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Neue, Hoffentlich achige —E— wirb ste FE 
Lefer in Der gegenwärtigen Ausgabe Änden: über die 
gefammten Küften Oſtindiens bis an die Graͤnzen der 
damals bekannten Erde. Gr wird fie finden in den 
ehehin fo ganz dunkeln Gegenden des füböftlichen Per- 
fiend, oder in Gedrofis und den angränzenben Pros 
vinzen,.weil die Keifen engliſcher Gelehrten neue Auf- 
Flärungen über diefe Striche verbreitet haben. Eben 
fo verbanfe ich andern englifchen Relfenden manche 
Berihtigung in den weftlihen heilen ber perfiichen 
Monardie, befonderd über den fühlichften Lauf des 


*“ Euphrat und feiner oͤſtlichen Nebenflüfle In den mei- 


ften Strichen aber durfte ich bey meinen frühern Un⸗ 
terfuchungen ftehen bleiben. 
Ungleich umfaffender ift meine beynahe gänzliche 


‚Umarbeitung bey dem gegenwärtig im Abdrude befinds 


lihen Erften Sheile diefer Geographie Nach mei⸗ 
*2 


vr Vorrede. 


ner innigen Ueberzeugung wird ſie neues Licht in den 
allgemeinen Zuſammenhang der alten Erdbeſchreibung 
bringen, auch in der beygefuͤgten Beſchreibung Hispa⸗ 


niens Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit nicht vermiſſen 


laſſen. 

Muͤnchen, 19. OF. 1828. wu 

Hofe. Conr. Mannert, 
Prof. der Geſchichte. 
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Leſer in der gegenwaͤrtigen Ausgabe — über die 
gefammten Küften Oſtindiens bis an Die Graͤnzen der 
damals bekannten Erde, Er wird fie finden’ in den 
ehehin fo ganz Dunkeln Gegenden des fünäftlichen Per 
fiens, ober in Gebrofia und den angränzenben Pros 
vinzen, weil die Reifen engliſcher Gelehrten neue Auf: 
klaͤrungen über biefe Striche verbreitet haben. Eben 
fo verdante id andern englifchen Relfenden manche 
Berichtigung in den weftlihen heilen ber perfifchen 
Monarchie, beſonders über den fühlichften Lauf des . 
Euphrat und feiner öftlichen Nebenflüffe. Im den mei- 
ſten Streichen aber durfte ich bey meinen frühern Un⸗ 
terfuchungen ftehen bleiben. 

Ungleich umfaffender iſt meine beynahe gaͤnzliche 
Umarbeitung bey dem gegenwaͤrtig im Abdrucke befind⸗ 
lichen Erften Theile dieſer Geographie. Nach mei⸗ 

*2 


vr | Borrede. 
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ner innigen Ueberzeugung wird fie neues Licht in den 
allgemeinen Zufammenhang der alten Erbbefchreibung 
bringen, auch in der beygefügten Beichreibung Hispa⸗ 
niend Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit nicht vermiflen 
lofien. = | j 
München, 19. Dt. 1828. | wu 
Hofr. Conr. Mannert, 
Prof. der Geſchiche. 
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Das erſte Bud, 
Die aͤlteſten Nachrichten von Indien. 


Erfied Kapitel 
Ä Senntniffe der Griechen, vor Aleranders Kriegszuge. 


D. wohl nie ein Europäer diefes Zeitraums aud) nur 
indie Nähe des entlegenen Indiens gelommen ift, und 
die Griechen ihre Nachrichten vom öftlichen Wunderlande 
aus dem Wunde ber Perfer erhielten, welche felbft nie das 
danere deffelben gefehen hatten; fo fchließt man leicht auf 
die Dürftigkeit der Kenntniffe, auf den Anftrich, welchen 
die Fabel neuen Entdeckungen zu geben pflegt. | 
Herodot ift auch hier der erfte, deſſen nüslicher Neu⸗ 
gerde wir wenigftens die Kenntniß von Indiens Eriftenz 
verdanken. Bon den Perfern holte er alles, was er zu 


Ken weiß; er verfichert es felbft ). Und verficherte 


aes nicht, fo würde ſchon bie Natur der Sache mit Ges 
ifheit auf Diefe Quelle zurückführen, da von den Phoͤ⸗ 
Kirn, den einzigen, bey welchen fich die Möglichkeis 


— — 


i) Herodot. III, 106. 
Vannerts Geogr. V. . A 
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beſſerer Einfichten, wenigftens von der Seefeite denken 
läßt, jo gar gar nichts zu erforfchen war. 
Selbft die Bekanntſchaft der Perfer erſtreckte fich nur 
im Halbduntel über einige an den nördlichen Theilen des 
Indus gelegene. Stride. _ Zwar reichten fchon die Be- 
figungen des Cyrus bis an oder nahe an den weftlichen 
Hauptſtrom des unbekannten Landes, und Darius ero= 
berte ohne Zweifel einige Theile des Danfchab, vielleicht 
. auch der füdlichern Gegenden: der unternommene Feldzug 
konnte vom fernern Lande manche Nachrichten in die ge- 
heime Chronik des Monarchen liefern, aber unmöglid) 
über die Maffe eines nod) wenig aufgeflärten Volkes ver= 
breiten, bey dem der Grieche feine Kenntniffe zur berei- 
chern fuchte. 
Nach dieſem gegebenen Maasſtabe berechnet, wird und 
der Forfchungsgeift des Alten verehrungswuͤrdig ſcheinen, 
wir werden nicht mehr von ihm verlangen, als fein Zeital- 
ter zu liefern fähig war, wir werden vielleicht mehr in. 
ihm finden, als er felbft wußte; er, der ohne alle Kennt⸗ 
niß des Landes muͤndliche, nicht immer zuſammenhaͤn⸗ 
gende, Weberlieferungen nieberfchreiben mußte; wir wer⸗ 
‚den ihm verzeihen, wenn er irrt, wenn er, wiewohl ſel⸗ 
ten und mit Bezug auf ſeine Quelle, eine Zabel für 


Wahrheit giebt. 


„Die Indier find das oͤſtlichſte Volk der Erde, in 
noch fernern Gegenden vertragen unermeßlihe Wuͤſte— 
neyen den Wohnſitz des Menfchen nicht. Anders zeigt fich 
‚ und ber nördliche Indier, und wieder anders der ſuͤdliche. 
Jener ift Nomade, lebt beynahe ganz wie ber an ihn 
gränzende Bewohner von Baktria, und ihm gegen Often - 
verfchließen die Wüften jede weitere Kenntniß. Diefer 
Theil des Volks heißt Paddi (Tadaroı), ißt rohes 
Fleiſch und alle Kranke feiner Nation ohne Barmherzig- _ 
keit. Die Padäi zeichnen ſich durch Zapferkeit vor. allen 
übrigen Stämmen aus, und treiben deswegen aud) Die 
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Goldjagd gegen die großen Ameiſen. Anbere wohnen 
weftlicher am Fluffe, in Suͤmpfen und Höhlen, und nähren 
fi vom Sich fange. „Sie alle ſind Unterthanen des Per⸗ 
ſiſchen Monarchen d). 

„Nicht ſo die Muden Indier; fie leben ferne von 
den Perfern und in völliger Unabhängigkeit von ihnen, 
graͤnzen in ber Schwärze des Koͤrpers nahe an bie Aes 
thiopier, effen nichts, was Leben hat, fondern erhalten 
fi) bloß von einer Art Hirfen, und vermifchen ſich oͤffent 
ih ohne Scheu‘). Alle diefe Stämme haben verfchies 
dene Sprachen. ” 

So weit reichten im Ganzen Herodots geographifche 
Kenntniſſe des Landes: doch verfichert er noch an einer 
ganz andern Stelle, daß Feine Nation den Indiern an 
Renſchenzahl glei) komme *); und biefe Werficherung 
kann defto mehr auffallen, da die biöherige Befchreibung 
von Feiner großen Ausdehnung zeigt. Seine nördlichen 
Indier, die Paddi, find keine Bewohner Indiens, ſon⸗ 
dern der nördlichiten Theile ded Indus 31. und der anz 
graͤnzenden Striche bis zur Wuͤſte Coby. Die Venen: 
nung kam ohne Zweifel von den Perfern, Die alles, was 
Ihrem Reiche Hftlich lag, Indien nannten, und biefe Bez 
nennung auf unfere Zage gebradht haben. Deswegen 
zhlt fie felbft Herodot mehr zu den Baktriern, und bes 
ſtimmt ihre Sige nod) näher durch die Behauptung, daß 
fe an das Land Paktyika gegen Norden gränzten. 

Diefes Land Paktyika (yr maxzvien) und bie dem» 
klben benachbarte Stadt Baspatyrus ( Keonarupog) 
muß man für Die Gegend zwiſchen dem Choaöpes und In= 
dus Fluſſe, fo wie die Stadt für das heutige Kabul, oder 
inder Nähe, erklaͤren. Nicht nur fanden Alexanders 





b) Herodas. III, 98 ı€. 102. 
ec) Her, 1II, 101, 
d) Her. II, 94. 


q 


Büge eben daſelbſt unter dem Namen Penkalaotis noch 
einige Aehnlichkeit mit der alten Benennung; ſondern die 


bekannte Entdeckungsreiſe des Skylax) beſtimmt die 
Sache ungleich näher. Darius ließ eflihe Fahrzeuge auf 


Dem nötdlichen Indus bauen,. um den Lauf diefes Fluffes 
und Die Lage der Suͤdkuͤſte zu erforfhen. Zur Beman- 


| 4 | Erſtes Buch. Erſtes Kapitel. J N 


mung der Schiffe gehörte auch Skylax, ein Aſiatiſcher 


Grieche und Unterthan des großen Königs. "Durch ihn 


erfuhr man, daß Die kleine Flotte von der Stadt Kaspa= 


tyrus gegen Sonnenaufgang fahren mußte, und daß man 


zur Vollendung der ganzen Reife bis in den Arabiſchen 
Meerbufen 30 Monate brauchte. Herodot fügt hinzu, 


erft nad) den Unterfuchungen biefer Flotte habe Darius es 


- gewagt, auf Ergberungen in Indien zu denken. : 
Diie Stadt und Gegend befand ſich alfo am Indus 
oder an einem ſeiner Nebenfluͤſſe, weil er eine Flotte da⸗ 
| In errichten konnte; mwahrfcheinlich nicht am Indus 
elbft, weil Die noch unbeztoungenen Indier Gegenanftal= 
ten und Hinderniſſe wuͤrden in den Weg gelegt haben. 


u Alſo an einem weſtlichen Nebenfluffe, am Nilab, oder At= 


tot Fl. (dem Choaspes) bey der alten Stadt Babul. 
Bill man ben noch weftlichern. Cow FI. (Kophen der Al- 


ten) dafür annehmen, fo habe ich blos einzumenden, daß . 
der Name der Gegend auf diefe weftlichern Striche nicht 


ausgedehnt werben kann, Daß man hingegen in der Nähe . 


des Indus nicht nur den Namen des Landes Pehkely, 
fondern außer Kabul aud) eine Stadt Pofita noch findet. 
Dadurch erklärt fi) auch das öftlihe Seegeln auf dem. 
Zluffe, welches blos von dem Anfange der Reife darf ver= 


ſtanden werden, von Herodot aber auf den ganzen Lauf . 


des Indus gedeutet wurde. 8 erklärt fich ferner Die 
Lage der nördlichern Indier, die über der Stadt theils 





e) Herodot. IV, 4. 
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am Fluſſe wohnten, theils oͤſtlicher von der großen Wäfte 
begraͤnzt wurden, und bie Baktrier zu weſtlichen Nach⸗ 
harn hatten. 
Die weſtlichen Striche vom Indus ſtanden alſo ſchon 
linger unter den Perſern und wurden nicht zu Indien ge⸗ 
rechnet. Es wohnten bafelbft, in bem nämlichen Lande 
- Paktyika und in dem angränzenden weftlihern Striche, 
die Bandarii, Dadikaͤ mit einigen anbern Beinen Voͤlker⸗ 
haften. Denn Herobot ſtellt diefe Völker beym Heere 
de Zerres mit den Chorasmii, Parthi zc. (lauter Bewoh⸗ 
nern des Gebirgs Paropamifus,) zu einerley Haufen und 
giebt ihnen einerley Art der Bewaffnung“). Durch biefe 
Stelle wird freylich blos bewieſen, daß die Sanbarii in 
den norböftlichen Theilen dee Monarchie ihre Sige hats 
tn; aber der Name des Volks und mit ihm die zuverläfs 
figere Beſtimmung ihrer Bohnungen hat fi) durd) viel 
hätere Sahrhunderte erhalten. Strabo®) nennt unter 
der Autorität von Aleranderd Begleitern, den naͤmlichen 
Strich zwifchen dem Indus und Attok Fl. der gewöhnlich 
Heukalaotis hieß, aud) die Gegend Gandaritis; und 
wollte man annehmen, daß etwa dieje nur Herodots 
Alte Namen eigenmächtig hieher gezogen hätten, jo kom⸗ 

un die Gandaraͤ bed Ptolemäus, denen er genau die naͤm⸗ 

Ihe Stelle anmeift, zur Verftärkung der Annahme, da 

dieſer Schriftſteller alle alte, aus Aleranders Zügen ents 

khnte Namen verwirft, und nur die in feinem Zeitalter 

gmöhnlichen anſetzt. Schon Hekataͤus wußte, daß 

Raspatyra zum Lande der Bandarii gehörte, daß bie 

in der Außerften Ede gegen die Skythen bin 
' ge”), 
Die Groberungen des Darius reichten über Die nörb- 


nie 


f) Herodos. VII, 66. 
B) Strabo XV. p- 1081. 
h) Steph. Byianı. Kaaxarvga wölıs Tardogsm Zuubav unen. 


Se — ç— — — — 
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lichen Gegenden des Gebirgs gegen Klein Set und bis 
zur Wüfte Coby, fie reichten auch uber einen Theil des ° 
Panſchab, oder die Gegend der Flüffe, welche der Indus 
von der Oftfeite her aufnimmt. Daß man die entferntern 
. und füblichern Theile Indiens nicht. hieher rechnen dürfe, 
liegt Schon in der Verficherung Herodots von dieſen ſchwar⸗ 
zen enklegenen Indiern'); blos des Skylax Entdeckungs⸗ 
reife hatte wahrjcheinlic) von ihnen einige wenige Kennt- 
niß verfchafft. - Die norböftlichen Nomaden zieht Herodot 
ausdruͤcklich zur Heerfchaft der Perjer mit dem Namen als 
Indier und mit der Indifchen (baummollenen) Kleidung 
beym Heere des Xerredö. Daß auch ein Theil des Wan: 
[habs unter die Perfilche Hoheit Fam, zeigt fich ſchon 
dadurch, daß alle Anwohner des Stroms in feinem noͤrd⸗ 
lichen Laufe für Unterthanen des großen Königs ausgege⸗ 
"ben werden, und weil man unter den Sumpfen, die fie 
bewohnten, Faum etwas anders als die jährlichen anhal- 
tenden Weberfchwemmungen der Nebenflüffe verftehen 
kann; es beweift es wielleicht audy folgende halb wahre , 


. - halb fabelhafte Anekdote. 


„In Aſien liegt eine von allen Seiten vom Gebirge 

umfchloffene Ebene. Dieſes Gebirg bat nur fünf Ein 
ſchnitte oder Zugänge. Die Ebene war einſt dad Eigen 
thum des Theils der Chorasmii, die.fo wie Die Hyrkanii, 
Parthi, Sarangk und Thamandi im Gebirge fißen‘). 
Seitdem aber die Perfer die Oberhand gemonnen haben, 
gehört fie dem Könige. Aus dem umfchließenden Berge 
nun fällt ein großer Fluß, fein Name iſt Akes. Diefer 


3). Diefe entlegenen ſchwarzen Inbier nennt Herobot III, 97. Ka = 
Lanttä, ‚und leitet: ihre und der Aethiopier dunkle Leibesfarhe 
von dem ſchwarzen Samen ber, der ſich aus ihnen ergisßet. 

k) Herodos. III, ı17. roüro rd nsdlov 77 uiv more Xopa- 
oulav, dv odgsaı ——*— Xopasulmv rs avrov, aa Toxu- 
siov, xal Ilapedov, zal Zapuyytor, nal — Dieſe 
Stelle, die man für verdorben hält, hat keine Verbeſſerung nö⸗ 
thig; wohl aber leidet ſie eine gedoppelte Auslegung. u 
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. bmäflerte ehemals, durch mehrere Kandle vertheilt, bie 


Kernen ber befagten Völker. Geitdem fie aber unter 


‚ dem Derfer ſtehen, hat fie folgender Unfall getroffen. Der 
König ließ die Deffnungen des Gebirgs durch angelegte 


Dimme verfchließen; dadurch wurbe die Ebene zum See, 
und die umliegenden Bewohner hatten Bein Waſſer zur 
Sultır ihre Hirfen und Sefam. In der dringenden 
Roth kommen fie alfo immer zum Hofe ded Königs, bitten 
und wehflagen. Wer am jchönften bitten kann, der ers 
hält durch Eröffnung des Thors auf feiner Seite das be- 
nöthigte Waſſer, und fo immer eine Strecke um Die andere. 
Ihe nicht umfonft. Wie ich gehört habe, zieht der Kö- 
ng für fein Eroͤffnen eine beträchtlihe Summe Geldes 
außer der gewöhnlichen Abgabe. ” . 
Herodot follte in große Verlegenheit tommen, wenn 
e genau die Stelle bezeichnen müßte, den feine einge⸗ 
ſchloſſene Ebene und der Fluß auf dem Erdballe einnahm. 
Erheftimmt ſchlechterdings nichts Näheres und mifcht die 
Rachricht zwifchen Dinge, die ohne allen weitern Zuſam⸗ 
menhang mit ihr ſtehen. Es war eine abgeriffene Erzaͤh⸗ 


Img, die er gehört hatte, und nicht gern untergehen 


laſen wollte. Man wirb mich alfo zu großer Anmaßung 
beihuldigen, wenn ich geradezu behaupte, daß bie von 
Bergen umfchloflene Ebene das Land Caſchmir im nord: 
weltlichen Indien, und der Fluß Akes der heutige Tſchunab 
if, welcher durch Die Berge diefes Landes hervorbringt; 
aber hier find Die Beweggründe. 

Die Ebene muß in den Gebirgen liegen, welche von 
dm Kafpifchen Meere an bis über Indien hin Afien tren- 
kn, und welche bie fpätern Alten öfters unter dem all 
pmeinen Namen Paropamiſus begreifen; denn Die Nas 
men der befannten Völker det Parthi, Hyrkanii, Cho⸗ 
rasmii ꝛc. faßen alle zu beyden Seiten diefer Gebirge; 
id wenn die leßtern wenigftens zum Theil fi) nach und 
ao mehr gegen Nordweſten an den Oxus hinzogen, fo 


8 .  Crfles Buch. Erſtes Kapitel. 


kuͤmmert dies den Herodot nicht. Ferner die Sarangd ıc., 
deren Felder Durch den ausitrömenden Fluß befruchtet mar⸗ 
den, mußten an den füdlichen Abhängen der Berge woh⸗ 
nen, denn diefe Völker baueten eine Art Hirfen und Se⸗ 
ſam, welche Frucht nur in den heißen Strichen zur Reife 
kommt. Dadurch fällt alfo die. gemöhnlichere Meinung 

"weg, nad) welcher man den Fluß im nördlichern Bak⸗ 


triana oder auch in Sogdiana fuchte. — Der Fluß kan 


nicht in den weftlichern Theilen dieſes Gebirgs, in Parz 
thia, Aria ꝛc. feinen Lauf gehabt haben,. weil es daſelbſt 
feinen. giebt ,‚ auf den die Erzählung paßtez er muß in. 
Indien in einem der Nebenflüffe des Indus gefucht wer⸗ 
den, und hier treffen alle Umftände mit ber Erzählung 
überein. 

Die ‚Bewohner baueten. außer dem Sefamum noch, 
eine Art Hirfen. Herodot bezeugt felbft.in feinen zufam= . 
menhängenden Nachrichten von Indien, daß die Indier 
im ſtrengern Verſtande, und. in dem füblichern Theile, faft 
ganz allein von dieſem Gewächfe leben; das nämliche be- 
kraͤftigten die fpätern Erfahrungen. Unter den Bewoh⸗ 
nern der Bergkette werden Hyrkanier und Parther ges 


nannt, von diefen wiflen wir, daß fie viel weiter weſtlich 


wohnten, aber ed kommen aud) die Gandarii vor, und . 
diefe faßen im Panfchab ; waren Indier, ohne daß He⸗ 
rodot ed wußte, ob er fie gleich felbft gefehen hat. Sie, 
allein unter allen Völkern beym großen Heere bed Rerxes tru⸗ 
gen ſchoͤn gemalte Rleider. ') 8 ift bekannt, daß alle . 
Alten die Kleidung der Indier entweder von weißer oder 
gemalter Baumwolle angeben, und daß nur dieſes Volk 
allein im Beſitze der Kunſt war, Figuren mit unvertilg⸗ 
baren Farben auf ihre Baumwolle zu tragen. Die naͤm⸗ 
lichen Gandarii waren bei der Schatzung des Reichs mit 
den Util, Myki und den Bewohnern der Inſeln des Ery⸗ 





" 1) Herodor.. VII, 67. 
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theäiichen Meeres, wohin man bie Verbanneten ſchickte, 
zu. einer Provinz gefehlagen”). Die Infeln im Perfifchen 
Reerbuſen können hier nicht verftanden feyn, diefe wären 
von allen öftlichen Völkern, von denen im ganzen Zufams 


menhange die Rede ift, zu weit entfernt, um mit ihnen 


vereinigt zu werden; alfo waren «8 Infeln in der Nähe 
des Indus, oder da man, aus der Reife des Skylax zu 
fhliegen, gar nicht annehmen darf, daß Darius feine 
Hetrſchaft bis dahin verbreitete, Inſeln im nörblichern 


Indus felbft, welche der König aus Staatöflugheit mit 


Unterthanen aus entlegenen Theilen feines Reichs befebte. 
Und die Sarangd, Thamandi, Utii, Myki, nebft den 


Bewohnern der Infeln, befegten zufammen genommen 


den Theil des wirklichen Indiens, der unter Perfiicher 
Herichaft ftand; fo daß man im Gegentheil die noͤrd⸗ 


lichern Indier mehr für Bewohner von Klein = Tibet 


halten muß. 
Zu diefem allen kommt die Lage der Gegend felbft. 
Caſchmir ift eine große und fruchtbare von allen Seiten 


mit hohen Alpen umkettete Ebene, die nur an wenig Or⸗ 


tn den Zugang erlaubt. Aus ihren füdlihen Theilen 
frömt der Behat hervor, ber fich hierauf mit dem Tchu⸗ 
nab oder Tſchinab vereinigt. Der leßtere ift groß, wie 
ihn Herodot befchreibt, und hat den Namen Altes durch 
viele Sahrhunderte erhalten; Aleranders Begleiter lernten 
ihn mit einiger Verlängerung als Alefines kennen. 
Sollten allediefe aus Herodot felbft geführten Gruͤnde 
noch nicht für entfcheidend gelten, fo kommt ihnen die 
Ezaͤhlung der Indier zu Huͤlfe, welche die naͤmliche Sache 
ser mit andern Umſtaͤnden angeben. „Die Braminen 
veficheen, Daß diefe ganze mit Bergen und Felfen um« 
gebene Provinz ehemals ein See geweſen fey, der aber 
endlich mit Gewalt ſich eine Oeffnung gebahnt und das 





m) Herod. Il, 9%. 


10, Celle Much. Cifies Kapitel, 
5 Land bewohnbar gemacht habe n)4 So erzählt Tieffen⸗ | 


tthaler und aud) Rennell aus dem Munde der Indier und 


den Gefhichtöbüchern von Caſchmir; und ohne Zweifel 
ift ihre Erzaͤhlung die natuͤrlichere. Denn wer wird es 
fuͤr moͤglich halten, daß man einen betraͤchtlichen Fluß 
durch Thore und Daͤmme auf lange Zeit zuruͤckhalten 
koͤnne? — Unterdeſſen hat ſich doch ein Theil der Hero⸗ 
dotſchen Fabel bey den Mohamedaniſchen Einwohnern der 
Provinz erhalten. Sie verſichern, Salomon habe hier 
feinen Sitz gehabt und zweyen feiner Rnechte, dem Kaſchaf 
und Mir, befohlen, den Fluß aus dieſer Gegend in eine 
anbere abzuleiten‘). \ 
ESonſt weiß. Herobot noch von Indien ?), daß. alle. 
Chiere und Voͤgel dafelbft edler und fchöner find, ald in 
andern Ländern, daß man Bold aus ber Erde und den 
Fluͤſſen gräbt,. daß aufden Bäumen eine ungleich fchönere 
und beffere Wolle wachfe, als die Wolle unferer Schafe ift, 
und daß die Sndier aus derfelben ihre Kleidung verfer= 
‚ tigen, daß es daſelbſt Hunde) von fehr vorzüglicher 
Art giebt, Die Deswegen an dem Hofe des Perfifchen Mo- 
narchen mit großer Sorgfalt gezogen werben, Daß ber 
Indus Rrokodile nährt.”) | | 
Auch einige Erdichtungen hat er und nachgelaffen, fo 


- wie er ſie bekam. Er glaubt, daß die Sonne in der Vor⸗ 


mittagszeit unertraͤgliche Hitze uͤber dieſe Gegenden ver- 
breite, Nachmittags aber ertraͤglich werde ꝛc.“) Dieſe 
Idee entftand aus Homers Begriffe von der Geſtalt der J 


m Tieffenthalers Veſchrelb. von oindaten p. 52. Rennell 

memoir etc, P. 10% 

0) Zieffentb. p. 53. 
p) Herodos. III, 106. 

2) Herodot. I, iꝗa. Diefe außerordentlich tapfern und ftarken Hun⸗ 
be, melde den Kampf mit Löwen nicht ſcheuten, fand Alexander 
im Panſchab porn. 

r) Herodot. IV, 

8) Herodot. IT, Ton. Rad) ihm Kiesias, Indica c. 8. mit Vers. 


fchönerungen. 


v 
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Erbe, welcher mit einigen Umänberungen auch ber feinige 
und ber Begriff feiner Zeitgenofien war. Vormittags 
fand Die Sonne ſenkrecht und nahe über bem Scheitel die⸗ 
fer Dftbewohner, mußte alfo ben gewaltigften Eindrud 
machen, zur Zeit des Mittags fing fie ſchon an, ſich von 
ihnen gegen Weften zu entfernen, und echob fich in ungleich 
srößern Abftand. — Herodot verfichert, der Indus er⸗ 
zeuge fo großes Rohr, daß ein Sprößling zur Verferti- 
gung eines Indiſchen Kanots hinreiche; Kteſias ift fo ges 
faͤllig das Bild auszumalen, der Stamm, ſagt er, erreiche 
die Hoͤhe eines Raſtbaums , zwey Männer koͤnnen ihn 
mit Mühe umllaftern *). 

„In der Wuͤſte, welche an die nördlichen Iubier 
graͤnzt, giebt es Ameifen; fie haben die Geftalt unferer 
Ameifen, graben fid) Haufen wie Diefe, aber ihre Größe 
erreicht Die Größe des Fuchſes, ihre Stärke und ihre Ges 
ſchwindigkeit übertrifft alle Vorftellung. Aus dem Sande _ 
wühlen fiedie in Der Tiefe verborgenen Goldkoͤrner hervor, 
un diefe fehlen ihnen die nördlichen Indier, die Paddi, 
aber mit Mühe und Lebensgefahr. Sie binden Drey Ka- 
meele zufammen,, in die Mitte ein weibliches, das feinen 
Eäugling zu Haufe an der Krippe laflen muß. In den 
Bormittagöftunden fallen fie über die Haufen her, ſam⸗ 
meln Sand, foviel fie in der Gefchwindigkeit koͤnnen, und 
eilen auf den Flügeln des Windes davon; denn nur um 
diefe Tageszeit ſteckt das gefährliche Thier wegen uners 
träglicher Hige im Innern der Erde. Und. doch wittert 
die Ameife den Geruch der Räuber, und fie find verlo- 
ren, wenn fienicht, während ihre Gegner ſich fammeln, 
einen anfehnlidien Vorſprung gewonnen haben. Dazu 
verhilft ihnen das weibliche Kameel, welches aus Sehn- 
fucht nadh feinem Kleinen ander Krippe in unaufhaltbarer 
Eile die Wohnung zu erreichen fucht und die beyden übris 


t) Herodos. III, 98. Ktesias, Ind. 6. 


| I 
> | Fe Erſtes Bud). Exrſtes Kapitel. 


‚gen mit ſich fortreißt. So erzählen es bie Perfer, fagt 
Herodot "). — Der Urfprung der Zabel fchreibt fi aus 
der Menge Goldes her, die man bey den Indiern fand, 
und ſich nicht aus natürlichern Urſachen erklären konnte; 
fie allein lieferten dem großen Könige als jährlichen Tribut 
860 Zalente Soldftaub, und waren wohl Hug genug, die 
wahren Quellen ihrer Schäße nicht anzugeben. Das 
Gold aus der entfernten Wüfte zu holen, mochte dem ent: 
fernten Perfer Feine Luft der Nachahmung einflößen. 
„Kteſias hat über Indiens Merkwürdigkeiten nichts 
als Dinge niedergefchrieben, die er weder felbft jemals ge⸗ 
ſehen, noch von andern gehört hat." Dieſes Urtheil 
Luciand unterfchreibe ich mit vollem Herzen. Herodot 
war leichtgläubig genug, manche Erdichtung als Wahr- 
‚ heit aufzuzeichnen; aber er fügt hinzu: fo habe ichs ge⸗ 
hört, und giebt zugleic, gute Nachrichten. Bey Kteſias 
findet fich nicht eine neue Aufklärung”), dafür unermeß⸗ 
liche Lügen, mit der heiligen Verficherung , er habe dies 
alles jelbft gefehen, oder von Augenzeugen gehört 7). Zum 
. Beweife meiner Behauptung find gewiß ein Paar Bey⸗ 
fpiele hinlänglih. „Aus einer Duelle in Indien wird 
Eifen gezogen, welches allen Hagel, alle Ungewitter ver⸗ 
treibt.” Die Erzählung möchte vielleicht blos auf Rech⸗ 
nung feiner Leichtgläubigkeit gefegt werden koͤnnen; aber 
er fügt hinzu, daß er vom Könige felbft zwey aus diefem 
Eifen verfertigte Säbel zum Geſchenk erhalten und Die 
gemachte Probe mit angefehen habe”). Die Indiſchen 
Schafe und-Ziegen find nad) feiner Verfiherung größer, 
als in andern Gegenden die Ejel*). In Indien waͤchſt 
ein Holz. Nimmt man von dieſem ein unbedeutended Stuͤck⸗ 





u) Herodot. UI, 105. 

x) Die einzige Angabe ift neu, daß nicht der Regen, fondern bie Er⸗ 
gießungen des Fluſſes, Fruchtbarkeit über bie Jelder verbreite. c.2. 

y) Ktes. Ind. c. 33. 

8) Kies, Ind. c. 5. 

R Kiesias C, 1% 
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chen in Die Hand, fo wirb Gold, Silber, Steine dadurch 
angezogen. Nimmt man ein beträchflicheres Stuͤck, fo 
zieht e8 unwiderſtehlich die Vögel aus der Luft herbey ®). 
Und bey dem allen giebt er fich die befcheidene Miene, daß 
er die größten Merkwürdigkeiten des Bandes gar nicht nie= 
derfchreiben möge, weil man fie zu unglaublid) finden 
würde“). | 

Bey ſolchen muthwilligen Auffchneidereyen koͤnnte Kte⸗ 
ſias keine Stelle in einer erklaͤrenden Geographie finden, 
wenn nicht einige ſeiner Erdichtungen ſich auf ſpaͤtere Zei⸗ 
ten fortgepflanzt haͤtten, und ohne Anzeige der veranlaſ⸗ 
ſenden Quelle auffallender wuͤrden. Die Zeitgenoſſen 
glaubten bey weitem dem Kteſias nicht alles, was er ſagte, 
und die Spaͤtern erklaͤrten ihn geradezu fuͤr einen Luͤgner; 
doch konnten ſie unmoͤglich denken, daß ein Mann, der 
lange am Perſiſchen Hofe gelebt hatte, der ſichs zum Ge⸗ 
ſchaͤfte machte, Herodots Angaben zu berichtigen, alles 
und jedes fo ganz aus feiner Einbildungskraft geſchoͤpft 
habe. Man fing an, fi) das neu befannte Indien ald ein 
Wunderland zu. denken; und da man bey wirklichen Er⸗ 


'  fahrungen zwar nidytd von des Ktefiad Behauptungen, 
‘aber Doch vieles anders ald in andern Gegenden fand, fo 


fuchte man einen Theil derfelben dadurch zu vetten, daß 
man entweder Die gegebene Erzählung immer in etwas 
entferntere, noch nicht unterfuchte Striche zuruͤck ſchob, 
oder wohl aud) geradezu'behauptete, gefunden zu haben, 
was man nicht gefunden hatte. | 

Zur letztern Klaffe gehört außer dem dicken Rohre, das 
er mit Herobot gemein hat, die Erzählung von einer 


"Quelle, die alles von ſich wirft 9, und die Vetficherung, 


da Der Indus in feinen engften Stellen 40 Stadien, 
in feiner größten Breite 200 Stad. — 5 geogr. Meilen 





b) Kiesias c. 18. 
e) Kiesias & 53. 
d) Kiesias C. 30. 
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habe 9. Nur mit Muͤhe entſchließen ſich einige det fpdz 
fern Schriftfteller von diefem Maafe etwas nachzulaflen. 
Zur erften Klaffe muß man die Leute mit Gundstöpfen‘) 
. und die Erzählung von den Pygmäen #) rechnen. 
„Mitten in Indien giebt es ſchwarze Menſchen, fi fie 
- heißen Pygmäi, und ſprechen mit den übrigen Indiern eis 
nerley Sprache, find aber. gar fehr Blein. Die ſchlank⸗ 
fien unter ihnen erreichen die Höhe von drey Fuß, bie 
meiſten nur etwas über zwey Fuß. Sie haben fehr langes 
Haar, es reiht bis an die Kniee und noch weiter, und 
deſn groͤßten Bart unter allen Menfchen. Iſt all ihr Haar 
‘im völligen Wuchſe, fo vertritt es ihnen die Stelle ber 
Kleidung, denn fie Tönnen fi) ganz damit bededen. Ihr 
 Schamglied ift außerordentlicy groß und die, es reiht 
bis an die Knoͤchel; ihr Geficht haͤßlich und affenförmig. 
Ihre Schafe haben die Größe unferer Laͤmmer, und fo. alle . 
übrige Shiere nach Proportion. Der König in Indien 
‚ Halt immer 3000 Pygmaͤen unter feiriee Garde, weil Tie 
ſich als trefflihe Bogenſchuͤtzen auszeichnen. Die fpätern 
, Schriftfteler laſſen dieſe Pygmaͤen nie wieber verfchwinden, 
fie verfegen fie aus der Mitte Indiens in die entferntern 
Gebirge, und dichten vieles von dem nie unterbrochenen 
‚Kriege zwifchen diefem Voͤlkchen und den Kranichen der 
‚Gegend, nach Homers Vorgange. 

Vielleicht wundert man ſich, das ich Indiens Be- 
fehreibung nicht mit den Zügen ded Dionyfus und Herku- 
les nad) diefem Lande anfange. Die Urfache ift, weil 
fie nie einen Kriegszug nad) Indien gemacht haben, weil 
die ältere Mythologie der Griechen gar nie auf den Ge— 
danken Fam, ihnen denfelben anzudichten. Keiner Der 
erften noch vorhandenen Dichter Eennt aud) nur den Na= 
men Indien, vielweniger eine Unternehmung ihrer Heroen 





e)-Ktesias, Ind. c. ı. 
- D) Kiesias c. 20. 
8) Ktesias c. 11. 
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aegen das oͤſtlichſte Volk der Erde. Selbſt Euripides noch 


nicht, ob er gleich die entfernteſten der damals bekannten 


Gegenden, namentlich Arabien und die Baktriſchen 
Ren, durch die Gegenwart des Dionyſus begluͤcken 
kt. Er fomohl als Sophokles Tprechen von Yıyfa !), 
dem geheiligten Erziehungsorte ihres Goͤtterſohns, hüten 
ſih aber wohl, ihn nach Indien zu verpflanzen; und He⸗ 
dot giebt und den Aufichluß, in welchem entfernten 


Binfel man damals bie Pflegftadt des Dionyſus ſuchte. 


Sie heißt bey ihm Liyffa *) und liegt zunächft uͤber Ae⸗ 
gypten, nicht fern von den lange lebenden Aethiopiern. 
In der nämlichen Gegend fuchten fie fchon diedem Homer 
mgelchriebnen Hymnen'), und ziwar nicht ald eine Stabt, 
ſondern als einen Berg. Ä 

Die Erfinder der fpätern Zabel waren Aleranbers 
Vegleiter. Vergebens hatten fie in Baktriana nad) Spu- 


ten von der ehemaligen Gegenwart des Halbbruders ihres 


Gebieters geforfcht, hatten felbit auf dem Gebirge nichts 
als die Stelle auffinden koͤnnen, wo einft der unglüdliche 
Prometheus feine Eingeweide dem unerfättlichen Geyer 
preis geben mußte, bis fie dem Indus näher, und daſelbſt 
anf einen Ort kamen, der etwas Ahnlicyes mit dem Nas 
men Nyffus, in feiner Nähe einen Berg und auf dem 
VBerge Epheu und Weinreben hatte. Dies Eonnte unmög- 
id, etwas anders als die Zoͤglingsſtadt des Dionyfus 
Inn; es verficherten e& Die geängfteten Einwohner felbft, 
ad man fie darum befragte. — Man eroberte bey Forte 
Kung des Zugs die berühmte Felſenhoͤhle Aornon, bie 


— —— 


N) Diodor. I, 15. n . 
Eorı 88 zıg Nyon, Vrurew Ogos , dwdeon Yay, 
Tnloü gosvlung, ozeddv Alyvacoro boder. 


inf ein berühmter Held nicht hatte einnehmen koͤnnen. 


* 
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Man fließ‘ auf ein Volt, das zwar von der griechiichen 
- Sprache Feine Sylbe verfland, aber Thierhäute zur Klei: 
dung nahm und bey feinem uͤbrigen Gemehr auch Die Keule 
gebrauchte. Jener alte Held war unftreitig Herkules, und 
das Volk mit der Pelzkleidung die von ihm zuruͤckgelaſſene 
- Kolonie. Wer hätte e8 wagen follen, an einer Sache zu 
‚zweifeln, Die zum Beweiſe der Götterfchaft ihres Anfüh- 
rers diente, und den Schmeichlern fo reihen Stoff zur 
- Vergleihung und Erhebung Aleranders über feine vereht- _ 
ten Vorgänger darbot? Die Gefchichte der Indier ſprach 
zwar etwas abweichend, ließ die alten Eroberer ihres 
. Landes aus dem nördlichen Afien kommen, und ruͤckte die 
Zeit ihrer Einwanderungen auf mehrere Sahrtaufende 
zurück; aber folche Kleinigkeiten Eonnten bey den Maces 
doniſchen Höflingen wenig Gewicht in die andere Schale - 
lost. | | ' 
Die Züge des Dionyfus und Herkules haben ihr Das 
feyn blos der Eünftlihen Auslegungögabe fpäterer Grie= 


chen zu danken "); blos Herodot verfchaffte einige dunkle 


Begriffe über Indien, und auch) diefe würden ohne Ale 
xanderd Unternehmungen wahrjcheinlid) in ihr altes Nichts 
zuruͤck geſunken ſeyn. Diefer Eroberer hielt ohne In— 
diens Bezwingung feinen Ruhm nur ſchwach gegründet; 
er wagfe den Verfuch und würde ihn ohne die gerechte 
Beigerung feiner Macedonier wohl aud) auögeführet ha= - 
ben. Durch ihn erhielt Die Nachwelt die erften Erfahz 
rungen eines Europaͤers über Indien; ich halte es für 
noͤthig, ihnen Fuß vor Zuß zu folgen. ' 





my) Auch bie Züge des Sefoftris und der Semiramis gehören 
wahrfcheinlich unter die Zahl alter Dichtungen; wenigftens läßt 
fi) nichts beſtimmtes davon fagen. Herodot übergeht fie mit völli⸗ 
gem Stillſchweigen; erft bie fpätern Schriftfteller wußten ihre Tha⸗ 
ten big nach Indien zu verbreiten. Wer indeffen näher unterrich⸗ 
tet ſeyn will, febe Diodor. I, 55. II, 16. 14. Jussin. I, =. 
Strabo XV. verwirft die ganze Sage. . | 


Zweytes Kapitel 
| Aleranberd Zug bis zum Indus. 


Aleranders Straße auf dem Zuge nach Indien, folglich 
auch die Lage der meiſten Staͤdte und Voͤlker dieſer Ge⸗ 
genden, wuͤrde ſich meiſt mit Gewißheit, faſt immer mit 
Kieler Vahrſcheinlichkeit beſtimmen laſſen, wenn unfere 
neuern Kenntniſſe nicht noch ungleich mangelhafter waͤren, 
als die Kenntniſſe des Alterthums. Einige Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, ſehr unzuverlaͤſſige Breiten- und Längen: Bes 
finmungen Arabifcher Schriftfteller, auf das hoͤchſte noch 
von einzelnen Strichen der rohe Entwurf eines Inläns 
ders; dies find die Hülfsmittel alle, welche d'Anville und 
Rennel bey der Zeichnung ihrer Charten, der beiten die 
wir befißen, anmenden Eonnten. Wie wenig man alfo 
efihre Zuverläffigkeit rechnen dürfe, fallt ohne Erins 
ktung in Die Augen. Alles was diefe Ungewißheit zu 
leiſten erlaubt, ift eine möglichft genaue Darftellufg der 
Rahrichten, welche mehrere Alte, am genaueften aber 
Itrian, nach den gleichzeitigen Tagebüchern auf unfere Zei⸗ 
im gebracht haben. Darf gleich die Erflärung nur ſpar⸗ 
hm auf hinlängliche Gewißheit Anfpruch machen, fo wird 
fe doch die Quelle zur Hinwegſchaffung mehrerer Irrthuͤ⸗ 
ne, und der Begweifer zu richtigern Beflimmungen viels 
kiht für den Mann werben, der in künftigen Zeiten aͤhn⸗ 
ni Unterfuchungen mit beffern Hülfsmitteln anzuftellen 
mag. 
Merander kam aus Baltria ber das hohe Gebirg, 
helches die Flußgebiete des Indus und Orus trennt, die 
Brichen nannten ed Kaukaſus, mit dem lange gefaßten 
Mannerts Geogr. V. 1. Bd 
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Vorſatze zuruͤck, in das Fabelland dieſer Zeiten, nach 
Indien, zu dringen, und wo moͤglich Die öftlichen nicht 
fehr fern geglaubten Grängen der Erde mit fiegendem Zu—⸗ 
ge,zu erreichen. Alerandris, von ihm ſchon früher am 
füdlichen Eingange des nämlichen Gebirgs angelegt, wurde 
der Standpunkt zur fernern Unternehmung. Diefe Stadt 
war nicht dad heutige Bandahar, welches viel zu füblic) 
fiegt, und in keinem Falle als der Schlüffel zu den Päf: 
fen über das nörblichere Gebirg angefehen werden kann. 
Die alte Stadt muß in der Gegend von Bamian, viels 
leicht noch Öftlicher bey Hindukeſch gefucht werben; denn 
der Macebonier war ſchon beym erften Vordringen. bis an, 
Indiens Gränzen gekommen), und hatte ſich dann exft 
nach Norden gewendet, wie er glaubte, fi des Beſſus 
in Baktria ſchnell bemächtigen zu koͤnnen: fie lag alfo weit; 
oͤſtlich. Der Zug über das Gebirg durch mehrere Umwege 
währte16 Tage, der Ruͤckmarſch durch die nähere Straße, . 
-bie aber nad) dem nämlichen Pafle, zur nämlichen Stadt 
führte, nur‘ 10 Tage °). Diefe reichen unmöglich hin, 
um aus ben ebnern Strichen Baktriend nad) Kandahar zu 
bringen; fie führen in die Gegend der vorhin genannten 
Orte. Alexandria lag am Hauptpafle, der Baktrien mig 
Medim ?), oder mit den füdlichen Theilen der Perf. Mo⸗ 
nardie in Verbindung. ſetzte. Diefe Angaben würden bey 
der Hülfe einer guten Charte hinreichend zur feſten Be⸗ 
flimmung. der Lage ſeyn; und weifen fie.blo8 die ungefähre 
Gegend an, wo fich nähere Unterfuchungen machen laffen. 
Der Zufall hatte den fremden Eroberer in die einzige 
‚ Gegend geführt, auf welcher Indien von der Weftfeite 
angegriffen werden kannz “denn weiter ſuͤdlich hindern 
hlechterdings die Wüfleneyen des Perf: Reichs felbft, 
die Größe des Indus⸗ Stroms, und dann das ungeheure 


n) Strabo XV. p- 1021. 
0) Diod, Sic. XVII, 83. Arrian. Iv, 922. 
p) Diodor. XVII, 83. 
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Sandmeer, welches laͤngs ſeines ganzen Laufs in einiger 
licher Entfernung hingeſtreckt liegt, jede Unternehmung. 
Alexander erfuhr, ſchon ald Sieger Indiens, nur beym 


| ofen Kuͤckzuge durch die Wüfteneyen am Perf. Reiche, 


diefe Wahrheit durch den Untergang des größten Theils 


| fine mächtigen, reich verfehenen Heers. 


Von der Nordweſtſeite ift zwar Indien auch durch 
bike Gebirge und eine Menge Flüffe gedeckt, welche ſich 
alle in den Indus vereinigen; aber diefe Zlüffe werben 
leichter durchwadet, als der vereinigte Hauptſtrom; das 
dazwiſchen liegende Land hat wenige Wuͤſteneyen, einen 
fuhtbaren, gut bebauten Boden, der auch die größte 


Armee ohne Anftrengung naͤhrt, und vertheilt ſich feit ale 


m befannten Zeiten unter eine Menge kleiner von einans 
der unabhängiger Völker und Fürften, die ber vortheile 
haften Lage ungeachtet, einer eindringenden Armee den 


gehoͤrigen Widerſtand nicht leiften Finnen, und von ihren ' 
‚ Beinen Nachbarn oft mehr zu fürchten haben, als von 


dem fremden Sieger. | 
Dieſen letzten Umſtand benugte vorzüglich Aleranber. 
Dem Anfcheine und den gewöhnlichen Erzählungen nach 


drang er vormärd auf gut Glück, ohne die geringſte Kennte 


niß von allen dem, was vor ihm lag. in folcher Zug 
vergrößert die Gefahren, folglich das Bid von Alerans 
ders kuͤhnem Geifte, welches feine mit, ihm wandernden 
Schriftfteller nie verfäumten, den Augen ihrer entfernten 
zeitgenoſſen und der erftaunten Nachwelt im glänzendften 
Ühte vorzulegen. Alexander fagen fie, 309 aus dem hos 
en Gebirge herunter bis an ben Fluß Kophen, und be- 
hl den Indiſchen Fuͤrſten, ſogleich zu ihm zu fommen 
md ſich zu ergeben. Es kamen auch, nicht Die benach⸗ 
ten Dynaſten, diefe mußte der Macedonier alle ein 
Kin belämpfen, fondern Taxiles, ein kleiner König, deſſen 
Ind an das jenfeitige Ufer ded Indus gränzte, und 
Bit ihm noch einige andere aus ber nämlichen Gegend, 
D 2 
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unter ihnen der Fuͤrſt der Gegend Peukalaotis. Ihr Land 
lag wenigſtens 60 geogr. Meilen von Alexanders Stel⸗ 
lung; ſie konnten von ihm noch lange nichts zu fürchten 
haben, da die vorliegenden Bergfetten von ihren Landes 
leuten fich befeßt fanden, da ed noch ungewiß war, ob 
Aler. den gefährlichen Zug wirklich wagen würde, welchen 
fie durch. Bereinigung ihrer Kräfte beynahe unmoͤglich 
hätten machen Finnen. Auf alle Fälle blieb ihnen der 
Schritt, den fie jebt thaten, ohne alle Gefahr immer 
noch bei der Annäherung des Siegers übrig. 

Aber die ganze Sache war Blendwerk. Taxiles 
wünfchte nichts mehr als die Ankunft der Macedonier, 
weil er ſchon lange mit einem benachbarten mächtigern 
Könige, dem Porus, in Feindfchaft und Kriege fland und 
ſich zu ſchwach fühlte, ihm länger zu widerſtehen. Er 
wählte lieber .eine Regierung unter frember Oberherrfchaft, 
als den gänzlichen Verluft derfetben. Nicht jegt erſt folgte 
er dem gefchehenen Aufeufe zur Erſcheinung; er hatte ſchon 
im vorigen Jahre eine Geſandtſchaft nad) dem fernen Sog⸗ 
diana gefehicht, und den Sohn Philipps dringend zur Un- 
ternehmung gegen Often eingeladen 9. Alſo war fie fo 
unvorbereitet und verwegen nicht, als vielleicht felbft der 
gemeine Macedonier glaubte. 

Alerander ſchickte ſogleich den Taxiles in fein Reich 
zuruͤck und mit ihm einen Theil der Armee, unter Hephaͤ⸗ 
ſtions Anfuͤhrung, welcher geradezu an ben Indus mar⸗ 
fhiren und dafelbft eine Brüde über den Fluß nebft allem 
Nothwendigen, bi zur Ankunft des Monarchen felbft vor⸗ 

‚bereiten follte. Der ganze Weg wurbe faſt ohne Hinder⸗ 
niſſe zuruͤckgelegt, alles Befohlne geſchah in kurzer Zeit, 
und Hephaͤſtion hatte blos den Fuͤrſten von Peukalaotis 
zu bekaͤmpfen, welcher zu ſpaͤt den ungluͤcklichen Gedanken 
bereuete, der ihn in die Haͤnde eines fremden Volks ge⸗ 


— 








g) Diodar. Sic, XVII, 86. 
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vporfen hatte, und abfiel; aber er wurde in feiner Haupt: 
ſtadt 50 Tage belagert und endlich getödtet”). 

Die nämliche Leichtigkeit des Zugs würde ſich dem 
Hauptheere Dargeboten haben, und body machte ihn Aler. 
nicht; er konnte ihn nicht machen. Die ganze höhere Ges 
gend war mit Bergen, ober Seitenketten des nördlichen 
Gebirge beſaͤet, in denfelben kaͤmpften Heine, aber tapfere 
Vilterfchaften für ihre Zreyheit, bie in ihren Paͤſſen zwar 

den Zug eine®> großen Heers nicht völlig hindern, abet 

| boh erfchweren, und dem weiter vorgerüdten Seinde 

allen Zuſammenhang mit den weftlihern Ländern, aus 

welchen er gefommen war, alle fernere Unterflügungen, 

abſchneiden Tonnten. Diele mußten alfo zur rechten und 
zur linten, fo weit die zufammenhängenden Gebirge fort- 
fiefen, bezwungen, und aus ihren Städten an ſchicklichen 
Orten Feſtungen gebildet und mit Macedoniſcher Mann⸗ 
ſchaft beſetzt werden. 

Sr den Indus faͤllt von der Weſtſeite her ein bes 
wächtlicher Fluß, der in D’Anville'5 Charte Vilab heißt, 
und in feinem hoͤhern Laufe aus zwey Armen, Semil FL 

dem oͤſtlichern, Dilen ZI. dem weftlichern, befteht. . Die: 
fer Fluß ift Der Kophen ober Kophes ) (Kugnv, Ko- 
gr) der Alten, deffen öftlichern Arm fie Choes*) (Xorg) 
heißen. Für die Wahrheit der Annahme zeugt Aleranderd 
Zug ſelbſt, und der Tuͤrkiſche Geograph, welcher ihn nach 
H’Anvilles Zeugniß Low nennt. Zwiſchen diefen beyden 
Armen begann bie Unternehmung gegen Die Indiz ed 
wurden einige Heine Voͤlkerſchaften in der Nähe des Alu 
fe3 Choes, die Aspii, Thyraͤi, Arafaki, bezwungen, de⸗ 
ten Name alles ifl, was man von ihnen und einigen ihrer 





3) Strabo becfinirt Topye, ev. Plinius Cophes, etos. 
Arrian. Kopıv, 7vos. 


r) Arriar- IV, 232. 
| e) Ptolem. Kaas. Arrian. IV. 23. Xöns. 
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‚Städte weiß. Graterus mit einem Corps blieb zuruͤch 
um völlige Ordnung zu machen und vorzüglich Die gele- 
genften Drte zu befefligen und. zu befegen‘); Alerander 

aber zog vorwärts bis zum Fluffe Evaspla (Eüuondo 

Arrian), der in den Kophes fällt, auf neuen Charten 
aber nicht‘ wieder erkannt werden kann. Er beſiegt den 

Dynaſten der Aspier, drängt die Barbaren "auf dem Ger 

birge zuruͤck, bemächtigt ſich der Päffe, und giebt dem 

Graterus, der nach Vollziehung feines Auftrages eben 

wieder beym Heere angelommen war, den Befehl, die 

Stadt Arigäum ("Aoıyaiov), deren Einwohner entflohen 
waren, wegen ihrer vortheilhaften Lage zu befefligen und 
zu befegen. . Alerander felbft verlor Feinen Augenblid, 
weiter Hftlich gegen die Aſſakeni, oder Aftakeni"), das 
erfte Volt von einiger Bedeutung auf diefer Seite, vorzu⸗ 

dringen; denn er erhielt Nachricht, Daß fie ſchon 50,000 

Zußgänger, 2000 KReiter, 80 Elephanten, gegen ihn 
aufgeftellt Hätten. Da fie nun meift im Gebirge faßen, 
einige anſehnliche Feſtungen im Befige hatten, und mit 

‘einem angränzenden Eleinen Könige Aſſakenus in Verbinz . 
dung waren, aud von den Indiern jenfeit des Indus 
Miethfoldaten für fie kaͤmpften: fo war die größte Eile 
nöthig, um ihre weitern Vorbereitungen zu vernichten. 
Um an fie zu gelangen, mußte man durch dad Land der 
Burdi*) (Tovpaso.) und den Fluß Buräus, der wegen 

feiner Ziefe, feines reißenden Laufs und der lofen Steine 
— — aAuf dem Grunde dußerft fhwer zu pafficen war”). 


v x 

t) 3. B. Andrax bey Arrian, > 

u) Sirabo 1022. ’Aoraxoıwoı, Aftalänt. Arrian. Ind. c, ı. uns 
terfchetdet Aoræxnvol und Asaaxnvol; unter ben letztern verfteht 
ee ohne Zweifel bie Untertbanen des Fürſten Affelenus, unt 
fchreibt ihnen deswegen die Stapt Maffaka zu. 

x) Die nämliche Gegend heißt beym Curssus VII, 10. Däbala: 
er nennt auch dafelbfl eine Stabt Aeabera. Serabo 1022, fe 
noch in biefe Gegenden bie Hippafii (Inzasımı). 

7) Arriun. IV, 25. 
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Dieſe Beſtimmung giebt uns die Lage der Aſtakeni und 
ihrer Bundesgenoſſen ſehr deutlich im heutigen Biſchorr 

an der Oſtſeite des Fluſſes Attok an, der von Kabul ge⸗ 
gen Süden und ben Attok in den Indus fließt, und Dies 
fer Fluß iſt Arrians Buräus. Denn er ift der einzige 
anfehnliche, der zwifchen bem Kophen und Indus liegt, 
wie denn auch die Alten keinen andern anfegen. Außer: 
dem kennt Ptol. die Burdi (bey ihm Boryda als Land) 
in der naͤmlichen Lage und fogar die Stadt Borya am 
Fluſſe, Dem er aber nicht gleichen Namen giebt, fondern 
ihn Suaftus”) (Sovxorog) nennt. Ohne Zweifel kann⸗ 
ten Aleranders Begleiter, und unterihnen Ptolemäuß Lagi, 
aus dem Arrian feine Angaben vorzüglicd) entlehnt, beym 
elenden Zuge den wahren Namen des Fluſſes nicht, ſon⸗ 
bern gaben ihm die Benennung von demnächft anliegenden _ 
Volke, durch welches fie gefommen waren. Daher kennt 
fein anderer Schriftiteller diefen Namen; der nämliche 
Fluß heißt bey Strabo und Eurtius Choaspes“) (Koa- 
ons), woraus denn Ptolem., ich weiß nicht Durch welche 
Aufklaͤrungen geleitet, feinen Suaftus bildete. Schreibs 
fehler kann ed wohl ſchwerlich feyn, weil er höher gegen 
bie Quellen des Flufles, in der Gegend von Kabul, bie 
Landſchaft Susftene anfegt. Gewiß bleibt es immer, 
daß Die drey ‚Benennungen, Buräus, Choaspes, Sua⸗ 
flus, einen und eben denfelben Fluß, den Attok, bezeich- 
nen. Einen Fehler hat Ptolem. ſelbſt mit den eltern 
gemein; er läßt den Fluß, fo wie jene, in den Kophen 
fallen, da er fi) doch unmittelbar mit dem Indus ver- 
- einigt®). 


2) Doch wennt Arrian. Ind. c. 4 ben Soaſtus (Zöuerog) als 
einen vom Sardas (Tagosag) verſchiedenen Fluß. In feiner 
Erzahlung aber weiß er von dem erſtern nichts, ü 

a) Sirabo XV. p. 1021. Curtius VIII, 10. X 

b) Serabo XV. p. 1021. Bon ben zwey Städten Gorydale unb 
Ylegerion (Togvödin, Ilanyyeıov), welche längs des Lau: 
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- Die Indier waren zu wenig gerlftet, um ein offenes. 
Zreffen wagen zu duͤrfen, ſie vertheilten ſich in die feltes 
fien Städte und auf das nördlichere Gebirg. Kaum war..: 
alfo Alerander. uber den Fluß, fo griff er die ganz nahe 
an bemfelben gelegene Hauptſtadt des Aſſakenus an. Er 
glaubte maſſaga (Masoeya)°), fo hieß der Ort, delle! 
ficherer im erſten Anfalle bezwingen zu koͤnnen, da bie: 
Gegner, welche einen Angriff gewagt hatten, fehr leicht. — 
zuruͤck getrieben worden waren; aber er bezahlte feine } 
Kühnheit durch eine am Fuße empfangene Wunde und : 
durd) den Verluft mehrerer Krieger. Alſo wurden Maͤs 
ſchinen zur regelmaͤßigen Belagerung errichtet; auch biege:: 
blieben ohne Wirkung, fo wie der große hoͤlzerne Thurm, 
ber die Sache entfcheiden ſollte. Diefer hartnädige Wi⸗ 
derſtand war das Werk der Soͤldner von jenfeit des Ihe‘ 

dus her, welche endlich des Streits müde wurden, vors 
zuͤglich weil ihr Anfuͤhrer durch den Pfeilſchuß aus net 
Kriegsmaſchine gefallen war, und freyen Abzug aus der; 
‚ Stadt verlangten. Man denkt wohl, daß die Macedo-! 
nier den Vorfchlag mit Freuden annahmen, denn an. ih⸗ 
rem Abzuge hing die Uebergabe der Stadt, und die Soͤld— 
ner gaben noch uͤberdies Hoffnung unter Alexanders Fahne 
zu dienen. Sie zogen aus, lagerten ſich dem Heere der 
Macedonier gegen über; in der Nacht wurden fie ums 
ringt, und nad) der tapferften Gegenwehr, alle mit den 
meiften Weibern ermordet, denn auch diefe fochten nich! 
weniger muthvolt als ihre Männer‘). Der Vorwand 





fes dieſes Fluſſes liegen ſollen, redet außer Strabo kein Sri 
Relkr , fo wenig als von ber Landfhaft Bandbobene (Bavdc 
nen): Aber das Land des Aftacanus nennt Strabo, fo w 
lange nad) ihm Ptolem, Sandaritis (T’uvdagizıg). ; 
c) Indie, c. ı. nennt fie Arclan Maffata (Miooane). — -& 
lag nahe am Fluffe Guräus. Arrian. exped. Alex. IV, 25. 
Strabo Mafoga Maodya, Curtius VIII, ı0. Mazaga 


5 d) Arion. IV, 25. Diodor. zT, 84. 
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za dieſem haͤßlichſten Schandflecke in Alexanders Leben war 
das Geruͤcht, die Indier hätten beſchloſſen nach Haufe 
zu kehren, welches, wenn es auch Wahrheit geweſen 
waͤre, noch lange nicht zu der Niedertraͤchtigkeit berech⸗ 
tigte; Privatrache für die empfangene Wunde und den 
elittenen Verluſt werben wohl allgemein als die wirkliche 
Ariebfeder erfannt. Curtius übergeht mit Hugem Still⸗ 


ſchweigen die ganze Gefchichte, weil er eine kleine Liebes⸗ 


geſchichte zwiſchen feinem Helden und der Königin der be= 
fungenen Stadt anzubringen hat, die durch Beinen unan⸗ 
genehmen Eindruck unterbrochen werben fol. 

Die Eroberung einiger andern Städte, unter denen 
die wichtigſten Bazira und Ora (Batıpa, ’N2pe) waren, 
machte weniger Schwierigkeit. Won der erften ift viel 
kiht nocy heute dieſer Gegend, welche Bifchore heißt, der 
Name geblieben. Die meiften zerftreueten Bewohner 
des Landes retteten ſich auf einen füblicher abgelegenen 
der, Aornon‘) ("Aopvo») genannt, der mit Recht für 
müberwindlic) gehalten wurde, weil er von allen Seiten fteil 
ahgeriſſen, nur auf einem engen Wege Zugang erlaubte, eine 
Denge Menfchen faſſen Eonnte, mit Lebensmitteln reich- 
lich verfehen war und hinlänglihe Quellen hatte. Alex⸗ 
ander befchloß auch dieſen anzugreifen, unter dem Vor: 
wande, ein Werk zu beftehen, das felbft dem Herkules 
nicht gelungen war; ohne Zweifel aber, weil er einen fo 
wihtigen Poften von zahlreichen Feinden befegt, nicht 
mitten in feiner Straße lafien durfte. Doc machte er 
vorher alle Anftalten ,. die nörblichern eroberten Städte 
md einen ganz nahe am Felſen gelegenen Ort Embolima, 
der zum Hauptmagazin für feine Armee dienen follte, zu 
befeſtigen, die Zugänge zum Zelfen zu fchließen, und bie 
nahe gelegenen Ufer des Indus durch einen fchnellen Zug 


nenne 


) Arrian. IV, 27. Curt, VIII, an. 


—— 
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längs deffelben und durch bie Befahung in der Stadt | 


Peukeliotis zu ſichern; und jest erft, da alles aus dem 


Wege geräumt war, was die Unternehmung von außen ' 


hindern konnte, verfuchte er fie mit der ihm eignen Klug 
heit und Kühnheit. Durch Anleitung der Eingebornen 
wußte er einen Theil feines Heeres auf eine Erhöhung zu 
bringen, bie mit zum Ganzen des Berges gehörte, aber 
von dem eigentlichen Felfen durch eine unüberfteigliche 
Kluft getrennt war; es gluͤckte ihm. dieſe größtentheil mit 

- Baumflammen audzufüllen, und doch wäre noch ‚wenig ges 
wohnen gewefen, wenn nicht da8 Schaufpiel einer mehr 
als menſchlichen Anſtrengung Furcht und Glauben an das 
Unmoͤgliche in die Seelen der Indier gebracht haͤtte. 


% 


Unter dem Scheine von Unterhandlungen fuchten fie bey 


Nacht ihren Zufluchtsort zu verlaflen, und Aler. beför- 
derte die Ausführung ihres Vorſatzes durch die angenont- 
mene Miene der Leichtgläubigkeit. Er hatte lange feine 
Maasregeln genommen; kaum waren die Indier aus der 
Höhle, als er fich ſchon derfelben bemächtigte; die Fliehen- 


den fielen meift in die Hände der Truppen, welche in die⸗ 


fer Abſicht an Die Ausgänge poſtirt waren. 

Die Feſtung hatte er gewonnen, nichts konnte 
feine weitern Unternehmungen im Rüden flören, Die 
ganze Gegend zwilchen dem Choaspes und Indus I. 


war bezwungen, "die fernern Strihe, durch welde er 


bergefommen war, mit einer Reihe von Feflungen befegt, 
und die umliegenden Eleinen Voͤlker, wenn gleich nicht 


voͤllig unterjocht, doch gefchwächt und zerſtreut; er konnte 


nun mif fiherm Muthe den füblichern Ufern des Indus 
zueilen, wo Hephäftion und die gefchlagene Brüde bie 
weitern Unternehmungen feines Chrgeizes erwarteten, 
- Rur einen, obgleid) ſchwachen Stein bes Anftoßes, woll- 
te er nicht im Rüden laffen. Man. verficherte ihm, 
daB der Bruder des Affakenus in dem nördlichen Gebirge 
die zerſtreueten Bewohner fammle und 80 Elephanten bey 
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fi) habe. Ein fchneller Zug zerſtreute bie Indier, die 
Elephanten wourden irrend in den Wäldern aufgefucht und . 
gefangen, und Aler. zog nun ruhig längs des Fluſſes nad) 
dem Orte der Brüde '). 

Die ganze bisherige Erzählung beweift, daß man den 


| Veg, welchen Mer. bis zum Uebergange des Indus hielt, 


auf Rennels Charte ziemlid) genau nachweilen kann, ohne 
daß jedoch Die wirkliche Lage der einzelnen Städte dadurch 
bezeichnet würde. Sein Zug vom Nordgebirge bis an 
den Indus, bis an den Hydaspes, hielt nad) Stra- 
bos®) Verſi icherung meiſt ſuͤdliche Richtung, fo wie weiter 
fort eine oͤſtliche; und ſo zeigt es auch die Sache ſelbſt. 
Vom hohen Gebirge bis in die Gegend zwiſchen den beyden 


Armen des Nilab oder Cow FIl. war fie beynahe ganz ſuͤd⸗ 


lich; von da bis an den Guraͤus (Choaspes, Suaſtus), 


den Attok, meiſt oͤſtlich mit weniger Neigung gegen Suͤ⸗ 


w 


den; von den Altakeni, im heutigen Bifchor, bis zur 
Brüde gerade gegen Süden. 

Noch ſprechen alle Alte von einem Orte biefer Ges 
genden, Der inihren Augen zu viel merfwürdiges hat, ald 
daß er auch bier dürfte übergangen werben, von der 
Stadt Yıyfa oder Aiyfla®), und dem babey liegenden 
Berge Weron. Artian'), ohne die Sache felbft zu glau⸗ 
ben, erzählt “ nah feinen Vorgängern, Alerander fey . 
kaum in der Rähe der Stadt geweſen, ald Gefandte aus 
derfelben ihn bewilllommneten, und verficherten, daß fie 
die Ablömmlinge einer vom Dionyfus angelegten Kolonie 
wären. Zum Beweiſe führten fie den Namen ihrer Stadt _ 
on, der von der Pflegamme des Bacchus, der Nyffa, ent⸗ 
lehnt fen, und den Namen deö benachbarten Bergs Me⸗ 


f) Arrian. exped. Fever IV, 30. 
g) Strabo XV. p. 
8 Arrian und —8 Niooe, die übrigen Rufe. — Die Ein, 
wohner Nvsoaioı. 
i) Arrian, V, ı. Strabo XV, p. 1008. 


\ 
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ron, zum Andenken.an Bupiters Hüfte, in welcher Bac⸗ 
us zur Geburt reif. geworden fey. Die Macebonier fan: 
‚ den Epheu und Weinteben in der Gegend, die fie auf dem 
biöherigen Zuge noch nicht gefehen hatten, und Die ganze - 
- Lage warreizend. Wie konnte man da lange zweifeln! 
Der Koͤnig nahm die Erzählung für erwiefene Wahrheit; 
die Soldaten noch leichter, denn ed wurde. ein großer 
Schmaus gehalten, und 10 Tage in Freude und Wohlle⸗ 
ben hingebracht. Daß man auf eine Stadt kam, die 
Nyſſa hieß, daß Ephen und Weinreben nebſt der ſchoͤnen 
Gegend den Gedanken an die alte Religionsfage bey Leu-. 
ten erweckte, Die in diefen entfernten Gegenden nichts als 
bie alten Wunder ihrer Fabellehre fuchten, und folglic) 
im Kaukaſus und überall fanden, Darf man gern als entz 
fchiedene Wahrheit aufnehmen; auch wohl, daß die Be: 
wohner der Stadt, welche ihren Vortheil dabey fanden, 
den Glauben beftärkten. Daß aber die Gefandten Der 
Stadt fchon mit der Nachricht Dem Macedonier entgegen 
gekommen find, wird wohl niemand glauben, wenn es 
auch gleichzeitige Schriftiteller verfichern.. Selbſt Eur- 
tius, der doch das. Wunderbare nicht leicht unbenußt 
aus den Händen läßt, und fi) auf die Unterfuchung 
der Wahrheit einer Erzählung, Die in feinen Plan 
taugt, gar nicht einläßt, vwerfichert, daB Alerander' erft 
die Stadt feindlich angegriffen habe, und daß die fchönen 
Erzaͤhlungen erft nach) der Webergabe ihre Ausbildung er= 
hielten. Schon Eratofthened verweift die Gefchichte von 
Nyſſa in dad Reich der übrigen Fabeln, Die man zur 


. Ehre des Siegers auf allen Zügen dichtete, und welche 


diefer, wenn gleich nicht felbft glaubte, doch ald Jupiters 
Sohn von andern geglaubt willen wollte. | 
Die Lage diefes LIyfia fucht man mit vieler Zuver- 
ficht in Naggar oder Ylagaz am Nilab oder Cow, wahr: 
fcheinlich, weil Arrian die Gefchichte erft erzählt, als 
Alerander ſchon am Indus angefommen war, und eiti- 
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ger Aehnlichkeit des Namens wegen. Die Sache iſt un⸗ 
moͤglich. Was ſollte Aler., der ſchon an ber Bruͤcke war, 
und deſſen Gedanken nach Oſten ſtrebten, ſo weit weſt⸗ 
waͤrts zu ſchaffen haben, und über den Fluß Nilab von 
neuem ſetzen? Auch war er nicht ausgegangen, um Nyſſa 


aufzuſuchen, er fand es auf feinem Zuge, und von jenen 


Gegenden war fein Zug weit entfernt. Arrian bringe 
die Erzählung blos deswegen zulegt an, weil er nicht ge= 
kau wußte, welche Stelle er ihr anweiſen follte; er ver⸗ 
fhert, fie läge zwifchen dem Kophen und Indus *). 


Schon diefe Angabe fpriht wider Naggar, welches an 
dem weſtlichen Ufer des Kophen liegt. Richtiger lernen 
wir die Lage aus dem Gurtius fennen'); er feßt fie zwi⸗ 


(hen den Kophen und Ehoaspes; in Die Gegend, wo 
Erateruö nach der befohlnen Befefligung der weftlichern 
Staͤdte das Hauptheer wieber erreicht hatte, dahin, wo 


Aion den Fluß Evaspla und die Aöpier mit mehren 


Heinern Völkern angiebt. — Die Erfahrungen der ſpaͤ⸗ 
ten Jahrh. fanden das alte Nyſſa nicht mehr, aber fie 
fanden Nagara, das heutige Naggar, und erhoben es 


alten Stabt des Dionyſus. ©. Vagara. 


Drittes Kapitel 
Aleranders Vorbringen im Panfchab. 


Die Gegend, in welcher die Bruͤcke geſchlagen war, hieß 
Peufalaotis®), wahrſcheinlich nach der Stadt gleiches 





k) Arrian. V, 1. 


1. \) Curtius VII, 10, 


m) Arrian. IV, 23, Ievaolaurıs , bie Stadt aber c. 27. Im- 
zelıörıg. — Strabo p. 1022. Ilsvxolanuıs. — Plin. VI, ı7. 
Peucolaitis. Doc nennt Arrian. Ind. c. ı, bie Stabt Zlsundi«, 


⸗ 
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Namens, und noch jetzt hat ſie die Benennung Pehkely. 
Aber Die naͤmliche Gegend hieß auch Gandaritis, und die 
, Bewohner Gandaraͤ, nicht blos nad dem Ptolemäus, 
ber zu feiner Zeit manches anders kennen lernte, als es 
Alex. Begleiter bekannt gemacht hatten, fondern auch 
bey Strabo"),- wenn er Aler. Zug befchreibt. Diefer 
leßtere Name ift aber wohl mehr ein Appellativ gewefen, 
and hat foviel bedeutet, ald heutzutage in Indien der 
Name Duab, ein. Strich Landes zwiſchen zwey Fluͤſſen 
eingeſchloſſen, der Griechen Meſopotamia; denn auch die 
Beſitzungen des entferntern Porus, zwiſchen dem Akeſines 
und Hydraotes, nennt der naͤmliche Strabo Gandaris ). 

Die Bruͤcke, auf welcher dad Heer den Indus paſ⸗ 
firte, war eine Schiffbrüde, obgleich die Alten nad) Ar⸗ 
rians Verfiherung Feine Nachricht davon geben; ohne _ 
Sweifel, weil man an eine fefte, fleinerne oder hölzerne, 
in wenigen Monaten über einen fo großen, tiefen Fluß 
zu erbauende gar nicht denken kann; denn ſchon in 
dieſer Gegend beträgt nad) Forfters Verficherung Die 
Breite des Stroms 3 Engl. Meilen, ungefähr 8 Sta⸗ 
dien. Nach dem Ganzen der vorhergehenden Erzählung 
gejchah der Mebergang in der Nähe von Bazoar, einige 
Meilen nördlih von Attok. Man nimmt gewöhnlich 
Attok felbfl für den. Dit der Bruͤcke, und die Stadt für 
Taxila anz aber beyden Behauptungen widerfprechen bie 
vorhandenen Nachrichten. Wäre die Brüde bey Attok 
gewefen, jo hätten ficher die gleichzeitigen Schriftiteller 
den Zufammenfluß des Guräus oder Choaspes (Attok 
Fl.) mit dem Indus bemerkt, der fich bey dieſer Stadt 
ereignet. Weit entfernt, diefe Bemerkung zu machen, 
verfichern fie, daß der Choaspes in den Kophen falle. 
Natürlich fuchte man auch zur Brüde den bequemften 


n) Sirabo XV. p. 1021, Tavdegitıs. 
0) Straba XV. p. 1024. Kalovaı d Inwdaglda ei. Und rin 
zugar. 


! 
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dt, und der kann fi an einer Stelle nicht finden, wo 


! das Waſſer des Hauptſtroms durd) das Eindringen des 


berächtlichen Nebenflufles geſtemmt und unruhig ges 


dacht wird. 


Tarila (Tatıla ), bey Ptolemäus durch Verſchrei⸗ 


| tung Taxiala, war Die Refidenz des Zariled, der Alexan⸗ 


ders Zug nach Indien befördert hatte. Sie gehörte 
water die größten, reichiten und gefegnetfien Stäbte 
des Landes, lag aber nicht am Indus, fondern ungefähr 
me Zagreife gegen Sübdoften davpn entfernt. Denn 
als Alexander Die Armee glüdlih über die Brüde geſetzt 
hatte, brachte er wie gewöhnlich den Göttern fein Opfer, 
ud zog alsdann weiter zur Stadt Zarilar). Auch 
Strabo verfichert, daß es eine große Stadt zwiſchen dem 
Indus und Hydaspes fey ). — Dad ganze Land, Wels 


be zu der Hauptftadt gehörte, hieß ebenfalls Zarila ”) 


(ra Tetsaa) und war ſchon meiſtens ebned Land, wel 
ches außer diefer Stelle des Strabo auch der vollzogene 
Befehl beweift, die Schiffe im Indus in zwey, die groͤ⸗ 
fen in drey Stüde zu 'jerfägen und auf Wagen bis an 
der Fluß Hydaspes zu bringen *). Es fanden fich meh⸗ 
vr Schiffe mit SO und einige mit 50 Rudern unter ber 
Anzahl. — Die nördlichere Berggegend war im Beſitze 
eines gewiffen AUmbifarus *), der vermuthlich, wie bie 
meiſten ber bisherigen Zürften, feinen Namen von dem 
Lande hatte, das er beherrſchte. Wahrfcheinlich drückt 


in . 

P) Arrian. V,8, "Agas 8) amd. zoü’Indod, ds Tafıla uplxsro 
aölır ueyainy xal dvdalnova, 779 ueylsnv ray usrafd 'Iv- 
‚000 re zorauod zul “"Töaszov. 

9) Strabo XV. p. 1028..— Die Stadt Galira, Zulıfe, x6- 
ls Euuzy&dn, welche er p. 1012, nennt, bezeichnet wohl ben näms 
lien Ort. 

n) Strabo XV. p. 1013. 

) Arrian. V, 8. . 

Ü) Arrian. V, 8. Erſt nach bee Schlacht mit dem Porus ergab er _ 

| Rh V, ao. In ber legten Stelle wird ee Abiffares genannt, 
Strabo p. 1032. nennt ihn Abiofares, Cursius Abiaſares; 
Embifares, verborben im Diodor. 


#. 
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dieſes Polens durch ‘die Gegend Varſa aus, die er an 
die naͤmliche Stelle ſetzt. 

Den Fluß ydaspes (Todonnc) erreichte Aleran⸗ 
der zur Zeit der Sommer-Sonnenwende °). "Seine bis⸗ 
herigen Züge, die immer gegen Süboften ſich richteten, 
Hatten ihm aljo nicht mehr ald drey Monate Zeit geko⸗ 
fiet. Der Hydaspes felbft, der Eleinfte unter den 5 groͤ—⸗ 
Bern’ Flüffen, welche auf der: Oftfeite in den Indus fallen 
Edenn er Eonnte durchwadet werden) ”), wat Doch um 
dieſe Zeit durch die tropiſchen Regen, welche in der Ge: 
gend von Tarila zuerft das Heer getroffen hatten unt 
auf dem’ ganzen fernern oͤſtlichen Zuge nicht wieder auf 
hörten, zu einer beträchtlichen Größe angewachfen, un! 
konnte defto fchwerer auch mit Schiffen paffirt werden 
weil Porus mit feinem Heere die jenfeitigen Ufer be 
feste, und .alle mögliche. Anflalten gemacht hatte, dei 

ebergang zu wehren. Alerander bewirkte ihn doch durd 
Bertheilung feines großen Heers in viele Haufen. Po 
zus Tonnte unmögli von allen Seiten bie gehörig 
: Mannfchaftentgegenftellen, alfo hatte Alerander in eine 
ungeftümen Nacht blos die Schwierigkeit zu befämpfer 
welche ‚der Fluß verurfachte. Er Fam mit dem außerl 
fenften heile feiner Zruppen an das jenfeitige Ufer un 
flug den Poruß, deſſen ganze Hoffnung in den Ek 
phanten und in feinem eignen Muthe hatte beftehen muͤ 
fen. Es war wirklid mehr ald gewagt, mit 30,00 
Mann, feinen Elephanten, 4000 Reitern und 300 We 
gen fi) einem immer ſiegenden Heere von 120,000 9 

entgegen zu ftellen 7). 
| Hier errichtete Aler. zwey Staͤdte, die eine, Vika 
an der Stelle des Wahlplabes zum Andenken des erru 


u) Arrion. V, 9. Er war von ber Stadt Taxila 120 Millig 
24 geogr. Meilen entfernt. Plin. 

x) Arrian. V, ꝗ. 

y) Arriun. V, 8. etc. 
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genen Siegs; die andere, Butephala ”), einige Mellen 
höher an dem Orte, wo er mit feinen Truppen über den 
Hydaspes gegangen war, zum Namensgedächtniffe fels 
nd Lieblingöpferdes Bukephalus, welches hier vor Alter 
farb. Da der Marſch vom Indus aus immer noch füds 


- Öllich gegangen war, fo läßt fich bie Lage beyder Städte, 


folglich auch des Schladhtfeldes, ziemlid) genau anzeigen, 
im der Nähe der gewöhnlichen Straße, die von Attof 
über den Fluß Tfchelum (Hydaspes) gegen Lahor führt, 
öfllih von dem Orte Rotas. An einer andern Stelle 
Ing das Bukephala bed Ptolemaͤus und aller fpätern Geo⸗ 
graphen. ©. unten. M 

Die ganze umliegende Gegend gehörte wahrſchein⸗ 
ih dem Porus biß nahe an den folgenden Fluß Acefi- 
nes; aber nördlicher ſaß ein andered Volk, die Glaukanikaͤ 
oder Blaufä *) (TIavravixaı, DIavoaı), wenn anders 
der Name in der Geſchwindigkeit richtig gehört wurbe.: 
Diefe nöthigte Alerander mit einem auserlefenen Korps 
jur Uebergabe, und vereinigte ihr Gebiet mit dem Reiche 
des Porus. ine große Menge Fleden und 87 Städte, 
von denen Feine weniger ald 5000, manche wohl 10,000 
Menſchen faßte”), wurden bey diefem eilenden Zuge ein 
genommen, sı fabula vera est. Die Macebonier konn⸗ 
ten nicht von wenigern fprechen, wenn fie die Verſiche⸗ 
rung glaubbar machen wollten, daß der ganze Strich 
zoifchen den 5 Fluͤſſen (heutzutage Panſchab), über wel⸗ 
be Alexanderd Zug ging, mehr ald 5000 Städte ents _ 


halten habe °). Ein Land, das in feiner größten Ausdeh⸗ 





2) Arrian. exp. Al. V,ı9. Bovxspala, av. Strabo p. 1028. 
Butephalia ( Bovxegaila) Susdas, und Hesychius mit dem 
Diphthong ( Bovaspalsıa) Curtius IX, 3. Bulephalos, 

8) Arrian. V, 20. Ä 

b) Arrian. V, 20. 

c) Plin, VI. ı7. nimmt 5000, für die Zahl aller Stäbdte, melde 
Aleranderö Bug traf. Serabo XV. p. 1026. ſetzt 5000 Städte 
nur zwifden den Hydaspes unb Hypanis. Arrian. VI, 2. vers 
fihert, baß bie Gegend, Über welche Alexander bey feinem: Abzuge 


Mannerts Geogr. V. 1. C 
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nung in bie Länge und Breite keine 50. geogr. Seien 
beträgt, einen Theil feines Raums durch die Menge von 


austretenden Fluͤſſen und rauhe Gebirge verliert, Tann 


bey der beſtmoͤglichſten Bevoͤlkerung die Menge von 
Staͤdten nicht faſſen, welche das bevoͤlkerte Deutſchland 


und Frankreich, in Vereinigung genommen, nicht auf⸗ 
5 zumeifen hat. 


Bon da rückte der eilende Sieger an den Acefines 


| (Zichunab), um einen andern Fürften Porus aufzufuchen, 


der lange vorher fein Land in die Hände der Macedonier 


zu legen verfprochen hatte, aber anderes Sinnes wurde, 


als er hörte, der erftere Porus, fein Feind, ſey nach der 
Befiegung nicht nur entlaffen, fondern durch Die Herrſchaft 
größerer Lander noch verftärft worden. Alerander fegt: 


mit kleinen Fahrzeugen und Kähnen über diefen veißenden 


und größten Nebenfluß des Indus, der an dem Orte 
des Ueberganges 15 Stadien breit war 4); verfteht 
fi, in der gegenwärtigen Jahreszeit. Porus hatte Fein 


WMittel als die Flucht aus feinem Lande, welches zwifcher 


N 


dem Alefined und Hydraotes (Bawi) gelegen war. 
Alexander ließ einen Theil der Truppen zurüd und über: 
gab dad Land dem erflern Porus; er felbft aber ſetzt übeı 
den zwar ebenfalld großen, doch weniger reißenden Fluß 
ohne feinen Gegner, der in der Folge nicht weiter zum 


Vorſcheine fommt, finden zu können, und wendet fich fo: 


glei) von dem bißherigen Wege ab, gegen Zeinde, v9 
denen man ihm fagte, daß fie bereit feyen feinen Knfal 
mit gewafineter Hand zurüd zu weiſen. Kathaͤi ( Ku- 
Yaios) nannte man ihm dieſes Volk, mit dem Beyſatze 
daß ſie mit andern, den Malli und Orpdratä, in enge 
Verbindung ſtaͤnden. Da wir nun die beyben legten 


ben Yorus ala Gebieter hinterließ, 7 Wölkerfchaften und übe 
2000 Städte faßte. Anfangs exfirechte fih feine derſchaft nu 
über 300 Städte. Sarabo p. 1033 

d) Arrian. V, a0. 


ı 


Aleranders Vorbringen im Panſchab. 36 


hald wieder in den ſuͤdweſtlichern Theilen des Landes fin⸗ 
den werden, ſo iſt es gewiß, daß auch die Kathaͤi der 
Straße Aleranders fuͤdlich lagen. Eine ſolche Erklaͤrung 
galt ihm für eine Ausforderung, und, ohne ſich weiter 
ja bedenken, richtete ſich fein Marſch nad) Sangala, eis 
ner großen wichtigen Stadt, wo bie Indier ihre Truppen 
ſammelten. Um zu ihnen zu kommen, durchwanderte er 
die Graͤnzen eines andern Pleinen Volks, der Adraiſtaͤ 
(Adeaisas), deren Hauptftabt Pimprama (liumpaua) 
nur eine Zagreife vom Hydraotes entlegen war, und fich 
Iogleih ergab. Bey Sangala fand er die vereinigten 
Zruppen mit einer Wagenburg verfchanzt; er trieb fie 
durch die Phalanrx aus derfelben und eroberte auch end: 
ih mit Gewalt die Stadt, auf deren Größe man fchon 


- hieraus fchließen kann, weil in der Einnahme 17,000 M. 
: @ihlagen und 70,000 gefangen wurden °); es gehört 


ein beträchtlicher Raum dazu, dieſe Menge zu faflen. 


- Sangala wurde gefchleift, zu noch mehrerm Beweiſe, Daß 
fie dem Macedonier nicht bequem, nicht auf feiner gera⸗ 


den Straße lag. In den Raum zwifchen den Kathäi 
md dem Hyphaſis-Fluſſe ftellen Curtius IX, 1. und 
Diodor. XVII, 91. nod) das Reid) des Sopithes ( So- 
eidg), wo die mannbare Jugend blos nad) dem Grade 
der größern und mindern Schönheit verheirathet wirb und 


3 Ehrenftellen kommt. Hier fand Alexander aud) die 


vortrefflichften Hunde, die fich nicht vor dem Kampfe mit 
dem Loͤwen fürchten. Arrian übergeht den Sopithes an 
diefer Stelle ganz, und redet weiter unten ( VI, 2.) .von 
dem Reiche deffelben nur mit wenig Worten. - Strabo 
p. 1024. bemerkt die flveitige Lage des Landes, fpricht 
aber ſchon dadurch, daß er es einen Theil von Kathaͤa 


uennt, für die hier. angegebene öftliche Stellung. 





— 
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e) Arrian, V, 24. 
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Alexander Ienkte fogleich wieder auf’ feine zſtliche 


Straße, erreichte den 8yphaſis) (den Bayah Fluß), 


und wollte eben ſo fchnell gegen den fernern Oſten fortzie⸗ 


hen, weil er hoͤrte, daß reiche Länder, ein maͤchtiges 
WVolk entgegenftänden, nad) deflen Beftegung er feinen 
, Eroberungen auf diefer Seite die Krone auffegen, das heißt 


im Kurzen dad Ende der Erde erreichen Eönnte. Aber 


eben dieſe unendliche Entfernung vom Vaterlande, die biös 


herigen Strapazen, das üble Wetter und die mit Anftren= 


‚gung und Blut erfauften Siege, die eilftägige Wüfle, 


welche nad) einigen Erzählungen der Indier durchwandert 
werden mußte, und mehr al8 alles, der König der Ganga⸗ 
ridd und Pharrafii, der ‚mit 20,000 Reitern, 200,000 


RFußgaͤngern, 2000 Wagen und 3000 Elephanten, oder 
nach der Verficherung anderer mit noch größerer Menge 
ihre Ankunft erwartete, ſchreckten feine alten Kriegsge⸗ 


führten, die bisher jedes Ungemach willig mit ihm ertras 


d 


gen hatten, fo fehr ab, daß fie, anfangs in einzefnen Un— 


terredungen, und enbtich Sffentlich erklärten, fie würden 

ihrem Feldheren nicht weiter folgen. Vergebens ftellte 
ihnen Werander alle Vortheile vor, die fie und ihn er- 

warteten, die Schande den kleinen KReſt ber Gefahren 


mit Schrecken anzuſtaunen; vergebens ſchmeichelte er 
ihrem Ehrgeize, ihrer Geldbegierde, er pochte, zürnte, 
entzog fi) zmey Tage ihrem Anblide: mit Zhränen in 
ben Augen hielten ſich Die Macedonier im Lager, machten 


.  - Beinen Aufruhr, aber unerfchütterlich blieb ihr Entſchluß, 


nicht weiter zu gehen. Bey diefer Lage der Sachen blieb 
nichts übrig ald nachzugeben. Alerander ließ fich bereitz 
willig zur Erfüllung des allgemeinen Wunſches finden, - 


unter dem Vorwande, daß auch die gebrachten Opfer 


ben Uebergang des Fluſſes unterfagten, und machte An« 


F) Bey Strabo 1025. heißt ber Fluß Hypani C Taanız , 209). 
Arrian. Hyphafis ("Iyacıs),. 
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Ralten zum Ruͤckzuge. Doch befahl er noch an der Stelle 
des Lagers 12 ungeheure Altäre 5) mit mehrern Geraͤth⸗ 
Ihaften, die nur zum Gebrauche eines Riefenvolkes Dies 
sen konnten, zurüd zu laſſen; nad) feiner Meinung als 
Denkmal der, Bewunderung für die fpäteften Nachkom⸗ 
men, in der That ald Beweis, daß aud) Alerander klein 
denken konnte ®). 

Der Ruͤckzug erfolgte gegen dad Ende des Monats 
Auguft ') geraden Wege vom Hyphaſis, der Außerften 
Gränze, zum Hydraotes, zum Aceſines, zum Hydaspes, 
an die Stelle, wo die.neuen Städte, Bulephala und Nis 
fe, angelegt, aber. aud) durch Die Regenzeit ſchon fehr 


beſchaͤdigt worden waren. Gr ftellte das Verdorbene 


wieder her, fammelte Die Menge ber vorhandenen Fahr⸗ 


perge und ließ noch viele neue verfertigen, wozu der nötb= 


ihere große Wald das nöthige Holzwerk lieferte *). 
Auf diefer großen Flotte wurde cin Theil der Armee unb 
MNexander felbft eingefchifft, ein anderer marfchirte in drey 
abgefonberten Haufen längs den Ufern ). Am dien 





g) In Philostrasi vita Apollonii L. Hi. am Gabe, Tann man bie 
Aufſchriften biefer Altäre lefenz fie tragen aber das Beichen der un⸗ 
— Erdichtung fo offenbar an der Stirne, als feine übrigen 

jählungen von Indien. — Diefe Altäre waren nach aller Gr 
lung und der Wahrheit ber Sache auf ber Weftfeite des Fluſſes, 
Über den bie Armee nicht gehen wollte. Nur Plin. VI, ı7. fett 
fe ‚an das jenfeitige Ufer, und führt ats Beweis bie Briefe Alexan⸗ 
an, - 

b) Arrian. V, 29. Curt, IX, 2. Diodor. XVII, 95. Plusarch. 
Alex. p. 1283. 

D) Diodor. XVII, 94. 70 Zage dauerte ber beſtändige Regen; 
er hatte angefangen im Gebiete von Zarila etwas vor ber Som⸗ 
merfonnenwenbe , und hatte vor dem Rüdmarfche noch nicht aufges 
hört; denn eben bie beftändigen Regen erregten vorzüglich ben Uns 
muth der Soldaten. 

k) Sırabo XV. p. 1035, 

h Länge des linken Ufers fand füch ein Volk, das bie meiften Gib, 
einige Sibt, und Curtius IX, 4. Sobit nennt. Gin Prügel 
war ihr Gewehr, eine Thierhaut häufig ihre Kleidung, und das 
ber galten fie fogleic, für Ablömmlinge von Herkules Heere. ©. 
Arrian. Ind. c. 5. Strabo p. 1008. Diodor. XVII, 9%. — 
Arrian. VI, s. irrt wahrſcheinlich, wenn ex an bie Stelle biefer 


‘ 
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Zage erreichte man den Zuſammenfluß bes Hydaspes und 
Aceſines =), wo die Fahrzeuge durch die engen Ufer und 
das Gedränge der Wellen in große Berlegenheit Tamen. 
Diefe Entfernung lehrt und einigermaßen die Lage von 
Bufephala beftimmen. Denn wenn man glei nicht ge⸗ 
nau angeben kann, wie viel Wegs die Flotte jeden Tag 
zurüd legte, und obgleich Arrian verfichert, daß die Fahrt 
beichleunigt worden fey, ſo darf man body wegen ber 
Krümmungen und der Hinderniffe, die ſich eine auch noch 
fo gut geordnete Flotte von mehrern taufend Yahrzeugen 
felbft.in den Weg legt, unmöglid mehr als 5 geogr. 

Meilen des Tags annehmen, folglich die Entfernung der 
2 Städte von dem Bufammenfluffe höchftens zu 25 Mei: 
len berechnen. Einige Umftände beftärfen noch bie Anz 
nahme; Alexander hatte erfahren‘, daß die Vereinigung 
der Flüffe nicht fern von dem Orte der Einfchiffung fey "); 
die Landarmee kam immer eben fo fchnell an den Ort 
ber Beſtimmung, ald die Flotte; und erft dadurch erklaͤrt 
fich die Verſicherung der Alten voͤllig, daß der Zug der 
Macedonier von dem Baktriſchen Gebirge bis an den 

Hydaspes immer ſuͤdwaͤrts gegangen ſey. Alſo lagen 
beyde Orte am Behat, zwiſchen Beherat und Turkpur, 
und der ganze vorhergehende Zug war in dieſer Parallele 
gegen Oſten gegangen, hatte die Stadt Labor ziemlich 

weit gegen Rorden liegen laſen. 





Sibä im Drange ber zuſammenhängenden Erzaͤhlung das Reich | 
bes Sopithes fegt. Doch fpricht von ber ungewiffen Lage des 
legten auch Serabo P. 1084. 
num) Arrian. VI, .4 - | 
n) Arrian. VI, 2. 
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Die Flotte Iandete am rechten Ufer bes Acefined, um 
die beſchaͤdigten Schiffe wieder in Ordnung zu bringen ; 
und) Philipps Sohn benußte den Eleinen Zeitraum, um 
einige unbedeutende Haufen Barbaren auf Diefer Seite zu 
zerſtteuen, von denen er fürchtete, daß fie fich mit den 
Malli *) und Oxydrakaͤ vereinigen möchten, welchen ei⸗ 
gentlich fein Zug galt, weil man fie al8 die tapferfte Na- 


fm unter den Indiern gerühmt, und verfichert hatte, 


daß fie ihm mit gewaffneter Hand begegnen würden. 
Diefe Abficht fuchte er durch Ueberraſchung zu vereiteln. 
ſeßzte das Heer an dad entgegengefegte ſuͤdliche Ufer des 
Fluſſes, theilte es in drey Theile, befahl dem erften Haus 


fm der Flotte bid an die Mündung des Hydraotes in 


den Acefines nachzuziehen; ein anderes Korps mußte um 
elihe Tage fpäter folgen; er felbft nahm ben auderlefen- 
fen dritten Theil, viele leichte Truppen und Reiterey und 
entfernte ſich mit fchneflen Märfchen von dem Fluſſe. 
Seine Abficht war, Die unvorbereiteten Feinde zu zerftreuen 
und durch Den ſchon vorangegangenen und erft folgenden 
Haufen, Denen fie auf der Flucht in die Hände kommen 
würden, völlig zu vernichten. Die lebte Abficht blieb un- 
erreicht, deſto befjer gelang die erfle. Alexander kam am 
eften Tage bis zu einem kleinen Fluffe 100 Stad. vom Ace⸗ 
fine entfernt; hier gab er den Soldaten einige Stunden 
Ruhe und den Befehl, alle leere Gefäße mit Waſſer zu 
füllen; den noch übrigen Theil des Tags und die ganze 


folgende Nacht durchwadete er 400 Stadien. weit eine 





0) Ssrabo. XV. p. 1086. ſchreibt Mali (Mulol), 
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Sandwuͤſte, und mit Tagesanbruch ſtand er im Angeſichte | 


einer Stadt, deren Einwohner und andere dahin gefluͤch⸗ 


tete Malli nidytd weniger ald der Macebonier- Ankunft . 


durch. Die Wuͤſte erwarteten, Folglich theils zerftveut auf 
dem Felde, theild durch den Angriff auf die Stadt felbft 
erwürgt wurden. Die Einwohner der benachbätten Orte 
flüchteten über den Hydraotes, und fobald Die Macedonier 
nur etwas geruhet hatten, verfolgte fie Alexander, mac 


te die ganze Nacht hindurch einen ſtarken Zug und er⸗ 


reichte am Morgen den Sluß Hydraotes. 


“. De Marfch, welchen die Macedonier' vom. Acefines 


bis zum Hydraotes zuruͤck gelegt hatten, „beträgt nach Dies 
fer Rechnung wenigftend 20 geographifche Meilen, und 

eine Sandwuͤſte 10 Meilen breit liegt dazwifchen. . Zum 
Beweiſe, wie wenig wir uns felbft auf Rennels Charte 
in dieſen Gegenden verlaffen Fönnen, der den ganzen Ab⸗ 


ſtand zroifchen beyden Fluͤſſen kaum auf 5 Meilen bezeichnet. 


_  Merander fand, daß ſchon viele Malli fi) über den 
Fluß gerettet hatten, aber aud) viele andere, die eben im 
Begriff waren ihn zu durchwaden. Diefe legtern waren 
verloren, denn die Armee fehte ohne Schwierigkeiten über 


den Fluß. und erwürgte die Zerſtreueten. inige Eleine 
Drte jenfeit des Fluffes wurden erobert, unter andern 
auch eine Stadt der Brachmanen, wohin ſich flüchtige 


Malli gerettet hatten, Sie. wehrte ſich fo verzweifelt, 
baß fie die Macedonier, die ſchon in das Caſtell mit ihnen 
eingedrungen waren, mit Verluft zurück jagten und 


endlich alle bi8 auf fehr wenige fechtend umlamen, oder _ 


ſich felbft ih ihren Häufern verbrannten ?}). Die ganze 
übrige Gegend wurde menfchenleer, denn die Einwohner 
der umliegenden Drte flohen in die Wüfte, wo fie un« 





p) Arrian. VI, 7. 


= 
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möglich verfolgt werben. konnten; und · Alexander, ber 
kine Hauptabſicht, die Bereinigung biefer tapfern Voͤl⸗ 
ie zu hindern, ſchon größtentheils erreiht hatte, ver⸗ 
langte es auch nicht, fondern ſchickte ein Korps leichter 
Ztuppen an ben Hydraotes zurüd, um bie in den, anlie⸗ 
genden Wäldern zerftveueten Flüchtlinge aufzufangen, ober 
zu tödten. Er felbft näherte fid) der Hauptftadt der Malli, 
weil er wußte, daß ſich dafelbft eine Menge Menfchen aus 
der Nachbarſchaft gefammelt hatte. Auch diefe fand er 
ker; denn die Indier waren über den Hydraotes zurüds 
gegangen, um daſelbſt noch mehrere ihrer Brüder an ſich 
zu ziehen und fi) dem fremden Eroberer beym Uebergange 
er Fluſſes zu widerfegen. Diefer benutzt mit Schnels 
ligkeit die allgemeine Beftürzung, folgt ihnen auf ber 
Spur, und magt e3 blos mit der Reiterey über den Fluß 
ju waden, an beffen jenfeitigem Ufer ihn das Treffen 


wartete. Die Indier entfernten fi) etwas vom Ufer, 


wie fie aber fahen, daß ihre Gegner von keinem Fußvolke 
unterftügt waren, fingen fie ein hitziges Gefecht an, und 
Üerander mußte weichen, bis anfangs die Leichtbewaffe 


neten und endlich auch die Phalamı zur Stelle fam. Nun 


glaubten Die Mali ihren Untergang vor Augen zu fehen, 
zerſtreueten ſich und flüchteten größtentheild in eine bes 
nahbarte feſte Stadt, welche die Macebonier den folgen: 
den Tag eroberten und fogleic) Die Gitadelle angriffen, wo 
Üerander durch zu rajches Vordringen fid) allein auf der 
Mauer und endlich durd) einen gewagten Sprung in ber 
Feſtung ſah, ohne daß ihn die Seinigen fo ſchnell, als 
als es nöthig geweſen wäre, unterflügen Eonnten. Die 
gefährliche Wunde, welche er hier befam, die wahrfchein- 
lich übertriebene Gegenwehr, die er nur mit einigen weni⸗ 
gen Bertheidigern gegen den Haufen der Indier machte, 
die Einnahme des Kaftelld und die große Wirkung, welche 
die Nachricht von feinem Tode auf das Heer der Macebo: 
nier und der umliegenden Barbaren machen mußte, ift 
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bekannt genug 9): Alerander erholte ſich wieder, fuhr 
auf dem Hydraotes bis zur wahrſcheinlich nicht fernen 
Mündung”), und nicht nur die Mali, fondern auch die 
angtänzenden Orydrakaͤ fehteften Geſandte und ergaben ſich. 


Die ganze Erzaͤhlung beweiſt, daß die Malli ihre 


Hauptſi tze an den beyden Ufern des Hydraotes hatten, 


daß ihre Verbuͤndeten, die Kathaͤi, weiter nordoͤſtlich in der 


Naͤhe des naͤmlichen Fluſſes und bis an die Beugung des 
Bayah wohnten „, daß man wahrſcheinlich Die Oxydrakaͤ, 
den dritten Zweig ihres Bundes, weſtlich neben den Malli 


bis gegen den Indus hin fuchen darf. Denn die bisheri- 


gen Kriege trafen fie nicht, und als fie ihr Land überga- 
“ ben,: erhielten fie nebft den übrigen Mali zum Satrapen 
einen gewiffen Philipp‘); von dem es weiter unten heißt, 


daß fich feine Satrapie mit dem Einfluffe des Acefines in 


den Indus endigfe. Sie wohnten alfo wohl nicht auf 
der Nordſeite des Acefines und am Indus, wo man fie 
wegen einiger Namensähnlichkeit der heutigen Stadt 
Utſch hinſetzt. Auf der Nordfeite des Acefines faßen an- 
dere Meine freye Völker, welche fich ebenfalls ergaben und 


Schiffe zur Flotte ſchickten die Abaftand, Xathri, Of- 


fadil!), (Aßaoravar, Zagooı, "Ocoadıa:ı). Ptolem. 
Tennt in feiner Charte weder Malli noch Oxydrakaͤ, aber 


aber an die Stelle derjelben ſetzt er ein ziemlich ausge⸗ 


dehntes Volk, die Raspirdi ( Auonıpaioı), welche wahr- 
ſcheinlich die Kathäi der Aeltern bezeichnen follen, aber 
zu gleicher Zeit in viel größerer Ausdehnung gegen Süden 
ſich erſtrecken. 


q) Arriun. VI, 9. ete. Eurtius IX, 4. Plutarch. Alex. Dio- 
dor. XVII, 98. — Diobor und Eurtius verjegen bie Malli und 
Aleranders gefährliche Wunde durch einen Kehler viel weiter gegen 
Süden an ben Indus, 

'r) Arrian. VI, 13. 
8) Arrian. VI, 1%. 
“ 1) Arrian, VI, 15. 
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As den tapferften Stamm unter den Einwohnern 
von Hindoſtan, kennt man jeder Zeit und noch heute bie 
Razputen, welche ihre Hauptfibe in ben weftlichen gebir⸗ 
eigen Theilen der Provinz Azmer haben, und felbft durch 
die Einfälle der Mongolen und durch ihr maͤchtiges Reich 
in Hindoftan nie unterjodyt worden find. "Ihre frühern 
Sigefanden fich in den füdlichen Theilen der Provinz La⸗ 
bor und in Multan, ‚eben da, wo Alexander auf fie 


traf. Noch Thevenot kennt einen Theil derfelben unter 


dem Namen Cutry dafelbft, welches den alten Namen 
Kathaͤi (oder nad) Diodor”) Kathari), vielleicht auch des 
Ptolem. Baspiräi zu verrathen ſcheint. Man darf alfe 
wohl für gewiß annehmen, daß beydes einerley Volk iſt, 
auch wohl noch, daß ſchon damals, wie noch jeht, ihre 
Sitze weiter gegen Süden reichten, als es die Macedonier 
bey ihrem bloſen Durchmarſche bemerken konnten. Wie⸗ 
wohl auch Arrian ſchon einen Wink durch die Verſicherung 
giebt, Daß die auf der Suͤdſeite des Hydraotes zerfpreng- 
ten Mali aus allen ihren Städten fich meiftens in die 
Wuͤſte flüdhteten, wo ihre weitere Verfolgung unmöglich 
war”). Bon ihrer Tapferkeit gilt wohl ald das befte 
Zeugniß die Erzählung der Landesbewohner, weldye dem 
Alexander verficherten, daß Porus, der maͤchtigſte König 
diefer Gegenden, in Verbindung mit Dem noͤrdlichern Fuͤr⸗ 
ſten Ambiſares und vielen benachbarten Indiern einige Zelt 

vor der Macedonier Ankunft diefe Voͤlker mit voller Macht 
befriegt habe, ohne etwas gegen fie auszurichten”?). Ta— 
pfere ‚Krieger waren fie aljo, und dies, bezeichnet ſchon 
der Name Cutry, aber ber Kriegäftamm der Indier wa⸗ 
ten fie nicht. Diefer Eonnte Feine eigne Nation bilden, - 
ſondern befand ſich unter jedem einzelnen Volke. 


u) Diodor. xvm, 92. Kadagos, aber Weffeling ändert bie Lesart 
in Koadaioı. 

x) Arrian. VI, 8. 

V) Arrian. V, 82. 


4A44. Ce Bach. ... Fünftas Kapitel,“ 


An dem Zuſammenfluſſe bes Aceſines und Indas ließ 


Alexander eine neue Stadt anlegen ”), deren Ramen und 

die Alten nicht bezeichnen. Eben dahin ſetzt nun wohl 

auch Ptolemaͤus eine Stadt Jamuſa, aber er hatte ficher 

fehr verſchiedene Nachrichten.nor ſich, wir duͤrfen nicht dar⸗ 
auf rechnen, daß es die Macedoniſche Stadt ſey. 


urn “r . - . , es’ . 7 
5 D \ 





- FZünftes Koapitek. 
Aleranders Abfährt bis zu den Münbungen 
00,0 be8 Indus und Rüdyug. 


Die Fahrt auf dem Hauptſtrome geſchah in der bisheri⸗ 
gen Ordnung; ein Theil des Heers war eingeſchifft, die 


übrigengolgten an beyden Ufern, Man ſtieß auf verſchie⸗ 
dene Völker, die zum Theil von ber Ankunft der Fremd« 


linge nicht eher hörten, Eis fie in ihren Graͤnzen waren. 
Die meiften ergaben fich der Uebermacht, manche fielen 


wieder ab, wenn der Sieger weiter gezogen war und nur _ 


Beſatzungen zurüdgelaffen hatte, wurden aber hart für 
- ihre Liebe zur Unabhängigkeit beftraft. Arrian nennt uns 
läng& dieſes Wegs anfangs Die Sogdi *), und dann das 
fruchtbare Reid) des Muſikanus; Diodor hingegen nennt 
noch vorher die Sambaftd, Sodraͤ, Maflani. Wir find 
-fchlechterdings nicht vermoͤgend, von dieſen kleinen Voͤl⸗ 
kern und Staͤdten auch nur die geringſte Hinweiſung zu 

geben, dba die Alten Feine einzelnen Entfernungen beyfü- 
. gen, da Ptolem. ganz andere Orte anfegt, und da unfere 

neue Bekanntſchaft mit dem Laufe des Indus dußerft duͤrf⸗ 
tig if. Nur fo viel blict hervor, daß das Reid) des 


£) Arrian. VI, 15. | 
a) Arr. VI, 15. Karenleı ds ro9 Zoydov zo Baailzıov. — Cur- 
sius IX, 8. nennt die Sabracä, und weiter unten bie Präfti 
l 
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Ruftlanus das widhtigfte unter ihnen war, baß es nicht 
hoch über der Trennung bes Stroms lag’), und daß in 
der Rähe deſſelben, aber entfernt vom Fluſſe, auf der 
Oſtſeite noch zwey andere Beine Herrichaften, das Reich 
des Portibanus und das Reich des Sambus, mit der 
Hauptſtadt Sindomana fi befand *). Alexander be⸗ 
maͤchtigte fi) ohne Anſtrengung diefer Pleinen Herrſchaf⸗ 
ten; auch eine Stadt der Brachmanen *) wurde erobert 
und harter als die übrigen behandelt, weil ihre Bewohner 
die Lehre Der Freyheit und des Abfalls laut und nicht ohne 


Wirkung predigten. Vielleicht vermehrte ihre Gegenwehr 


mit vergifteten Pfellen die Rache des Siegers *; wiewohl 
die Erzählung mehr zu Alerander& Ehre gedichtet zu ſeyn 
fheint, Der den verwundeten Ptolemäus auf wundervolle 


Reife rettete; wenigftens ſchweigt Arrian davon völlig, 
‚ obgleich) des Ptolemaͤus Aufſaͤtze ihm zur vorzüglichften 


Quelle dienten. 

Am erfreulichften war Alerandern bie Ankunft bes 
Fürften von Pattalene, der fid) und fein Land in die Hände 
des Eroberers legte. Nicht als wenn biefer unbedeutende 
Dynaſt feinen Gang hätte hindern koͤnnen, fondern weil 
ee ſich dem Ziele feined Wegs, den Mündungen des Indus, 
fehe nahe fah, und unumgänglich Leute brauchte, die 
über diefe8 Ende der Erde, über die Befchaffenheit bes 
Stroms, die Natur ded Oceans, von welchem die Mas 
cedonier ganz wunderliche Begriffe durch ihre Eltern und 


Ureltern in den Kopf bekommen hatten, und über bie 


b) Srrabo XV. 1026. Schon ganz nahe an Pattalene feht man das 
Reich des Muſikanus, das Sindonalia Sabutä, 
und das Reid des Portikanus. 

6) Arrian. VI, 16. 26, Diodor. XVII, 102. 26. Curtius IX, 8. 
Strabo XV, p. 1086. giebt burch Fehler der Abfchreiber für & am- 
bus und Sindbomana rnv Zaßovra Zuvöovellan. 

d) Diodor. XVII, 103. nenntfie Harmatelia (Apuarniı). Ar» 
rian. führt ben Ramen nicht an. oo. 


* &) Diodor., Curtius, Plusarch. Alex. 


46 Bon Eu Hinfte Kapitd. 


Ä Xusbehnung der angrängenben Gegenden, ihm zinerläffige Ä 
— Auskunft zu geben im Stande waren. 

Pattala) (7a Hasrara) hieß in der Landes: 
ſprache ©) Die zwar fruchtbare, aber niedrige, moraſtige 
. Gegend ®), welche der Indus, von feines Trennung in 
zwey ‚Dauptarme, bis zu den Mündungen einfchließtz ° 
benn von mehrern Trennungen des Stroms, bie bem ' 
Ptolemaͤus fo wie unfern Charten bekannt. find; wiſſen 
Alexanders Schriftſteller nichts. Sie vergleichen es 
ziemlich paſſend mit dem Delta in Aegypten, geben ihm, 
aber eine noch betraͤchtlichere Groͤße, jeder Seite 1800 
Stadien‘). Die Hauptftadt, gleiches Namens mit der 
Juͤſel, fanden die Macedonier beym Einzuge an der Spiße 
‘der Trennung, und ebendafelbft befindet ſich die heutige 
Stadt Tatta, welche der alten entſpricht. In die naͤm⸗ 
— lliche 'Tiefe ſtellt Ptolemaͤus ſein Patala, aber an einen 
der oͤſtlichern Zweige des Stroms; fo daß wir alſo ge⸗ 
wiß wiſſen, das heutige Tatta ſey keines der alten Pat⸗ 
tala, aber von dem letztern die genaue Lage nicht be— 
zeichnen koͤnnen, wegen der mangelhaften Kenntniffe 

felbft bey den. Mündungen des Indus. 
‚ Rad) dem nördlichen Pattala eilte Alexander um 
defto mehr, weil er ſchon auf der Fahrt die Nachricht 
erhielt, der Dynaft des Landes fey feiner Ergebung un⸗ 
geachtet weit in die Wuͤſte entwichen. Bey der Ankunft 





2 Arrian. ys, 17. Die. fpätern Schriftſteller Serabo p. 1011. 
* Plin. VI, 20. nennen die Infel Patalene auch Pattalene 
u (7 Ilertainvn Strabo), die Stabt hingegen Pattala(ra Iar- 
“"_ ala), Iü exped. Alex. V,4. wird Ilarara gefchrieben. Curtius 
> bildet e8 in Patalia um. 
“® mei Ind, c..2. und erpedit Alex. V, + patt ali die Ve⸗ 
wohner 
h) Sirabo XV. p. 1026. 
i) Arrian. VI, ı8.' Strabo XV. p. 1026. nad) Nearhus. Die 
Länge des Delta in Aegypten an der Küfte Hat nur ız00 Stad. 


- und die innern Seiten find noch kleiner. Plin. VI, ı2, giebt aso-‘ 


Mill. — 1760 Stab, für die Größe einer Seite der Su ‚bie er 
an biefer Stelle Date le nennt. | | 


' 


U 
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mar nicht blos diefer geflohen, fonbern alle Bewohner 


da Stadt, die Bebauer des Feldes, alle Menfchen. 


Mit ängftlicher Erwartung fahen die verlaflenen Mace⸗ 
ionier den Ereigniſſen ber Ratur entgegen, ba ihr Anz 


führer. defien ungeachtet es wagte, mit den größten und 


— 


vorzuͤglichſten Fahrzeugen die weitere Abfahrt auf dem 
rechten Arme des Stroms zu verfuhen. Gleich ben 


folgenden Bag befchädigte oder zerbrach der Sturm, ben 


die heftigen Seewinde im gehinderten Laufe des Fluſſes 
bewirkten, ben größten Theil der Fahrzeuge, und man 
wor genöthigt Der Auöbeflerung wegen auf einige Zeit 
zu landen. Doc) verfchaffte diefer Aufenthalt einige aufs 
gefangene Indier, die der fernerm Gegenden kundig wa⸗ 
m. Weiter füblich erweiterte ſich endlich der Fluß bis 
uf 200 Stadien*): da war denn Fein Schiff weiter 
im Stande, gegen die empörten Fluthen zu halten. Man 


uttete fich in einen nahen Bufen, den die Indier zeigtenz 
‚ber, o Wunder! kaum hatten fie fid) dafelbft in Orb: - 


mng und Sicherheit gebracht, fo ſchwand die tiefe. See 
inter ihnen weg, und fie lagen -auf dem Trockenen oder 
in Sumpfe. 

Beftürzt befrachtete der. Seemann ein Schaufpiel, 
das ihm Feines der mittelländifchen Meere bey allen ſei⸗ 
sen Erfahrungen je dargeboten hatte, und jebe Graͤnze 
iberftieg fein Erſtaunen, als, mitten unter der ängfllichen 
Ickhäftigung zur Rettung, das entflohene Meer wies 


der herbey eilte. und die Fahrzeuge, meilt zu ihrem 
Verderben, auf feinen Rüden nahm. Denn die auf 


ttocnem Sande lagen, . wurden beweglich, fobald das 
Vaſſer anfing, fi um fie her zu häufen, ohne Daß es 


jedoch tief genug war, fie völlig flott zu machen. Sie 
 jehrimmerten entweder an der Küfte, oder befchäbigten - 


N) durch gegenfeitiges Stoßen. Glüdlicher faßen. die 
\ I u. 


k) Bey der Mündung hat ber dauptſtrom wirklich 3 geogr. Meilen, 


Erſtes Bach, "FAARES Kapitel. 


im Kothe; die Fluth Tonnte fie nicht beym erſten Anlaufe 
aus der Stelle bringen, und’ im tiefen Waſſer hatten ſie 
nichts weiter zu fuͤrchten. 
Jeden gewöhnlichen: Mann haͤtten gewiß ſo uner⸗ 
wartete gefährliche Vorfälle von weitern Verſuchen abs 
gefchreckt; deſto zuverläffiger abgefchreckt, weil der große 
‚ Haufe mit innigſter Ueberzeugung glaubte, der Ocean 
felbft fey das unvermeidliche Grab jedes: Sterblichen '); 
. vom Alerander aber darf man mit Zuverläffigkeit be— 
haupten daß er den Ruhm, eine bisher unerhärte Sache 
ausgeführt zu haben, ohne Bedenken mit feinem Leben 
erkauft hätte. Er fchickte zwei der unbefchädigten Fahr- 
zeuge nach der Infel Killuta ( Kullovra)"), zu wels 
cher, nach dem Berichte der Indier, der fernere Lauf 
führen mußte, fegelte dann felbft dahin, und am folgeit- 
den Tage nad) einer andern Kleinen fchon in: der offenen 
: &ee gelegenen Inſel. Ueberall verrichtete er die vom 
Supiter Hammon ihm vorgefehriebenen Opfer und fchiffte 
wieder nad) Patkala "mit der Ehre zuräd, unter allen 
Griechen zuerft den großen Dcean befchifft zu haben ). 
| Unfere Lefer brauchen nicht erft belehrt zu werden, 
daB die. den Anmohnern der Mittelmeere völlig unbe— 
kannte Erfcheinung der Ebbe und Fluth alle bisherige 
‘ Unfälle bewirkte; aber nicht fo allgemein bekannt ift doch 
‚vielleicht, daß in der fpätern Hälfte des Jahrs heftige 
Serinde gegen Indiens süße periodifch wehen, melde 


! 


]) Curtius IX, 4 Die Matebonier lagen: se trahi extra sidera 
et solem, cogique adire, quae mortalium oculis natura sub- 
duxeritz = caliginem ac tenehras et perpetuam noctem pro- 
fundo incubantem; repletum immanium belluarum gregi- 
bus fretum, immobiles undas, in quibus emoriens natura 
defecerit, 

m) Arrian. VI, 19. Plutarch. ‘Alex. verfi chert, daß Alex, ſelbſt 
die Inſel Exllovorv, andere aber Pulrovnıy nennten. — 

. Name ift aber gewiß nicht griech. Urfprung 

n) Arrian, VI, 17 —20, — An ben viel gitern Skylar dachten 

. Alexanders Begieitee nicht. 
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de Mündungen aller Fluͤſſe aufichwellen und die Fluth 
viel beträchtlicher machen, als fie in gewöhnlichen Fällen 
ft; daß in dieſem Zeitraume häufig Springfluthen er» 
fheinen, die mit ungleich größerer Geſchwindigkeit der 
Küfte zuftürzen, ungleich höher find, und ihre zerftören- 
den Wirkungen bis tief in das innere Rand verbreiten. 
Der heftige Wind und die gegen den Strom Eämpfenbe 
Springfluth verurfachte den Sturm, verurfachte die 
fonft ganz unmoͤgliche Ausdehnung des Fluſſes, welcher 
außer dem Waſſer, das ihm die Regenzeit aus den Ge: 
birgen zufuͤhrte, noch die Fluthen des Meers aufneh- 
men mußte. Daß übrigens der Strom mit großer Gewalt 
in bie See ftürzt, und fein weißes ſchaͤumendes Wafler 
noch fern von der Küfte fichtbar bleibt, erzählt der viel 
fratere Verfaſſer von Arrians Periplus °). 

Alerander ſah bey feiner Ruͤckkehr die Citadelle 
bey ber Trennung des Indus, aud) das befohlne Schiffs⸗ 
lager errichtet und alle feine Befehle vollzogen. Er 
machte fich alfo fogleid) wieder auf den Weg, den an⸗ 
dern, oͤſtlichen Arm des Stroms zu unterfuchen, fand 
ihn leichter zu beichiffen ald den weftlichen, laͤngs deſſel⸗ 
ben einen beträchtlichen, wahrfcheinlid durch die Ergie⸗ 
fungen entftandenen See (e8 waren große Seefifche in 
demfelben), ließ alfo dafelbft Brunnen graben, und legte 
ein neues Schiffölager mit der nöthigen Befagung und 
Vorrathe auf vier Monate an. Denn unterdeflen hatte 
er durch die Landesbewohner erfahren, daß die heftigen 
Seewinde nur bi8 gegen das Ende des Octobers wütheten, 
und Daß fpäter bis zur Zeit der Winter-Sonnenmwende die 
Küftenfahrt eine ganz leichte Sache ſey. Durch den oͤſtli⸗ 
hen Arm follte alfo fein Aomiral Nearchus die Flotte zur 
beftinmmten Zeit längs ber weſtlichen Küfle in den Perfis 


0) Arriani peripl. mar. Erythr. p. 22, in Geogr. Gr. Min. T.T. 
Mannerts Beogr, V. ı. D 


50. 'Cofleb Buch. Funftes Kapitel. 


ſchen Buſen führen ?), und deswegen wurden dieſe Zus 
bereitungen getroffen; er felbft führte Die Armee durd) 
‚die: großen Wüfteneyen, welche die ſuͤdoͤſtlichen Theile 
der. Perſiſchen Monarchie durchſchneiden und verlor da⸗ 
bey einen Theil ſeiner Truppen. 
Neaärchus aber richtete feine Fahrt nicht nach der 
Vorſchrift des Monarchen; er ſegelte aus dem weſtli⸗ 
chen Arme, und zwar nicht von dem Orte Pattala ab, 
ſondern aus einem Schiffslager tief am Fluſſe. Dem 
den erſten Tag nach der Abfahrt erreicht die Flotte mit 
100 Stadien einen großen Canal, deſſen angraͤnzende 
Gegend Stura (Zrovoa) hieß; von da erſcheint mit 80 
Stad. ein andrer Canal mit geſalzenem Waſſer, die Ge⸗ 
gend hieß Kaumana ( Kavuava); 20 Stadien weiter 
ift der Drt Roreatis (Kopearız), fehr nahe dabey die 
Mündung mit einer Klippe, die fie durch Huͤlfe der Fluth 


zu vermeiden weiß, und 150 Stab. weiter landet fie 


ſchon bei einer SInfel, die hart am feiten Lande liegt. 
Alſo war Nearchus kaum 180 Stad., nicht volle 5 geogr. 
Meilen, auf dem Fluſſe gefahren. Er hatte gewiß feine 
guten Urfachen hiezu; die Zeit von etlihen Monaten 
hatte mit dem, Strome näher bekannt gemacht, man 
fand ihn weniger rauh, als bey der erften Abfahrt; der 
öftliche Arm war jetzt nicht mehr der bequemere, das 
von Alerander am See angelegte Schiffälager ſtand nad) 
Verlauf der Regenzeit wahrfcheinlich mitten im feften 
Lande, und der erfparte Lauf von 1800 Stadien längs 
ben Mündungen des Indus durfte bei der damaligen 
Schifffahrt und auf diefem Meere für keinen unbedeu— 
tenden Geminn gerechnet werden 9). | 
Noch näher Elärt vielleicht Strabo Die Sache auf, 
welcher verfichert, die Bewohner von Pattalene hätten 


P) Arrian. VI, a0, 2ı. 
9) Arriani peripl. Nearchi, oder Ind, c. ai. 
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nach Alexanders Abzuge die Zuruͤckgebliebenen überfallen, 
und zum Abzuge genöthiget, da es noch nicht Die erforbers 
lihe Jahreszeit war ). Das heißt zum Abzuge aus Pate 
tala, tiefer an den Indus; denn daß Nearchus feine 
Keife auf Der See nicht früher antrat, als es Alerander 


"und die Natur vorfchrieb"), beweift der Bericht des One⸗ 


fifrituß, Des oberiten Steuermanns auf der Flotte. Man 
kam wieder zum Alerander im fiebenten Monate nad) ſei⸗ 
nem Abmarfche aus Pattala, im dritten Monate nad 
der Abfahrt der Flotte‘). Plinius giebt uns in einer 
andern Stelle”) fogar den Namen der wahrfcheinlid) am 
weſtlichen Ufer angelegten Stadt, fie hieß Kylenopelis, 
ohne Zweifel Kylonopolis (die Holzſtadt). Man Tann 
wohl denken, daß fie bey einem fo Eurzen Aufenthalte 
nichts als hölzerne Hüften hatte und nach der Abfahrt 
der Flotte in ihr altes Nichts zuruͤck ſank. 

Laͤngs der Küfte darf man alſo an Beine bleibenden 
Beſitzungen der Griechen denken, und es ift leeres Ge⸗ 
ſchwaͤtz, wenn Agatharchides und nach ihm, Diodor an 
den Mündungen ded Indus die von Aler. erbauete Stadt 
Potananennen, und die Einwohner derjelben ald Seefah⸗ 
rer rühmen”). Vielleicht verfland man Pattala Darunter, 
denn Diefer Name erhielt fid) von jest an, nur daß der 
Grieche immer die Hauptftabt der großen Zlußinfel das 
durch bezeichnete, wenn fie gleich in ganz anderer Stels 
lung lag, als Meranders Pattala. 


y) Sitrabo XV. p. 10g1. 


s) Auch Arrian. Ind. c. 21. bezeugt, daß Nearchus erſt abfuhr, 
wie ſich die Seewinde gelegt hatten. — Da nun dieſe erſt zu 
Ende des Oktobers aufhörten, fo ift in dem Zerte fidher ein 
Zehler, ber den Boedromion ald den Monat ber Abfahrt beofügt- 

t) Pin. VI, 23. - .. 

u) Pln. VI, 2 

» 4, atharch. ben Photius c. 51. feht den Ramen der Gtabt 

t an: abee Diodor. FIT. c. 47. Der ganze Zufammenhang 
zeigt ‚ baß Diobor aus ber nämtihen Dice —5 daß er 
nur etwas vouſtandiger den Auszug liefert pl Photius. 

2 
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Sechſtes Kapiteh 
Der Indus = Strom und feine Nebenflüffe. uebertrie⸗ 


| bene Begriffe der Alten von der Größe. ber 
Indiſchen dluͤſſe. 


Soviel lernten die Griechen durch Alexanders Zug; der 
anderthalb Jahre gedauert hat, durch eigne Erfahrungen 


von Indiens Lage und Völkern; fie lernten nocy mehres 


res Wahre und Fabelhafte aus den Erzählungen der 
Landesbemohner; und die unmittelbar folgenden Jahre 
gaben diefen Nachrichten immer größere Ausdehnung, hin 
und wieder aud) Zuverläffigkeit, durch Die Verhältniffe, 
in welchen einige Griechifche Satrapen, am meiften aber 
der König Seleucus, mit dem mäctigften der Indiſchen 
Fuͤrſten kamen. Die Darſtellung diefer Kenntniffe und 
Meinungen würde bier unmittelbar folgen, wenn es nicht 
nothwendig wäre, die Vorftellungen einzufchalten, welche 
die Griechen von Indiens Slüffen, vorzüglich Dem Indus, Bu 
mit nad) Haufe brachten. 

Die wahre Duelle des Indus oder Sind 2) war 
den Alten ſo wenig bekannt, als ſie es noch jetzt, ſelbſt 
den Einwohnern Indiens it, Jene fagen blos im Allge⸗ 
meinen, daß er aus dem füblichen Abhange des Paropa= . 
mifuß + Gebirges entipringe?); und: wir wiffen mit vieler 


x) Schon Plin. VI, 20. Eennt ihn unter bem letztern Pramen, Indus 
incolis Sindus appellatus. Auch Arriani periplus maris 
Erythraei, Geogr. Gr, Min. T. I. p. or Zivdog -Ror.: , 

y) Arrian. exp. Alex. V, 6. verſichert, er ſchon von ber 
Duelle an groß ſey. — Dae heißt da, —* die Indier anfan⸗ 
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Bahrfcheinlichkeit, daß er nördlich über Mein» Tibet, in 
nicht großer Entfernung von deu Ganges, aus dem Ge⸗ 
birge komme, anfangs feinen Lauf gegen Welten, und baum 
von Indiens Gränzen an meift gegen Süden halte. Daß 
er aus fernen Gegenden fließe, zeigt fich fchon Dadurch 
deutlich, Daß er bey Attof, wo noch keiner won Indiens 
beträchtlichern Nebenflüflen fi) mit ihm wereinigt hat, 
4 Engl. Meilen, ungefähr anderthalb Viertelftunden, oder 
eben fo breit ift, als die Donau unterhalb Belgrad bey 


Drfowa. 
Bon der Weſtſeite vereinigen ſich) nur zwey beträchte 


Uche Fluͤſſe mit Demfelben; der Attok oder Nilab, welcher 


von Kabul herabfällt, und wie ſchon oben bemerkt wurde, 


Guraͤus, oder nad) der richtigern Benennung Choaspes 
hieß, und der Ropben, heutzutage der Low. 


Den größten Theil feines Gewaͤſſers empfängt aber 


der Indus von der Öftfeite. Drey anfehnliche Ströme, 


der Behat, Tſchunab, Rawi, vereinigen fi und find 
bey dem Einfluffe in den Hauptſtrom nicyt minder beträcht: 


. ih, als diefer felbft. Zwey andere, der Beyah und Sets 
betſch oder Suttuluz, fallen mit vereinigtem Waſſer etwas 


tiefer in Den ISndus*). Die große zwiſchen diefen Öftlichen 
$liffen enthaltene, in den nörblichen Theilen fehr bergige 


Landſchaft trägt den gemeinfchaftlichen Ramen Panſchab, 


das Land der fünf Flüffe; nur über dieſe verbreiteten fi 4 
Aexanders ſo ſchnell vernichtete als genaqhte Grobe: 
tungen. Ä 


gen ihn kennen zu Yemen; ans der Quelle kommt kein Fluß groß. 
— Nach Arrian. V, 5. entfpringt er aus bem füblichen Adhange 
des Paropamiſus. 

1) Strabo XV. p. 1025. zählt 15 berrächtliche Safe die in den 
Indus fallen. Arrian. in exp. Alex. 6. ebenfalls 15. 
Plinias VI, so, nimmt ıg an. 

8) Arrian. Ind. c. 4. uennt no einige andere und völlig unbes 
fannte Namen kleinerer Flüſſe: „ber —— fließt in den 
Hydraotes, ſo wie der Neudrus. it dem Hybaspes vereinigt 
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" „Der eigentlihe Name bed Behat ift nad) dem Ayln 
Albari Beöufta®); man wird in ihm den-Zydaspes bei 
ew erkennen, an deflen Ufern Porus gefchlagen wurde. 
Den Cſchenab oder Cſchunab, unftreitig Alexanders Xce- 
ſines, erkennt man in der alten Benennung nicht mehr. 
Er iſt unter den dreyen der beträchtlichfte, und behält, 
fo wie einft der Acefined, auch nach der Vereinigung der 
veyden übrigen feinen Namen bis zur Mündung in den 
Indus. Bey Aleranders Abfahrt fand man ihn nirgends 
weniger ald 20 Stad. = L geogr. Meile, breit‘). Aus 
dem Rawi, oder wie er eigentlich heißen follte Ieawutty 
findet ſich noch die Aehnlichkeit des alten Hydraotes 9). 
Der vierte Fluß und der öftfichfte, welchen Alexander er⸗ 
reichte, heißt bey den gleichzeitigen Schriftftellern Sypa⸗ 
fis‘), bey Pkolem. Bibafisz in unfern Zeiten Beypasha, 
oder gewöhnlicher Beyah. Er fällt zufammen mit dem 
oͤſtlichſten diefer Nebenflüffe, dem Suttuluz, welcher zwar 
‚nicht durch Aleranders Zug, aber doch bald nach ihm be⸗ 


Te ER 


fih der Sinarus. Der Tutapus, ein großer Fluß, fällt in 
.. den Arcefines. Der Kopben führt ben Malamantus mit fi 
in den Indus. Weiter nördlich kommen ber Ptarenus und 
Saparnus unmittelbar und in geringem Abftande, in ben Haupt⸗ 
ſtrom, fo wie der Soamus, ber aus den Bergen von Sabiffa 
herfließt.“ Plin. VI, 20. weiß nod ben Cantabras zu nens 
nen, der dem Indus noch drey andere Flüſſe zuführen fol. Es 

.iſt aber wohl nur ber veränderte fpätere Name, eines der vorhin 
angegebenen größern Flüſſe, wahrfcheinlich des Hydraotes, denn 
er nennt die übrigen, aber biefen nicht. nn 

b) ©, Rennell, Memoir p. 82. 

c) Arrian. VI, 4. Er nennt zwar ben Hybaspes, verwechfelt ihn 
aber mehr als einmal mit bem-Acefines, ‚weil die Fahrt anfangs 
auf dem Hydaspes geſchah. — An der Stelle, wo Alexander 
auf. dem Dinzuge über benfelben feste, war er ı5 Stab. breit. 

Arriaun. V, 20. ’ 

d) Arriag "Tdoaueng, 8. Bey Strabo wohl durch Gchreibfehler 
"Togorız, irod. Iſt ohne Iweihel ber Vabrius bes Ptol, und 
wahrfcheintich der TZantabras des Plin. i ’ 

0)? Pcoig au” Tpaoıg Arrian; in Diodor. XVII, 98. "Trasıs, 

=  Hypanis. ben fo Sirabo p. 1025. Pän. IV, 17. Hypafis, 
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kannt reich: Plin. nennt ihn Hefidrus") und Piolem. Za⸗ 
radrus, im Ayin Afbari heißt er Schetuber. Die beyben 
vereinigten Fluͤſſe fallen nicht in den Acefined, ob ed gleich 
die Alten mit Einem Munde verfichern, ſondern etwas 
fädlicher unmittelbar in den Indus. Ptolem. Eennt dieſe 
füblichere Mändung, aber er hält fie für einen von dem 
vorigen ganz verfchiedenen Fluß. 

Nach diefer Vereinigung eilt der Indus ſchon mit der 
ganzen Sammlung feiner Fluthen (denn einige weiter uns 
ten von Weſten zufließende Waſſer bedeuten wenig), nad) 
langem füdweftlich gerichteten Laufe, dem Ocean zu. Auf 
ben neueften Charten hat er gewiß mit Unrecht eine faft 
ganz gegen Süden geneigte Richtung. Die wahre Nei⸗ 


. gung im Allgemeinen kann unmöglich einer herabfahren- 


h 


den Flotte und vielen fpäter gemachten Erfahrungen ent: 
gehen. Plinius verfichert, daß ber Indus ſich gleichfam 
in Begleitung der Sonne gegen Weſten ziehe®), das heißt, 
daß man in den nörblichern heilen die aufgehenbe Some 
auf Dem Blufie gerade vor fi) hatte, wie in den füblich- 
fin: bort in den längften Sommermonaten, mo bie 
Sonne in Rorboften fi) erhebt, hier im Spätherbft, wo 
fie aus Suͤdweſten zuerft fihtbar wird. Ptolem., der un- 
fleeitig viele Erfahrungen vor ſich hatte, drückt dieſe Rich⸗ 
tung noch ftärker aus, als fie feyn follte. 

Wie übermäßig die Alten von dev Größe der Neben: 
fläffe fprachen, zeigt das Bisherige, und man kann den⸗ 
ten, welche Begriffe fie von Dem Hauptftrome felbft hat⸗ 
ten. Manche geben ihm gerabezu 100 Stab. Breite”), 
andere etwas weniger, und Arrian glaubt Außerft billig 
zu feyn, wenn er ber gewöhnlichen Breite 40, den engften 


9) Dan, VI, 17. 


B 5 Serabo xv. p. 1085. bie Beranlaffunz- zu biefen übertriebenen 
Rachen en gaben die oben-angeführten Grzählungen des Kteſias. 
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Stellen 15, und dem Orte ber Trennung in mehrere Armie 
100 Stab. beylegt').. Die Liebe zum Wunderbaren 
"hatte fo vielen Antheil an dieſen Webertreibungen, ‚al 
die Leichtgläubigkeit. Die Macedonier mußten gerade in 
den Monaten Auguft und September dieſe ihnen fo unge⸗ 
heuer fiheinenden Flüffe pafliren, in melchen fie mit jedem 
Sahre durch die eintretende Regenzeit und den gefchmol- 
zenen Schnee in den Gebirgen die vierfacdhe Menge ihres 
gewöhnlichen Gewäflerd aufzunehmen genöthigt find, und 
ihre Ufer auf allen Seiten überfchreiten. Dies lernten 
die Begleiter des Zugs nach längerer Erfahrung einjehen, 
und Doch ſchaͤtzte man die Flüffe nach der Größe, in der 
man fie Damald gefunden hatte. Gerade ald wenn man 
bem Nil zur gewöhnlichen Breite den Raum geben wollte, 
ben er bey feinem jährlichen Auötreten einnimmt. In der 
Länge des Laufs find die Nebenflüffe wie ungefähr der 
Rhein und die Elbe, und höchftens konnten fie eben fo 
groß ſeyn als diefe (den Acefines etma auögenommen), 
weil fie nicht fern aus einander liegen, und die Verſtaͤr⸗ 
kung vieler Eleiner Zlüffe nicht befommen können. Die 
Geſchichte der Erpedition beweift dies auch) wider den 
Willen der Schriftfteller vollkommen. Bey dem Angriffe 
ber Malli kommt das Heer an den Hydraotes, der nad) 
Arrians Zeugniffe eben fo groß ald der Aceſines, obgleidy 
nicht fo reißend war“), findet, daß viele Einwohner fich 
über denfelben flüchten, und fest ohne weitere Vorberei⸗ 
tung durch den Fluß ihnen nad). Wollte man annehmen, 
‚ daß gerade an diefer Stelle ein feichter Pla& ſich gefunden 
habe, jo mag es ſeyn; aber Aerander geht an einem an⸗ 
dern Orte wieder geradezu über den nämlichen Fluß zu- 
ruͤck, und zwar im Angefichte der Feinde, die den Ueber: 


i) Arrian.'V, 20, VI, ge 
'k) Arrian. V, 21. verfichert Arrian, deß auch ber 
Hydaspes in ver feodnen — durchwadet werden koͤnne. 
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‚gang flzeitig machen woltten:), ‚folglich gewiß den Plag 
nicht gewählt hatten, wo ex leicht pafiiet werben konnte. 
Den einem FZluſſe von: einer. halben oder gar einer vollen 
Etimde Breite wandelt zuverläflig die Luft des leben 
ſchwimmens auch Die gehhtefte Armee nicht an; und eb 
gentlich ift in der Erzählung vom Schwimmen ‚gar bie 
Rede nicht. Der Uebergang geſchah überdieß im Mos 
nat Oktober, da die Flüffe noch hohes Wafler führten. 

Eben fo darf man beym Indus felbft von den 40 
Stab. Arriand mehr ald die Hälfte abziehen, er hat nad) 
allem bisherigen gewiß kaum eine Stunde mittlere Breite, 
das heißt, er ift etwa fo breit al8 die Donau in den uns 


‚ terften Sheilen der Moldau. Deswegen bleibt aber doch 


der Indus ein ungleich mächtigerer Strom, denn er trägt 
diefe ungeheure Waſſermaſſe von dem Einfluffe des Tſchu⸗ 
nab und Suttuluz, 100 geogr. Meilen lang, durch das 
Land dem Dceane zu; die Donau hingegen gewinnt ihre 
ganze Sröße erſt durch Beyſtroͤmung der Wallachiſchen 
und Moldauiſchen Stroͤme, da wo ſie im Begriff iſt ſich 
zu trennen, und in den benachbarten Pontus zu ſtuͤrzen. 
Nicht gemaͤßigter ſind die alten Berichte vom Gan⸗ 
ges. Weil man ihm mit Recht noch mehrern Umfang als 
dem Indus zuſchrieb, ihn fuͤr den groͤßten aller Fluͤſſe 
hielt, ſo war es gar nicht erlaubt, an der Breite von 
100 Stad. — 24 geogr. Meile zu zweifeln. Unterdeſ⸗ 
fen haben uns die Befigungen der Engländer in. den 
Stand geſetzt, hierüber zuverläffiger ald beym Indus zu 
urtheilen. Bor der Vereinigung des Dſchumna oder 
Zemna hat der Ganges nicht mehr als 1 Engl. Meile 
Breite; nach dem Einfluffe deſſelben, des Soan.und vor= 
züglich des Gagra, waͤchſt er an manchen Stellen bid 
zur Breite von 3 Engl, Meilen”), welches noch Feine 





1) 4rrian. VI, 7 8. 
2) Rennelld mem. p. 258, 
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Prafii Dadurch mit dem Könige Seleucus und einigen ſei⸗ 
ner Satrapen verwidelt wurde, verfchaffen uns eine naͤ⸗ 
here Bekanntſchaft mit Hindoſtan. Denn die häufigen 
Unterhandlungen machten oͤfters Gefandtfchaften von 
beyden Seiten und einen längern Aufenthalt nöthig. 
Zwey Gofandte, Megafthenes!) und Dimachus, zeichneten 
fi) am meiften duch die Ausfuͤhrlichkeit ihrer Nachrich⸗ 

ten, aber auch zugleich durch den Hang zum Wunderba⸗ 
ren, zur Uebertreibung und⸗ zur offenbaren Unwahrheit 
aus. Sie hatten z. B. die Unverſchaͤmtheit, Herodots 
alte Sagen von den großen Ameiſen, die das Gold huͤ⸗ 
ten, die Volksmaͤhrchen von Menſchen mit Hundskoͤpfen, 
mit ungeheuern Ohren ꝛc. als baare Wahrheit ihren Zeitz 
genofien- von neuem vorzulegen. Von andern Uebertrei⸗ 
bungen diefer Männer. bey Begeufländen, Die fie ſchlechter⸗ 
Dings aus eigner Erfahrung wiffen mußten, wird die fer= 
nere Erzählung von Zeit zu Zeit Proben darzulegen Ge⸗ 
‚legenheit haben. . Unterdeffen lernt man doc durch ihre 
‚Erfahrungen und Erkundigungen etwas näheres von ben 
öftlichen Gegenden, welche aud) nad) Alexanders Zuge une 
befanntes Land blieben, man fing an durch fie fich ein - 
- Bild von Indiens Figur. zu entwerfen, da man biöher 
gar Feind gehabt hatte. Man erhielt nad) und nach bie 
‚Mavihrutyen einiger andern Reiſenden, die zunerläffi- 
‚gern Nachrichten des Admirald Patroclus; und Died wa⸗ 
ten dann die Hälföquellen, aus welchen Gratofthenes 
feine Befchreibung Indiens entwarf, welche alle Alte, 
felbſt Strabo und Plinius, noch im Ganzen beybehieltenz nur 
daß ſie bier und da neuere Erfahrungen mit einmifchten, 
“und. dadurch für ben unerfahrnen Lefer mehr Verwirrung 


als Auftlärung verutſhten. 


» Arrian. exp. Alex. V, 6. Megafthenes kam oft zum Sanbracots 
tus, ſo Jang er feinen Aufentzeit bey einperiut dem Batzapen 
her Frachofier hatte, . 
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Indien, ſagt Eratoſthenes, hat die "Figur eines 
Khombus oder verfchobnen Vierecks, von dem die übliche 
and öftliche Seite jede um 3000 Stab. größer find, als 
‚ die ihnen gegenüberflehenden. Die weftliche Seite bilbet 
der Indus in ſchiefer Richtung, wie fie zum Rhombus 
gehört; fie ift vom Kaukaſus bis ins große Meer 18,000 
Stad. = 520 geogr. Meilen land. Diefe Seite ift un« 
ſtreitig nach Aleranderd Fahrt berechnet worden und zu 
groß ausgefallen; denn der Lauf des Fluffes aus dem Ge⸗ 
birge, das Indien gegen Norden begränzt, beträgt nichk 
mehr ald 200 geogr. Meilen. — Die gegemüberftehende 
Seite zieht fi, ungefähr in paralleler Richtung mit dem 
Laufe des Indus, von Norboften fchief gegen Suͤdweſten. 
 Gie fängt mit den Mündungen ded Ganges, der Außer- 
fin Graͤnze Indiens, an, und würde auch 13,000 Stad. 
wie die weftliche Seite haben, wenn nicht, an ber Stelle, 
wo die oͤſtliche Seite ſich von der füblihen trennt, ein ans’ 
fehnliches Vorgebirge fi gegen Südoften drängte, weiches 
8000 Stad. weit in Das Meer vorläuft, folglich diefe öftz 
lihe Seite 16,000 Stad. lang macht. Diefezwen Seiten 
beflimmen nad) Eratofthenes und den Meiften die Breite 
des Landes; nur Megaſthenes läßt fie für die Länge. 
gelten). | | 
Die Länge von Weſten nad) Oſten ift zum Theil nach 

wirklichen Meſſungen beftimmt; denn Die große Tönigliche 
Straße vom Indus nach Palimbothra, meift mit den noͤrd⸗ 
lichen Bergen parallel, beträgt 10,000 Stab. )y. Der 
fernere Weg bis zur Mündung des Ganges kann freylich 
feinen Anſpruch auf fo viele Suverläffigkeit machen, man 
mußte ihn blos aus der Zeit beftimmen, die zur Fahrt 


| e) Strabo XV. p. 1010, Arrian. Ind, 0, g.' 
d) Ssrabo XV. p. 1010, fagt dıouvplo» oradin», aber es mu 


—— —— 
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—— heißen avolow , welches ſchon Caſaub. bemerkt, Ay 
is liegt in der Natur der Sache, im Strabo ſelbſt II. pP» 118, 
und im Arriun. Ind. c.3., ber feine Angabe ebenfalls aus bem Cra⸗ 
tofth. entlehnt Hat. on 
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non ben Muͤndungen bea Ganges nad) Palimbothru noͤ⸗ 
thig war, -und berechnete diefen Abftand auf. 6000 Stad⸗ 
Alfo beträgt die ganze Länge auf der Nordſeite des Lan⸗ 
des 16,000 Stad., (welches die kleinere Seite ift), und 
die entgegenſtehende fübliche Länge, von den Mündungen 
des Indus bie zum Vorgebirge Loliscum 19,000 Sta⸗ 
bien, 5000 mehr als die nördliche, wegen: des Vorge⸗ 
birgs, welche fiemit der Oftfeite des Landes gemein hat ). 
Soviel lernten die Griechen am Hofe des Praſiſchen 
RKoͤnigs im Allgemeinen von der Geftalt des Landes, höre 
ten.tichtig, ohne das, Gefagte gehörig faſſen zu Eönnen- 
Sohald man eine neue Charte neben die alte. Schilderung. 
‚legt, fo findet ſichs ohne Anſtand, daß ihre Oftfeite die 
| Oſtſeite der Indifchen Halbinfel bis an den Ganges, und 
ihre Südfeite die Weſtſeite der Halbinfelift, daß die Nord⸗ 
feite ſehr [chief herunter-von N.W. nach Suͤd⸗-Oſt längs: 
der Gebirge genommen war. Aber fo verftand der uner⸗ 
fahrne Fremde die Erzählung des Eingebornen nicht; 
feine Erfahrung hatte ihn. blos von ber ſuͤdoͤſtlichen Richtung - 
des Wegs vom Indus nad) Palimbothra, und. ungefähr 
von der nämlichen Neigung der noͤrdlichern Gebirge be= 
lehrt. Aus den Altern Nachrichten glaubte -er den fehr 
fchief gegen Suͤdweſten gezogenen Lauf des Indus zu ken⸗ 
nenz jener ſtellte die Nordfeite vor, diefer die Weftfeite, 





e) Strabo XV. p. 011. Arrian. Ind. <, 3. Aber ber legtere begeht 
einen Fehler, ber alles bisherige verwirren Könnte, Der gemefs 
fene Weg bis Yalimbothra iſt 10,000 Stad., bas weitere öflliche 
giebt er wieder auf 10,000 Stad. an, ohne ſich mit einzelnen Be⸗ 
technungen weiter einzulaffen, doch fegt er hinzu, daß die In das 
Meer reichende Landſpitze in dieſer Summe begriffen ſey. Dieſe 
legte Angabe belehrt uns von der Urſache feines Irrthuma; ex ſegte 
das Borgebitge, das der Süd: und Oſtſeite gemeinfchaftiich . 
auf die Oſtſeite: folgt auch bier nicht mehr dem Eratofth,, wie er 
ſelbſt jagt, fondern einer gewöhnligen Meinung. Er verwircte 
fich aber dadurch fo, baß er die Südſeite völlig mit Stillihweigen 
übergehen mußte. — Er fügt auch in dem nämlichen Kapitel nody | 
bey , daß die geringfle Strecke des Landes von Weften nad) Oſten, 
nach. Megaſthenes ( dem eben hierin Eratoſth. folgt) 16,000 Stad. 
betrage. Er — 


fa 
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* ihnen ſollten die beyden uͤbrigen gerade entgegen lie⸗ 
gm. Alſo bildete er ſich die noch fehlende Oſt⸗ und Suͤb⸗ 
kite nach den beyden erflern, und machte aus dem Lande 
nen Rhombus, der zwar aud), wie in der Natur, fühs 
Ih in den Dcean reiht, aber nur mit fchiefer Richtung, 
sicht jo gerade gegen Suͤden geſenkt, als es die Wahrheit 
afſordert; und dadurch konnte das zur Suͤdkuͤſte werden, 
was im Grunde die Weſtkuͤſte iſt. Die beygefuͤgte kleine 
Zeichnung wird ben Begriff des Eratoſthenes und feiner 
Nachfolger deutlicher machen. Er blieb jo feſt in dem 
Befige feiner verjäbrten Rechte, Daß aud) Ptolemaͤus fich 
nicht entfchließen konnte, ihn ganz wegzwverfen, obgleich 
vielfältige Erfahrungen, Die er benugte, ihm Winke genug 
von der Unzuläfligkeit deflelben geben mußten. & 
Betrachtet man die Nachrichten der Indier ohne die 
Auölegungen der Griechen, fo verfchaffen fie uns fichtbare 
Kennzeichen eines nicht ungebildeten Volks, Dad geogra⸗ 
phiſche Bekanntſchaft mit feinem Lande, felbft mit der ſuͤd⸗ 
lichen Halbinjel hatte, und die Schifffahrt längs den Küs 
fien betrieb. Aber die Einwohner von Palimbothra wa⸗ 
ren es nicht, die aus ihren Erfahrungen Kenntnifle von 
ber Suͤdkuͤſte verfchaffen konnten. Man erhielt fi ie von den 
Einwohnern ded heutigen Karnatit, welche in fpätern 
Zeiten als die größten Seefahrer der oͤſtlichen Gegenden 
bekannt werden, und ihren Handel nicht nur an die Mün. 
dungen des Ganges, fondern fogar über dad hohe Meer 
bis nad) Siam ıc. verbreiteten. Die nähern Umſtaͤnde 
| und Beweiſe dieſes Handels finden weiter unten bey dem 
Angaben des Ptolemaͤus ihre Stelle. Inbeflen wird man 
fih. hierdurch) fhon erklären Binnen, warum ber fernere 
Beg von Palimbothra bis zur See nicht nach dem Laufe 
des Ganges, fondern rüdwärts von der Mündung bis 
in Stadt auf 6000 Stab. angegeben iſt. Das Maas 
km von dieſen fremden Schiffern, welche den Strom 
binauflegelten. Die Einwohner von Palimbothra betrie⸗ 
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ben den Handel nicht ſelbſt und die Herrſchaft der Prafik 
erſtreckte ſich nicht bis zur Kuͤſte, font würde die Straße, 
weldye vom Indus nad) Palimbothra reichte, auch bis 
zu den Mündungen des Ganges geführt haben. Durch 
diefe Bewohner der Suͤdkuͤſte erhielt man einige Kennt: 
niß von der ihnen nahe gelegenen Infel Zaprobane (Cey: 
Ion), aber nur von den nördlichen Theilen derfelben, weil - 
fie ihren Handel, felbft in den fpätern Zahrhunderten, 
blos auf diefer Seite führten; den ſuͤdlichern Gegenden 
Haben fie nady Muthmaßungen eine übertriebene Ausdeh⸗ 
nung. Durch fie erhielt man endlich auch einige Kenntniß 
von ihrem eigenen Vaterlande, von dem Promont. Lolias 
um ), welches die äußerfte Spige der Suͤd- und Weſt⸗ 
feite bildet, vom Ptolem. Prom. Kory genannt wird, und’ 
unter Diefer Benennung noch der Inſel Ceylon gegenüber 
liegt. : Strabo nennt die Bewohner diefes Strichs Ko⸗ 
niakis), vielleicht wollte er RoryaBi fchreiben. Die Alten 
dehnten Die Landſpitze auf 3000 Stad. aus, weil fie dem 
benadhbarten Bufen bis zu den Mündungen des Cavery⸗ 
Fluſſes hinzurechneten, oder vielmehr die Angaben der 
Einwohner von den Küften ihres Vaterlandes unrichtig 
verftanden. Erſt durch Ptolem. der eben fo reshnet, lernt 
man bie Behauptung verftehen. Bon hier aus erreichte 
man Zaprobane im geringften Abftande, der aber nod) 
viel zu übertrieben angegeben wird. Die wahre Sup: 
fpiße De Landes, das C. Lomorin, lernte man erft durch 
die viel ſpaͤtern Schifffahrten der Aegpptifchen Römer Een: 
nen. Die Farbe diefer füdlichften Bewohner erreicht bey. 
nahe die Schwärze der Xethiopierz aber der Bau ihrei 
Geſichts unterfcheidet fie vom Neger, ſo wie das flach 
Haar!). 


f) Plin. VI, 22, Mela III, 2. 
8) Serabo XV. ıon. Kavıaxol, Dos Wort kommt dreymal vo 
Tann alfo wohl kaum ein Schreibfehler feyn. 
. bh) Serabo XV. 10132, und unter ben [pätern auch Plinins. 
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Die Diagonale des Rhombus von biefer Suͤdſpitze 
geben Megafthened.und Oneſikritus bis an die nördlichen 
Berge Indiens auf beynahe 30,000 Stad., au einigen an⸗ 
dern Orten nur auf 22,000 Stab. an'). Ob nun gleich 
diefe8 Maas von mehr als 700 geogr. Meilen fehr über: 
trieben ift, fo fieht man doch auch hieraus, daß die In⸗ 
bier Die wehre Lage ihres Landed kannten, folglich diefen 
Durdyfchnitt viel größer beftimmten, als eine von ben 
Seiten des Landes. Patroflus hingegen und nad) ihm 
Eratofthenes konnten mit dieſer ungeheuren Größe bey Der 
Stellung der übrigen Länder nicht fertig werden, gaben 
alſo Der Diagonale ihres fehr gebrüdten Rhombus nur 
15,000 Stad. = 375 geogr. Meilen, madıten fie folg⸗ 
lich kleiner, ald die einzelnen Seiten ded Landes. Ihr 
Schluß bat unterdeflen volle Bündigkeit und die anges 
nommene Länge trifft fehr nahe auf das wirkliche Maas 
von Süden nad) Norden. Die Breite von Rhodus und. 
dem Iſſiſchen Meerbufen feste man nach Beobachtungen 
auf 86 Grabe. Unmittelbar über dieſem erhebt ſich der 
Taurus und ftreicht zwar in anfehnlicher Breite von 4000 
Stad., aber faft ganz in gerader Richtung nad) dem dus 
ßerſten Oſten; folglich Durfte auch die Nordgraͤnze Indiens, 
welche Das naͤmliche Gebirge macht, nicht beträchtlich hoͤ⸗ 
her gerüudt werden. Die Suͤdgraͤnze Indiens war all 
gemein mit der von Meroe in Afrika glei) auf 16$ Gr. 
angenommen, als blieb zwifchen beyden Gränzen nicht 
mehr Zwifchenraum, ale 20 Grade, den Grab auf 
700 Stab: berechnet, 14,000 Stad., oder wenn man 
von der Breite des Gebirgs etwas Dazu nimmt, 15,000 
Stad. Wir wiffen, daß die Suͤdſpitze Indiens mit dem 
8ten Gr. der Breite anhebt, und ſich ungefähr mit dem 
Säten gegen Rorden endiget, zählen alfo einige Grade 


‘ N y 4 . v 


i) Strabo li. 118. 119. Axrian. Ind. 3. 
Mannerts Geogr. V. 1. E 
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mehr als Patroklss; da er aber 700 Stab. auf ben Gr. 
technet, der doch nur 600 Stab, hält, fo alt die Rech⸗ 
| mung in eins $ julammen, 


0. 





 Bweyted Kapitel’ 
. Indiens slüſſe. 


Son Aleranbers Armee brachte durch Hoͤrenſagen über: 
mäßige Begriffe vom Ganges (0 I'ayyns) zuruͤck, und 
die etwas fpätern Augenzeugen glaubten eher noch groͤ⸗ 
Bere Erwartungen erregen, als diefe Begriffe herabſtim⸗ 
men zu muͤſſen. Da ihre Reifen großen Theils längs 
dieſes Stroms gingen, fo befchreiben fie ihn und die Rich⸗ 
tung feined Laufs jo genau, ald man es erwarten. Tann. 
Gleich don der. Quelle an, aus den Emodiſchen Bergen, 
jagen fie, ift es ſchon ein großer Fluß *); und fie ſprechen 
wahr, weil fie von der Stelle teden, wo er mit ungeheu: 
ver Gewalt duch die Felfen bricht; fie Ht unter dem 
8äten Gr. der Breite, und heißt bey den: heutigen In⸗ 
diern Dad Kuhmaul. Doc, ſchloß man von diefer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Größe auf den entfernteren Urſprung, hatte 
auch wohl Nachricht Davon, wenigftens. weiß Mela fchon, 
vo der Ganges fernher aus mehrern Quellen komme, 

und erſt durch deren Vereinigung zum großen. Steome 
werde '). Der fernere Lauf ift füdlich, weil ihn entge- 
genftehende Berge zu diefer Richtung zwingen. - Kaum 
aber verlaflen ihn diefe, und er erreicht die Ebene, fo neigt 
er fich gegen Morgen, fo Daß immer Gebirge weiter nörde 


lich ihn in der naͤmlichen Neigung begleiten, nimmt viele 


k) Arrian. Ind. 4. Curtius VIII, 9. Pln. VI, ı8. Alii dicont 
cum magno fragore ipsius statim fontis erumpere, 
l) Pomp. Mela III, 7.. 


Ä 
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andere, theils ſehr anfehnliche Flüffe auf, wird dadurch 
zum größten Steome der Erde, der im mäßigen Laufe 
80 bis 100 Stadien Breite und 20 Klaftern Ziefe hat”), 
überfchwenmt jedes Jahr in der Ebene vieles Land, und 
eilt endlich dem öftlihen Meere nad) langem Laufe ent- 
gegen. Wenn man das Uebertriebne der Breite und Tiefe 
abrechnet, fo glaubt man bey ber ganzen Beſchrei⸗ 
bung einen neuer Erzähler zu hören. Daß alle feine 
Mündungen in die öftliche oder ſuͤdoͤſtliche See führen, 
wird nad) der oben befhriebenen Figur des Landes nicht 
weiter auffallen; wohl aber, daß Strabo *) nur von ei- 


ner einzigen Mündung ſpricht, da doch Mela und Ptolem. 


fünf angeben °); die Aeltern ſchweigen hiervon völlig. 


Nach dem Zeugniffe des Megafthenes verftärken den 


Hauptſtrom 19 andere Flüffe, von denen der größere 


Theil ſchiffbar iſt. Plinius führt nur die lestern an, Ar- 


tion aber giebt und das vollfländige Verzeihniß davon, 
bis etwa auf einen oder zwey. Sie folgen hier nach fei= 
ner Ordnung, und wo ed möglidy ift, mit der Hinweiſung 
auf Die neuern Namen, weldyes durch ungeographifches 
Hin= und Herhüpfen erfchwert wird. 
Der Jomanes. Es ift fonderbar, warum Arrian in 
feinem Berzeichniß gerade Diefen wichtigften und dem Aus⸗ 
länder am meiften bekannten Nebenfluß übergangen hat. 
Daß er ihn kannte, zeigt fchon eine andere Stelle ?), wo 


m) Arrian. c. 4. wo ee am engften iſt 100 Stad. Breite. Strabo 
p. 1028. mittlere Breite 100 Stad., zo Klafter die Tiefe nach Mes 
gaſthenes. Plin. VI, 18. wo ber Fluß Elein ift VIII Mill. Breite, 
mittlere Breite 100 Stab., bie geringfte Tiefe 20 Schritte. Noch 
weit mehr übertreibt die Sache 4elian, h. anımal. X, 41. — 
Gemäßigter waren die Berichte, welche Aleranders Heer von diefem 
Fluſſe einzog, man fchägte ihn auf 32 Stad. Breite, aber bafür 
auf 100 Klafter Tiefe. Curtius 1X, 2. Diodor. XVII, 98. 
Plutarch. Alex. j 

n) Strabo p. 1028. Auch Plin. VI, ı8. ſpricht nur von einer 
Mündung. 

0) Mela III, 7. . 

pP) Arrian. Ind. c. 8. on 

€ 2 
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ber nämliche Fluß unter Dem verborbenen Namen Jobares 
(loßaons) ericheint. Plinius giebt den Namen, Die Lage 
und die Gegend, wo er fid) mit dem Ganges vereinigt, 
fehr genau an ). Es iſt unftreitig. der heutige Fluß 
Dſchumna oder Zemna, an weldhem Delhi und Agra lie: 
gen, und der bey Allahabab in ben Ganges fällt. : Pto⸗ 
lem. kennt diefen Fluß unter dem Namen Diamuna. 

Der Rainas (0 Kaiva; Arrian. und Plin.)”) bat 
dem Namen Ran bis auf diefen Tag erhalten, nur DaB 
‚er nicht unmittelbar in den Ganges, fondern durch das 
Land Bundelkund inden Zemna fällt, welches noch bey 
mehrern der folgenden Flüffe vorkommt. 

Der Erannoboas ( Zpavvoßoas Arrian. und Plin.). 
Diefer Fluß bekommt bey der Stadt Palimbothra, von 
welcher wir weiter unten ſprechen, feine Mündung ); 
folglid) Haben ihn die meiften und ſelbſt Rennell fuͤr den 
Saone oder Son gehalten, der einige Meilen weſtlich von 
Patna in den Ganges faͤllt. Da man aber hierbey den 
veraͤnderten Lauf des Fluſſes vorausſetzen muß, und da 
der Son unter ſeinem wirklichen Namen beſonders in dem 
Verzeichniſſe erſcheint, ſo faͤllt bie Muthmaßung weg, 
und der Erannnoboas iſt ein viel kleinerer, zwey Meilen 
oͤſtlich von Patna, den blos die anliegende Hauptſtadt 
merkwuͤrdig und vielleicht auch ſchiffbar machte. 

Der Koſſoanus (0 Koocoavog Arrian. Coſoagus 
Plin.) iſt dem Namen nach (denn naͤhere Beſtimmung 
der Lage wird nirgends gegeben) der betraͤchtliche Coſa, 
welcher von Tibet aus gegen Süden ſtroͤmt und ſich an 
den Graͤnzen von Behar und Bengalen mit dem Ganges 
vereinigt. 

Der Sonus ((d Suvog nor. Arrian. Plin.) ift dem . 
noch unverdorbenen Namen nad) ber anfehnlihe, durch 


q) Plin. VI, 17. 19. 
Y) Arrian. Ind. 0.4 Plin. VI, 18. 
3) Arrian. Ind. c. 10. 
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dad weltliche Behar firömende Fluß Saone oder Son, 
der 4 Meilen weſtlich von Patna in den Ganges flürzt, 
und von mehrern für den Erannoboas gehalten wird. 
Ihn Fennt auch Ptolem. unter dem Namen Son, und feßt 
ihn vielleicht gedoppelt an. 

Den SittoRatis und Solomatis (Sirronarıc, 3o- 
ouarıs) nennt blos Arrian. Außer nähern Beſtim⸗ 
mungen fehlt hier auch die Aehnlichkeit neuerer Namen, 
ih weiß alfo nichts zu beflimmen. Doc da Megafthenes 
bie meiſten Blüffe zu kennen ſcheint, die ſich von der Wefl- 
kite her in den Zemna ergießen, fo verfteht er vielleicht 
unter Sittofatid den Sind, der durch dad Fürftenthum 
Gohud, ſuͤdoͤſtlich von der Feſtung Gualior in Den Zemna 
faͤlt; und unter Solomatis den Sadi, der ſuͤdlich von 
Delhi ſich mit dem Zemna vereinigt. 

Der Kondochates (0 Kordogarns Arrian und Plin.) 
it wohl gewiß der Gunduk, weldyer von den nörblichen 
Bergen gegen Süden fließt, und gerade Patna gegen: 
über in den Ganges fällt. Der Fremde konnte eimen Fluß 
nicht nett laſſen, welcher der Hauptitadt fo ganz 
nahe iſt. 

Der Sambus (0 Saußos Arrian.) ift wahrfcheinlid) 
der Ramensähnlichkeit wegen, der beträchtliche Sambul 
oder Tſchambull, welcher fuͤdlich von Agra in den Zem⸗ 
na fällt. 

Der Agoranis (0 "Ayopavıs) bezeichnet nah Ren⸗ 
nel den Gagra, den mädhtigften aller Nebenflüfle des 
Ganges, welcher feine Quelle nahe bey dem fünlichen Ur» 
fprunge des Ganges hat, durch Tibet und die Provinz 
Aud fließt, und fih 7 Meilen weſtlich von Patna mit dem 
Ganges vereinigte. Mir däucht es mehr der Gawrah, 
jo wie. Der unmittelbar dabey flehende Magon (Mayor) 
der Ramgonga zu feyn, welche beyde an der Oftfeite des 
Ganges fließen, und etwas über dem 27ſten Grade der 
Breite in Denfelben fallen. 
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„Auch der Rommenaſes (Kopusrezons), ein großer 
Fluß, fallt in den Ganges... Rennell klärt ihn für 
den Caramnaſſa, der:öfllid) yon Benares in. den Ganges 
fließt ; aber dies ift bey weitem der kleinſte unter allen bis⸗ 
her befchriebnen, da doch Arrian nur ihn allein einen gro⸗ 
Ben Fluß. nennt. Gollse er nicht wahrfcheinlicher. den 
Gagra bezeichnen, al&der vorbergehende Agoranis? Selbſt 
Die Namensaͤhnlichkeit vermißt- man bey biefer Angabe 
nicht, denn der Gagra heißt in feinem höhern Laufe Ke⸗ 


nas oder Benar. Ptolemaͤus feheint den Gagra unter | 


dem Namen Sabarus zu Fennen; 


> Der Kabuthis ( Kaxovdıs)) vielleicht der Samy 
ber nördlich von Benares imden Ganges fällt. - 


Der Andomatis (Avdwnarıs) fließt von. ‘den 
Mandiandinä, einem Indiſchen Volke ber. "Der Fluß 
iſt ſo unbekannt, als das Volk. | | 

Der Amyftis (Zuvor) bey ber Stadt Kata⸗ 
dupaͤ. Den Namen der Stadt hat wahrſcheinlich der 
Grieche von den Waſſerfaͤllen des Nils entlehnt, und 
in dieſem Falle iſt die Stadt Hurdwar, etwas unter 
dem 80 ften Gr. der Br. gemeint, wo der Ganges zum 
letztenmale ſich durch das Gebirge drängt, und der Fluß 
ift dann der auf der Oftfeite fließende Patterea, der frey= 
lich nichts von der alten Benennung verräth. j 


Der Oxymagis (Ojuneyıs) fließt bey;dem Volke, 
Pazals genannt. Diefe Beyfügung- belehrt und wenig: 
ftens. über die Lage, in der wir den Fluß fuchen müffen, 
weil Ptolemäus das nämliche Volk Pafal& und aud) 'den 
Fluß kennt, aber ohne ihn zu nennen: Er feßt ihn ge: 
rade mitten zwiſchen Palimbothra und der Stelle (bey 


MRazemal), wo der Ganges feinen Lauf anfängt gerade 


gegen Süden und das Meer zu wenden. Diefe Angabe 
weift auf den Fluß Bogmutty, der von dem nördlichen 
- Gebirge herunter, der Stadt Monghir gegenüben in den 


N 
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rom fällt. Doch halte ich den work Peblemaͤus ange 
ſchten Fiuß eher für: den viel beträchtlichen" Coſa. 
Der Erineſes (Foi⸗conc) fließt: ber den Maiba, 


mn inbifchen Wette. «Sch Beune weder Dat alt, od 


dm Fink. - 

du biefen 18 Fihffen Arriaus darf man viellelcht 
den unbekannten Prinas des Plinias- rechnen, um bie 
dahl 19 voll zu machen; Boch wird von ihm nicht bei 
mit, daß er in den Ganges falle: ° : 

Außer bei "bißherigen Fluͤſſen nennen die atevn 

Sqhiftſteller noch ini Innern Lande: --- ": 

Den Sefidrus. Rad) Pliniud') Angabe iſt! es ji 
derfiffig Tein anderer, als der Zaradrus des Ptolemäus, 
ber oͤſtlichfte untet den Ruͤſſen, welche den Indus ver: 
fößern, und den Pahfehab bilden In dem Ayin A: 
bari Het er Schetuder und heutzutage Setlerſch, oder 
Sattuluz. Alexander Fam nut bis an den Hypaſis 


| — und wußte nicht, daß beyde in Bereinigung 


da Indus zuenen. 

Den Sins”) Fluß, in welchem niehts ſchwinmt, 
wird man wohl nur in-der' Fabel ſuchen duͤrfen, und zwar 
her Fabel der Indier, denn ſie zeigen noch heute ge: 


 hiligte Quellen, von welchen fie das naͤmliche glauben. 


Auch den Ihlangenförmigen KErymanthus Eenne id) ' 


cht, Der von den Anwohnern in viele Candle getheilt 
| wird und daher wenig Waffer in die See bringt *), 


Aber unerwartet darf, jedem Lefer aus jenem Zeit- 
Hier die Bekanntſchaͤft mit dem Burremputer feyn, von 
dm die meiften Geographen und ſelbſt Polemäus nichts 
Men Unterbeflen tape f a die Veſchreibung, welche 


— — — 


t) Plin. VI, 17. 

u) Arrian. Ind.:c. 6. Auch Strabo p. 1026. Gr nennt ihn 
Silias, und fegt ihn in bie Gebirge. 

%) Curt, VIII, 9. — 
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Gurtiud ”):giebf, beynahe auf · keinen asbern Buß: deu⸗ 
ten. „Man hört wenig vom Dyardanes, weil er in den 
aͤußerſten Theilen Indiens fließt; er hat aber nicht nur 
Crocodile, ſondern auch Delphine, und Thiere, die man 
bey andern Voͤlkern gar nicht kennt.“ Die außerſte 
Entfernung, bie. Seethiere, welche die hohe Fluth in 
die weite. Mündung bed Burremputers fuͤhrt, Jaffen 
fich fonft auf; keinen Fluß Indiens anwenden. : Untere 
deſſen wäre man doch berechtigt, in die gewiß von einem 
elten Griechen entlehnte Erzählung des Curtius Miß- 
trauen zu ſetzen, weil. er: oft die beſte Nachricht durch 
Leichtſinn verunſtaltet z. B. gleich wenige Zeilen vorher 
den Aceſines in den Ganges fallen laͤßt, und von dem 
Ungeſtuͤm der gegeneinander ſtroͤmenden Wellen alles 
das vortraͤgt, was die aͤltern von der Vereinigung des 
Hydaspes und Aceſines erzaͤhlen; aber auch Strabo be⸗ 
ſatigt feine Angabe beynahe mit den naͤmlichen Warten, 
führt noch ben: Artemidor als Quelle an und verfichert, 
daß er fich mit dem Ganges vereinige, nur nennt er ben 
Fluß,, vielleicht. weniger richtig, Dedanes. ( Ordens) "). 
Prolemäus hielt ihn wahrſcheinlich für.die öftliche Muͤn⸗ 
dung des Ganges, der auch wirt einen Arm feinem 
größern Nachbar wziſchikt. 


Drittes Kapitel. 
Staͤdte und Boͤlker. 


Die Sqriftſeler von Alexanders Zuͤgen ſowohl, als 
die naͤchſtfolgenden ſprechen durchgaͤngig von der großen 





V) Curtius Fin, 9. 
2) Ssrabo p. 1047. ' 
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Berge Indiſcher Stäbte:*): indeffen haben fir mr 
die Namen von fehr wenigen, und von noch wenigern 
die wahre Lage ber entfernten Nachkommenſchaft hinter- 
| fen Die Städte am Indus und den Nebenfläflen 
defielben find in ber Darfielung von Aleranderd Unter: 
shmumgen fo viel möglich angezeigt worden; bie oͤſt⸗ 
übern ſoll die. gegenwärtige. Auseinandberfeßung einiger⸗ 
maßen zu beftimmen ſuchen. 
Die. Indier, wenigſtens das Volk ber Prafii, als 
' auf einige Zeit feine Macht gegen Wellen bis an 
Ä md über den Indus verbreitete, hatte bie Sitte öffent: 





Ihe Heerſtraßen durch dad ganze Land zu ziehen, und 
jede 10 Stabien, oder währfcheinli mit jeder halben 
dediſchen Meile, eine Wegſaͤule zu feben, welche ben 
Wſtand und Namen der Stationen angab’). Eine 
ſolche Straße erſtreckte fi) vom Indus bis nad) Palim⸗ 
bothra, der Hauptftadt des Volks; fie betrug nach den 
gegebenen Maaßen 10,000 Stadien *) = 250 geogr. 
Bellen, wovon man wirklich nur den fechften heil für 
die Umwege abziehen Darf, um die wahre Entfernung 
zu haben. Megafthenes und wahrſcheinlich noch meh⸗ 
ie feiner Beitgenoflen wanderten auf biefer Straße; 
Aber zum: Ungluͤck haben fie, oder doch wenigftens die 
Schriftſteller, welche wir benußen müflen, die genaue 
Sage und Richtung diefer Hauptſtraße nicht angegeben. 
Durch den Panfchab, oder die nördliche Gegend der Induss 
Zluͤſſe, ging fie nicht; denn Alexander hatte auf feinen 
Zügen. Beine folche Straße angetroffen, und nad) ihm 
Rand diefe Gegend unter dem von ihm eingefeßten Könige 
Yorus ). Wahrſcheinlich lief fie alfo aus ber Nähe 


a) Arrian. Ind. c.8. „Die 3ahl ber Städte Indiens LAßt ſich 
nicht genau angeben, wegen ihrer Dienge, 

b) Strabo XV. p. 1034. 

6) Arrian. Ind. c, 3. Strabo II. p. 118. XV. p. ı 

d) Arrian. Ind. c. 5. Der nämliche Megaſthenes, de die große 
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von Multan: gegen Shboften;. denn weiter ſuͤdlich he: 
dert Die große Wüfte längs des Indus ähnliche Un 
- ternehmungen. Zum Beweife des Gegentheils koͤnnte 
man die Beichreibung des Wegs bey Plinius °) anfuͤh⸗ 
‚ ven,. ber ihn über. ben ganzen Panſchab, :über den 
Zemna bis "zum Ganges, und von daz laͤngs des 
Stroms gegen Süboften,: nach Palimbothra führt. 
Aber eben diefe Stelle zeigt nur deſto fihrker für den - 
Sat ſelbſt. Es iſt hier mit Peiner. Sylbe von der ges 
zaogenen Straße, ſondern von dem. Zuge: Alexanders 
und weiter oͤſtlich von dem Wege des Seleucus "Die 
Rede; und fen Maas, ſelbſt nad) der kleinſten Unigabe; 
betraͤgt vom Indus: bis Palimbothra 1933 Mil. = 
- 18,480 Stadien, iſt alfo noch um die Hälfte größer, 
als der ohne Zweifel ſuͤdlichere gerade Weg von 10,000 _ 
Stadien. Der geringſte Blick auf die Eharte zeigt, 
daß hier nicht von einer geraben Straße: die Kede ſeyn 
konne. er | 
Indeſſen macht und doch die Beichnung⸗ des Pri⸗ 
nius mit der Lage einiger Oerter bekannt; wir muͤſſen ihr 
allſo in Ermangelung beſſerer Hinweiſungen folgen. Von 
Taxila an: bis an den Fluß Hydaspes find 120. Mill. 
— 25 geogr. Meilen; bis an den Hypaſis, die Graͤnze 
von Alexanders Unternehmungen, 49,390 Schritte; — 
dieſes Maas reicht nur bis ar den Hydraotes, und es 
trifft, von dieſem Fluſſe am gerechnet, auch die folgende 
Beſtimmung zu, außerdem iſt fie viel zu groß; — bis 
zum Scfidrns (Suttuluz) 168 Mil; eben ſo ˖viel von da 
zum Jomanes (Zemna). Der Weg fuͤhrte wahrſcheinlich 
von Ludhana am Suttuluz gerade oͤſtlich nach Panni- 
put an den Zemna, und die Berechnung trifft ſo genau 
zu, als die folgende. Bis an den Ganges 113 MIN. 


— — — 


Straße beſchreibt, Lennt auch den Porus noch, und zwar als eis 
nen mächtigern König, als ſelbſt Sandracottus war. 
e) pP. lın. VI, 17: 
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Den Ganges erreichte alſo Seleucus etwas ſuͤdlich unter 


burdwar, und bey fernere Weg geht längs den weitli- 


den Ufern diefes Stroms. fort. Aber die Zahlen von 
bie bis Palimbothra find durchaus verdorben; nur 
blos bis zur Mündung des Zemna werben 911 Mil. = 
182 geogr, Meilen gerechnet; ein Maas, das felbft nah 
den Kuͤmmungen ded Ganges bis über Die bamald be= 
tamnte Quelle deffelben ruͤckwaͤrts führen würde. Bey 
dieſer offenbaren Berfälihung kann ich nichts als bie 
Vorte des Plinius geben. Nach Rbodopba 119 Mil, 
Diele Entfernung würbe die Stadt im die Nähe des heu⸗ 
gen Ramgat bringen: 

Don Da bis zur Stadt Calinipara an dem Ganges 


167 RU. Das Maas führt nad) der alten Stabt 
(anoge (Canoz), wonach viele Ruinen yon Denkmalen 
‚ der Vorzeit gefunden werden, die Rennell fogar für 
die der Hauptſtadt Palibothra hielt. 


Aber von hier bis zum Einflufle des Zemna kann 


un, jelbft nadj den Krummungen ded Ganges gerech⸗ 


net, nicht mehr ald 45 geogr. Meilen = COXXV Mill. 


| amehmen, und ſo follte auch vielleicht flatt DEXXV 
Helen werden. . Der fernere Weg bis Palimbothra, 


deflen Rage: aus andern Ruͤckſichten befannt ift, beträgt 
ebenfalls nicht viel mehr ald 50 geogr. Meilen, ba doch 
Pinius CDXXV Mill. giebt: ic) weiß nichtö zur Bes - 
richtigung Des fichtbaren Fehlers. Vieleicht iſt die rich⸗ 
tigere Lesart CCXXV Mill 

Palimbothra oder Yalibothra f), eine ſehr große 
m laͤnglichen Viereck gebauete Stadt am Ganges, bey 


dem Einfluffe des Erannoboad. Die Länge derfelben 


lings des Fluſſes betrug 180 Stadien, die Breite 15 . 
Stadien, Der Graben um die Stadt hatte 6 Morgen - 





f) TlallaBodoa Arrian., Pol, “, Gtepb. Byzant. Nautides 
Strabo, Plin. 
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Breite, die Tiefe 30 Ellenbogen; 570 Thuͤrme und 64 
Shore waren längs der hölzernen Mauer). ine ſolche 
Größe, die alle Europäifche Städte weit hinter fich läßt, 
hat für die Afiatifchen wenig Uebertriebened, wo nicht 
regelmäßig Haus an Haus gebauet, und Fein mehrere 
Stodwerfe hoch iſt. Rennell ſchaͤtzt die alte Stabt 
Saur in Bengalen nad) ihren gegenroärtigen Ruinen | 
für viel größer. 

Die Lage dieſer Stadt ‚darf man- mit vieler Zu⸗ 
verlaͤſſigkeit ganz in der Nähe von Patna, der Haupt: 
ſtadt in Behar ‚ annehmen, nicht blos weil man nah 
Rennells?) Verficherung Die neuere Entdedung gemacht 
hat, daß ſich bey Patna die Ruinen einer fehr großen 
Stadt finden, die Patelputer oder Pataliputra hieß; 
fordern auch weil die Angaben der Alten auf diefe 
Stelle hinweifen. Sie verfihern ‘), daß Palimbothra 
ungefähr 6000 Stadien von der Mündung des Ganges 
entfernt liege, und daß man diefe Entfernung nach den 
Fahrten den Fluß ruͤckwaͤrts von der Mündung berechne. 
Deswegen nimmt ſchon Patroflus nur 5000 Stadien 
an, Plinius®) fest 628 Mill. — 5100 Stadien, und 
des Ptolemäus Grade geben genau .eben fo. viel Sta- 
dien. Diefe Entfernung beträgt 125 geogr. Meilen, 
und der wahre Abfland von ber offenbaren See, längs 
des Fluffes nach) Patna, nur hoͤchſtens 100 geogr. 
Meilen; aber jedermann wird diefen Ueberſchuß des fünf- 
ten Theild bey der Fahrt auf einem fehr gefrümmten 
Fluſſe völlig paflend finden. Eben fo trifft fihs mit 
dem Maafe nach dem Laufe ded Ganges; denn find 





—3 


| 8) Arrian. Ind. c. 10. Strabo XV. p. 1028. Diodor. II, 59 
vo ent ‚daß Herkules Mauer und Graben gezogen habe. 


i) 8543. II. p. 120. | 
k) Plin. VI, ı7. 
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geih die Zahlen der Entfernung von der Mündung 
des Jomanes bis zur Stabt in dem Texte des Plinius 
m groß, fo zeigen fie Doch, daß der Abftand beträchte 
ih war; daß Palimbothra wenigftens nicht bey ber 
Bereinigung Diefed Fluſſes mit dem Ganges lag; und 
if Fein Widerfpruch, wenn der naͤmliche Schriftftel= 
kr weiter unten behauptet: amnis Jomanes in Gangem 
per Palibot hros decurrit; denn diefer Name bezeich« 
net das Volk, nicht die Stadt. | 
Eine Schwierigkeit entfleht durch Arriand ') Vers 
ſiherung, daß der Fluß Erannoboas, an defien Mün- 
dung fie lag, ein fehr beträchtlicher Fluß war. Rennell 
nimmt deswegen an, baß er ber Soane oder Bon feyn 
müffe, der in fpäterer Zeit feinen Lauf verändert und 
weiter weſtlich genommen habe. Aber Fein anderer fpricht 
von der auögezeichneten Größe des Erannoboas, und 
Shrabo mag nicht einmal feinen Namen anfepen, er 
ſagt bios, die Stadt liegt bey der Mündung eines an- 
dern Fluſſes in den Ganges ). Ueberdies wirb Der 
Sms (Soane) von Arrian beſonders angeführt, und 
ac) Ptolemaͤus entfernt Die Stadt um einen Längengrad ' 
von der Mündung eines Fluſſes, den er zwar ohne Na- 
mm Kißt, der aber wohl kein anderer, ald der Son 
ſeyn Tann, wie die Auseinanderfegung von des Ptoles 
maͤns Charte deutlicher zeigen wird. Will man aber 
von dem ‚beträchtlichen Fluſſe Ichlechterdings nicht abge⸗ 
ben, fo kann vielleicht ber Gunduk verftanden feyn, 
‚ Weiher. gerade der Stadt gegenüber mündet. 
| Palibothra war die Hauptſtadt der Palibothri, 


— —— ” 


l) Arrian. Ind. c. 10. Die angegebene Größe ift Urſache, daß Ro⸗ 
bertfon die Stadt Palimbothra nach Allahabad verfegt, folglich ben 
Eannoboas für den Bemna hält. Aber ein einzelnes, vielleicht 
‚nur übel ausgedrücktes Zeugniß Tann ;unmöglich allen übrigen Ans 
gaben und Umſtänden bas Gegengewicht halten, — 

m) Strabo XV. p. 1023. 


‘ 


EN 


’ 
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durchwanderte Dad Reich des: Porus undgriff den San- 
drocottus in dem Innerſten feiner Staaten am Zemna und 
‚Ganges an. Nach der Marfchruthe, welche und Plinius_*) 
vorzeichnet, Fam er vielleicht biß gegen . Palimbothra. 
Der Indier mit feinem ungeheuern Heere wagte es 
nit, mit ihm zu Fampfen, fuchte vielmehr einen Ver⸗ 
gleich, welchen Seleucus annehmen mußte, weil er in 
Gefahr war, durch die gränzenlofe Herrſchſucht des 
Antigonus :® weftlichern Afien alles zu verlieren. , Er 


bekam 500 Elephanten, ‚welche bald hernach das meifte 


zum Untergange des Antigonus beytrugen, trat aber 
alles ab, was Sandrocottus ohnedies fchon im Befige ' 
hatte, die Provinzen der Griechifchen Satrapen in In⸗ 
dien, nebſt den dazu gehörigen Strichen zunaͤchſt an 
der Weſtſeile des Indus’). = 

. Daß Seleucud und fein Nachfolger Antiochus in 
der Folge gute Nachbarfchaft hielt, lernen wir durch 
die häufigen Gefandtichaften, denen wir die meilten 
altern Nachrichten aus dem innern Indien zu Dans 


‘Ten haben; auch den Ptolemaͤus Philadelohus bewogen 


Handlungsabfichten zu einer ähnlichen Gefandtfchaft. 
Aber die Gefhichte der fpätern Zeit giebt und kaum 
den Namen eines oder zweyer Indiſcher Könige, von 
denen wir nicht einmal überzeugt feyn koͤnnen, ob fie 


Regenten der Prafit oder eines andern Volles waren. 


Denn diefed Reich ging unter; wann, und auf welche 
Art, bleibt uns. wohl auf ewig unbefannt. Längs dem 





a) Plin. VI, ı7. Bielleicht Kam Geleucus nicht einmal an ben 
Bufammenfluß des Zemna, und hatte die fernern Manfe blos 
durch Hörenfagen, die deswegen fo übertrieben ausfallen, Es 
wird auch hier Feine Stadt an der Vereinigung ber beyden Flüſſe 
angegeben , ba es doch in den höhern Gegenden geichieht, und 
wir aus andern Nachrichten wifjen, daß es Städte am Zufammen= 
fluffe gab. Weberhaupt müßten doch wohl die Bedingungen an= 
ders ausgefallen feyn, wenn fie Seleucus vor den Thoren der 
Hauptſtadt, oder gar im Befige derfelben gemacht hätte, 


b) Strabo XV. p. 1054. 
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ganzen vereinten Laufe bes Indus finden wir im er⸗ 
fm Jahrhundert ‘ein von Norden eingewandertes Bolt, 
md das Land heißt von ihnen Indo- Stythia. - Au 
ia Ufern des Ganges beherrfchen nach den Angaben 
des Prolemäus nicht mehr die Praſii ihre Hauptflabt 
Plimbothra, ſondern ein ganz andered unbelannfes 
Volt, die Mandalaͤ, in langer Strecke. Das Land 
bee Prafii wird in einen Beinen nörblichern Winkel vers 
Khoben, oder ift vielmehr nur aus den altern Nachrich⸗ 
ten ar die Stelle gekommen. Indien beſtand von jeher 
ms vielen kleinen Voͤlkerſchaften, die fidy wieder getrennt 
zuhhaben fcheinen, als ein ſchwacher Fuͤrſt die Bande der 
Monarchie nicht feft genug zu knuͤpfen wußte. In die: 
fe ewigen Abwechslung und Trennung liegt wohl auch 
die Urſache, warum die Indier, bey allem Alter ihrer 
heiligen Bücher, doch Beine zufammenhängende Befchichte 
aus diefen entfernten Zeiten aufzumeifen haben. : Der 
Ci jeder fpätern Monarchie blieben aber doc, immer 
die Ufer des Ganges und Bemna, fo wie fie es ber 
üteften waren; denn das Bolt der Prafii iſt dad eins 
ine und bekannte, welches die Reihe feiner Könige, von 
Dachus und dem viel fpätern Herkules an, durch die 
vielleicht übertriebne Zahl von 6000 Jahren herzurech⸗ 
nen wußte ©). 
Dagß in dem Herzen ber Prafifchen Befigungen, 
 mder Zeit als ihre Macht am größten war, fich Die 
Namen ber einzelnen Voͤlkerſchaften erhielten, ans de⸗ 
nm die Monarchie erwuchs, beweiſt das Eleine Volk 
MM Surafend °) (Zovpaanvar), mit welchem, ihren 
zwey Städten, Moihora und Kliſobora ( Medoge, 
Rssoßopa), und der vorzuͤglichen Verehrung des 
berkules und Megaſthenes bekannt macht. Pulinius) 


— — 
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+ 
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} 4rrian. Ind. 8. 9. Plin. VI, 17. | 

d) Arr ian. Ind, © x 

e) Plin, VI, 19. Zu 
Nannerts Geogr. V. ı. g , F 
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belehrt und, daß der Fluß nicht Jobares ( obone) 
fondern Jomanes heißt, daß die beyden Staͤdte an der 
Muͤndung des Zemna, folglich eine von beyden an der Stelle 
des heutigen: Allahabad lag, welches noch immer als 
eine den Indiern beſonders heilige Stadt bekannt iſt. 
Das wichtigſte Volk des oͤſtlichen Landes nach den 
= Praſi waren die Gangaridaͤ, die ſchon Alexanders Be⸗ 
gleitern als Bundsgenoſſen des erſtern Volks bekannt 
wurden. Den Namen erhielten fie vielleicht non dem 
Ganges, wiewohl Plinits ”) den wichtigern Theil der⸗ 
ſelben die Gangaridaͤ Calingaͤ auf die naͤchſtliegende 
weſtliche Kuͤſte von Driffa und die nördlichen. Circars 
Sept, ihnen ein VBorgebirge mit dem näntlichen Zuna- 
men, . eine Handelsſtadt, Dandagula, und einen eignen 
Zürften beylegt, deflen Macht auf 60,000 zu Fuß, 
1000 Reiter und 700 Elephanten geſchaͤtzt wurde * 
Die Reſidenz heißt Parthalis. — 
Das Vorgebirge der Calingaͤ iſt, nach dem ge: 
gebenen Maafe des Plinfus von 625. Mil. — 123 
geogr. Meilen; das Lap Gordewar bey der nörbliden 
Mündung des Fluſſes Godavery, oder dad naͤmliche, 
welches Ptolemaͤus ald den Standpunkt der Schiffer 
angiebt, die gerade öftlich über den Buſen nach Chryſe 
| jegeln wollten; und diefe Angaben. und Beſtimmungen 
zeigen bey Plinius ſchon won fostern Nachrichten. Pto= 
lemaͤus Eennt zwar den Numen Galingd nicht mehr; 
die angegebene Küfte heißt in ihren ſuͤdlichen Theilen, 
in. den heutigen Circars, Maͤſalia, und Die dem Gans 
ges nähern: Sheile Iäßt er ganz ohne Namen: aber er 
Sennt doch: die Stadt Kalliga in einiger Entfernung 
von der Küfte am Fluffe Tyndis, und bezeichnet da- 
durch wahrſcheinlich die von Plinius angegebne Reſi— 


) Plin. vn, 20. . | 
8) Plin. VI, 38. 8 


ei write 8 


venzfladt bey der heutigen Stabt Cullo am Mahanaba- 
Stufe. Dandagula lag entweder in der Nähe des 


Vorgebirgs vielleicht an der Stelle, wo Ptolemäud Pas 


Im binfeßt, ober an des Stelle der Stadt, welche 


wch jebt den Namen Kalinga⸗patam trägt. 


- — —z— — 


Die Gangaridaͤ ſelbſt ſtehen bey Ptolemaͤus zwi⸗ 
ſchen den Muͤndungen des Ganges; eben dahin ſetzt ſie 
auch Plinius, aber unter ihrem Geſchlechtsnamen Ca⸗ 


Ungaͤ oder Galingaͤ, welches auch der wirkliche Name 


— — ——— 


des Volks geweſen zu ſeyn ſcheint: insula est ma- 
gnae amplitudinis, gentem continens unam, Mo- 
dogalingam nomine*). Er ſucht fie von den uͤbri⸗ 
gen Saling& zu unterfcheiden. Plinius kennt noch eis 


ı am andern Zweig derfelben, bie Wlaccocalingd, wahre 


ſgeinlich auf der Offfeite des Ganges '). 


Minius giebt keine Stadt bey ihnen an, Ptole⸗ 
maus aber nennt. bie Stabt nach dem Fluffe Gange, 
und feßt fie an den dritten Arm des Strom, wo heute 


zutage mehr Ziger als Menfchen wohnen, öftlid von 





Duliapur. Ganz verfchleben hiervon iſt die Stabt 
Ganges bey Strabo ®), leßtere lag an der Stelle, wo 
dt Strom nad) langem füblichen Laufe anfängt, fich 


gegen Oſten und gegen Palibothra zu wenden, folglich 


ganz in der Nähe von Anopſchit, am Ganges, ſuͤdoͤſt⸗ 
ih von Delhi. Ä 


h) Plin. VI, 19. 
ı) Hin. VI, 17. 
) Strabo xy. P. 1047. 
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Die übrigen ältern Nachrichten von Volkern im in⸗ 
nern Lande (denn andere Städte außer den erwähnten 
werden nicht genannt) enthalten. theild ‚leere Namen 
ohne nähere Hinweiſungen, theils offenbare Fabeln, 
In den Emodiſchen Gebirgen (zu. beyben Seiten bed 
Ganges) fißen die Iſari, Lofyri, Izgi, und im ho⸗ 
ben Gebirge bie Chifiotafagi und. noch Zweige der 
Brachmanen!). Ich weiß zur Erklaͤrung Leine Sylbe 
beyzufuͤgen, als daß die Brachmanaͤ nicht blos eine 
eigne Kafte ausmachten, fondern daß ihnen auch Städte 
und Ländereyen, ich weiß nicht, ob von ihnen völlig beſetzt 
oder nur beherrſcht, durch ale Theile des weitläufigen 
Sudiend zu Gebote flanden und ihren Namen führten. 
", Sp traf Alexander auf Stäbfe der Brachmanen im 
oſtlichen Panſchab, bey. den Mali in Multan, am füds 
lien Jndus; wir finden ein Volk der Brachmanen 
hier im nördlichen Gebirge, und noch andere zerſtreut 
in den mittlern und ſuͤdlichen Gegenden. 

Im innern Lande unter den Praſii wohnen die Mone⸗ 
des und Suari”), von denen die letztern auch Ptolemaͤus 
Sabaraͤ nennt, und ihren Sig bey Nagbur In den füb- 
lichften Theilen von Behar ſehr kenntlich macht. Er fuͤgt 
hinzu, bey ihnen ſey der Berg Maleus, deſſen Schatten 
. im Winter gegen Norden, im Sommer ſechs Monate lang 
J 


D Hin. VI, 17. 
m) Pün. VI, 19 


— 


u ne ee en 
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gegen Süden falle. Die bezeichnete Gegend liegt zwar 


noch innerhalb des Wendekrejſes, fo daß auf fehr bare 
Zeit Der Schatten auf die Mittagsfeite fällt; aber bies 
hatte er ja mit allen füdlichern Bergen Inblens gemein, 
und verdiente alfo nicht bey ihm als etwas auffallendes 
bemerkt zu werden. Die ſechs Monate fallen an jedem 
Drte in Indien weg, da diefes Land den Aequator nicht 
reicht; aber Doch wollte wohl die alte Nachricht ein Ges 
birg anzeigen, dad. den Schatten gegen Süden: längere 
Zeit erhält als die übrigen Gegenden; fie wollte: den ſuͤd⸗ 
lichen heil des Gebirgs Gates bezeichnen, das ohnehin 
dem Indiſchen Küftenfahrer nicht unbemerkt bleiben Eonnte. 
Bielleicht trägt. Die Kuͤſte Malebar noch deu alten Namen 
des Gebirgs, wenigſtens finden. wir im ſechſten Jahrh. 
ſchon das Reich Male auf der naͤmlichen Kuͤſte. ©. unten: 
Zu den Voͤlkern ber Fabel gehören: vorzüglich Die Dev⸗ 
daͤr), ein großes Volk in den nordöfllichen. Gebirgen In⸗ 
diens, ungefähr. im heutigen Tibet, deren Golddiſtrikt 
gegen 6000 Stadien im Umkreiſe hält. _ Ste hatten Ue⸗ 
befluß an Sold, fo wie nach Plinius die benachbarten 


Setaͤ an Silber. Bir wollten diefe Nachricht dem Er 


zähler Megaſthenes auf fein Wort glauben,. wenn er nicht 
bey. dDiefem Wolfe Herodots alte Sage von den golbgra⸗ 
benden Ameiſen mit. allen möglichen Umſtaͤnden ausge 
ſchmuͤckt wieder zum Vorſchein brachte. Ameiſen, fagt 
er, Raubthiere von der Größe eines Fuchſes und un: 
glaublicher Geſchwindigkeit, graben im Winter die Gold⸗ 
Bener aus der Tiefe, und-häufen fie, wie die Maulwürfe 
das Geſchiebe der Erde, vor dem Eingange ihres Baues. 
Das Gold;ift fo rein, daß es nur wenig Laͤuterung nöthig 
bat. Die lüflernen Bewohner des Landes fuchen die her: 
vorgebradhten Schäge zu vauben, aber. mit Gewalt geht 


n) Serabo XV. p. 1083. Plin. VI, 19. nennt fie Darba Arrian. 
Ind. c. 25. 
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Die Sache nicht, die fuͤrchterlichen Ameiſen wirben Men: 
ſchen und Pferde zerfleilchen. Alſo bewirkt Die viſt, was 
der Gewalt unmöglich iſt. Hier und da zerſtreut hinge⸗ 
worfenes Wild lockt die lauernden Wächter des Goldes 
yutn Raube, und der ſchnelle Reiter hat unterdeſſen ſchon 
mit feiner Beute fich weit genug entfernt, um nicht-mehr 





Ar 


verfolgt zu werden. Das Gold verhandeln Die Devdä an . 
jeden, der es ihnen abnehmen will, denn fie wiſſen Ce 
nicht zu fchmelzen. Bemerkungen über die Fabel ner: 
langt wohlniemand, 3. B. wie e8 denkbar fen, daß Leute 


ber augenfcheintichften Lebensgefahr entgegen gehen für 
eine. Sache, von ber fie Beinen Gebrauch zu maden wiffen 3 
oder daß die ftreitbaren Ameifen den Angriffen einer be= 
. beträchtlichen Menſchenzahl ſich widerſetzen koͤnnten. Ge⸗ 
mg die Sage erhielt ſich bey allen: folgenden Schriftftel« 


lern, und zwar nicht fie allein, fondern auch die Nach⸗ 


richt. des naͤmlichen Megafthenes von den Pngmäen und 
Ihrem ewigen Stveite gegen die Kraniche oder großen Reb⸗ 
huͤner; von den Leuten ohne Mund, bie blos von gufeni 
Geruche Ieben und: unter ſchlimmen Ausdünftungen ihren 
Rod finden; von Menſchen mit Hundsföpfen, mit un: 


geheuren Ohren, die ihnen zur Lagerflatt, zum Schutze 


gegen die brennenden Strahlen der Sonne dienen). Nur 


Schabe, daß nicht einmal die Ehre der Erfindung dem’ 


Lügner bleibt; denn weit frühere Griechen hatten bie 
Hundskoͤpfe und: andere ſchoͤne Menfchengeftalten lange 
vor ihm au ben Rordküften des Pontus Eurinus gefunden, 


Ktefind verpflanzte fie zuerft nad) Indien , und andere 


feiner Landsleute fanden fie wieder im noͤrdlichſten Ger- 
‚ manien, im füblichften Africa; kurz überall, wo hiſtori⸗ 
ſche Nachrichten aufhoͤrten. 

Plinius ) ſpricht auch noch von Voͤlkern jenfeit des 


0) Strabo XV. p. 1087. 
p) Plin. VI, ı9. 
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Ganges. Die moduba, Molindaͤ, Ubera mit einer 


puaͤchtigen Stadt gleiches. Namens, Balmodroefi, Preti, 


— — —— — —— — 


Caliſſaͤ, Safuri, Paſſalaͤ, Tolnba, Orxulaͤ, Abali, 
Taluctaͤ, deren König 50,000 Fußgänger, 4000 Reiter 
md 400 Elephanten unter den Waffen hat. Endlich das 
viel mächtigere Volk der Andaraͤ, das ſehr viele Dörfer, 


0 mit Mauern und Shürmen befefkigte Derter bewohnt, 


und feinem Könige 100,000 Mann, 2000 Reiter und 
1000 Elephanten liefert. 

% Unter allen diefen Namen erkennt ı wen mit Siche heit 
blos die einzigen Paſſalaͤ aus Ptolemaͤus als Anwohnet 
des Fluſſes Coſa, an der Nordweſtgraͤnze von Bengalen 
wieder; und mit einiger Wahrſcheinlichkeit die Modub 
ud Molindaͤ, für Die Marundd des Ptolem., der fie wie 
Pinius zunaͤchſt an die Gangariden fegt, und ihnen das 


ganze Bengalen an den Öftlichen Ufern des Ganges zu bes 


wohnen giebt. Vielleicht bezeichnen auch bie Tiladaͤ, 
welche Ptolemaͤus oͤſtlich von den vorigen fegt, die Taluctaͤ 
des Plinius Won den übrigen, felbft den beträchtliche 
Andaraͤ, laͤßt fich nichts fagen, als daß fie weiter oͤſtlich 
iu fuchen find. 

Außer den Nachrichten ber Altern Griechen 


| benupte 
Plinius augenfcheinlic) Die Angaben fpäterer Handeldlente, 


nicht blos an den Küften, fondern im ganzen innern Lande, _ 
welches der Weſtkuͤſte und dem Indus zunächft liegt. Da 
it denn nicht weiter von einem Reiche der Prafii die Rede, 
ſondern es erfcheinen, vom Sindflufle bis gegen den Zem⸗ 
va hin, Lauter einzelne unabhängige Völker unter eignen 
Koͤnigen, deren Macht immer’ im Allgemeinen angegeben 


' wird, fo wie fie der Reiſende erfahren Fonnte 





Fuͤnftes Kapitel, 
Spätere Nachrichten von den Namen und ber Lage - 
| Indifher Völker. | u 


Bisher waren zwar ſchon hin und wieder neuere Race 
‚sichten mit beygemifcht, aber zufammenhängend fang 
fie bey Plinius mit dem Maafe der Küfte zwilchen dem 
Ganges und Indus an‘). Cr hatte deren mehrere vor 
ſich (mie wir benn auch aus Strabo willen, doß ſchon zu 
feiner Zeit bis zum Ganges geſchifft wurde), und beklagt 
die große Verfchiedenheit Derfelben. Es verfteht fih, daß 
das Maas jedes einzelnen Schifferd verfchieden auöftel, 
um deſto mehr, da fie nicht einerley Häfen befuchten und 
dadurch dem mit der Küfte noch völlig unbelannten Geo⸗ 
graphen vielfältige Verwirrung verurfachten.  Sndeflen 
bat Plinius nicht übel gewählt; das ganze Maas-von 
3220 Mill. — 644 geogr. Meilen wird man längs Der 
Küſte zwiſchen den beyden begränzenden Fluͤſſen wieder 
finden. Die erſte Station reicht vom Ganges bi zum 
Vorgebirge ber Calingaͤ (E. Gordewar), von dem wit 
ſcſchon geſprochen haben; die Zahl von 625 Mil. iſt nicht 
verfaͤlſcht, fondern teifft richtig zu. Die zweyte Station 
Tropina trägt wohl blos einen von den erften Schiffern 
gebildeten griechiichen Namen; das Maas von 1225 Mill 
kommt in die Nähe von Cotſchin. Die dritte von 750 
Mil. ift das Vorgebirg Perimula, mit den damals vor: 
zuͤglich befuchten Marktplatze. Das Maas erreicht bie 
Landfpige füblich von der Infel Bombay, und vielleicht 





g) Plin. VI, 20. bey den Worten: Mensuram in ora etc. 
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wurde die Inſel ſelbſt mit unter biefer Benennung verſtan⸗ 
den, denn Aelian fo wie Tzezes) nennen Perimuda (Ze 
nuovda).eine Inſel im Meere der Indier. Das ned) 
übrige Maas von 620 Mil. führt in die Mündungen des 


Indus nach der Stadt Pattala. 


„Im innern Lande zwiſchen dem Indus und dem 
Zemna ſitzen Berguölker: Die Ceſi und Cetriboni in Waͤl⸗ 
dern; nach ihnen die Megallaͤ, ihr König. beſitzt 500 Ele⸗ 
phanten, Die Zahl der Soldaten weiß man nicht. Fer⸗ 
ne die Chepfät, Parafangs, Wangs, wo Tiger in 
Menge find. Sie ftelen 30,000 Mann, 300 Elephan⸗ 
ten und 8OO Reiter bewaffnet, werden auf einer Seite 


vom Indus, auf der andern von Bergen und ber Wuͤſte 


65 Mil. weit eingefchloffen.” Die Beſchreibung weit . 


deutlich auf die Gebirge der Razputen, die nördlichen. 
woldigen Theile der Provinz Azmer (Agimere), fo wie 
das Land der Aſangaͤ auf die Provinz Beker am nörblis 
hen Indus hin, welches wir gerade fo fennen, wie ed und 
Ninius befchreibt. 

„Unter Diefen kommt die Wuͤſte, dann die Dari und- 


. Bw’), und wieder die Wüfte 187 Mill. = 87 geogr. 
NReilen lang. Der Sand umgiebt diefe Heinen bewohns 


baren Striche, nicht anderd wie das Meer die Inſeln.“ 
Niemand wird die.große Sandwuͤſte auf dev Oftfeite des 
Indus vetkennen. Weiter erſtrecken ſich aber die Nach⸗ 
tihten in das innere Land nicht. Die folgenden Voͤlker 


ſiten alle. im Gebirge längs der: weſtlichen Luͤſte der 


Halbinſel. 

„Unter der Wuͤſte find die Maltecoraͤ, Singaͤ, ma⸗ 
shi, Rarungaͤ, Moruni; fie find Bewohner dex Gebirge, 
welhe in zuſammenhaͤngender Strecke ve ni fern von der 





r) Tnszes Chil. xı. v. 375 Aelian. hist, anim, XV, 
s) Auch Ptolemäus Eenht die Sorä als Romaben, aber ® Yegt fie 
Vielleicht irrig zu sorlt gegen Dften in das innere Land. 


oo. ‘ 
) , j 
. N . ® 
v2 ' x 1) 
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Kuſte des Deesns fortlaufen, leben frey, Haben Feine 
Könige, und beſetzen viele Bergſtaͤdte.“ Die erſtern hat⸗ 
ten alſo ihre Sitze in den noͤrdlichen Theilen von Guze⸗ 
rate; die letztern auf dem angraͤnzenden Gebirge Gates, 
in dem urſpruͤnglichen Lande der Maratten, welche nach 
Rennells und der neueſten Unterſucher Meinung ihren Na⸗ 
mien von ber kleinen Provinz Mahrat haben, in welcher 
ſich ihr Stifter anfangs feſt ſezte und von dem Koͤnige zu 
Bizapur unabhaͤngig machte. Der Name dieſer Provinz 
kommt ſchon in den aͤlteſten einheimiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern vor, ſie lag oͤſtlich in den Gegenden von Bombay, 
gerade da, wo Plinius die oben genannten Voͤlker hinſetzt. 
Sollte man unter den Marohaͤ nicht Die Provinz erkennen, 
die zu dev Benennung der Maratten Anlaß gab? J 
„Nach ihnen folgen die Nareaͤ, welche der hoͤchſt 
Berg der Indier, Capitalia, ſchließt. Auf dem gegen⸗ 
ſeitigen Abhange graben die Einwohner Gold und Silber.“ 
Wahrſcheinlich war dieſer Berg laͤngs der Küfte ſichtbar, 
weil er den Fremden auffiel, ich weiß ihn aber aus der 
Kenntniß vom neuern Indien nicht zu beſtimmen. — 
„Berner die Oraturaͤ oder Orataͤ. Ihe König hat zwar 
nur 10° Elephanten, aber eine tüchtige Menge Fußvolks. 
Die Daretatä ober Suarataratä, deren König gar Feine 
Elephanten nährt, im Vertrauen auf feine -Reiter und 
Zußgaͤnger. Die Odomboetaͤ, Salabaftrd. Die Sorataͤ 
"mit einer fehönen Stadt, deren fumpfigen Graben man 
nur vermittelft einer Bruͤcke paſſiren Tann, weil er mit 
fleifchgierigen Krokodilen angefüllt ift. Noch eine andere 
Stadt derfelben, Automels, fleht in Anjehen als ein bes 
trächtlicheer Handelsplatz. Sie liegt an der Küfte, in 
‚ der Rähe von fünf Flüffen, die hier zugleid) in Die See 
. fallen. Ihr König hat 1600 Elephanten, 150,000 Fuß: 
gaͤnger und 5000 Reiter.” Die Beichreibung der See- 
ftadt, und die befannte Lage eines bald folgenden Wolke 
läßt und ziemlich zuverläffig annehmen, daß dieſes maͤch⸗ 


\ 


Spätere Rachrichten von Indiſchen Wölkern. 91 


tige Volk der Zorataͤ das Heutige Reich Gotſchin (Cochin) 
bewohnte. Die Stadt CEotſchin liegt eigentlich auf einer 


IJrſel, die von dem ſeſten Lande Durch eine Anzahl zuſam⸗ 


menfallender Flüffe getrennt wird. Die Küfte der ganzen 


khrigen Halbinfel bietet nichts:ähnliches bar. — 
Der angränzende König der Charmaͤ macht eine 
lechtere Figur, er hat nur 60 Elephanten und uͤberhaupt 


wenig Kräfte. Zunaͤchſt folgt die Voͤlkerſchaft Panda, 


die einzige bey den Indien, welche ein Weib beherricht. 


Herkules gab feiner einzigen Tochter diefes vorzäglihe | 


Krd von 300 Städten, und von ihr leiten die Nachfol⸗ 
gerinnen ihre Herkunft ab.” Diefe Geichichte gehört zu 


den Altern Sagen: auch Arrian') erzählt fie und febt das 


Land ebenfalls an den Dcean. Ob aber Dad von den 
Shiffern gefumdene Land eben das tft, welches die alte 
Erzählung angeben wollte, läßt ſich bezweifeln, fo wie 
überhaupt Die Weiberregierung. Es ift bekannt, daß 
mehrere Voͤlker dieſer Gegenden ihre Fuͤrſten immer aus 
der weiblichen Linie nehmen, 4 B. nicht den Sohn des 


verftorbenen Regenten, fondern den Sohn feiner: Schweſter, 


and wenn die Sitte alt genug ift, fo kann fie leicht von 
den Schiffern falfch verftanden worden feyn. "Ptelemäus 


venigſtens, der diefes Reich auf die füdliche Spitze des 
heutigen Carnatik ſetzt, weiß nichts vom — 


mente; er nennt es das Land des Pandion, welches der 
Titel mehrerer Indiſcher Könige geweſen zu ſeyn ſcheint. 
„Nach dieſer Gegend kommen mit 800 Staͤdten bie 


Syrieni, Derangaͤ, Poſingaͤ, Buzaͤ, Gogiarei, Um⸗ 


braͤ, Vlereä, Brancofi, VNabundaͤ, Cocondaͤ, VNeſei, 
Pedatriraͤ, Solobriaſaͤ, Oloſtraͤ, die ſchon an die In⸗ 
ſel Patale graͤnzen.“ Dem Zufammenhange 068 Plinius 


folge ſollte man ſchlechterdings glauben, daß hier bie 





t) Arrian. Ind. c. 8. 


% 
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Voͤlkerſchaften ber Oſtkuͤſte nach der Ruhe beufanmen 
ſtuͤnden, aber durch ſeine eignen Nachrichten lernen wir, 
daß er: mit ber wirklichen Lage des Landes zu wenig be 
kannt wer, um fie gehörig anwenden zu koͤnnen: Schon 
der Name Syrieni lenkt den aufmerffamen Leſer auf Die 
Syraftreni des Ptolemaͤus:; und das legte Volk, welches 
an die Injel Patalene gränzt, überzeugt Dann vollends, 
daß. zwiſchen Diefer und den vorhergehenden Angaben nicht 
der geringſte Zuſammenhang fi findet; daß hier bie 


Voͤlkerſchaften im füblichen Guzerate und ber .nächften 
Küfte des Buſens von Cutfch genannt werben, die er bey 


der vorigen Folge der Völkerfchaften übergangen hat. 


Mlinius kommt nun auf die Völker am Indus zurüd, 
von deflen norböftlichen Ufern: er feine neuere Beſchreibung 
‚begonnen hatte. Durch die Verficherung, daß länge die⸗ 
ſem Strome die Lage der nachfolgenden Voͤlker klar und 
erweislich fen"), bekennt er zugleich die Dunkelheit, die 
ihm bey feinen eignen bisherigen Erzählungen vor Augen 
ſchwebte. Aber hey aller dieſer gewiſſen Ueberzeugung 
finden wir doch nichts als unbekannte Namen, völlig ver⸗ 
ſchieden von denen, welche uns einſt Alexanders Begleiter 
nannten, und eben fo verſchieden von des Ptolemaͤus ſpaͤ⸗ 
terer Beſchreibung, „welcher ſich jedoch das Ganze mehr 
naͤhert, als den einige hundert Jahre aͤltern Berichten. 
Den Angaben Arrians ſieht man es leicht an, daß die _ 


WMacedonier bey ihrem Vorbeyzuge felten die wahren Na⸗ 


men der. Völkerfchaften erfuhren, und daß fie Diefelben 
meiſt nur. mit Dem Namen ihres gegenwärtigen Regenten 
bezeichneten. Auch mußte die Länge der Zeit manche Ver⸗ 
änderung herbey führen. 

„Am ſuͤdlichſten die Iufel Patalene , welche Plinius, 
ſo wie Ptolemäus, von der Hauptſtadt Pattala unter 





| u) Plin. VI, eo, Hic deinde accolunt Indum adversum evı- 
ı dend demonstratione Amatae etc. 
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ſcheibet, ba die Asltern benben die leptere Benennung bey⸗ 
gelegt hatten”. : Von diefet gegen Norden die Amataͤ, 
Bolingaͤ, Ballitalurä, Dimuri, Megari, Ordabaͤ, Meſaͤ; 
nach ihnen bie Uri, Sileni, dann eine Wuͤſte von 250 
Al. Rach der Wuͤſte die Otganagaͤ, Abaortaͤ, Si⸗ 
baraͤ, Suertae, und wieder eine Wuͤſte, jo groß als die 
vorige; hierauf die Sarophages, Sorgaͤ, Baraomatae, und 
Umbrittaͤ, die aus 12 Abtheilungen, jede mit zwey 
Städten beſtehen.“ So weit reicht die Beſchreibung bis 
jur Mündung: der großen Nebenfluͤſſe des Indus. Hier 
it alfo von feiner Landfchaft des Wiuficanus 2c. Die Rede. 
Wahrſcheinlich würden wir mehrere diefer damals bekann⸗ 
ten Ramen bey Ptolemäus wieber finden, wenn ee nicht 
die ganze hier beichriebene Strede unter ber allgemeinen 
Benennung Indo⸗Skythia faßte, welche deutlich genug 
auf Die Herrfchaft eines von Norden her eingewanderten 
Volks hinweiſt. Die Veranlaffung dieſer Einwanderung 
und die Zeit derfelben lernen wir freylich aus Ptolemaͤus 
nicht; doch fegt die Gegeneinanderbaltung der Nachrich⸗ 
ten in den Stand, über die legtere ziemlich beflimmt zu 
"urtheilen. Plinins jagt noch nicht von Indo⸗Shythia, 
aber die Ginwanderung war vor feiner. Zeit geſchehen, 
denn ber angebliche Periplus Arrians Tennt fie fon”); 
alfo fchreiben fi) des Plinius Nachrichten aus den Zeiten 
des Alerandrinifchen Handels unter den Ptolemäern her, 
und zwar unter. den legten Ptolemäern, denn es gehörten 
viele Erfahrungen dazu, ehe ber fremde Kaufmann alle 
Bölker im mnern Lande, die er zum Theil durch Wuͤſte⸗ 
neyen erreichte, Eennen lernte. Die Einwanderung kann 
nicht früher und nicht fpäter als im naͤchſten Jahrhunderte 
vor Ehrifti Geburt gefchehen feyn. 

Sch weiß nicht, ob diefe Indo⸗Skytha einerley Volt 


* Arrian. peripl, maris Erythraei. Geogr. Gr. Min. T. I. 
p. 21. Auch Dienysius Periegeta v. 1088. Er nennt fie die 
füblihden Skytt hen (wor: Zxvdas). 


oo. I 
© Bweptes Vuch. Wanftes Käpitel: 


‚mit den Weißen sunnen: find, welche Cosmas nennt, 
und von welchen er fagt, daß ſie an den noͤrdlichern Thei⸗ 
len des Indus wohnten?) und unter. ihrem Rönige Gollas 
mit 3000 Elephanten und großer Reiterey ‚einen beträcht= 
lichen Theil Indiens unterjocht Hätten”). . Die füdlichen 
Gegenden an und um ben Indus ſtehen aber unter einem 
einheimiſchen Fuͤrſten (0 ans‘ Zivdov Pasıeic), ber 
00 Elephanten haͤlt *). 

Nlinius giebt in den ſuͤdlichen Gegenden pie Völker auf 
beyden Seiten des Flufſes an; Das zeigt die Menge von 
Namen, welche er hier zuſammenſetzt. Ptolemaͤus ſcheint 
fie unter der gemeinſchaftlichen Benennung Abiri zunaͤchſt 
uͤber der Trennung des Indus gefaßt zu haben. Die hoͤ⸗ 
hern nebſt den Wuͤſteneyen ſtehen auf der weſtlichen Seite 
des Stroms, denn er ſtoͤßt beym Hinaufſteigen nicht auf 
die Aſangae, die er doch vorher als ein anſehnliches Volk 
on bie oͤſtlichen Ufer des Stroms geſetzt hat. Plinius be⸗ 


zeugt es ſelbſt, daß er Indiens Graͤnze nicht mit dem 


Fluſſe annehme, ſondern die naͤchſt liegenden Stuͤcke der 
benachbarten Provinzen dazu rechne; ohne Zweifel die 
naͤmlichen Stuͤcke, welche einſt Seleucus dem Sandro⸗ 
cottus abtrat; auch Ptolemaͤus zieht die Graͤnzen auf die 
naͤmliche Art, und nennt mehrere Staͤdte, Plinius hinge⸗ 
gen nicht eine. 

„In den hoͤhern Gegenden ſitzen die Ahſeni mit 
drey Staͤdten, ihre Hauptſtadt iſt Alexanders Buke⸗ 


pyala; und über ihnen llegen, als Bergbewohner am 


Abhange bes Kaukaſus, die Soleadae und Sondrae. 
Seht man von da über den. Fluß, und längs feines 
Laufs wieder ſuͤdlich, fo folgen die Samarabriä, Sam: 


y) Cosmbs Indicopl. XI. p- 339. _ Tläsav znv ’Ivdınnv xol tijv 
Ovwvlar Sigi 6 Yeısay (Vöög) sörooß. 

2) Cyamas X]. p. 338. 

'a) Casmas p. 359: 
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bruceni, "Bifambritk, Off, Antireni, Tagillä, mit 
ihrer berähmten Stabt fehon in der Ebene. Die ganze 
Ehene beißt mit gemeinichaftlihem Ramen Amandaͤ, 

Beretä, Aſoi.“ Ä | 


Die Kaufmanns» Erzählung blickt hier bey jebem 

Vorte Durd. Die ganze Beichreibung befchäftigs fich 
bios mit den Voͤlkern, Die zumaͤchſt an beyden Ufern 
bed Fluſſes legen; von den Nebenfluͤſſen werden der 
Hydaspes, Acefined, die er oben nad) ben alten Nach⸗ 
richten treulich angeführt hat, hier fo mit Stillſchweigen 
übergangen, als wenn et nie von ihnen gehört hätte, Die 
Stadt Bukephala fleht nicht an der Stelle, weiche ihr 
die Alten am Hydaspes anweilen, fondern nicht fern 
von den Ööftlichen Ufern des Indus, da wo auch Pto⸗ 
lemaͤus das feinige hinfegt, bei der heutigen Stadt 
Multan. Den Anlaß biefer Verwechölung findet man 
bey den Rachrichten des Ptolemaͤus. Auch Taxila, bie 
berühmtefte aller Städte diefer Gegend, fcheint nad) der 
Erzählung auf der Gegenfeite dem Indus weftlich zu 
ftehen, oder vielmehr, es ift von der Stabt gar nicht, 
fondern blos von dem Volke Taxillaͤ die Rede. ben fo 
trägt, außer den Pencolaitä, Feine Voͤlkerſchaft ober 
Gegend den Namen, welchen einft Alexanders Weglel- 
ter gehört hatten, und wenn er weiter unten von der 
Stade Nyſa und den Aſtacani einige Zeilen beybringt, 

ſo fieht man der Erzählung augenfcheinlic) an, daß er 
glaubte, die alten Nachrichten nicht fo ganz bey Seite 
fegen. zu dürfen, | 


Der König Porus mit feinem Reihe, bad eigent= 
lich alle Diefe Gegenden umfaſſen follte, und dem Strabo 
fo gern zu feiner fortbauernden Exiſtenz verhelfen 
möchte, verfchwindet ganz aus den Angaben des Plinius 





06. . Bmentes Buch. Fünfte Kapitel. 


ſowohl, als des Ptolemaͤus ). Der letztere ſeht in 
den groͤßten Theil der Laͤndereyen, welche einſt Porudẽ 
erhielt, die. Kaspiraei. Nur einen kleinen weftlichern 
Schell eignet er der Landſchaft des Pandton zu, deſſer 
Namensverwandten wir ſchon auf ber, ſuͤdlichſten Spitz 


Indiens gefunden haben. Wahrſcheinlich war es ein Nam 
der Wuͤrde, ſo wie Porus, Taxiles ꝛc., oder bei dei 


Aegyptern Pharao, und im heutigen Indien Samorin 
und in dieſer Ruͤckſicht kann er als der Nachfolget de 
oder der alten Porus angeſehen werden, die unterdeſſe 
einen: großen Theil ihrer. Laͤndereyen verloren hatter 


Wenigſtens laͤßt Strabo °) von dieſem Porus oder Par 
‚ Dion (denn das gilt ihm gleich,) Gefandte kommen, wei 


he dem Kaifer Auguſtus den Gruß und die Geſchenl 
ihres Fürften bringen follten. Wer indeflen die Un 
Stände dieſer fonderbaren Gefandtichaft näher überleg 
3. B. bie ungeheure Macht des Porus, der uͤber, i 


weiß nicht wie viel hundert Könige herrſchte, und « 


nem Monarchen feinen Refpeft bezeugen wollte, ve 


dem er.wohl nie wiel gehoͤrt hatte, ber ihm nichts ſch 


ben und nußen konnte; den Brief des Königs felbft a 
Pergament und in Griechiſcher Sprache gefchriebe: 
bie wunderlichen Gefchenke (ein Menfch ohne Arme, et 


he Schlangen, eine Schildfeöteund ein großes Rebhuhr 


die in den Augen eines Indiſchen Fuͤrſten nicht ande 
als unbedeutend ſcheinen Eonnten, und daß Die Sefant 
fchaft.wahrfcheinlich nie nad) Rom felbit kam; der wi 
in derjelben vielleicht die Schmeicheley eines. Aſiatiſch 
Statthalterd oder einer Kaufmannsgeſellſchaft find: 


b) ee wurde hard nach Alexanders Tode umgebradt. Die 


| x 
©) Strabo sxv. p. 1047. Nach diefer Stelle heißt der König, q 


rus; p. 1006, fpridt ee vom Pandion und porus 
. sebius nennt bloß ben Pandion. £ 
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bie dem Kaiſer ein Kompliment über feinen durch alle _ 
Belt verbreiteten Ruhm machen wollte; eine Pofle, die 
im vorigen Iahrhunderte durch die Siamiſchen Geſand⸗ 
ten an Ludwig XIV. Hofe ſo ſchoͤn nachgeſpielt wurde, 
und die wir auch weiter unten bey der Sale Zaprobane 


wieder finden werben. \ 


‚ss. .. we. 


‚ x - 
a . ..“ . «4 x * — 
Mannerts Geogr. V. ı. & 
. * 





Das dritte Bud. 


Das dieffeitige Indien (Vorderindien) 
Rah Ptolemäuß. 





Erſtes Kapitel. 
Einleitung. Gebirge. 


Die Angaben des Ptolemaͤus find zwar fchon zuweilen 
bengebracht worden, wo fie zur Erläuterung der übri- 
gen Erzählung nöthig zu feyn fehienen: aber das Eigne 
feiner Zeichnung, die Namen, die nur er ald Folgen | 
weiterer Aufklärung des fortichreitenden Zeitalter an= - 
bringt, und endlich die bis zum fernften Oſten auöge: | 
behnte Kenntniß, zwingen den Darfteller des alten In= | 
diens, der Befchreibung dieſes Griechen eigne Abfchnitte ; 
zu widmen, in welchen indeflen nicht alle unbekannte 
Derter, fondern im innern Lande nur die Völker mit 
ihren Haupfftädten auögehoben und, fo weit es mög: 
(ich tt, beflimmt werden. Wen es nad) den übrigen 
Nomen gelüftet, der findet fie genau nach Ptolemaͤus 
" Meinung in der beygefügten Charte. 

Er bleibt in der Figur des Ganzen dem Spfieme 

feiner Vorgänger getreu. Indien hat auch bey ihm 
die Geftalt eines Rhombus; die Weftfeite, der Lauf 
| des Indus, fleht in fchiefer Richtung der Oſtſeite ent= 
„gegen, und das, was in ber Natur die Weitfeite der 
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großen Halbinfel bildet, gilt ihm für bie Sübfeite bes 
Landes. Arttmibor hatte einſt den Abftand des Inbus 
und Ganges auf 2100 Mill. == 16,800 Stadien ans 
gegeben, und eben fo viel betragen die 53 Grade des 
Ptolemaͤus, der den Grab der Breite zu 500 Stabien 
onnimmt. Aber zu Veränderungen in einzelnen Thei⸗ 
len nöthigte ihn die Zeichnung fetbft, fo wie die Menge 
neuerer Berichte. Sollten die Münbungen des Ganz. 
ges die einmal feſtgeſetzte Stellung behalten, fo Fonnte 
ber ganze Lauf diefes Stroms Leine fo oͤſtliche Richtung 
nehmen, als es die ältern Angaben forderten: follten Die Bes 
richte und Zahlen feiner Vorgänger auf der Suͤdkuͤſte nicht 
gaͤnzlich verworfen werden, fo durfte dieſe nicht beym 
Cap Comorin oder dem oͤſtlichern Kory aufhören, fon 
dern mußte, obgleih mit anfehnlihen Zwiſchenbuſen, 
viel weiter gegen Oſten fortgeführt werben. «Hierzu 
noͤthigte ihn ohnehin die Menge von Dertern und ges 
gebenen Entfernungen aud den Tagebüchern der Schif⸗ 
fer, welde bis zuc Mündung bed Ganges, ohne fehr 
lange Dehnung der Suͤdkuͤſte gegen Oſten, durchaus 
nicht alle untergebracht werden konnten. Freylich wäre 
allen Schwierigkeiten mit einem Male abgeholfen gewe⸗ 
fen, wenn Ptolemäus, ohne Hinfiht auf die Behaup⸗ 
tungen der Xeltern, bem Lande feine wahre, weit ges 
gen Süden geneigte Richtung gegeben hätte; aber die⸗ 
fen Rath) Binnen wir leichter geben, als er ihn in Aus⸗ 
. führung bringen Fonnte, da feine ganze Hülfe bey Dies 
ſem entfernten Rande aus den Berichten unwiflender 
Schiffer und Kaufleute beftand. Cr hielt es für fiches 
tee, an dem alten Syſteme fo lange zu Funfteln, bis 
es mit den fpätern Entdedungen in einen erträglichen 
Bufemmenhang fam. Ueberdies hätte ihn die wahre 
Neigung des Landes viel zu tief gegen Süden geführt. 
| Dad Gap Gomorin liegt unter dem Bten Grabe der 
Breite, bey ihm wuͤrde es bis zum 2 Imgter gereicht 
2 
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haben, ba er bie Mündungen bed Indus ſchon zu füb- 
lich feßt, und die Abftandbemaafe der Schiffer immer 
um fehr viel zu groß und auch ungleich ausfallen. Dem 
erſten Fehler konnte er nicht abhelfen, ohne den Zus. 
fammenhang aller vorigen Afiatifchen Länder gewaltfam 


zu zerreißen; noch auc Indien fo weit gegen Süden 


führen, weil doc, der Schiffer diefer Zeit wenigftens 
im Allgemeinen wußte, daß feine Fahrten nicht bis zur 
Linie reichten; auch hatte er fich mit feiner Zeichnung 
ohnehin ungleich füdlicher gewagt, als es die angefehen= 
ſten feiner Vorgänger erlaubten; ev geht bis zum 11ten 
Grade der Breite. 

Ptolemaͤus liefert zuerſt die Beſchreibung der Kuͤſte 
und dann des innern Landes; ich finde es meinem Zwecke 
angemeſſener, den entgegengeſetzten Gang. zu nehmen 
und gleic) anfangs vom innern Lande zu reden, weil 
längs der Küfle ganz gewiß immer Die neueflen Nach- 
richten benugt wurden, und die Anwendung Dderfelben 
auf unfere Zeiten weniger Schwierigkeiten unterworfen 
ift, ald die Kenntniß der entferntern Mitteloslker.. Pto⸗ 
lemaus hatte bey den letztern wohl zweyerley Hülfs- 
mittel: die Erfahrungen dlterer und neuerer Karamas 
nen, welche vom Indus her fi) über die Rordgegen- 
ben verbreiteten; und von den Küften aus tiefer in das 
innere Land unternommene Reifen. Beyde waren von 
einander unabhängig, erreichten felten oder vielleicht nie 
gemeinfchaftlihe Punkte oder Handelöpläge, die der 
nördliche Kaufmann ſowohl als der ſuͤdliche beſuchte. 
Dieſe Nachrichten in ein Ganzes zu vereinigen, war 
ein Hauptverdienſt des alten Geographen, wenn auch 
die Zuſammenſtellungen unmoͤglich immer richtig aus⸗ 
‚ fallen konnten. Daß feine Beſtimmungen von. zwey 
verfchiedenen Wegen hergeholt find, zeigt die genauere 
Auseinanderfegung hinlänglid). Vorläufige Erinnerung 
und Hinweiſung hierauf iſt um fo nothwendiger, weil 
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man außerbem gewiß nichts ald Vetwirrung und Wi. 
berfpräache in feinen Angaben finden würde. | 


Baufafus ift ber allgemeine Name, welchen Ale 


xanders Begleiter dem ungeheuern Gebirge benlegten, 


dad Indien an der Nordfeite begränzt. Kaukaſus hieß 
bey den ältern Griechen die große Bergkette zwilchen 
dem Pontus Eurinus und dem Hytkaniſchen oder Kas⸗ 
piihen Meere. Dafelbft ſollten der Berg und‘ bie Hoͤh⸗ 
ion feyn, wo Prometheus fo lange dem Fraße des 
Geyers auögefegt war. Bey dem Zuge aus Baltra 
nah Sndien fand Aleranders Armee Berge und Hoͤh⸗ 
len, die zur Sage zu. paffen fchienen; Prometheus wurde 
alfo ohne weiteres nad) Indien verpflanzt, und. da 
man die Meinung nicht aufgeben wollte, daß der Gaft 
ber Götter und Verräther ihrer Geheimniffe im Kau⸗ 
kaſus gebüßt habe, fo wurde dem. entfernten Gebirge 
jener Name beygelegt. 


Doch konnte den naͤmlichen Mämmern die Bemer⸗ 
kung nicht entgehen, daß das Indiſche Gebirge die 


‚gerade gegen Oſten laufende Fortſetzung des Taurus 


im füdlichen Kleinafien war und bey den Bewohnern 
ganz andere Namen hatte; — welche fie uns zugleich 
überliefern. Ber Theil beffetben, über welchen Aleran- 
der gezogen war, und auf welchen die Arme des In: 
bus, fo wie auf der Norbfeite die des Orus entſprin⸗ 


gen, bieß Patropamifus; die Öftlichere Fortfegung ber 


nämlichen Berge bey dem Urfprunge des Ganges wurde . 
unter der Benennung Emodus bekannt, und ihre fer- 
nern Zweige bis zum Vorgebirge ins öftliche Meer Hie- 
Gen Imaus. Nur von dem lebten Namen finden fich 
noch wahrſcheinliche Spuren: in der heutigen Sprache 
der Hindu. Sie nennen die hohe Kette, welche man 
in den Ebnen von Avad oder Aud in großer norböft: 
licher Berne durch das heutige Tibet mit ewigem Schnee 


J 
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bedeckt erblickt, Hirumaleh *), weiches in der Sanftrit 
Sprache fchneeig bedentet. Gerade dies war die Lage, 
welche die Alten dem Emodus gaben. Die nämlihe 
Ableitung des Namens kennt Plinius*): Imaus, in- 
‘colarum lingua. nivosum significans. \ 
MPtolemaͤus machte hierin einige Aenderungen: dem 
Daropamifus läßt er ‚feinen gliehiihen Namen Baufa- 
fus; den Imaus öftlih von den Quellen des Ganges. 
darf er. wegen der Erfahrungen nicht. aus der Stelle 
ruͤcken: aber zwiſchen beyden bleibt nach feiner Zeich⸗ 

'nung Fein. Platz für ein drittes großes Gebirge; 
‚alfo erhalten die Emodi Montes ihre Stelle erſt in 
der weitern oͤſtlichen Fortſetzung des naͤmlichen Berg⸗ 
ruͤckens. 
y In Indien felbft nennt Otolemaͤus folgende Ge⸗ 
füge: 

Das Apokopa: (Andsone) Gebirge, auch die 
Strafen. der Götter (ZTowai Oécov) Yenannt, vom 

146 Gr. Länge und 23 Gr. Breite, bis 124° 8. 
26° Br.) — folglich das naͤmliche Gebirge, welches 
Die Ebenen am Indus auf: der Oſtſeite von: Der ‚großen _ 
Boſte trennt. 

Der Sardonix (0 Saodint) beffen Mitte 117° 
80"2. 21° Br. hat, deutet die Gebirge an, welche die 
Provinz Malwa ſuͤdlich und oͤſtlich begränzgen und ben 
vielen Drebenftäflen die Quellen geben, . welche in ben 


Br. Menvell ©. 96. Zieffenthaler S. 186. teſchreibt die 
Lage und Geftalt non ben nördlichen Theilen der Proving Aud 
—— Ser Avad aus. „vinter den 20 Meilen entfernten niedrigen 
Schwarzen Bergen erblidt man mit Bewunderung bie von Mor⸗ 
gen gegen Abend ſich ſtreckenden ‚weißen * ‚ denen die große 
enge Schhee dieſen Namen giebt.» Ihre ntfernung berechnen 
einige auf 150 Meilen, andere auf noch mehr.’ 
8 Died Beben Sie fo wie ii Dr Bag das 
) Die Zahlen werben bier fo wie in der Folge beygefügt, um 
Taffugen in der GEharte zu erleichtern vorfät, 


% 


$ 
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Senna fallen. Das legtere weiß freylich Ptolemaͤus 
nicht; ex kennt es blos in der Nähe der Stadt Ozene 
(uzen), und macht ſich von der innern Ausdehnung 
des Landes eine falſche Vorſtellung. Den Nomen bes 
tam das Gebirge non dem Griechiſchen Kaufmanne, 
der daſelbſt den gleichnamigen Edelſtein Faufte, nach dem 
Zeugniſſe bed Ptolemaͤus ſelbfi. 

Das Gebirge Vindium (10 —E Aocc) vom 
127° 2. 26° Br. bis 1350 8. 270 Br, — folglich 
in den nördlichen Theilen ber Provinz Azmer, von ber 
Wuͤſte an biö gegen den Zemna hin, wo heutzutage 
weftlich Razputen, oͤſtlich auch andere raͤuberiſche Wöls 
ter in dem Bergdiſtrikte Mewat wohnen. — Ptole⸗ 
mäus ſtellt es gerabe zwiſchen die beiden Hauptſtroͤme, 
fo Daß es Nebenflüffe in deu einen und in ben andern abs 
giebt. 





Das Bettigo- Gebirge (70 Byrriyo 5006) vom 
123° 2. 219 Br. bis 1309 2. 209 Br. — auf neuen 
Sharten das Gebisg Gates längs ber weſtlichen Küfte 
der Halbinfel, weil alle Zlüffe diefer Küfte aus demſel⸗ 
ben entipringen. Ptolemaͤus entfernt ed weiter von 
derfelben, ald bie Wahrheit erforbert, weil er den Flüf- 
fen einen längern Lauf giebt, als fie wirklich haben; 
weil das Land zwilchen der Kuͤſte und dem: Gebirge zu 
feiner Zeit der befanntefte Theil von ganz Indien war, 
wo er folglich zwifchen beyde viele Derter anzufeßen 
wußte; weil die Gegenden auf der Gegenfelte des Ge- 
birg& wenig befannt waren und nad) feiner Zeichnung 
überflüfligen Raum hatten; und well er, wenfgftens 


an einigen Stellen ganz gewiß, die oͤſtlichern @eiten- 


Betten dieſes Gebirgs im innern Lande darunt⸗ ſſteht. 
Das Gebirge Adifarhron (70 Adsloaupo» öpog), 
deffen Mitte 132° 8. 23° Br. — iſt ein Theil des 


vorigen Öebirged auf der Gegenfeite genommen; aber 


Ptolemaͤus weiß dies niht, Die Belanntichaft kam 


4 
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von der Oſtſeice des Landes: her; durch Reiſen länge, 
des Cavery, welcher aus diefem Gebirge entipringt. 
Ptolemaͤus giebt auch nur einen Punkt zur Beſtimmung 
des Gebirges an, fo macht er es allezeit, wo Die ganze 
Strecke nicht bekannt if. Er hält es für ein Gebirge 
im ſuͤdweſtlichen Berar. 
Das Gebirge Uxentum (70 Oũſevrrov) vom 136° 
2.220 Br. Bis 1450 8. 24° Br. — die Bergketten, 
welche das weftliche Bengalen und Behar von Oriffe 
trennen, bis über die Quelle des Son gegen Weſten 
hin. Der Diamanten Handel machte diefes Gebirge 
in einer langen Strede bekannt. | 
Diie Orubifchen Berge (7a 'Opovdsn pn) vom 
188° £. 18° Br. bis 1389 8% 16° Br. — die Ge: 
birge in Soleonda längs bes Gobaveny. und in den 
nördlichen Circard- 
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Z3weytes Kapitel 
Fluͤſſe, Völker, Derter des innern Landes. J 


Vom Indus (0 'Ivdos) wurde zur Erläuterung der 
Nachrichten der Altern Schriftfteller aud) aus den An= 
gaben. des Ptolemaͤus ſchon vieles beygebracht, jo daß 
bier blos das ihm Eigne beyzufügen ift. 

Statt der zwey Mündungen, weldhe feine Vor: 
gänger dem Strome zueigneten, fanden die Alerandri- 
nifchen . Seeleute deren fieben. So viel zählt Ptole- 
mäus und lange vor ihm Arrians Periplus ). Der 


4 
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Isätere fügt noch bie Bemerkung hinzu, baß bie übri: 
gm ſeicht und nur Die mittlere ſchiffbar ſey. Rennells 


Zeichtung lehrt, daß deren noch ungleich mehrere vor: 


nnden, die meiſten aber. für Schiffe unzugaͤnglich, we: 


igſtens noch nicht genau unterſucht ſind. Unſere Er⸗ 


| ſahrungen reihen auch blos hin, Die brey weſtlichen 


Rundungen mit Zuverſicht anzugeben; über die oͤſtli⸗ 
hen und deren innere Richtung wußten die Alten viel 


‚ mehr, als wir: 


Die weſtliche, Sagapı ( Zayana oroua), ohne 


Zweifel die nämliche, auf welcher Alerander und Ne= 
archus Die See erreichten, hat heufzutage den Namen . 


Pirty- Fluß. An derfelben auf dem feflen Lande liegt 


die berühmte Pagode Diul; eine Feine ungenannte In⸗ 


fl, beym Alerander Billuta, fchließt den Ausgang. 
Die zweyte, Sinthos (Sivboc oraue), hat den 
Namen des Stroms behalten, und ift die anfehnlidjite 
Abtheilung des weftlichen Arms, heutzutage Darraway⸗ 
Fluß genannt. 
Die dritte, die goldene Mündung (xouooũv oro- 
ua), bat ihren Namen wahrfcheinlich von der ungleich 


bequemern Fahrt auf Diefem Arme; wenigſtens verfichert 


Ihon Artiand Periplus ©. 22., daß er nur allein von 
den ausländifchen Schiffern befucht wurde, Die ihre 
Baaren zu Barbari und Minagara abfegten und um- 
taufchten. Ptolemäus Eennt den naͤmlichen Ort, und 
ftellt ihn dahin, wo der oͤſtliche Arm fich in zwey Haupt: 
theile trennt, von welchen der weftliche nad) der golde- 
nen Mündung führt. Heutzutage heißt diefer Arm der 
Kitſchel⸗Fluß, er wird am meiften befchifft und führt 


zur Stadt Tatıa, dem einzigen Handelsorte auf ben 
Inſeln des Indus, welcher Außerft wahrfcheinlic das 





Barbari der Alten it, nad) der weit gegen Nor- 
den ftehenden an diefen Arm gefebten Lage. Rennells 
Charte führt dieſe Aothellns nach dem a weſtlichen Haupt⸗ 


\ 
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arme des Stroms hinz er geſteht aber fallt feine: ne 
ringe Belanntichaft mit diefer. Gegend, und: ib glaube 


daß Ptolemaͤus hier mehr wußte, wenigftend wiſſe 
konnte, als er. 

Die vierte, der Chariphus⸗ Fluß Cuopoc zor.) 
bie oͤſtliche Hauptabtheilung des oͤſtlichen Arms, aus wel 
cher fich Die noc) folgenden Mündungen ſondern. Wahr 


ſcheinlich ift es der heutige Serty= oder Sitty = Fluß. 


Die fünfte, Sapara (Zanaga stone); ; bie ſechſte 


Sabala oder Sabalaſa —E 


die ſiebente, Lonibare Awvißage); lauter Nebenabthei 
lungen des Chariphus, fie laffen fich bey der Mangelbaf 


‚ tigkeit unferer Gharten nicyt beflimmen. 


Zwiſchen den vier legtern Armen, nicht weit von br 


Küfte ſteht die Stadt Patala, welche alfo von Alexan 


ders Pattala, fo wie von dem heutigen Tatta, weit ent 


fernt iſt. 


Innerhalb der Inſeln kennt Ptolemaͤus außer de 
zwey angeführten keinen Ort; aber auf dem feſten Land, 
nennt er noch an dem weltlichen Hauptarme: 

Bolaka; nördlicher Bonis, da wo fich bie beyder 


weſtlichſten Abtheilungen trennen; höher noch Sußkan— 


(Zovossave), gaͤnzlich verſchieden von der Hauptſtad 
des Muſikanus, denn dieſe lag hoͤher an dem noch unge 


theilten Strome. 


Am oͤſtlichen Arme: Xoana; nördlicher Epitauſa 


Wir kennen keine Oerter an allen hier bezeichneter 


Stellen. | 
In den vereinigten Lauf des Indus fuͤhrt Ptolemaͤuẽ 


aus den weſtlichen Gebirgen zwey Rebenflüffe, bie mat 


auf unſern Charten vergeblich ſucht. Eben fo wenig laͤßt 
ſich die nicht unbetraͤchtliche Anzahl von Oertern, welche 
er zu beyden Seiten des Fluſſes und in einiger Entfernung 
von demſelben angiebt, beſtimmen. Nur von SyöroB, 
am oͤſtlichen Ufer des Fluſſes etwas nörblich von feiner 
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Trennung, Tasten man nit Iuverläfligkeit behaupten, daß 
"nahe ben Sydrabad, fonft Tiufferpur genannt, feine 
se hatte; und wahrſcheinlich lag Binagara") an der 
&telle des heutigen Becker; Panafla an der Stelle des 
hatigen Veh oder Sitpur; Aſigramma bey Büaſchipur; 
Imagranıma bey-Badipur auf der Weſtſeite des Indus, 

Ä rm Sinfluffe des Acefines oder Tſchunab. Auf der Oſt⸗ 
fie, Da wo Alexander einſt ein Alerandria errichten ließ 
ud ſich von der fünftigen Größe der Stadt viel verfprach, 
dt Ptolemaͤns Jomuſa, die neueren Charten aber kei⸗ 
am Ort. 

Bon den Nebenflüflen des Indus, auch den abwei- 
cenden Namen bes Ptolemäus, wurde fehon:oben daß 
Nöithige bemerkt; «8 bleibt blos noch einiges nachzuholen 
uͤbrig. Er kennt die richtige Lage und Folge ber Fluͤſſe, 
amd eine betraͤchtliche Zahl von Dertern zwiſchen denſel⸗ 
bm, die und an dem Gebrauche vieler Erfahrungen nicht 
zweifeln laſſen; und Doch weiß er von den vielen Namen 
ver Gegenden und Völker, welche Alexanders Begleiter 
bier anmerkten, nur Boryda und die Bandard, fo wie. 
| von allen Städten nur folgende wenige, Denen er noch 
iherdies ganz andere Stellen anweiſt, als fie bey feinen 
Vorgängern gehabt haben. 

Das einzige Taxila (Ta&ıla) hat noch die Stelle, 
auf der es einſt Alexander fand, in einiger Entfernung 
oͤtlich vom Indus gegen den Hydaspes hin. 

Poklais (Zloxiais, bey Erasm. Dpoxdaiz ‘)) ift 





eripl. p. 2°. nennt Biete € Stabt Minnagara (viels 
an ar chreibfehler), giebt fie als die Hauptſtadt dieſes 
füdtichen Skythenlandes an, und verfichert, daß eben zu feiner 
Zeit bie Parther im Beſitze berfeiben feyen, daß aber von Zeit zu 
Zeit ein Haufe Barbaren den andern verbränge. Die fremden 
Schiffe blieben zu Barbari, ihre Ladung aber wurde immer nach 
der Hauptſtadt geführt. 
) —R — *— aud, Arrians VYeriplus Geogr. Gr. Min. T. 
IL, und weiſt dem Orte bie naͤmliche Stelle an. 
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ber ungefähren Lage nach ber nämliche Ort, ber vorhia 
Peukeliotis oder Peukela genannt. wırrde, mur daß die 
Lage fich zu weit gegen Welten vom Indus entfernt und 
dem Suaflus nähert. Aber bie Gegend hat den Namen 
nicht mehr; fie heißt hier Gandaritis. M £ 

Embolima ("Eufoliue) einft in der Nähe des Fels 
fen Aornon und der Stadt Peukela, bey Ptolemäus auf 

der Weſtſeite der Vereinigung bes Koas oder des Suaftub 
mit dem Indus. 

NVagara kennt zwar unter Diefem. Namen Fein dlterer 
Schriftftelleer, aber ba ihr Ptolemaͤus den Beynamen 
Dionyföpolis giebt, (.Nayapa N zal Aıovvoonoäıs), 
fo verfteht er wahrfcheinlich das Nyſſa derſelben. Es ifl 
nad) feiner ganzen Lage die Stadt, welche noch jeßt den 
Namen Kagar oder Naggar hat, am weſtlichen Ufer bet 
Cow oder Nilab, wiewohl fie Ptolemäus vielmehr an dat 
Öftliche zu feßen feheint. In dieſe Gegend kam Alerandaı 
nie, und Nyſſa lag ungleich nördlicher; aber vermuthlid 
erkannte der fpätere.Reifende zu Nagar Merkmale aus dei 
alten Erzählung, und nahm es ald die berühmte Bacchus: 
ftadt an, da er Feine andere finden Eonnte. | 

Bukephala Bouxcipœdæ) ſoll ohne Zweifel Aleran: 
ders Kolonie bezeichnen; aber jene lag hoc) am Hydaspes 
dieſe weit unten, lange nad) der Vereinigung des Acefi: 
ned und Hydraotes, genau an der Stelle des heutiger 
Multan. Eben dahin flellen Plinius und der Periplui 
ihr Bukephala 8). 

Sagala, vermuthlic) das Sangala der Aeltern. Je 
nes aber war dem Hydraotes oͤſtlich, dieſes liegt ſuͤdlic 
unter dem Zuſammenfluſſe des Hydaspes nnd Aceſines 
Durch den Beynamen Euthymedia (Zayade 7 vol Ev- 
Huuedia) giebt Ptolemäus zu verftehen, daß es bie Re 


8) Plin. VI, so. Arriani pexipl. p. 28. 


Borderinbien nach Ptolem. Inneres Land. 109 


Benz eines der griechifchen Satrapen wär, die nad) 
Uerander Eroberungen in Indien machten. 

Diefe Bufammenftellung beweift gewiß, daß einerley 
Iemen auf fehr verfchiebene Stellen angewendet wurdenz 
wleicht giebt fie auch einen Wink über die Urfache diefer 
Bayflanzungen. Spätere Reiſende fanden auf ihren 
Banderungen die in ihrer Gefchichte fo berühmten Derter 

aht mehr, deren Namen entweder beym flüchtigen 
Durchmarſche des Siegers unrichtig gehört, ober die 
durch fpatere ‚Kriege vernichtet, oder aud) wohl nad) 
Uexanders Abreife in ihr Nichts zuruͤckgegangen waren. 
Das legtere ift ohne Zweifel der Fall mit Bulephala und 
Kikaͤa; ſie wurden ohne gehörige Ruͤckſicht auf die Natur 
der Ströme dieſes Landes angelegt, litten ſchon große 
Selhäbigung gleich in den erften Monaten ihres Baues, 
ach in Gegenwart des Stifters. Ihr Schidfal nach der 
Extfernung deſſelben läßt fic) leicht errathen. Unterdeſſen 
Wien es hart, die edeln Namen fo ganz der Vergeflenheit 
mübergeben, man wendete fie alfo auf Derter an, die 
in fpatern Zeiten in voller Blüthe flanden, ohne genau 
wüberlegen, ob die Anwendung möglich fey oder nicht. 
Die Völker und Dertet, welche Ptolemäus außer den 
angeführten nennt, kennt vor und nad) ihm niemank. 
Die Gegend an der Oftfeite des Indus, von welcher Zarila 
die Hauptftadt ift, heißt Darfa oder Uarfa (Ovapoa, 
FErasm. Apoa) ; öftlic) von derfelben liegt Die Landſchaft 
des Pandion, von der ic) geiprochen habe. In ben 
wörblichen Gebirgen fißen in großer Strede die Campataͤ; 
öftlicher an der Quelle des Suaftus ift die Gegend Sua- 
Rene; um die Quellen des Indus die Daradraͤ ( Aauu- 
tiras, 7 Zovasınen, Aegadgnı); ſuͤdoͤſtlich unter 
den lestern das Land, Raspiria (7 Kaanıpia) bey dem 
Urfprunge des Hydaspes und Acefines, folglid genau 
in dem heutigen Cafchmir. Vieleicht ift auch durch Feh⸗ 
kt der Abfchreiber ein m flatt des u in den Text des Po: 
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lemaͤus gekommen; um fo leichter da weiter ſuͤdlich bat 
anfehnlidye Volt der "Baspiräi. (oi Kaoserpaioe) fein 
Stelle findet. Dieſes dehnt ſich uber die oͤſtlichen Theil, 
des Panſchab aus, reicht aber zugleich gegen Suͤden wei 
bis an das Gebirge Vindium bis in Die nordweftlichen 
Berge der heutigen Provinz Azmer. Daß fie wahrfchein 
N) das naͤmliche Volk find, welches Alerander unter ben 

Namen Kathäi, Malli und Oxydrakaͤ bekriegte, habe id 
oben einleuchtend zu machen gefucht; bier nur noch einig 
Bemerkungen. Die Stadt Kaspira ſtellt Ptolemaͤus au 
die Suͤdſeite des Hydraotes, nicht fern von der Vereini 
gung dieſes Fluffes, alſo gerade dahin, wo. Aerardeı 
die Hauptfladt der Mali, wenigftens der Malli diefe 
Gegenden, fand. Die Hauptftabt aber des ganzen Volks 
Serarafla (Aopapaooe) , ſetzt Ptolemäus ſehr weit gegen 
Südoften, nicht fern. von den Quellen des Fluſſes Namaı 
dus, des heutigen Paddar, ganz in die Nähe der Raz⸗ 
putiſchen Stadt und Feftung Dſchudpur oder Zudpur 
Das weiter nördlich, auf neuen Charten aber nordweit 
lich, liegende Zeſſelmer fcheint ded Ptolemäus Bagasmirs 
. zu ſeyn. Ueberhaupt weiß Ptolemaͤus bey dieſem Bolt 
und in diefen Gegenden, wo unfere Charten leere Pläßı 
laſſen, oder auf das Ungefähr einige Namen nad) dem 
Wege eined Reifenden anfegen, eine Menge von Dertern 
zu nennen. 

Die Baspirdi fcheinen dieſen gemeinfchaftlichen 
Namen erft nad) der Befreyung von den Griechifchen 
Satrapen und feldft nad) der Zerttummerung des gro: 
Ben Reiches der Prafii angenommen zu haben. Wenig: 
ſtens liegt neben ihnen oͤſtlich, gleich uͤber dem Gebirge 
Vindium in den oͤſtlichern Gebirgen von Azmer, die Ge⸗ 
gend Sandrabatis (7 Zardpaßarıs), wahrſcheinlich 
dad Land, von welchem aus Sandrocottuß, anfangs 
als Räuber und dann ald Fuͤrſt, anfing feine Erobe⸗ 
rungen auszubreiten. 
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Den Raspirdi gegen Süden und Weſten fest Pto⸗ 
lemaͤus die Chatridi (0i Karpraios) vom Zlufle Pad: 
dar am gegen Nordweſten bard) bie Wüfte bid an und 
ber den Indus, % Vielleicht hat fi) der Name Barbät 
m ihnen erhalten; wenigſtens tft bie Aehnlichkeit mit 
der Benennung Cutry auffallend, welche ein Theil der 
Razputen in vorigen Jahrhunderten und von ihm noch 
die Kriegerfafte bei allen Indiſchen Fürften führen. 
Eine ihrer Städte, Tifapatinga, liegt am Paddaran der - 
Stelle der heutigen Hanptftadt und Fellung Dſchalor. 

Weiter öflich ftellt Dann Ptolemäus das berühmte 


| End der Prafii (7 Zlpacsaxı), aber in geringer Aus⸗ 


| 


dehnung zu beyden Seiten Des Ganges und längs ber 
Ufer des Soa (Soane); alfo in dad heutige Allahabad 


md einen weſtlichen Theil von Behar. Man fucht bey 
Ihnen vergeblicdy die Hauptitadt Palimbothra, oder übere 





haupt einen befannten neuern Namen. 

Noͤrdlich über ihnen ftehen Die unbedeutenden Va⸗ 
nichaͤ auch noch im Allahabad bey der Mündung bed 
Sagra. 

NUeber dieſen die Daͤtichaͤ in beträchtlicher Ausdehnung 
zu beyden Seiten des Zemna und Gangeb. 

Und endlich bey den Quellen des Zemna und Gans 
ges das Land Rylindrine, das heutige Sirinagur. 

Die Weſtſeite der bisherigen Völker füllen bis zu 
den oͤſtlichen Flüffen des Panfchab im heutigen Sirhind 
and weiter füdlic) die Gymnoſophiſtaͤ, welche als ein 
tignes Bolt, aber ganz ohne Städte angefebt werden. 

Den Fluß Semna nennt Ptolemaͤus Diamuna 
(Arayovva); und den größten der öftlichen Nebenflüffe, 
den Gagra, nennt er Sabarus (Baßapos).- Daß dies 
fer Strom bezeichnet werde, läßt fich ‚nicht bezweifeln, 
da er zwifchen dem Zemna und Son in’ den Ganges 
füllt, und längs feiner Wfer das Volk der Bargani 
(Teyyavos) mit mehren Städten zu ftehen kommt. 
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Aber alle dieſe Fluͤſſe der nördlichen Theile, fo 

| "wie die Völker Diefer Gegenden felbft, werden in einen 
aͤußerſt Beinen Raum eingefchränft. Der ganze Lauf. 
des. Zemna beträgt nicht mehr als zwey Grade; ſelbſt 
ber Ganges erhält, von feiner Quelle aus dem Schnee=. 
gebirge bis zur Vereinigung mit dem Bemna, nur drey 
Grade; und eben ſo wird auch ben Nebenflüffen bed 
Indus in dem nörhlichflen Striche ein fehr Furzer Lauf 
. angewiefen. Dieſe Verhältniffe find um fo auffallen= 
der, da die füdlichern Gegenden laͤngs des Ganges alle 

‚ ihre volle Größe haben. Der Zufammenhang erfor= 
dert, daß ich fie nad) der Reihe bis zur Mündung an⸗ 
Laͤngs der füböftlihen Ufer des Spa (Son) liegen, 
die Bioligä;- weiter gegen Südoften am Ganges in ſehr 
langer Strede die Mandalaͤ (Mavdadaı), und bey ih⸗ 
nen ſteht die Hauptſtadt Palimbothra (TTalıußodgue 
. Bacilsıov). Die gegebene Entfernung von ben Muͤn— 
dungen des. Stroms, oder auch von der Stelle, wo der 
Ganges feinen bisherigen öftlichen Lauf plöglich anfängt 
gegen. Süden zu wenden (nördlid von Radſchemal), 
laſſen keinen Zweifel übrig, daß das Polimbothra der 
. eltern in der Nähe von Patna gemeint fey.. Ginige . 
Meilen weflli von der. Stadt vermehrt den Ganges 
ein Fluß, der aus Suͤdweſten vom Urentus herfommt, 
und durch feinen ganzen Lauf den heutigen Son kenn⸗ 
bar macht: aber Piolemäus giebt ihm keinen Namen: 
Sn weiterer Entfernung ſtuͤrzt aus den nordoͤſtlichen 
Bergen ein anderer Fluß in den Ganges. Entfernung 
und Richtung erklaͤren ihn für den Bagras er ſteht aber 
ebenfalls ohne Namen da. Etwas mehr ald taufend 
Stadien oͤſtwaͤrts von Palimbethra fommt aus den 
Di en Bergen, ein gnderer. Fluß- in den Ganges. 
Dieſe ‚Entfernung und, deu Bauf des Hauptſtroms ſelbſt 
- erklären ihn für den Coſaz Diolemins, läßt guch ihn 


N ' 


> 
I \ 
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due Ramen. Ulle drey haben ihr richtiges · Verhaͤlt⸗ 
nij unter fich und zur Hauptſtadt Palimbothre. 
Der Grund dieſes Gemiſches von augenfcheinlis 


be Wahrheit und auffallenden- Widerfprüchen liegt, 


vie ih glaube, in den perfihledenen Nachrichten, welche 
Molemaus gebrauchte. Er hatte Zagebüͤcher von Sea 
fhrern vor fi), welche ihre Geichafte.non ben Müns 
dungen des Ganges bis nach Palimbothra amb noch höher 


hinauf betrieben. BDaß:er nach diefen feine Zeichnung am 





dlihen Theile des Stroms ausfertigfe,. beweiſen gewiß 
die rihtig angefegten Mündungen, die in den Hauptthei⸗ 
len richtigen Beugungen des Stroms, Die. Stadt Palims 
bothra ſelbſt, und das Anſetzen der drey Hauptfluͤſſe, wels 
che in den ſuͤdlichen Gegenden den Ganges vergroͤßern. 
Aber dieſe naͤmlichen Nachrichten reichten nicht, Höher am 
Strome hinauf; fie hatten in den beſchriebenen (Gegenden 
nicht die Praſii und andere laͤngſt befanute Voͤlker ange⸗ 
führt: alfo blieb nichts übrig, als die aͤltern „Berichte zu 
Hülfe zu nehm̃en und nach ihnen von Norden nach Süben 
zu tuͤcken, wie man mit den erften von Süben aus in Daß 
imere Land gegangen war, Nur auf diefe Ark glaubte 
Ptolemaus Das ganze Bild des Ganges liefern zu koͤnnen, 
liefert e8 aber in einer große Strede gedoppelt. Den 
öitern Nachrichten durfte man mit ziemlicher Zuwerlaͤſſig⸗ 
kit bis nach Palimbothra folgen; daher .erfcheinen die 


größten Nebenflüffe des Landes, det Zemna, Gagra, 
Son, in ihrer richtigen Ordnung und mit angegebenen 


Kamen... Won ber: Südfeite her war man ebenfalld auf 
den Son und Gagra gelommen; fie ftehen. alſo nochmals 
inder Zeichnung, aber ohne Namen. Die nörbliche und 
ſüdliche Beſchreibung konnte unmöglich in ein wahres 
Ganze zuſammenruͤcken, weil nach der erftern die Gegens 
den um den Son von den Prafii, nach der zweyten aber 
von den Mandald bejegt waren. Daher kommt bey den 
Hraſii Fein Palimbotkta zum Vorſchein, ob es giech in 
Mannerte Greg, V. 1. H 
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allen altern Nachrichten für’ die: Hauptſtadt dieſes Bolke 
angegeben wurde. Die wirkliche Lage derſelhen war aus 
den neuern Angaben zu fehr bekannt; als daß fie Ptole: 
maͤus fo weit. gegen Norden hätte entfernen. tönnen, und 
‚ Ste zweymal anzulegen, Das. ging doch auch nicht. Das 
ber find. auch die Fuͤſſe und:Bölker der Nordgegenden fo 
übermäßig zuſammen gebrängt, weil bey größerm Maaſe 
die beyben widerſprechenden Nachrichten und Namen: auf 
inerley Punkte zu ſtehen gelommen wären, 
Nach dem Bisherigen wird wohl die Behauptung 
wahrſcheinlich, daß Ptolemaͤus in den noͤrdlichen Gegen⸗ 
den uͤberhaupt wenig Nachrichten vor ſich hatte, daher in 
den Gegenden des Panſchab, welche Alexander mit Staͤd⸗ 
ten uͤberhaͤuft fand, kaum vier bis fuͤnf Namen anſetzt: 
die Zahl derſelben wachfi aber, ſo wie er weiter nach Suͤ⸗ 
den ruͤckt, und in den Gegenden um Multan und weiter 
gegen Oſten wird fie am flaͤrkſten; in den Gegenden; wo 
“wir mit Wahrfcheinlihkeit annehmen dürfen, daß die 
große. Straße des Sandrocottus ihre Richtung hatte. 
Selbſt auf der Weftfeite des Indus, in bem durch andere 
Schriftſteller fo wenig gefannten Arachoſien, fehlt es dem 
Ptolemaͤus nicht an einer betraͤchtlichen Anzahl Oerter, 
deren Kenntniß er vermuthlich aus der nämlichen Periode 
der Griechiſchen Satrapen des Landes, Die mit dem Fürs 
ſten der Indier in Berhältniffen fanden, ſchoͤpfte. Doch 
beweiſt Arrians Periplus®) ſehr deutlich, daß auch der 
Handel, welcher von Multan x. aus zu Lande nad): 
Barygaza getrieben wurde, einige Kenntniß von nädft- 
liegenden Gegenden verfchaffen mußte. 

. Mit dem Gebirge Urentum oder den vielen Bergket 
ten, welche die Provinz Azmer von Weſten nach Oſten 
| durchſchneiden, endiget ſich die Beſchreibung nach aͤltern 


r 


h) Arriani Peripl. p. 28. 
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Sihiihen Berich ten; ale ſuͤdlichere innere Gegenden 
 Waufeinige Entfernung von den Käften find bey Ptole⸗ 
Ku, ſo wie za Theil bey und, nicht viel mehr ald 
 Welamtes Land. Gr fegt blos nad) Wahrſcheinlichkei⸗ 
mdie Ramen Diefes und jenes Bolfs mit ihrer Haupf- 
höt, zuweilen auch ohne biefelbe an, fo wie fie der Kauf⸗ 
mu in der Mühe der Seepläge erfahren hatte Nur 
‚ Anige wehtiche Striche über dem Eambayiſchen Buſen ma⸗ 
hen hievon Ausnahmen; denn auf diefer. Seite waren die 
 Iremdlinge tiefer in dad Land gedrungen. Ptolemäus 
beſchreibt Diefe wenig bekannten Mittelvölker von Welten 
nach Dften. 


| Die Pnlindä, die das Fleiſch roh effen (Toväivdas 
" aypiopayos), wohnen ſuͤdlich unter Den Chatriaͤi, zwi⸗ 
fhen dem Fluſſe Namadus und den Gebirgen am Indus, 
und haben eine Derter. Cie find alfo Die Subbewohner 
der großen Sandmwüfte, und lebten Damals fo unbekannt, 
als fie noch jegt leben. 

Zwiſchen dem Sarbonir: und Bettigo: Gebirge, folg- 
lich an beyden Ufern des Nanaguna: Fluffes, figen bie 
Tabaffi oder Tabafi, ein großes Volk, nad) anderer Les⸗ 
art ein Volk der Magi (Taßaooos EIvoz ueya Eradın., 
Taßaooi &3vos uaywv alle ältere und E.). Der Raum, 
welcher ihnen auf der Charte angewielen wird, faßt Fein 
großes Voll; aber wir kennen aud) keine Magi in Indien. 
Diolemäus theilt ihnen Feine Städte zu. Nach feinen 
Angaben faßen fie an beyden Ufern des Narbudda im heu⸗ 
tigen Popal und weiter füdlid) in Berar. 

Den vorigen nörblic bis zum Gebirge Bindium, in 
der Naͤhe des Fluffes Namadus (Paddar), wohnen bie 
Parapiotä, und ein ſuͤdlicher Zweig derfelben, die Ahamnd 
(Taganınzar &v ois 'Pauvas, bey Erasm. verfchries. 
ben Dsedurar). Nur die legtern waren dem Ausländer 

mit einigen Städten befannt, die man alle auf der Oſt⸗ 
| 2 — 


\ 





en 
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arme des Stroms hin; er geſteht aber ſelliſt feine. ges 
ringe Bekanntſchaft mit diefer. Gegend, und: id glaube, 


daß Ptolemäud bier mehr wußte, wenigftens willen | 
fonnte, als er. 

Die vierte, der Chariphus⸗ Fluß (Kepıyos 307.), 
bie oͤſtliche Hauptabtheilung des oͤſtlichen Arms, aus wel: 
cher fich die noch folgenden Muͤndungen ſondern. Wahr⸗ 


ſcheinlich ift ed der heutige Setty = oder Sitty- Fluß. 


Die fünfte, Sapara (Zarage oröne); ; bie ſechſte, 


Sabala ober Sabalaſa (Zußale, Zaßalace eroue); 


Die fiebente, Eonibare (Aovißage); lauter Nebenabthei⸗ 
lungen des Chariphus, fie laffen fich bey der Mangelhaf⸗ 


tigkeit unſerer Eharten nicht beſtimmen. | 
Zwiſchen den vier leßtern Armen, nicht weit von ber 


Küfte ſteht die Stadt Patala, welche aljo von Meran 
berö Pattala, fo wie von dem heutigen Tatta, weit ent⸗ 
fernt ift. u 
unerhalb der Inſeln kennt Htolemaͤns außer den 
zwey angefuͤhrten keinen Ort; aber auf dem feſten Lande 


nennt er noch an dem weſtlichen Hauptarme: 


Kolaka; noͤrdlicher Bonis, da wo ſich die beyden | 


weſtlichſten Abtheilungen trennen; höher noch Sufikana 


(Zovoszova), gänzlic verfhieden von der Hauptſtadt 


bed Muſikanus, denn dieſe lag höher an dem noch unge: 
- theilten Strome. 


Am öftlihen Arme: Xoana; nördlicher Epitauſa. 


Wir kennen Teine Oerter an allen hier bezeichneten 
Stellen. | 


Su den vereinigten Lauf des Indus fuͤhrt Ptolemaͤus 


aus den weſtlichen Gebirgen zwey Nebenfluͤſſe, Die man 


auf unſern Charten vergeblich ſucht. Eben ſo wenig laͤßt 
fich die nicht unbetraͤchtliche Anzahl von Oertern, welche 
er zu beyden Seiten des Fluſſes und in einiger Entfernung 
von demfelben angiebt, beflimmen. Nur von Syöros, 
am oͤſtlichen Ufer des Fluſſes etwas noͤrdlich yon feiner 
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Trun man niit Iuwerläffigkeit behaupten, deß 
es nahe bey Hybrabad, ſonſt Clufferpur genannt, hend 
tage hatte; und wahrſcheinlich lag Binagara") an der 
Stelle des heutigen Becker; Panafla an der Stelle des 

heutigen Veh oder Sitpur; Aſigramma bey Safcipur; 
pentagramma bey-Badipur auf der Weſtſeite des Indus, 
beym Einfluſſe des Acefines oder Tſchunab. Auf der Oſt⸗ 
feite, da wo Alexander einft ein Alexandria errichten ließ 
und ſich von der künftigen Größe der Stadt viel verfprach, 
hat Ptolemaͤns Jomuſa, die neuern Charten aber Fei- 
an Ort. 

Bon den Nebenflüffen des Inbus, auch den abwei- 

chenden Ramen des Ptolemäus, wurde ſchon oben Das 
Köthige bemerkt; es bleibt blos noch einiges nachzuholen 
übrig. Er kennt die richtige Lage und Folge ber Fluͤſſe, 
und eine betraͤchtliche Zahl von Dertern zwiſchen denſel⸗ 
ben, die und an dem Gebrauche vieler Erfahrungen nicht 
zweifeln laflen; unb doch weiß er von den vielen Namen 
der Gegenden und Bölker, welche "Aleranderd Begleiter 
hier ammerkten, nur Goryaͤa und Die Bandard, fo wie. 
von allen Städten nur folgende wenige, denen er noch 
iherdies ganz andere Stellen anweiſt, als fie bey feinen 
Börgängern gehabt haben. 

Das einzige Tarila (Tafıla) bat noch die Stelle, 
auf der es einſt Alexander fand, in einiger Entfernung 
oͤſtlich vom Indus gegen den Hydaspes hin. 

Poklaie (Moxiuſx, bey Erasm. Dgossais 9) iſt 





e) Arrlans Eeripl, p. 2e. nennt biefe € Stabt Minnagara (viels 
ist en reibfehler), giebt fie als die Hauptftabt dieſes 
füblichen Skythenlandes an, und verfichert, baß eben zu feiner 
Zeit die Parther im Beſitze derfeiben ſeyen, daß aber von Zeit zu 
Seit ein Baufe Barbaren den andern verbränge. Die fremden 
Schiffe blieben zu Barbari, ihre Ladung aber wurde immer nach 
der Hauptſtadt geführt. 
f) Proflais lief aud) Arrians Periplus Geogr. Gr. Min. T. 
I., und weiſt dem Orte bie nämliche Stelle an. 
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ber ungefähren Lage nach ber nämliche Ort, ber vorhin 
Peukeliotis oder Peubela genannt wurde, nur daß die 
Lage ſich zu weit gegen Welten vom Indus entfernt und 
dem Suaftus nähert. Aber bie Gegend hat‘ ben Namen 
nicht mehr; fie heißt hier Bandaritis. | 
Embolima ("Eußoiiue) einft in der Nähe des Fel⸗ 
ſen Aornon und der Stadt Peukela, bey Ptolemaͤus auf 
der Weſtſeite der Vereinigung des Koas oder des Suaſtus 
mit dem Indus. 

Nagara kennt zwar unter dieſem Namen kein aͤlterer 
Schriftſteller, aber da ihr Ptolemaͤus den Beynamen 
Dionyſopolis giebt, (Nayapa 7 xal Arovvoonoits), 
fo verfteht er wahrfcheinlich das Liyffa derfelben. Es ift 
nach feiner ganzen Lage die Stadt, welche noch jet Den 
Namen Ylagar oder Naggar hat, am weſtlichen Ufer des 
Cow oder Nilab, wiewohl fie Ptolemäus vielmehr an das 
öftliche zu feßen fiheint. Im diefe Gegend fam Alerander 
nie, und Nyffa lag ungleich nördlicher; aber vermuthlich 
erkannte der fpätere.Reifende zu Nagar Merkmale aus det 
alten Erzählung, und nahm es ald die berühmte Bacchus⸗ 
fladt an, da er Feine andere finden Eonnte. 

Bukephala Bouxiœdo) ſoll ohne Zweifel Alexan⸗ 
ders Kolonie bezeichnen; aber jene lag hoch am Hydaspes, 
dieſe weit unten, lange nad) der Bereinigung des Acefi- 
ned und Hydraotes, ‚genau an der Stelle ded heutigen 
Multan. Eben dahin flellen Plinius und der Periplus 
ihr Bukephala ®). 

Sagala, vermuthlid) das Sangala der Aeltern. Je⸗ 
nes aber war dem Hydraotes oͤſtlich, dieſes liegt ſuͤdlich 
unter dem Zuſammenfluſſe des Hydaspes nnd Aceſines. 
Durch den Beynamen Euthymedia (Fayala 7 xal Ev- 
duuedia) giebt Ptolemaͤus zu verftehen, daß ed Die Re⸗ 


g) Plin. VI, 20. Arriani peripl. p. 28. 
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ſiĩdenz eines ber griechifchen Satrapen wär, bie nach 
Alexander Eroberungen in Indien machten. 


Dieſe Zuſammenſtellung beweiſt gewiß, daß einerley 


Namen auf ſehr verſchiedene Stellen angewendet wurden; 
vielleicht giebt ſie auch einen Wink uͤber die Urſache dieſer 


Verpflanzungen. Spaͤtere Reiſende fanden auf ihren 


Wanderungen die in ihrer Geſchichte fo beruͤhmten Derter 
nicht mehr, deren Namen entweder beym flüchtigen 


Ducchmarfche des Siegers unrichtig gehört, oder die 
durch fpatere Kriege vernichtet, oder aud wohl nad) 
Alexanders Abreife in ihr Nichts zuruͤckgegangen waren. 
Das leßtere ift ohne Zweifel der Fall mit Bukephala und 


Nikaͤa; ſie, wurden ohne gehörige Rüdficht auf die Natur 


dee Ströme diefed Landes angelegt, litten fchon große 
Beſchaͤdigung gleich in den erften Monaten ihres Baues, 


md in Gegenwart des Stifterd. Ihr Schidfal nach der 


Entfernung beffelben läßt ſich leicht errathen. Unterdeflen 
dien. es hart, Die edeln Namen fo ganz der Vergeſſenheit 
zu übergeben, man wendete fie alfo auf Derter an, bie 
in fpatern Zeiten in voller Blüthe landen, ohne genau 
zu überlegen, ob die Anwendung möglid) fey oder nicht. _ 
Die Völker und Dertet, welche Ptolemaͤus außer den 
angeführten nennt, Tennt vor und nad) ihm niemand. 
Die Gegend an der Oftfeite des Indus, von welcher Zarila 
die Hauptſtadt ift, heißt Darfa oder Uarſa (Odapoe; 
Erasm. Apoe) ; öftlic) von derfelben liegt Die Landſchaft 
ded Pandion, von der ich gefprochen habe. In den 
nördlichen Gebirgen fißen in großer Strede die Lampatä; 
öfllicher an der Duelle des Suaftus ift die Gegend Sua⸗ 
ftene; um die Quellen des Indus die Darsdrä ( Aau- 
naras, n Zovaoının, Acgadonı); ſuͤdoͤſtlich unter 
den legtern das Land. Raspiria (7 Kaanıgıa) bey dem 
Urfprunge des Hydaspes und Acefined, folglidy genau 
in dem heutigen Caſchmir. Wielleicht ift-auch durch Feh⸗ 
ker der Abfchreiber ein x ftatt des u in den Text des Po: 
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lemaͤus gekommen; um fo leichter ba weiter ſuͤdlich dab 
anſehnliche Volk der Baspiräi (oi Kaorsıpaioı) feine 
Stelle findet. Dieſes dehnt fich über Die oͤſtichen Theile 


des Panſchab aus, reicht aber zugleich gegen Suͤden weit 


bis an das Gebirge Vindium bis in bie nordweſtlichen 
Berge der heutigen Provinz Azmer. Daß fie wahrfcheins 
lich das nämliche Volk find, welches Alexander unter Dem - 

Namen Kathaͤi, Mali und Oxydrakaͤ bekriegte, habe id) 
oben einleuchtend zu machen gefucht; hier nur noch einige 
Bemerkungen. Die Stadt Kaspira ftellt Ptolemäus auf 
Die Suͤdſeite des Hydraotes, nicht fern von der Vereini⸗ 
gung dieſes Fluffes, alfo gerade dahin, wo Alexander 
die Hauptftadt der Mali, wenigftens der Mali diefer 
Gegenden, fand. Die Hauptfladt aber des ganzen Volks, 
Herarafia ("Hoapaooe) , ſetzt Ptolemäus fehr weit gegen 
Südoften, nicht fern. von den Quellen des Fluſſes Namas 
dus, des heutigen Paddar, ganz in die Nähe der Raz⸗ 
putiſchen Stadt und Feflung Dſchudpur oder Zudpur. 
Das weiter nördlich, auf neuen Charten aber nordweſt⸗ 
lic, liegende Zeſſelmer fcheint des Ptolemäus Gagasmira 


zu ſeyn. Ueberhaupt weiß Ptolemaͤus bey dieſem Volke 


und in dieſen Gegenden, wo unſere Charten leere Plaͤtze 
laſſen, oder auf das Ungefaͤhr einige Namen nach dem 
Wege eines Reiſenden anſetzen, eine Menge von Oertern 
zu nennen. 

Die Kaspiraͤi ſcheinen dieſen gemeinſchaftlichen 
Namen erſt nach der Befreyung von den Griechiſchen 
Satrapen und ſelbſt nach der Zertruͤmmerung des gro⸗ 
Ben Reiches der Praſii angenommen zu haben. Wenig⸗ 
ſtens liegt neben ihnen oͤſtlich, gleich über dem Gebirge 
Vindium in den oͤſtlichern Gebirgen von Azmer, die Ge 
gend Sandrabatis (7 Zasdpaßerıs), wahrſcheinlich 
das Land, von welchem aus Sandrocottus, anfangs 
als RKauber und dann als Fuͤrſt, anfing ſeine Erobe⸗ 
rungen auszubreiten. 3 


| 
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Den Raspirdi gegen Süden und Welten ſetzt Pto⸗ 
lemaͤus die Chatridi (oi Karpraioı) vom Fluffe Pad: 
dar an gegen Nordweſten durch bie Wuͤſte bid an und 
über den Indus, % Vielleicht hat ſich ber Name Kathaͤi 
in ihnen erhalten, wenigftend ift die Aehnlichkeit mit 
der Benennung Cutry auffallend, welche ein Theil der 
Razputen in vorigen Iahrhunderten und von ihm noch 
die Kriegerlafte bei allen Indiſchen Fürften führen. 
Eine ihrer Städte, Tifapatinga, liegt. am Padbaran der - 
Stelle der heutigen Hauptſtadt und Feſtung Dſchalor. 

Weiter oͤſtlich ſtellt Dann Ptolemaͤus das berühmte 
Land der Prafii (7 Tpaosarn), aber in geringer Aus⸗ 
dehnung zu beyden Seiten des Ganges und längs der 
Ufer des Soa (Soane); alſo in dad heutige Allahabad 
md einen weftlichen Theil von Behar. Man fucht bey 
ihnen vergeblid) die Hauptitadt Palimbothra, ober über 
haupt einen befannten neuern Namen. 

Roͤrdlich über ihnen flehen die unbedeutenden Na⸗ 
nih& auch noch im Allahabad bey der Mündung des 


Gagra. 


Ueber dieſen die Daͤtichaͤ in betraͤchtlicher Ausdehnung 


ju beyden Seiten des Zemna und Ganges. 


Und endlich bey den Quellen des Zemna und Gan⸗ 
ges das Land Kylindrine, das heutige Sirinagur. 
Die Weſtſeite der bisherigen Völker füllen bis zu 


den oͤſtlichen Flüffen des Panſchab im heutigen Sirhind 


And weiter füdlic) Die Gymnoſophiſtaͤ, welche als ein 


eignes Volk, aber ganz ohne Städte angejegt werden. 


— — —— — 


Den Fluß Zemna nennt Ptolemaͤus Diamuna 
(Aıtuovve); und den größten der oͤſtlichen Nebenfluͤſſe, 
ben Bagra, nennt er Sabarus (Zeßapos).. Daß dies 
fr Strom bezeichnet werde, läßt fich nicht bezweifeln, 
da er zwifchen dem Zemna und Son in’ den Ganges 
fült, und laͤngs feiner Ufer das Volk der Barigani 
(Tayyavos) mis mehren Städten zu flohen kommt. 
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- Aber alle dieſe Fluͤſſe der nördlichen Theile, fo 
"wie die Völker dieſer Gegenden felbft, werden in einen 

Außerft Eleinen Raum eingeſchraͤnkt. Der ganze Lauf 
des Zemna beträgt nicht mehr ald zwey Grades, felbft 
ber Ganges erhält, von feiner Quelle aus dem Schnee= 
. gebirge bis zur Vereinigung mit dem Bemna, nur drey 
Grade; und eben fo wird auch den Nebenflüflen des 
Indus in dem nördlichen Striche ein ſehr Furzer Lauf 
. angewiefen. Dieſe Verhältniffe find um fo auffallen- 
der, da die füdlichern Gegenden längs des Ganges alle 
ihre volle Sreöße haben. Der Zufammenhang erfors 


dert, daß ich fie nad) der Reihe bis zur Muͤndung an⸗ 


ſetze. — 
Langs ber füdöftlichen Ufer des Soa (Son) liegen 
die Bioligä; weiter gegen Süboften am Ganges in fehr 
langer Strede die Mandald (Muavöaser), und bey ih⸗ 
nen fleht die Hauptſtadt Palimbothra ( ZTadıupodpe 
BaoiAsıov). Die gegebene Entfernung von ben Mün- 
dungen ded Stroms, oder auch von der Stelle, wo der 
Ganges feinen bisherigen öftlichen Lauf plöglich anfängt 
gegen Süden zu wenden (nördlid von Rabfchemal), 
laaſſen keinen Zweifel übrig, daß das Palimbothra der 

Aeltern in der Nähe von Patna gemeint ſey. Cinige 


Meilen weſtlich von der Stadt vermehrt den Ganges 


ein Bluß, der aus Suͤdweſten vom Uxentus herkommt, 
und Durd) feinen ganzen Lauf den heutigen Son kenn⸗ 


bar macht: aber Polemäus giebt ihm Feinen Namen: 


In weiterer Entfernung flürzt aus den norböftlichen 
Bergen ein anderer Zluß in den Ganges. entfernung 
und Richtung erklären ihn für den Bagras er. fteht aber 
ebenfglls ohne Namen da. Etwas mehr als taufend 
Stadien öflmärtd von Palimbothra kommt aus den 
naͤmlichen Bergen, ein anderer Fluß in den Ganges. 
Dieſe ‚Entfernung und, der LMuf des Hauptſtroms ſelbſt 

erklaͤren ihn für den Coſaz Ptolemaͤus laͤßt auch, ihn 


! 


. a 


- 
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ohne Namen. Ale drey haben ihr vichfiges-Werhälte ' 


niß unter ſich und zur Hauptſtadt Palimbothra. 

. Der Grund dieſes Gemiſches von augenſcheinli⸗ 
cher Wahrheit und auffallenden Widerſpruͤchen liegt, 
wie ich glaube, inden perſchiedenen Nachrichten, welche 
Ptolemaͤus gebraudıte..: Er.batte Zagebücher von Gew 
fahrern vor fi), welche ihre Gelchafte. non den Müns 
dungen des Ganges his.nadj. Palimbothya und noch höher 
hinauf betrieben. . Daß:er. nach diefen feine Zeichnung am 
füdlichen: Theile des Stroms ausfertigte, beweilen gewiß 
die richtig angefegten Mündungen, die in den Hauptthei⸗ 
len richtigen Beugungen des Stroms, Die. Stadt. Palims 
bothra ſelbſt, und das Anſetzen der deey ‚Hnuptflüffe, wel⸗ 
che in den ſuͤdlichen Gegenden den Ganges vergroͤßern. 
Aber diefe naͤmlichen Nachrichten reichten nicht, Höher am 
Strome hinauf; fie hatten in den beſchriebenen Gegenden 
nicht Die Praſii und andere längft befanute Völker. ange: 


führt: alſo blieb nichts übrig , als die Alten Berichte zu 


Hülfe zu nehmen und nach ihnen von Norden nad) Süden 
zu,rüuden, wie man mit den erften von Süden auß in bad - 
innere Land gegangen war. Mur auf diefe Ark glaubte 
Dtolemaus das ganze Bild des Ganges liefern zu können, 


liefert es aber in einer großen Strecke gedoppeit:. Den - 


aͤltern Nachrichten durfte man mit ziemlicher Zuverlaͤſſig⸗ 
keit bis nad) Palimbothra folgen; daher .erfcheinen die 
größten Nebenflüffe des Landes, der Zemna, Gagra, 
Eon, in ihrer richtigen Ordnung und mit: angegebenen 
Namen.. Bon der: Süupfeite her war man ebenfalld auf 
den Son und Gagra gelommen; fie ſtehen alſo nochmals 
in der Zeichnung, aber ohne Namen. Die nörbliche und - 
füdliche Beichreibung konnte. unmöglid in ein wahred 
Ganze zuſammenruͤcken, weil nach) der erftern. Die Gegens 
den um den Son von den Prafii, nad) der zweyten aber 
von den Mandald beſetzt waren. Daher kommt bey den 
Praſü Bein Palimbe ra zum Vorſchein, ob es er in 
Mannerts Geogr. V. 1. H 
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allen Kern Nachrichten fuͤr die. Hauptſtadt dieſes Wolke 
angegeben wurde. . Die wirkliche Lage berfelben war aus 
den neuern Angaben zu ſehr bekannt; als daß fie Ptole⸗ 
mäuß fo weit gegen Norden hätte entfernen können, und 
‚ Ste zweymal anzulegen, Das ging doch auch nicht. Da⸗ 
her find. auch die Flüffe und Voͤlker der. Nordgegenden fo 
übermäßig zuſammen gedraͤngt, weil bey größerm Maafe 
die beyben widerfprechenden Nachrichten und Namen auf 
sinerley Pinkte.zu ſtehen gelommen waͤren. 

Nach dem Bisherigen wird wohl die Behauptung 
mahricheinlih, Daß Ptolemaͤus in den nörblichen Gegen; 
‚ben überhaupt wenig Nachrichten von ſich hatte, daher in 
den Gegenden des Panſchab, welche Alerander mit Staͤd⸗ 
ten überhäuft fand, Faum vier bis fünf Namen anfeht: 
bie Zahl berfelben wächft aber, fo wie er weiter nach Suͤ⸗ 
ben rüct, und in ben Gegenden um Multan und weiter 
gegen Often wird fie am ftärkften; in den Gegenden, wo 


"wir mit Wabrfcheinlichkeit annehmen dürfen, daß bie 


große. Straße des Sandrocottus ihre Richtung hatte. 
Selbſt auf der Weltfeite des Indus, in bem durch andere 
Schriftiteller fo wenig gekannten Arachefien, fehlt es dem 
Ptolemaͤus nicht an einer beträchtlichen Anzahl Dexter, 
beren Kenntniß er vermuthlich aus der nämlichen Periode 
der Griechiſchen Satrapen bed Landes, Die mit dem Fuͤr⸗ 
ſten der Inbier in Berhältniffen fanden, ſchoͤpfte. Doch 
beweiſt Arrians Periplus®) fehr deutlich, daB auch dev 
Handel, melcher von Multan ze. aus zu Lande nad 
Barygaza getrieben wurde, einige Kenntniß von naͤchſt⸗ 
kiegenden Gegenden verfchaffen mußte. 

: Mit dem Gebirge Urentum mi ben vielen Bergket⸗ 
ten , welche die Provinz Azmer.von Welten nah DOften 
| durchſchneiden , endiget ſich die Beſchreibung nach aͤltern 


h) Arriani Peripl. p. 28. 
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Griechiſchen Berichten; alle ſuͤdlichere innere Gegenden 
bis auf einige Entfernung von den Küften find bey Ptole⸗ 
maͤus, jo wie zum Theil bey und, nicht viel mehr als 
anbefamntes Land, Er ſetzt blos nad) Wahrſcheinlichkei⸗ 
ten die Ramen dieſes und jenes Volks mit ihrer Haupt 
fladt, zuweilen auch ohne dieſelbe an, ſo wie fie ber Kauf⸗ 
mann in ber Nähe der Seepläge erfahren hatte Nur 
einige weltliche Striche über dem Eambayifchen Bufen ma⸗ 
hen hievon Ausnahmen; denn auf biefer. Seite waren die 
Fremdlinge tiefer im.dad.Land gedrungen. Ptolemaͤus 
befchreibt diefe wenig bekannten Mittelvoͤlker von Weiten 
nach Oſten. 


Die Pulindä, die das Fleiſch roh effen (Hovkivdar 


 aygıopayoı), wohnen ſuͤdlich unter den Chafriai, zwi⸗ 


ſchen dem Fluffe Ramadus und den Gebirgen am Indus, 
und haben Feine Derter. ie find alfo die Suͤdbbewohner 
der großen Sarbmwüfte, und lebten Damals fo unbekannt, 


als fie nod) jetzt leben. 


Zwiſchen dem Sardonix⸗ und Bettigo⸗ Gebirge, folg⸗ 
lich an beyden Ufern des Nanaguna⸗Fluſſes, ſitzen die 
Tabaſſi oder Tabaſi, ein großes Volk, nad) anderer Les⸗ 
art ein Volk ber Magi (Taßa0ooı νοα ueya Erasm., 
Taßaaoi &9v05 uayuv alle ältere und E.), Der Raum, 
welcher ihnen auf der Eharte angewiefen wird, faßt fein 
großes Volk; aber wir kennen auch Feine Magi in Indien. 
Ptolemaͤus theilt ihnen Feine Städte zu. Nach feinen 
Angaben faßen fie an beyden Ufern des Narbudda im heu⸗ 
tigen Popal und weiter fuͤdlich in Berar. | 


Den vorigen nördlich bis zum Gebirge Bindium, in 
der Nähe des Fluſſes Namadus (Paddar), wohnen die 


Parapiotaͤ, und ein ſuͤdlicher Zweig derſelben, die Rhamnaͤ 
(Tapanınrar &v ois Pauvaı, bey Erasm. verſchrie⸗ 


ben Zrocuraı). Nur'die legtern waren dem Ausländer 
mit einigen Städten bekannt, die man ge auf der Oſt⸗ 


en 
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feite des Paddar in ben Gegenden um Udepur fuchen muf. 


Unter ihnen zeichnet fid) aus 
Lofa, bey welcher fi) Diamant findet (Kooo, ob 
3 HJöanas). Die wahrſcheinliche Lage, fo wie der neuere 


Name führen nad) Lotta norböftlich von Udepur, am | 


Fluſſe Zeſul. Diefer Edelſtein gab wohl Anlaß fuͤr den 
Fremden zur Bekanntſchaft mit einigen umliegenden Oer⸗ 
tern. In unſern Tagen ſucht man, ſo viel ich weiß, bier 
keine Diamanten. 


Laͤngs dem ganzen oͤſtlichen Laufe des Nanaguna | 


" (Narbudda) und zu beyden Seiten in beträchtlicher Strede 
wohnen auf der Nordfeite und am Fluffe die Phyllitaͤ, 
und füdlidd am Gebirge gleiches Namens die Bettigi 
(Dvidiras sei Baeriyoı); zu jenen gehören als Unter⸗ 
abtheilung laͤngs des Fluſſ es die Gondali (Toroaaον, bey 
Erasm. verſchrieben Kavdaror) , zu dieſen die Ambaſtaͤ 
C(Außãorut, Erasm. verſchr. Aufaraı) am Gebirge. 
Es finden ſich fuͤnf Staͤdte bey ihnen, die man alle durch 


**—— — 


Gurry Mundella an oder in der Naͤhe des Fluſſes ſuchen 


darf. Nur eine, Soara, entfernt ſich gegen Norden; 
fie iſt vielleicht das heutige Sagur, nordwaͤrts vom Nar⸗ 
budda, am Bunnaß, einem Nebenfluſſe des Kan, der in 
den Zemna muͤndet. In die ſuͤdlichern Gegenden, welche 
er den Bettigi im heutigen Berar und Doladabad giebt, 


ſetzt Ptolemaͤus keine Staͤdte; — ein Zeichen ſeiner Un⸗ 


bekanntſchaft mit der Gegend. 

Zwiſchen dem Bettigo- und Adifathrus- Gebirge find 
die Sorä, ein nomadiſches Voll (Zope vonadss), 
bey denen jeboch Sora, die Hauptftabt des Fürften Arca⸗ 
tus, und noch eine Stadt angeführt wird. Vielleicht 
kam nie ein Ausländer in Diefe Gegend, welche nach dem 


Zufammenhange im nordweftlichen Golconda geſucht 


wird. 
Die Poruari und bie anfehulichern Adiſathri (Inpova- 


por, "Adeioadg01) faßen im heutigen Bundelkund und. 


- 
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weiter fübsftlich an den Ufern des Soa, an welchem auch 
ben meiften Städten ihre Lage angewiefen ift, und wahre 
ſcheinlich noch viel weiter in da& innere Jüblihe Land, wo 
aber die Beflimmungen nicht mehr zufammentreffen, weil 
die Adifathri wahrfcheinlid vom Ganges aus, die vorher 
gehenden Volker aber von der Weſtkuͤſte und dem zu welt 
nördlich geführten Laufe des Narbudda bekannt wurden. 
Sagida weit im innern Lande iſt die Hauptſtadt; 
vielleicht Sohagepur oder auch Singpur nahe bey den 
Quellen des Son, wiewohl ſie Ptolemaͤus gegen Weſten 
von denſelben entfernt. Rennell haͤlt es wahrſcheinlich 
aus dieſer Urſache fuͤr Sagur, und vielleicht trifft er die 
Wahrheit naͤher, weil ſich dann auch die Lage der nord⸗ 


oͤſtlichern Stadt Panaſſa durch den Fluß Bunnaß erklaͤrt, | 


der von Sagida gegen Offen fließt und in den Kan fällt. 
Länge diefes Flufled lagen, von Norden gegen Sü- 
den: Maliha, Aſspathis, Panaffe, bie ih nicht zu er- 
Hären weiß. 
Bey den Poruari in Bundelfund bezeichnet vielleicht 
Bridama das heutige Darnab. 
Ganz im innern ande, im heutigen Golconda, lies 
gen die Badiamaͤ mit ihrer Stadt Tatbilbe. 

Die blöfe Darlegung von des Ptolemäus Beſtim⸗ 
mungen zeigt, daß einige wirkliche Erfahrungen nur längs 
des Narbudda und allenfalls in den Gegenden der noͤrdli⸗ 
ern Diamantgruben gemacht wurden, daß die Lage der 
übrigen Völfer blos nad) mehr oder weniger fidhern Anz 
gaben und nad) Hörenfagen angeſetzt wurden, daß manche 
Völker nahe beyfanimen ftehen Eonnten, die bey. der un⸗ 
sichtigen Zeichnung des Ptolemäus in betraͤchtlicher Ent: 
fernung liegen, daß folglich in dem innern Lande wenig 
zuverlaͤſſiges zu fuchen iſt. Befler find feine Racheichten 
über die ber Küfte nahen Gegenden. ' 
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Seefahrten von Legypten nad) Indien. Die Araber 
waren eine betraͤchtliche Handelsnation. Unterſuchung 
. über Arrians Periplus der oͤſtlichen Meere. 


Dura Alepanderd Unternehmungen hatte die Kenntniß 
der Europder von der füdlihen Halbinfel Indiens nichts 
gewonnen, deſto mehr aber durch die. Nachfolger deffelben 
im Aegyptiſchen Reiche, durch Die Ptolemäer. Diele Fürs 
ften begünftigten Handel und Schifffahrt. Man begann 
mit Fleinen Fahrten nad) der Arabifchen Well: und Süb- 
kuͤſte, holte dafelbft nicht sur die Produkte des Landes, 
fondern auch Indifche ab, ohne noch das Vaterland berfelben 
zu kennen, und lernte. endlich den entfernten gefährlichen 
Meg felbft verfuchen. Denn die größte Handeldnation 
aller öftlichen Meere felbft vor der Periode der Macedo⸗ 
nier und Griechen waren die Araber!). Noch zur Zeit 
der erften Kaiſer, da die Alerandriner lange ben Weg nad) 


Irndien gefunden hatten, holten viele Aegyptiſche Schiffe 


die Indifchen Waren aus den Häfen Arabiend. Da fie 
Ä diefe felbft mußten herbeygefchafft haben, jo darf man auf 
einen alten auögebreiteten Handel mit Buverläfjigkeit 
ſchließen; denn durch wen follten fie ihn in fpätern Zeiten 
erlernt haben? Gewiß nicht von den Alerandrinern, die 
ſicherlich mit Beiner andern Nation einen Handel theilten, 
non dem fie den Bortheil allein ziehen Eonnten, die durch 


ihre groͤßern Fahrzeuge jede Nachfolge und Unternehmung 


Nebft den Indiern der Oſt⸗ und We fl, Von bie 
» muß ß id rt weiter unten Pan gran⸗ n Pr Bon dieſen 
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bes uribebentenden Arabiſchen Schiffes ohne Aaflcengumg 
zu vernichten im Stande waren. Dan befchreibt noch 
vor den Beiten bes Auguſtus Lana auf der Süboft: und 
Musa) auf der Suͤdweſtkuͤſte Arabiens als wichtige 


Handelöftäbte, als allgemeine Niederlagen der einheimi⸗ 


schen ſowohl als Indifchen Produkte. Arabia Schr, zur Zeit 
der erften Roͤmiſchen Kaiſer ein unbebetender Flecken, 
weil er vom Auguſtus zerflört worben war, glängte vorher 
als Die allgemeine Stapelftabt, wo bie Aegypter Arabifche 


and auch Indiſche Waaren abholten. Der Peripiud 


ſtellt fie wegen ber Wichtigkeit ihres Handels Alexandria 
an die Seite!), Ben einiger Bekanntſchaft mit der Oft: 
kuͤſte von Afrika fand der Römer Arabifche Kolonien auf 
allen Seiten vertheilt, die noch meift vom ihren Mutter« 


ſtaͤdten abhängig waren; man lernte an dem Perfifchen 


Meerbufen längs der Küfte die durch langen Kandel be 
sühmte Stadt Serra kennen. 


Alle diefe Umftände fönnen bey feinem Volke zufommenz 


teeffen, das nicht lange und häufig Seefahrten gewagt hat: 
Daher ſuchten wahrſcheinlich die altern Griechen alles, was 
die Ratur Edles an Gewürzen und Wohlgeruͤchen her⸗ 
vorbringt , ta Arabien”), nannten wahricheinlich deswe⸗ 


K) Arrianı —— maris Erythr. p. 18. „Die Bewohner von 
find gute Gteuermänner und Serleute. reiben Handel 

) "mit eignen Pr Drodufen und mit den Indiſchen aus Barygazo.“ 
Periplus p. 
zn) Hetodo z Hetodot din, ir * iſt auch hier auf die Spur gekommen. 


zählt eine Anzahl Probukte auf, welche Xrabien” liefert, 1 


aber den Zimmt nit dazu. „Des K Innamomon ſamme 
aber, man weiß nicht woher, einige meinen in ben Ländern, 
wo Bacchus erzogen wurde. Den Namen haben wir von be 


Hhöniciern angenommen, "— Ic bin überzeugt, daß felbft biete 


Phonicier Ehre Indiſchen Waaren nicht unmittelbar, fonbern e 
duch bie Araber aus der zweyten Hand erhielten. — Au &trabe 
(XVI. p. 1129.) hatte einen Wink erhalten, daß nicht alle Spe⸗ 


ceregen, bie man aus Arabien holte, daſelbſt erzeugt wen, 


„Sinige, jest, er, verfihern, daß die meifte Gaffe aus Ir 
* komme.“ Gewiß wußten E aiſo die Römer damals noch 
n 


\ 
n 
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gen bie Dffbipe von Afrika, um das heutige Gap Garda: 
fui , das zimmetreiche Land, da es doch erwieſen iſt, daß 
in dieſen Strichen der Zimmet nicht erzeugt wird. Aber 
ſie nahmen Theil an dem allgemeinen Handel, und ver⸗ 
breiteten ihn vielleicht weit in das innere Afrika. 

Von dieſen Arabern, wenn auch wider den Willen 
des Volks, lernten alſo die Griechen die Straße nah 
Dftindien. Es konnte nicht fehlen, ihre Schiffer mußten, 
dba fie in den Häfen ber erſtern die fremden Waaren und 
den. Transport berfelben über die See bemerkten, luͤſtern 
nach dem. Lande werden, das dem Lurus ber Europäer fo 
gefuchte Schäße verfprah. Weder die Zeit noch die Art 
des eriten Verſuchs ift bekannt; einigen Aufſchluß aber 
giebt die, wenn gleid) in andern Dingen fabelhafte Ers 
zahlung eines gewiſſen Eudorus zur Zeit des Königs . 
Ptolemaͤus Evergetes, der, durch einen fchiffbrüchigen Ins 
dier belehrt, zweymal die Reife nach Indien, obgleich nicht 
mit gutem Gluͤcke machte "). Esiftwahr, Strabo braucht 
gerade dieſen Umſtand als einen Haupteinwurf gegen die 
Behauptungen des Abentheurerd; feine Hülfe, fagt er, 
ſey ganz unnöthig geweien, da die Seefahrten und der 
- Handel nad) Indien-lange vor ihm. begonnen habe. Es 
bleibt aber eine Frage, ob diefe Altern und immer. ſparſa⸗ 
men Verfuche nicht vielmehr ‘gegen die Arabifchen Han⸗ 
delsſtaͤdte gerichtet waren, jo daß man wohl Indien als 
das Land der gefuchten Produkte erkannte, aber ohne den 
Weg dahin zu wiſſen; und Eudorus kann immer, wenn 
auch nicht für den erſten, Doc) für einen der erften Indien 
fahrer erklärt werden. Man müßte denn die Auölegung fo 
machen, daß er nicht erft bie ee nad) dem fremden 
Lande überhaupt ‚- fondern einen nähern beſſern Weg über 
bie yobe © Ste m finden verfuchte. 





a) Ssrubo Il. p. 156. f 
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Genng, unter den letzten Ptolemaͤern wurde der In⸗ 
diſche Handel ſchon ziemlich lebhaft und zum Theil unmit⸗ 


telibar betrieben; aber zur vollen Blüthe konnte er erſt 


Tommen, ald ein Kaufmann, über die Paſſatwinde und 
Strömung ded Meeres belehrt, ed ungefähr unter der 
Kegierung ded -Auguftus wagte, vom füdlichen Arabien 
gerade nad) der Küfte Malabar zu fegeln, und feine Reife 
und Rüdreife mit Glüd vollendete °). Der Wind, bey 
der Hinfahrt der Weſt⸗ oder Nordweſt⸗, bey ber Ruͤckreiſe 
ein Suͤdweſtwind, erhielt inder Folge zur Ehre des Schifs 
ferö, der fi) ihm zum eriten Male über die hohe See 
anvertrauet hatte, den Namen Hippalus, und blieb von 
run an der getreue Begleiter aller künftigen Seefahrer 
nach Indien. Stattdes gefährlichen langen Weges länge 
der Perfifchen, mit wenig Häfen verfehenen Küfte, er⸗ 
blickte jet der Kaufmann gewöhnlich, nad) glüdlich gex 
enbigter Reife nach Indien, fein Vaterland in dem naͤm⸗ 
liyen Jahre wieder, in welchem er es verlaffen hatte. 
Denn im Julius fegelte er ab, erreichte von ber Suͤdkuͤſte 
Arabiens innerhalb 40 Zagen die Gegenden um Goa, 
behielt alfo Zeit genug für die Gefchafte feines Handels 
bis zum December übrig, in welchem ihn die jeßt entges 
gengefegten Winde mit reihen Gewinn in ben Schoos 
der Seinigen braten. Wenn Plinius ”) verfichert, daB. 
der Gewinn ſich zum Einkaufspreife aus der erften Hand 
verhalte, wie hundert gegen eins, fo übertreibt er doch 
wohl die Sache; aber erflaunen muß man Kber Die uns 
glaubliche Wichtigkeit des Indifchen Handeld ſchon zu 
feiner Zeit, Die ſich durch die Alerandrinifchen Zollbücher 
beurtheilen tieß. Er giebt die Summe Geldes, melde 
ans den Prowinzen des Römifchen Reichs nach Indien 
floß, auf 50 Millionen Sefterzen an. Daher läßt ſichs 


0) Periplus p. 52. Plin. VI, 3 
p) Pän. VI, 23. 
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erffären, daß fchon Sttabo von 120 Alerambeitifchen: 
Schiffen jpricht, die zu Giner Zeit aus dem Hafen Myes 
Hormms nach Indien eilten y, und man darf mit Recht 
ſchließen, Daß Der Handel bey dem immer ſteigenden Lu⸗ 
zus von Tag zu Tag immer ausgebreiteter warbe. Ä 
Der Aegyptiſche Kaufmann mußte fick zur eignen 
Belehrung Tagebücher auf feiner Reife felbft bilden, oder 
durch andere zu verfhaffen fuchen, um Die einzenen Ent- 
feinungen ber Derter nnd die gefuchteften Artifel eined je= 
. ben Plaped voraus zu wiſſen. Etwas aͤhnliches hatte 
Plinins”) in den Händen, wenn erdem Gange der Hans 
‚ beiölente von Station zu Station nachfolgt, unb von 
ihm ſelbſt vorher noch nie gehörte Namen von Detterm 
und Gegenden zum Vorfchein bringt. Eines diefer Notiz 


buͤcher iſt durch Zufall auf die Nachwelt gekommen, wel⸗ 


ches mancher fehlerhaften Lesart ungeachtet als das ſchaͤtz⸗ 
barſte Denkmal zur Kunde der weſtlichen Kuͤſten Aſiens 
betrachtet werden muß, und Stoff zu Den meiften der bis⸗ 
berigen, Gedanken gegeben hat. Es wurde unſtreitig uns 
ter der Regierung der EAfarifchen Familie m Rom, wahr: 
fcheinlicy unter dem Kaifer Claudius, aufgefegt, weil der . 
Verfaſſer verfichert, daß kurz vor feiner Zeit Caͤſar bie 
Stadt Arabia Felir zerftöret habe. Es nannten aber bie 
Griechiſchen Schriftſteller , fo weit meine Lectuͤre reicht, 
einen Kaifer mit Dem einzigen Namen Caͤſar nur fo lange, 
als diefe Familie in Rom herrſchte; Sebaftos oder Au⸗ 
guftus war die allgemeine Benennung, wenn fie bey den 
folgenden den eignen Namen des Herrſchers nicht beyfür 
gen wollten, und der Bitel Säfar erhielt ſchon ſeit Vespa⸗ 


fian eine geringere Bedeutung. Nun kennt Die Geſchich⸗ 


.te in dieſer Periode blos die Unternehmung des Cor⸗ 
nelius Gallus gegen Arabien, die ex unser den Auſpicien 


q) Strabo II. p. 179, 
”n Plin. VI, 23. 
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des Taguflus wusflhrte Be alfo nach der damals all 
gemeinen Sitte dieſem Kaifer zugelchrieben wurde, ob⸗ 
geich biefer Arabien nie betreten hatte. 

Man ſchrieb gewoͤhnlich dieſe Fleine Nomenklatur 
der Indiſchen und Arabiſchen Häfen dem Arrian aus dem 
zweyten Jahrhunderte zu, wahrſcheinlich weil dieſer eben⸗ 
falls einige Periplus verfertigt hat, und weil fie der ihm 
lichen Materie wegen in den Handfehriften oft beyfammen 


' fanden; noch jeßt weiß man den Aufſatz nicht andere zu 
bezeichnen, ald: Arriani periplus maris Erythraei. 


Die Wahrheit des bisher gefagten fühlte ſchon Salma⸗ 


ſius und nach ihm Cafaubonus; aber Dodwell hält es 


für Pflicht, wenn auch nicht den Arrian, doch das zwente 


Jahrh. in dem alten Befigrechte zu ſchuͤtzen. Der Caͤſar 


des Verfaflers ift bey ihm der Kaifer Zrajan, von wel: 


chem man aus alten Denktmalen hinlänglich weiß, daß 


er die Araber befiegte und. den Beynamen Arabicus ers 
hielt. Die daraus abgeleiteten Folgen fühlt jeder Leſer, 


und Die übrigen wirklich mit ermüdender Gelehrfamleit 


zuſammengeſuchten Nebengründe ftüben fi) alle auf die⸗ 


ſen, der aber die Probe nicht Halt. Trajanus hat Ara- 


biſche Horden beſiegt, das iſt wahr; aber ſeine Siege 


wurden in ber Nähe des Euphrat und am Perſiſchen 


— —— —— — — — ———— — —zæ— — 
“ 


Meerbufen erfochten, die vermüftete Stadt hingegen lag. 
am Arabiſchen Meerbufen, zu welchem, Trajan niemals 
kam, und nad) dem bekannten Gange feiner Unterneh⸗ 
mungen nicht kommen konnte. Dodwell hat gerade in der 
eobe, die ex von feinem Unterfuchungögeifte liefern woll⸗ 

‚ eine große Unkunde in bem Zufammenhange der Ges- 
—*— verrathen. 

Die Beſchreibung der Indiſchen Kuͤſte iſt deutlich 
genug, um einen großen Theil der Oerter auf den neue- 
fen, hier zuverläffigen Charten wieber finden u koͤnnen⸗ 
fie dient uns zur treuen Wegweiſerin in den Angaben des 
Polemäus, Die wir bey des wunderlichen Seihnung Diez. 


— 


—* 
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ſes Mannes ohne dieſe Veyhihe nur ſelten und ſchwan 
kend und würden erklären koͤnnen. Ein Zeitraum vor 


mehr al& hundert Jahren nebft dem Aufenthalte in Alexan⸗ 


dria mußte dem Ptolemäud eine Menge indeß gemachter 


I 


Erfahrungen liefert, Die er benußte *); folglich Eonnte et 


eine weit beträchtlidhere Zahl von Dertern an dee Küfte 
und in Dem benachbarten Lande liefern, als der viel ältere 


Borgänger bey feinem blos auf. Handel eingefchränkten 


. 'Bwede. Beyde Hand in. Hand-follen die Führer der fols 
genden Bellimmungen werden. 
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Indiens Weſtkuͤſte vom Sind = Fluſſe bis Barpgaza. 


Dad Reich Larica, 


Nach dem Sind - Sluffe, fagt ber Periplus, folgt ein 


Meerbufen. Er heißt Irinon ( Eiowvov) und ift 'unzus 


gaͤnglich wegen der vielen Untiefen, heftigen Fluthen und 


häufigen Stürme, welche das Fahrzeug auf Klippen trei⸗ 
ben und zertrümmern. 

- &5 ift der Bufen von Cutſch, der aber, wie bie 
_ Befchreibung und aud) die Zeichnung des Ptolemäus 


‚ lehrt, von den Alten. nicht befucht wurde, Der Periplus 


theilt ihn in den größern und Hleinern, und verfteht un- . 


ter der letztern Benennung wahrfeheinlich die Buchten zwi⸗ 


ſchen den Kleinen Infeln längs der Nordweftlüfte von 


Guzerate. 
Ueber dieſem Meerbuſen ragt eine Landſpitze, die 


> EEE 


Dr Gr fügt dieſes fe 1. zu Luc , Radrichten aus dem Munde ; 


Gingebornen In 


Are __- 
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fi) von dem Standplage der Schiffe (oouos) aus 
DOſten gegen Süden und von da weiter gegen Briten 


beugt, und zugleidy den Meevbufen Barake Beæcii) 
mit einſchließt. J 


Dieſer Standplatz der Schiffe war auf der Oſtſeite 


der Halbinſel Guzerate, ſuͤdlich unter der Stadt Gogo, 


wie die Folge zeigt, und die beſchriebene Landſpitze finden 
wir in der Halbinſel Guzerate ſelbſt, deren Kuͤſte nach 
ihrer wahren Richtung von Oſten gegen Suͤden, und 
dann gegen Weſten, oder vielmehr Rordweſten, richtig 
angegeben wird. Der Buſen Barake, den das naͤmliche 
Vorland mit einſchließt, iſt dann nichts anders, als die 
weſtliche Haͤlfte des Cambayiſchen Buſens, welchen der 
Periplus wegen des unruhigen Meers, der Sandbaͤnke 
und ſcharfen Klippen als aͤußerſt gefaͤhrlich beſchreibt. 
Bir wiffen aus Altern und neuern Reiſebeſchreibern, daß 
die Einfahrt in diefen Bufen wegen der vorliegenden 
Sandbänfe außerft ſchwer und auf der Weitfeite, von 
welcher hier geſprochen wird, beynahe unmöglid) ift, 


„Unmittelbar nad) dem Bufen Barake folgt der 
Bufen der Barygezi (0° Bapvyakov noAmos) und der. 
Anfang der Landſchaft Larife'), die, zum Reiche. des 
Mambarus gehört, jo wie der Anfang von ganz Indien. 
Das innere Land, weldyes an Skythia gränzt, heißt Ibe⸗ 
tia ( IBnoie), die Striche laͤngs der biöherigen See⸗ 
tüfle aber Synraftrene (Ivvgaozenvn). Die Fahrt 
laͤngs der ganzen Küfte vom Barbaritum bis zur Land⸗ 
ſpitze bey Afta und Trapera, die in Papika der Stabt 
Barygaza gerade gegenüber liegt, beträgt 3000 Sta⸗ 
dien. Nach diefer Kuͤſte findet fich ein anderer Strich 





t) p. 2 Im Zerte A Apaßıx a aber Ptolemäus belchrt une, 
baß dieſer Strich —— 
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- (Bufen) % innerhalb ber Muthen, dep gerabe gegen Nor⸗ 
den reiht. An deſſen Eingange liegt eine Infel, Namens 
Baones ( Bauens), und: in den innerften Theilen ein 
großer Fluß Namen: Mais (Mais). Ueber dieſen Bu⸗ 
fen müffen die Schiffer, die nad) Barygaza wollen, 300 

Stadien weit quer ſegeln, fo daß fie Die Infel links von 

- fern im Sefichte behalten, ımd dann ganz derade oͤſtlich 
der Mündung des Fluſſes der Barygazi, welcher Lam⸗ 

nadus CAcauvcioc) heißt, entgegeneilen. Aber der Ein⸗ 

gang zum Buſen iſt aͤußerſt ſchwer zu treffen. Denn hal⸗ 
teen ſich die Schiffer zu weit rechts, fo ſtoßen ſie beym 
Eingange des Buſens auf ein Riff von blinden Klippen, 
bas Zerone ( Hoovn) heißt, und auf Sandbaͤnke beym 
Flecken Kammoni; links aber auf der Gegenſeite von die- 
fem liegt die Spitze Papika bey Aſtakampron (doraxau- 
roov), an dem kein Hafen, fondern ftarfe Strömung 
und Klippen in der Ziefe ſich finden, die jedes Ankertau 
zerreiben. Trifft auch der Schiffer den Eingang des Bu⸗ 
ſens, fo findet er doc) die Mündung des Fluffes nad) Bas 
rygaza nicht, weil die ganze umliegende Gegend flach ift 
‚und Bein unterfcheidendes Kennzeichen zur Ginfahrt dar⸗ 
bietet *). Selbft in dem Fluffe Hat man die Schwierig- 
keiten noch nicht überwunden, denn die vielen fchlammi- | 
‚gen und fandigen Stellen erſchweren die Auffindung des 
Fahrwaſſers. Daher gehen Eönigliche Lotfen vom Ein⸗ 





u) p. 24. ud’ Hg Frepos korı eo moe, muß heißen xalseg, ſchon 
des Sinnes wegen, und weil fih der Periplus gleich nachher mit. 

' - folgenden Worten darauf bezieht: zodrow Tor x0Anov. 

- 2) Bey Baryqaza und_allen übrigen Häfen Indiens führt der Pe—⸗ 
riplus als Kennzeichen der nicht fernen Küfte, eine Gattung bald 
‚grüner, bald ſchwarzer Seefchlangen an, bie dem Schiffer häufig 

egegnen und ihm durch ihre Erfcheinung nicht nus die nahe 
Küfte, fondern auch durch ihre Farbe und Größe jeden einzelnen 
Ort verrathen., Ich würde die Erzählung ald unmahr übergan⸗ 
gen haben, wehn ich nicht fände, daß Niebuhr die nämliche Bes 
mertung bey feiner Schifffahrt aus dem Arabiſchen Bufen nach 
Bombay macht. (Niebuhrs. Reiſebeſchreib. ıter Band, ©. 452.) 
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zange des Fluſſes mit langen Fahrzeugen ‚die in ber Lan 


desſprache Arappaga und Kotymba heißen, bis Syraſtre⸗ 


ne (Supaeren»n) den fremden Schiffen entgegen uns 


führen fie ficher nach Barygaza; weil fie die richtigen 
Kingänge bed Buſens zu finden wiflen, bey der Fluth 
fortbugfiven, und zus Beit der Ebbe in einigen befannten 


ARebenbuchten flille liegen. „Barygaza felbft iſt unge 
' führ 300 Stadien von der Mündung entfernt.” 


Ber der genauen Zeichnung der Kuͤſte, welche neuere 
Charten liefern, finden wir wenig Schwierigkeiten, die 
vorhergehende Beichreibung zu verfiehen. Die Stadt 
Barygaza ( Bapvyale, ns) verräth ben alten Namen 
noh unter Der Benennung Baroatſch oder Barantfch} 
wir würden fie aber auch ohne die Namensähnlichkeit er⸗ 
innen. Gie liegt etwas über fieben Meilen’) — 300 
Stadien von der Mündung des Fluſſes entfernt, und 
wie Ptolemäns bemerkt, an dem nördlichen Ufer deſſelben. 
Der Fluß felbfi, welchen der Periplus Lamnaͤus, Ptoles 
mäus wohl richtiger Ylamadus (Nauados) nennt, iſt 


‚ der Narbudda, oder, Ylarbada, ber beträchtlichfte unter 


| gazeni (6 Bapvyatuv, ober bey Ptolemäus Bapvya- 


allen Fluͤſſen der weſtlichen Kuͤſte. Der Buſen der Bary⸗ 


Ina» zoAnog) iſt die Oſtſeite des Cambayiſchen Meer⸗ 


buſens laͤngs der Oſtkuͤſte, vom Fluß Myhie an bis an 


die Sandbaͤnke noͤrdlich von Surate. Der Eingang zu 
dieſem Buſen iſt ſchwer, rechts, das heißt auf der Suͤd⸗ 
oſtſeite (denn die Schiffer fuhren von Guzerate herüber), 
wegen dev Sandbaͤnke und Klippen längs der ganzen 
Küfte zwifchen Surate und Barontſch; ; links wegen der 
unwirthbaren Nordweſtkuͤſte; in dem Fluſſe ſelbſt wegen 
der vielen ſumpfigen Untiefen, die wir noch kennen. 





y) Tiefenthaler ©, 280. 


Der Mündung bed. Zluſſes gerade gegenüber lag 


D) 
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die Landſpitze und Gegend Papita, — der man ſich nicht 
naͤhern durfte, weil ſie keinen Hafen beut und viele Klip⸗ 
pen hat, — die beträchtliche Landſpitze an der Oſtkuͤſte 
von Guzerate, füdlic) von der Stadt Gogo. Nicht. fern 
davon lag die Stadt Aſtakampra (Soraxaunpa ; ur); 
in einer vorhergehenden teile. Aſta und Trapera durch 
Verſchreibung, und bey Ptolemaͤus wohl am tichtigften 
Aſtakapra genannt. Alſo füdlich. unter ber Landipige 
(denn nördliche ging der Schiffer nicht) und im innern 
- » Rande; wenigftens ſetzt Ptolemaͤus den Drt nicht am bie 
Kuͤſte. Aber an der Küfte, beym heutigen Attong, war die 
Stelle zur Ueberfahrt nach Barygaza, und hier holte der Ins 
diſche Pilot die fremden Schiffe ab. Quer über den Bufen fer 


Eu gelten ſie 300 Stadien bis an die gefährlichen Eingänge, und 


fo. breit iſt hier die offene_See von Attong gerade gegen 
Dften.. Bey der Fahrt ließen die Schiffer die Inſel 
Bäones links und eben fo fern liegen, daß fie ihnen 
noch .fihtbar blieb. Diefe Infel heißt heutzutage Pee 
ram, ſie liegt nordoͤſtlich von Attong, am Eingange des 
Cambayiſchen Buſens. 


In dem innerſten noͤrdlichſten Winkel des Buſens 
muͤndet ein großet Fluß, Namens Mais. Er heißt 
heut zu Tage Mahi, bey Rennell Myhie, und faͤllt oͤſt⸗ 
lich von Cambap in den nordoͤſtlichen Zheilen des Buſens 
in die See. 


Alles dies iſt fo deutlich, trifft fo genau mit bet 
wirklichen Lage der Gegenden zu, daß man die Wahre 
heit nicht verkennen kann. Einige Schwierigkeiten aber 
muß die Trennung erregen, welche der Periplus zwiſchen 
dem Barygazifhen und Barakiſchen Bufen macht, da 
fie Doc) in der That nur einer und der nämliche, der Cam⸗ 
bayifche Meerbufen, find. Sie verſchwinden durch die 
Beſchreibung ſelbſt. Der Periplus weiß, daß beyde Bu⸗ 


Zen u 
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fen unmittelbar an einander graͤnzen); da man aber von 
dem Standpunkte aus dem oͤſtlichen Guzerate gegen Was. 
mgaza und die umliegenden Theile des Buſens gerade 
öftlich, von dem nämlichen Orte hingegen gerade nördlich 
nach den mweftlichen Theilen des Bufens ſchiffen mußte, 
ba auf dieſer Seite die Fahrt nur ſelten oder nie vollzo⸗ 
gen wurde *), weil der Periplus jedes Schiff für verlos 
ren hält, das ſich hier zu weit gegen Norden wagt; ; fo 
legte man biefer weftlihen, ununterfuchten Seite einen 
eignen Namen bey. Ptolemäuß bekräftigt diefe Annahme 
durch feine Infel Barake. Da er fie der Mündung des 


Fluſſes Namadus gerade gegenüber fest, fo verſteht er 


die nämlicye Inſel, die der Periplus unter bem Namen. 
Baeones angegeben hatte, zwifchen welcher und dem fe⸗ 
ſten Lande von Guzerate der Eingang in die weſtliche 
Seite der Cambayiſchen Bufens liegt. 
Weil der Standpunkt der Schiffe zum Ueberfegeln 
nach Barygaza zu Attong war, fo hat ihn fihon vorher 


der Periplus zum Orte gewählt, von welchem aus er 


die Richtung der Küfte von Guzerate angiebt ’), und dar _ 
mit man ſich nicht irren Eönne, der Beichreibung beyge= 
fügt, daß das nämliche Borland den Bufen Irinon und 


auch den Bufen Barake einfchließe (den Bufen von 


Cutſch und auch den weftlichen Theil des Gambayifchen). 


- Weiter unten gibt er die Entfernung von der Mündung 


des Indus bie zu diefem Standpunkte auf 3000 Sta⸗ 
dien — 75.geogr. Meilen an, welches entweder ein Irr⸗ 
thum des Abfchreibers, oder des mit gutem Winde ſe⸗ 
gelnden Schiffers ifl; denn die wahre Entfernung von 





2) p LA 24. umea Öl vdy Bagauny, due dorıv 6 Baguydion 


a) "Bon den Untiefen und hohen Fluthen om Eingange dieſes Bus 
fens Zirffenthaler S. 275. und auch Rennell, Memoir p. 151. 
b) p. 33. Angmıngıon ——2* ano 00 gemov und sie 
dvaroinv nal zus vöoroy wg sis ziv dd. 


Mannerts Geogr. V. ı. — 
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ber mittlern Mündung des Indus bis an bie beſchriebene 


Stelle betraͤgt 90 geogr. Meilen. 


⸗ 


Die ganze Kuͤſte der Halbinſel von Guzerate nennt 


der Periplus Syraſtrene (Supaargnvn, in einer vor⸗ 


hergehenden Stelle verdorben Synraſtrene), und eben 
dieſen Namen gibt ihr auch Ptolemaͤus oͤſtlich bis zum 
heutigen Fluſſe Mahi. Der Theil des innern Landes, 
welcher an Skythia graͤnzt, heißt Iberia ), wahrſchein⸗ 
lich ein verdorbener Name. „Die ganze Landſchaft iſt 
reich an Getraide, Reiß, Seſamoͤl, Butter und feinem 
Indiſchen Gewebe. Zahmes Vieh giebt es in Ueberfluß, 
und lauter ſtarke ſchwarze Leute. Die Hauptſtadt heißt 
Minnagara ( Mivvayapı), aus welcher Barygaza bie 
meiften feinen Baumwollenzeuge erhält. Noch jebt ers 
halt fich hier bad Andenken an Aleranderd Züge. durch 
alte Tempel, Ueberbleibſel befeftigter Lager und große 
gegrabene Brunnen.” 

Das letztere war wohl blos ungluͤckliche Auslegung 
neugieriger Fremden, bie jedes Weberbleibjel des Alter: 
thums gern auf ihre Gefchichte zuruͤckfuͤhrten, und ſich ih⸗ 
ven Alerander dachten, jo oft dee Indier von Eroberern 
der Vorzeit ihnen erzählte. Alexander Fam nie in Diele 
Gegenden. Die Produkte aber find die nämlichen, welche 
noch jegt die nordweftlichen Striche der Kuüfte in Ueber: . 
fluß liefern. Die Hauptftadt des Landes kennt auch 
Ptolemaͤus, der fie Minagara nenntz fie ift ganz verſchie⸗ 
den von dem Minagara oder Binagarä am Indus = Fluß, 
und lag wahricheinlich in ver Nachbarfchaft von Mahmus 
dabad. Um aber dieſes zu begreifen, muß von ber fehler 


haften Zeichnung des Ptolemäus gefprochen werben, bie 


Be Der gange vorzügiih in der Snterpunktion verborbene Wert 
muß ohne Zweifel heißen: p. 24. raveng ra ulv usoöysıa zig 
Zuvdlag avvogitorte Ißnela (nicht Teygig) walsiras, vu Ö8 
XXEE 
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ohne das Daſeyn der vorhergehenden Beſchreibung ge⸗ 
Hi durch Feines Menſchen Scharffinn verflanden werben 
nnte. 

Schon mit den Miündungen des Indus fängt ek 
einen Bufen an, ber Ranthi (Kards) heißt, etwas weis 
ter oͤſtlich bis zur Stadt Bardarima läuft, fi) dann 
gegen Süben bis zum Fluſſe Mophis .( Mayıs) wendet 
(der Mais des Periplus, der heutige Myhie), und dann 
‚nach langer weftliher Richtung mit "dem Vorgebirge 
Maleum endigt. 

Das Innere diefes Buſens vom Indus bis zum 
Mophis fol Syraftrene, bie Küfte von Guzerate, vors 
hellen; er fage dies nicht nur felbft, fondern fegt auch 
hitten an der Küfte den Flecken Syraſtra an, damit . 
man fi) ja nicht irre. Der Bufen Barafe war bey die 
fer Zeichnung nicht anzubringen, alfo feht er wenigftend 
die Inſel Barake an, die den Eingang deffelben macht 
und diefen Namen in etwas fpätern Zeiten wohl kann 
erhalten haben. Weil endlich der berühmte Barygazeni⸗ 
fbe Bufen, über den fo viele Schiffer fegelten, ſchlechter⸗ 
dings nicht durfte weggelaffen werden, und doc) im Bu⸗ 
jen Kanthi Fein Raum für ihn zu finden war, fo unter» 
fheidet er beyde Durch dad Vorgebirge Maleum (die. 
Spige weftlic von Barontſch, auf welcher der Flecken 
' Desburra liegt), und feßt unmittelbar über den Nama⸗ 
dus (Narbudda), an welchem im innern Lande Barygas 
za liegt, den Fleden Bamani, den aud) der Peripfus 
unter dem Namen Rammont Tennt, ihn aber in die Syr⸗ 
ten ſuͤdlich vom Fluſſe ftellt. Dad Innere des Buſens 
endigt fich hier noch nicht, fondern läuft biß an den Tap⸗ 
ti-Fluß bey Surate, und macht dann eine völlig une 
tihtige Beugung weit gegen Weſten. 

Sein Irrthum legt größtentheild in der ſchlechten 
Lenntniß feiner Nachrichten. - Man mache nur den Vers 
ſuch mit der Beſchreibung des Periplub,. opne eine richti⸗ 
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ge neue Charte bey ber Hand. zu haben, gewiß flaunt 


Jedermann das Unding von Erklärung an, welches dar⸗ 
aus zum Vorſchein kommen wird. in Borland foll 
zwey Meerbuſen umſchließen, und zugleich aͤußerſt be⸗ 


nachbart mit einem dritten Buſen ſeyn; dad Vorland 


— 


ſoll von Oſten gegen Suͤden und dann gegen Weſten 
laufen. Gewiß liegt ſchon in den letztern Worten ein 


u Theil von des Ptolemäus Fehlern. Theild aber noͤthig⸗ 


te ihn feine Zeichnung felbft, diefe Verirrungen zu beger 


| ben. Hätte er die Lage der Küfte erft nad) Süden und - 


dann nad) Norboften geführt, wie es feyn follte, fo 
würde die ganze folgende Küfte viel zu weit nach Oſten 
gerüdt worden feyn, um nod) einen Bengalifchen Meer: 
bufen erzwingen zu Eönnen. Er hilft ſich ohnehin in der. 


folgenden Zeichnung auf eine ganz eigene Art. Dev Pe⸗ 
riplus verfichert, DaB von Barygaza aus die Richtung - 


der ganzen Küfte gerade gegen Süden laufe, und das 
uämliche fagten ihm gewiß mehrere Beichreibungen der 
Kaufleute. Wäre er ihnen gefolgt, fo hätte feine Suͤd⸗ 


ſpitze (von Barygaza bis Cap Comorin ungefähr 9000 u 
Stadien nad) dem Periplus) genau ben Aequator erreicht, - 


welches fchlechterdings nicht feyn durfte. Um es zu ver⸗ 


meiden, wird nicht nur diefe Weftküfte zur Südfüfte bey 
ihm, fondern er giebt auch feinem Sinus Barygazenud, 
wie ich ſchon geſagt habe, eine große Richtung gegen 
Weſten, um ja das Gleichgewicht in den oͤſtlichern Thei⸗ 


len des Landes nicht zu verlieren. 


- She den Erklaͤrer der alten Geographie wird die Kennt⸗ 


niß ſeiner Verirrungen nothwendig, weil man außerdem 


bey beſtaͤndiger Dunkelheit in Gefahr iſt, nicht nur das 


bisherige völlig verkehrt zu deuten, ſondern auch laͤngs der 


fernern Küfte ſich in Schwierigkeiten und Widerfprüche 


verwicelt zu fehen. . Wir wiſſen, daß fein Bufen Kanthi 
nicht blos den Bufen von Cutſch, fondern noch überdies, 
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bie ganze Halbinſel von Guzerate und ben größten SHaf 
des Cambayiſchen Meerbufens einfchließt. 
Aber nicht blos Kings der Kuͤſte verbreiten fich bie 


| Fehler des Ptolemaͤus, fie erſtrecken fi) auch / uͤber alles 





benachbarte innere Land. Es liegt deuntlich vor Augen, 
daß fein Namadus kein anderer ſeyn kann, als der Nar⸗ 
budda, der unter Barontſch in die See faͤllt; und eben 
ſo deutlich beweiſt der Zuſammenhang, daß der entfern⸗ 
tere Lauf des naͤmlichen Namadus einen ganz andern Fluß 
bezeichne. Daß er ihn beynahe ganz von. Norden gegen 
Süden führt, da der Narbudda meift von Often: gegen 
Beten fließt, Tönnte mar noch, wiewohl fehr ſchwer, 
mit der geringen Kenntniß bes innern Indiens entſchutbi⸗ 
gen; aber er laͤßt ihn noch mit dem Mophis zuſammenflie⸗ 
ßen, welches kein anderer ſeyn kann, als der myyhie; er 
fetzt die Stadt Ozene dem Buff oͤſtlich, da ſie doch in be= 


Du ı ‘“r 


fehen werden; er feitet die Quellen des Er aus den 
nördlichen heilen bes Bergs Vindius von ben Kaspiraͤt 
und Ehakiaͤi her, deren Land und Städte ihm durch. anber- 
weitige Nachrichten ſo gut befannt find; er wärde das 


ganze große innere Land von Indien von den Quellen und’ 
dem Laufe des Rarbudda bis zum Indus in einige wenige, 


Grade zuſammenpreſſen, und alles ſuͤdlichere Land unend— 
lich vergroͤßern. 

Die unmoͤglichkeit einer ſolchen Annahme ſpringt in 
die Augen. Der Lauf des Namadus im innern Lande 
bezeichnet den ungleich weſtlichern Paddar-Fluß. Ptole⸗ 
maͤus hatte von dieſem Fluſſe hoch im innern Lande gehoͤrt, 
weil er nahe an der Hauptſtadt der Kaspiraͤi, Heraraſſa, 
floß, und kennt wahrſcheinlich auch feinen fuͤdlichern Lauf, 
da er noch immer Staͤdte an denſelben ſetzt. An der Kuͤſte 
wußte er von der Muͤndung keines dem Indus naͤhern 
dluſſes als des Mophis und Namadus; denn der Buſen 


R 
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won GSutſch, wo der Paddar in die See faͤllt, wurde nicht 
beſucht, und wir kennen | ja bis dieſen Tag von der Muͤn⸗ 
dung dieſes Fluſſes wenig mehr als nichts: es blieb alſo 
gar nichts uͤbrig⸗ als dem ndrbſichen Strome die einzige 
gekannte Muͤndung zu geben. 
Sobald man dieſes snninmf;, erſcheint alles in ſeiner 


Ordnung. Ozene liegt nun! wirklich in großer oͤſtlicher 


Ferne, und zugleich nördlich von einem zweyten Fluſſe, 
dem Ylanaguna,. welches der, wirkliche Narbudda im in⸗ 
nern Lande iſt. Denn außer bem richtigen Verhältnifie 
zu gekannten Lage der Stadt Uzen hat.aud) der Namg 
größere Aehnlichkeit mit dem neuern,. und Ptolemäus 
macht ihn, nicht den Namadus, zum größten aller Flüffe 
längs der Weſtkuͤſte, welches der Narbudda wirklich iſt. 
: Da aber die Stelle feiner Mündung bereits im Beſitze des 
weſtlichern Nachbars ſich befindet, und die zunaͤchſt fols 
gende Kuͤſte Feine Mündung aufzuweifen hat, bie. ber 
Größe. und des langen Laufes des Fluſſes würbig wäre; 
fo zerlegt er ihn in drey Theile und giebt ihm drey Muͤn⸗ 
dungen, Die wir. weiter unten kennen lernen. Laͤngs der 
Küfte bedeutet alſo der Namadus den Karbudba,. weiter, 
nörblich fommt er mit dem Myhie zufammen, und in ben 
nördlichen Theilen iſt es der Paddar. 


Carica war ein groſſes Reich, welches die Striche um | 


den Cambayiſchen Meerbufen bis an und über die Müns 
dung deö Narbudda, ferner im innern Lande den größten 
Theil der Provinz Mala ‚ die weftlihern Gegenden bis 
zum Paddar, und wahrfcheinlich auch Guzerate umfaßtez 
denn Inbo - - Stythia reichte nicht ganz zur Kuͤſte, noch 
weniger ſo weit gegen Oſten, ein anderes Volk liegt nicht 
dazwiſchen, und der Periplus ſagt ausdruͤcklich, daß das 
innere Land an Indo-Skythia graͤnze. Es trieb einen 
anſehnlichen Handel ſowohl mit eigenen Produkten als mit 
auslaͤndiſchen, welche theils die Bewohner der weſtlichern 


Laͤnder zur See, theils die Karawanen aus Baktria uͤber 
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ben noͤrdlichen Indus her ab⸗ und zufuͤhrten; und daher 
mag wohl die Bekanntſchaft mit den noͤrdlichen Theilen 
bed Pabdar kommen, weil die Kaufleute von Multan nach 
Barygaza feinem Laufe eine Zeitlang folgen mußten. Sur 
Zeit des Periplus führte der Kürft im Lande den Titel 
Mambarus; zur Zeit des Pfolemäus hatte er fi) in 
Tiaftanes umgeänbert, weiches, mit noch andern Umftän- 
den zufammengenommen, eine Revolution im Lande 
wahrfcheintid macht. Webrigens mußte man, wie noch 
heute, die Erlaubniß zu handeln von dem Fürften erfaufen. 
Der Periplus benennt und die Artikel *), welche er von 
dem Kaufmanne ald Tribut forderte: fein gearbeitetes 
fremdes: Silbergeſchirr, muſikaliſche Inſtrumente, huͤb⸗ 
ſche Maͤdchen zu Beyſchlaͤferinnen, ausgeſuchte Weine, 


J ungefärbte feine Wollenzeuge zu Kleidungsöſtuͤcken, und 


bie edelften Sorten von Salben. 
Unter den. Städten.des Landes find vorzüglich zwey 
merkwuͤrdig. | 
Ozene (Odjvun), bie Refidenz des Tiaſtanes, fügt 
Prolemäus hinzu. Auch der Periplus*) giebt die Nach⸗ 
richt, Daß einft diefe Stadt zur Refidenz des Fürften diente, 
zu feiner Zeit war es aber Minnagara. Fuͤr den Handel 
lieferte Ozene nad) Barygaza Onyrfteine, Murrhina, 
Indiſche feine und gewoͤhnliche Sorten baummollener 
Stoffe, nebft einigen andern aus dem nördlichen Lande 
bieher geführten Artikeln. Weberdied verforgte fie die 
Seeftadt reichlich mit allen Arten von Lebensbeduͤrfniſſen. 
Die heutige Lage verräth ſchon der ganz rein beybehaltene 
Name Uzen, der Hauptftadt in Malwa; auch alle übrige 
Umftände fprechen dafür; das in Indien gekannte Alter 
diefer Stadt, die nördliche Lage über dem Narbudda, und 
die gegebene Entfernung von Baroantich, bey Ptolemaͤus 


d)p. 28. 
e) p. 38. 


J 
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2000 Stadien = 50 geogr. Meilen, wirkliche Entfer⸗ 
"nung 45 Meilen. In unfern Tagen ift fie die Refidenyg | 
eined Marattifchen Fürften, welcher den größten Shell 
des norbweftlichen Indiens beherricht. Der Periplus bes - 
merkt, daß Ozene öftlich von Barygaza liegt. 
| Minnagara (Mivvayapa Peripl.), Minagara (Mi- 
. vorage Pol), auf einige Zeit im erften Jahrhunderte 
die Hauptftadt des Landes und Reſidenz des Mambarus 
oder Regenten. Bon hier aus wurden die meiften Baumes 
> wollenftoffe nach) Barygaza geliefert ). Die. heutige 
Lage läßt ſich fo ziemlid) nad) Dem Ptolemaͤus beurtheilen. 
Er fegt die Stadt an das öftliche Ufer des Namadus, 
aber [chen über die Vereinigung mit dem Mophis(Myhie) - 
hinauf, zwilchen 25 bis 30 geogr. Meilen von Barygaza 
entfernt, folglid) ganz in die Nachbarfchaft der Stadt 
Mahmudabad. 
- Am wichtigſten aber unter allen war Barygaza. Sie 
gehörte unter die anfehnlichften Handelsſtaͤdte, und diente 


7 zum gemeinfchaftlichen Stapelplage nicht nur aller Arti- 


Tel des innern Indiens und der Europäer, fondern ‚übers 
haupt aller Nordafiatifchen Waaren, welche aus Baktrien 
nach Proklais 8) oder PoPlais, dem Peukeliotis Merans 
ders am noͤrdlichen Indus, von da. nad) Ozene, ohne 
Zweifel durch das Land der Razputen längs den noͤrdli⸗ 
hen Theilen des Paddar, und endlich zum Handel mit 
den Völkern des Welten nad) Barygaza geliefert wur= . 
den®). — Der Europäer führte in dieſe Theile Indiens 
Stalienifche und Griechiſche Weine, Wollenzeuge zu Kleis 





= 


I) p. 24 ' 

8) Der Periplus bemerlt, daß Alexanders Bukephala in bem 
nämlichen Striche lag, nimmt es alfo an wie Ptolemäus, nicht 
nach feiner wahren Lane an den nördlichen Ufern des Hydaspes. 

h) Peripl. p. 27. 28. Die Völker bes innern Indiens , durch welche 
biefer Handel vom nörblichen Inbus nach Ozene ging, firdb allen 
Übrigen Scheiftfielleen unbelannts bie Aratrii, Rachuſi, 
Tantharagi. 


in ber Gegend von Schalor. 
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dern, ungefaͤrbte und unaͤcht gefaͤrbte, Kupfer, Sinn, 
Bley, Korallen, ſchoͤn gearbeitete Gürtel, Eſſenzen ꝛc., 
machte auch gluͤckliche Geſchaͤfte mit Verwecholung des 
Eutopaͤiſchen Geldes, welches jetzt nicht mehr der Fall zu 
ſeyn pflegt. Dagegen zog er aus Indien gebrannte Waſ⸗ 
ſer (ruodos), Elephantenzaͤhne, Onyrſteine, Seide, 
verarbeitet und in Faden, langen Pfeffer, nebſt einigen 
andern Artikeln, mit denen ich weniger bekannt bin. 

Auf der Kuͤſte nennt er außer der oben angeführten 
noch: Pakidara, etwas füblic) vom Mophis, wahrfcheins 
lic) an der Stelle des heutigen Amud; und WMonoglofle 
in einiger nördlichen Entfernung von diefem Fluffe. Na 
diefer Lage die heutige Stadt Cambay. 

Alle Städte des innern Landes liegen öftlih vom Nas 


madus, die wefllidern gehören fchon zu Indo⸗-Sky⸗ 


thia; ein neuer Beweis, daß diefer Fluß nicht den Nar⸗ 
budda, fondern den Paddar bezeichne. 

Tiatura, der Mündung des Mophis (Myhie) gerade 
öftlih , beym heutigen Tfchampanin — Sazantium, 


'Bammagurs, Siripala, Agrinagara, von Süden nad 


Norden, an der Dftjeite des Paddar hinauf; ; dad legte. 





Fünftes Kapitel. 


Fernere Länder der Weſtkuͤſte Dachinabades, Ariaka, 
die Küfte der Seeräuber. 


Vom ganzen Innern füdlichen Lande weiß ber Periplus 
nur die einzige, aber intereflante Nachricht, Daß ed Da⸗ 
hinabades (Maxivoßcionc) genannt werde, und daß 
Dachanos in der Landeöiprache Süden bedeute. Der 
neuere Name Decan oder Deccan, ben die füblichern 


/ 
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Striche Hindoſtans führen, blickt ziemlich. deutlich aus 
bem alten Worte hervor , das zugleich auf bie wahre Ab: 
leitung hinweiſt. 

Außerdem verſichert er noch, daß dieſes ſadoͤſtliche 
innere Land viele Länder, Wüflen, Gebirge umfaſſe, 
wilde Thiere aller Art und zahlveiche Voͤlkerſchaften ent⸗ 
‚halte. In diefen Landern hatte der Ausländer nur zwey 
Städte wegen ihres Handel mit Barygaza dem Namen - 
nac) Eennen lernen. Die eine, Plithana (Ildave; or), 


liegt zehn Tagreiſen von Barygaza gegen Süden, bie 


andere, Tagara (Tarapu, wr), zehn Tagreiſen von 
diefer gegen Oſten. Man erklärt‘) die erftere mit Wahr: 
ſcheinlichkeit für Pultanah füblih vom Godavery in Dolas 
dabad; die zwente für Deoghir, das einft ganz in der 


Nähe von Aurungabad fand, durch die Nahbarfhaft- 


diefer großen Stadt aber vernichtet worden ift. 

Laͤngs der Weſtkuͤſte kennt Ptolemäus die Namen 
verfehiedener Ränder und Völker: Ariaka, dad Eand der 
Seeränber, Limyrica, die Ali, welche alle auch im ins 


nern Lande zum Theil fehr ausgebreitet Befigungen has 


ben. Vorhin mußte der Periplus dem irrenden. Ptole⸗ 
mäus, oder vielmehr dem Erklärer feiner Angaben, zum 
Wegweiſer dienenz' jegt erwartet jener von dem Mathes 
matiker Unterflüßung, und er findet fie größtentheild. In 
den nördlichen Theilen weifen uns die Beflimmungen der 
Flüffe.und Landſpitzen zur richtigen Deutung der angeges 
benen Namen; in den füdlichen, durch die alten Schiffer 
näher gefannten, hilft noch die Webereinfliimmung der 
Namen: und was bey dem allen nur zur Wahrfcheinlic)- 
keit ſteigen Eönnte, erhebt ſich Durch die meift richtige 





i) Nach Unterfuchungen ber Engländer, Ic; Habe bie Erklärung 

entlehnt aus Heeren de Graec. et Rom. de zecin notitia.. 
Commentatt, Societat, Gotting. Vol. XI. p. ı Eine mit 
Belefenheit und Gründlichkeit burchgeführte Xohandlung. — Und 
aus Robert ſone— Indien, Deutſch. S. 215 
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Folge des Gamen, wo Feine: weit hergeholte Erklärung, 
Verſetzung nothwendig wird, beynahe zur: Gewißheit. 
Der Periplus allein koͤnnte und dieſe nie, ſondern hödhfteng 
nur Nuthmaßungen gewähren, da er theils bios Kamen 


anſetzt, theild in einigen Befchreibungen undeutlic) wird, 


Die Lange der ganzen Kuͤſte von Barygaza bie nah 
Bimyrica beträgt 7000 Stadien — 175 geogr. Meilen 
und wohl nach mehr, wenn man fich genau an die Küfle 
hält, verfichert der Periplus"). Wer die Entfernungen 


auf der Charte des Ptolemäus bis zum Fluſſe Barid unb 


der benachbarten Pfefferftapt Meleynda nad) feinen Sta= 
dien mißt, wird den nämlichen Abftand finden, und eben . 


ſo viel geben die neueflen Charten von Barontſch bis in Die 
Striche zwiſchen Calicut und Cotſchin. 


Zunaͤchſt unter die Muͤndung des Namadus (Rare 


budda) bis zur Mündung des She von Surate feht 
Ptolemaͤus: 


Nuſaripa, Pulipula, Suppara. Der Periplus 
kennt nur das letztere unter dem Namen Uppara, und 


fügt den noͤrdlichern Ort Akabarus bey. Auf neuern 


Charten ſteht Hanſut in der Nähe von Nuſaripa, Yulia 
yula bey Kuntydſchaut und Suppara etwas nördlicher als 
Swalky. 

Der Fluß Goaris, 15 geogr. Meilen vom Namas 
dus entlegen, ift der Tapti, welcher unter Surate in die 
See fallt. Weiter im innern Lande heißt der nämliche 
Fluß bey Peolemäus Benda oder Khenda, und in fchr 
fernen Gegenden Nanaguna, weil er, wie fhon bemerkt, 
in den entlegenern Strichen den Narbudda Damit vers 
wechſelt. Der Periplus nennt ihn nicht, wie er denn 
wegen Der noch geringern. Bekanntſchaft längs dieſen 
Küften den Namen Feines einzigen Zluffes anzugeben . 


k) p. go. 
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weiß. Dafuͤr fest er Balliens als einen: Handelsplat 
an, der einſt beträchtlichen Umſatz machte, aber alle Ge: 
fchäfte verloren habe, feitdem der Saraganus ben Strich 
Sandanes (Zavdavns) eingenommen habe. Denn wenn 
jest durch Zufall ja-noch einige Griechifche - Schiffe in 
feine Länder kommen, fo läßt er fie unter militaͤriſcher 
Begleitung nach Barygaza abführen'). Diefer Fuͤrſt 
- wollte alfo feine Unterthanen, wie einſt die Aegypter, 
außer allen Zufammenhang mit Fremden ſetzen. Daher 
‚weiß Ptolemäus nichts weiter von Kalliena, ‚welches 
ſehr. wahrfcheinlid in der Nähe des heutigen Surate 
fland. Der ganze fernere Zufammenhang ertaubt nicht, 
es weiter gegen Süden zu ruͤcken, fo wie auch fchon die 
angegebene Nähe von Barygaza. Die "Stadt ’Kalliena 
wurde ſpaͤterhin wieder wichtig, und Hauptſtadt des eben 
befchriebenen Landes, welches fogar , wenigſtens bey dem 
Ausländer, den Namen von ihr erhielt. Das Reich Ral- 
'RBana, welches Kosmas ”) nebft vier andern an ber - 
Weitkirfte angiebt, kann dem Namen und der ungefähren . 
Stellung nad) von bem gegenwärtigen nicht‘ wohl ver⸗ 
ſchieden ſeyn. 

Dieſer Seeſtrich des Landes Ariaka heißt alſo San⸗ 
danes, oder wie es Ptolemaͤus als Volk nennt, das Aria⸗ 
Ba der Sadanaͤ (Aoiax« Sedaviv). Es gehßrkt noch 
dazu die naͤchſtfolgende Kuͤſte bis in die Naͤhe von Baß 
ſain uͤber Bombay. 

Ra) dem: Goaris⸗ Fluſſe fett Ptolemaͤus di⸗ 
Stadt Dunga zehn geogr. Meilen von demſelben entfernt. 


Das heutige Pernalla. Etwas weiter weſtlich, nach der 


wirklichen Lage ſuͤdlich, die Mündung des Fluſſes Ben- 
da oder Rhenda (Berda« Erasım., Perda die Altern und 
C.). Hieher ſetzt er aljo Die Mündung des Fluſſes, der im 


"D p- 50. | 
m) Cosmas Indicop!. XI. p. 357- 


Borderindiens Weſtkuͤſte. Das Land Ariaka. 141 


innern Lande unter bem Namen Benda befannt mar, 
und Fein anderer als der Zapti ift. Hier aber bezeichnet 
die Mündung den Küftenfluß bey Damen. 

— Die Landſpitze und Aandelsftadt Simylla (Fre 
uviia, im Peripl. Inuedta), bey Ptolemäus die weite 
lichſte Spige der ganzen Küfte, Die er weit in die See zie⸗ 
ben muß, um auf einer Seite den Bufen von Barygaza 
zu bilden, den er exit hier fhließt, und auf der andern 
binlänglidyen Raum zur Fortfegung der Küfte zu gewin⸗ 
nen, die bey ihm von nun an ununterbrochen bie Suͤd⸗ 
kuͤſte des ganzen Landes wird. Daher hat er auch die 
Entfernung von Surate, weldye nicht mehr ald 20 - 
geogr. Meilen beträgt, etwas zu groß, gegen 25 M. ges 
nommen. Webrigens ift das hiedurch bezeichnete Cap 
St. Johann wirklich die weſtlichſte Spige der ganzen Kuͤ⸗ 
ſte; nur daß Ptolemäus die fernere Strede nicht gegen. 
Süden, fondern gerade gegen Dften laufen läßt. 

Dunga und den Benda « Fluß Eennt der Periplus 
nicht, wohl aber Simylla; er giebt es nebft mehrern 
der nächftfolgenden Derter für Seepläge aus, die blos 
zum Küftenhandel für die Eingebornen dienen. Die Fols 
ge der Zeit mag einige Veränderungen hervorgebracht " 

aben. 

’ Balepatna und Sippakura liegen an ber naͤchſt⸗ 
folgenden Kuͤſte; das erſtere in der Nähe von Terrapur, 
das leßtere bey Mayen. Der Peripluß Tennt nur Pas 
läpatma, fügt aber den Handelsplatz Melizigara bey, - 

welches Ptolemaͤus ald eine Infel diefer Küfte gegen⸗ 

über ſetzt. Sie Eönnen beyde Recht haben, weil unter 
diefem Namen wahrfcheinlid) die Heine Küfteninfel und 
Flecken Arnaul, noͤrdlich von Baflain, verflanden wird. 
Veberhaupt entfernt Ptolemäus, ich weiß niht warum, 
alle Inſeln diefer Küfte giemich weit von derſelben. 

Dem. Lande Ariaka giebt Ptolemaͤus in feinem 
Innern eine ſehr große Ausdehnung. es erſtreckte ſich 


w 
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von den Gegenden ' um Surate gegen Siäwben, bis an 
den Kriftna - Fluß und veichte weit gegen Oſten in das 
innere Land; an der Kuͤſte darf blos das Beine Gebiet 
der Seeräuber abgerechnet werden. Aber dieſe weite 
Strede gehorchte nit einem Gebieter, denn Ptole- 
maͤus ſetzt zwey Hauptſtauͤdte anz und daß die Küfte ehen- 
falls ‚unter einem eigenen Herren fland, der feinen Un 
terthanen den Handel mit nichtindifchen Völkern unter= 
fagte, haben wir aus dem Periplus und aud) aus ber 
- Benennung des Ptolemäud gefehen. " 
So wenig der Periplus von den Städten des innern 
Landes wußte, ſo bekannt iſt der ſpaͤtere Geograph mit 
denfelben; er zählt deren 20 in dem innern Lande auf, 


and unter diefen viele, die den-alten Namen noch gang . 


rein, oder mit geringen Umänderungen führen. Unter 
bvieſer Vorausſetzung ſollte man glauben, nichts ſey leich⸗ 
ter als die Erklaͤrung dieſer Strecke, aber man findet 
ſich getaͤuſcht; denn Ptolemaͤus, der nichts vor ſich ha⸗ 
ben konnte als Itineraria reiſender Kaufleute, oder auch 


muͤndliche Erzählungen von Eingebornen, die nur ein⸗ 


zelne Striche betrafen, ohne die Ueberſicht des Ganzen 
zu geben, ſieht ſich genoͤthigt, in der Charte dieſes Gan⸗ 
ze erſt nach ſeinem Kopfe zu ordnen, und ſich hiebey 
vorzuͤglich an die Fluͤſſe zu halten, in deren Naͤhe dieſer 
und jener Ort ſeine Lage finden ſollte. Ein ſolches Ver⸗ 


fahren bringt Verwirrung in die allgemeine Vorſtellung; 


es kommen Derter nahe zufammen, die nad) der Wahr⸗ 
heit in großer Entfernung von einander liegen. Zur 
beſſern Einfiht des Gefagten, und zugleich um das ein= 
zig mögliche Mittel-einer natürlichen Erklärung zu ver 
ſchaffen, ſchicke ich die Anzeige der Fluͤſſe voraus. 

Ptolemaͤus ſetzt an die Kuͤſte drey Fluͤſſe, den Goa⸗ 
ris, Benda, Nanaguna, die er im innern Lande zu eis 
nem Kluffe verbindet, welchen er Nanaguna nennt; den 
Lauf deffelben leitet er aus fo großer Berne her, daß er 
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fetbft der Länge bes Indus und Ganges wenig nachgiebt. 
Von dieſen Flüffen war der erflere die Mündung des 
Tapti bey Surate, der zweyte der Küftenfluß bey Da⸗ 
man, der dritte zeigt fi) ald der Dewgur noͤrdlich von 
Goa, der beträchtlidhfle unter den Fluͤſſen der Kuͤſte. 
Aber alle, ben legten etwa auögenommen, haben Feine 
Aehnlichkeit mit den alten Namen, und an eine Verbine 
dung derjelben ift wegen ihres kurzen Laufes ‚und we⸗ 
gen ihrer Entfernung gar nicht zu denken. 

Es bleibt alfo nur die Annahme übrig, daß Ptoles 
mäuß die in einiger Entfernung gegenüber liegenden Flüfs 
je des innern Landes an bie Weftküfte leitete, und fi ie 
mit ihnen für einerley Fluß hielt. Aber es liegt ja 
dad Gebirge Gates dazwiſchen, welches alle Verbin⸗ 
bung hindert und dem Fremden nicht unbefannt bleiben 
tonnte? Eben deswegen feßt Ptolemäus diefes Gebirge 
gar nicht an, und fein Bettigo = Gebirge, aus dem die 
Fluͤſſe der Weftküfte entfpringen, find offenbar die öftlis 
den Gates, welche von Berar und Golconda von Note 
den nad) Süden mitten durch die Halbinſel ftreichen. 
Der Lauf der innern Flüffe geht aber gegen Morgen, 
zur Oftküfte hin? Das erftere wußte vielleicht Ptoles 
maͤus nicht, und an die Oftküfte Eonnte er fie bey feiner 
Zeichnung unmöglich führen. Auffallen darf dieſe Vor⸗ 
flelung defto weniger, da felbft no) Sanfon zu Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts die großen Fluͤſſe des ins 
nern Landes nach der Weſtkuͤſte leitet. 

Ptolemäus führte fie wirklich dahin; ſchon Die zu⸗ 
treffenden Namen nebft der richtigen Ordnung der Zlüffe 
beftätigen ed. Der noͤrdlichſte, Boaris, iſt der heutige 
Godavery; ber zweyte, Benda, ift der Behma ober Bih⸗ 
ma, der größte unter den Nebenflüflen des Kriſtna, 
und der Ylanaguna bezeichnet entweder den Kriftna felbit, 
oder einen füblihern Zweig diefed Stroms, Ob der 
legte Name vom. Küftenfluffe Dewgur entlehnt wurde, 
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ober ob er van bem weit nörblichern Narbudda herkommt, 
weiß ich nicht zu entſcheiden. 

Denn Ptolemaͤus hat nun wohl die drey Slüffe, 
aber bey feiner Zeichnung fehlte e8 ihm ſchlechterdings 
an Raum, um jeden derfelben einzeln im innern Lande 
fortzufuͤhren; er vereinigt fie deswegen, ungefähr 25 . 
Meilen von ber Küfle zu einem einzigen Strome, und 
führt diefen in eine weite Ferne. So lange er im Lande 
Ariaka bleibt, behält -er den Namen Benda, in ſehr 
entlegener Strecke aber heißt er Nanaguna. Folglid) 


- wurden die Gegenden um den Behma am meiften bes -. 


ſucht; und in den abgelegenen Ländern, wo man nur 
einige dunkle Erzählungen hatte, wird dann der weit 
nördlichere Fluß an diefen geknüpft. Ptolemäus fühlte 
wohl feldft das Gemwaltthätige feiner Beftimmungen, aber 
wer die Charte zur Seite legt, wird fühlen, dag erfih 
ſo gut als möglich) zu helfen fuchen mußte. 

Geht man nad) diefer Vorausfegung zu den Nas 
men feiner Städte, fo erklären ſich mehrere derfelben 
ungezwungen; e8 würde dies vielleicht bey noch mehrern 
" Statt finden, wenn nicht auch unſere Chatten in den 
nördlichern heilen der Halbinſel nur noch Stuckwerk 
waͤren. * 


Zwiſchen die drey Theile des Fluſſes ſetzt er keinen 
Ort, außer bey den Seeraͤubern; aber bald nach der. 
Vereinigung und nit ferne vom Benda = Fluffe liege 
Omenagora, dad heutige Umednagur, an einem Neben 
fluſſe des Behma; und 10 Meilen nördlicher Naſika, 
das heutige Naſſuk in Baglana. Naſſuk liegt zwar ge⸗ 
gen Nordweſten vom vorigen. Drte, und 20 Meilen 
entfernt; aber Ptolemaͤus konnte feine größere Ferne an⸗ 
: nehmen, ohne nad) Barygaza zu kommen. Ueberhaupt 
‚ muß aus Mangel ded Raums bier meift Die Länge er- 

‚jegen, was .man der Breite nicht geben Tann. Diefe 


| 
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benben Städte find der Küfle am nächften und tragen 
noch offenbar den alten Namen. 

Die beyden nächften, Deopalli und Bamaliba, fine 
be ich nicht wieder. 

Bartans, die Hanptitadt bes nördlichen Ariaka, 
liegt 50 Meilen von Omenagora entfernt; in dem naͤm⸗ 


lichen Abftande liegt die Stadt Beder nördlich über dem 


I u ee 





7 Mannerts Beogr. V. 1. 


Behma-Fluſſe. 

Tagara, 15 Meilen weiter nordoͤſtlich, kann wohl 
das Tagara des Periplus, die alte Stadt Deoghir bey 
Aurumgabad ſeyn, welcher Indiſchen Hauptfeſtung die 
Mahomedaner den ſpaͤtern Namen Doladabad gaben; 


‚denn nordweſtlich und in größerer Entfernung es anzu— 


feßen, wie es feyn follte, erlaubte das angränzende Las 
rika nicht. 

Die in größerer Entfernung liegenden Oerter, Sari⸗ 
fabis und Mannipala, weiß id) nicht zu finden. 

Soweit die Städte auf der Nordfeite ded Benda, 
und zugleid) die Städte des nördlichen Reiche. Das 
füdlichere lag alfo in den Gegenden des Kriſtna, aber 
aud) zugleich auf der Nordfeite deffelben, nach der Vers 
einigung des Behma. 

Die weſtlichſte Stadt, etwas vom Benda entfernt, 
iſt Banavaſi, weheſcheinch die Hauptſtadt des Paiſch⸗ 
wa, das heutige Puna. 

Petirgala, das heutige Bedur, eine Marattifhe 


| Zeftung am Kriſtna. 


Oeſtlicher in der Naͤhe des naͤmlichen Fluſſes Mo⸗ 
dugulla, heutzutage Mudgull. 

Etwa 6 Meilen nordoͤſtlicher Sirimagullaz dieſes 
kenne ich nicht, e8 müßte dein Sorapur am Kriſtna, der 
vorigen Stadt noͤrdlich ſeyn. 

Bippokura, die Hauptſtadt des ſadlichen Ariaka, 
weiter nordoͤſtlich, iſt wahrſcheinlich Syderabad. Aber 
ber Name kann vielleicht griechiſch ſeyn. Aus den Rei⸗ 

K 
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febefchreibungen der vorigen Jahrhunderte wiſſen wie 


wenigftens, daß die Fürften von Golconda große Lieb⸗ 


haber fchöner audländifcher Pferde waren, keine Zölle 


auf die Einfuhr diefes einzigen Artikels legten, und im⸗ 
- mer ben ganzen Transport des Kaufmannd aus ihrem 


Beutel bezahlten. 


. Bwifchen Hippofura und Baetand liegt in fchiefer 


Richtung Kalligeris; und eben fo liegt zwifchen beyben 
die noch immer anſehnliche Handelöftadt Calliani. 

J Unter den entfernteſten Orten verraͤth ſich bios 
Nagaruris nordoͤſtlich von Hippokura, die heutige Fe⸗ 

flung Nagaram, am Godavery. 


Nach Ariaka hebt bey Ptolemaͤus und auch in 


dem Periplus die Ruͤſte der Seeraͤuber an, welche bis 


in die Nähe von Goa reicht. Diefe, von Beraubung als 


ler feefahrenden Nationen lebenden Leute, bildeten einen 
nicht unanfehnlichen Staat. Die Küfte, an welche der 


Schiffer fich halten mußte, weil die täglich abwechſeln⸗ 


den Land- und Seewinde Feine beträchtliche Abweichung 


von derfelben erlauben, verfchaffte immer binlänglichen ' 


Erwerb auf Koften anderer, und die vielen Fleinen feich- 
ten Buchten, welche jedem größern Fahrzeuge den Zu⸗ 
tritt verwehren, nebft der durch viele an die Küfte lau⸗ 


fende Seitenketten der Gates geftcherten inneren Lage des 


Landes, ſchuͤtzen diefe Zerflörer alles Handeld in dem 
ungerechten Beſitze ihrer Beute, auch gegen mächtigere 
Nachbarn. Zum Schuße gegen fie fahen ſich die Gries 
chen gendthigt, ihre Schiffe mit einer ſtarken Mann- 


Schaft, vorzüglich mit Bogenfchügen, zu verfehen, und: | 


es fielen haͤufige Treffen vor”). 


Noch in unferm Zeitalter bietet die nämlihe Kuͤſte 
baffelbe Schaufpiel bar, und wird es darbieten, fo lange 
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die Natur felbft unternehmende Kaghaͤlſe durch Die Menge 


: felfiger und ficherer ,- aber feichter Buchten einzuladen 


fiheint. Nicht blos Die benachbarten Kuͤſtewoͤlker, fons 
dern auch die großen Schiffe aller Europäifchen Natio- 
nen wären noch in ber erften Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts ihren meift glüdlichen Anfaͤllen ausgeſetzt; felbft 
Kriegsſchiffe, und fogar die anfehnlihe Seemacht der 
Engländer waren nicht vor den verwegenen Räuberenen 
des Fuͤrſten Angria ficher. Vergebens bemühten ſich die 
mächtigen Maratten ihnen das innere Land zu entreißen; 
die Bergfeſtungen widerftanden jedem Angriffe der uns 
kundigen Indier. Doch endlich glüdte ed den Engläns 
dern mit Anftrengung aller ihrer Land = und Seemacht, 
und durch Mitwirkung Aner Maratten = Armee, die Fe⸗ 
fiungen zu erobern und der Herrfchaft des Angria ein 
Ende zu machen. Das auf eine alte Feftung gegründes 
te Sort Victoria, mitten zwifchen den Befitzungen ber 
Seeräuber, hindert jede Vereinigung derfelben und ers 


hält Die Sicherheit der Käfte; aber wahrfcheinlich nicht 


länger, ald die Seemacht ber Engländer fich felbft auf 
derfelben erhält. 

Wir haben Urfache, uns über die ziemlich ins Eins 
zelne gehende Kenntniß diefer für jeden Fremden unmwirths 
baren Küfte zu wundern. Vielleicht rührt fie. von gefan⸗ 
genen und wieder loßgelauften Landöleuten her. Cinige 


Derter haben griechifhe Mamen, welches man an ber 


Küfte, welche häufiger befucht wurde, nicht findet. 
Der erſte Seeplag diefer Räuber war Mandago⸗ 


ra, die heutige Stadt Baffainz denn gerade ihr gegen⸗ 


über ſetzt Ptolem. Die Infeln Septaneſia (Siebeninfeln), 
welche man wohl gewiß durch die Infeln um Bombay, 
Salferte ıc. erklären muß. Der Periplus fegt zwar bie 
Sefefrienä Inſulaͤ (Inosspeisvas 9700.) weiter füd- 
lich, ob fie gleich keine andern als. die. nämlichen jeyn 
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koͤnnen; aber er verwirrt hier uͤberhaupt die Ordnung 


der Namen an ber ihm noch wenig bekannten Kuͤſte. 


Byzantium (Bvlarrıov Ptol.), der Periplus 
fuͤgt dieſer griechiſchen Benennung noch den Beynamen 
Toparon bey (Bularriov Tonagov). Wollte vielleicht 

ber Fremde Dadurch bezeichnen, daß er hier Die Lage von - 
Byzanz wieder zu finden und vor ſich zu fehen glaube?- . 
- Die Lage von 12 Meilen Entfernung trifft auf die mit 
einem Nebenbufen verfehene Landfpise über Sufferdam. 
. Die Cherfonefus, in eben fo großem Abftande 
weiten jüdlich, bezeichnet wahrfcheinlid) dad Vorland 


on zwiſchen Zygur und Ratnaghery, und das folgende Har- 


magera oder Sarmagora auf einer vorragenden Spige 
das heutige Bheria. 

- Der unmittelbar darauf folgende Fluß Nanaguna, 
welchen er im innern Lande mit zwey ungleich noͤrdlichern 
in Verbindung ſetzt, iſt der Dewgur, der betraͤchtlichſte 

unter den füblichften Fluͤſſen der Küfte. | 

Das etwas fühlichere Vitra oder Nitria hat noch 
den Namen Niuti und Yliutri. Sm Periplus heißt es 
Vaaura und wird ſchon zur folgenden Küfte von Limyrika 
‚gerechnet. Im Plinius findet fich die verborbene Les⸗ 
art Mitrias, Mit diefem Orte ſchließt ſich die Kuͤſte 
der Seeraͤuber. 

Der Periplus nennt zwar noch an derſelben einen 
Ort mit griechiſchem Namen, Tyrannoboas, auch die 
Inſel der Aegydii und der Kaͤmtaͤ, mit dem Zuſatze, 
daß die letztere nicht fern von der fogenannten Cherſo⸗ 
‚nefus liege; da aber alle. nähere Beftimmungen fehlen, 
ſo iſt eine Erklärung unmöglich; um fo mehr, weil die 
nämliche Inſel der Aegidii bey Ptolemäus weiter füd- 
lich entfernt von der Küfte fteht, ald eine der Lakedi⸗ 
viſchen Inſeln. 
Dem innern Lande giebt Ptolemaͤus eine geringe 
Ausdehnung und nut zwey Städte. ' 
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Die Hauptſtadt Mirſupale, von Nitra aus gerade 
im innern Lande, mitten in den Gates, bey dem Paſſe 
Berowly. 

Die zweyte Olochira liegt gegen die noͤrdlichen 
Graͤnzen hin. 





Sechſtes Kapitel 
Limyrika. Das Land der Ai bis Cap Comorin. Befchafs 


fenheit der ganzen Weſtkuͤſte Indiens im fechften 
Sahrhunderte. 


Won Goa an , durch ganz Canara und Galicuf, folgt 
"bie Küfte von Zimyrita (7 Arnvoren)> welches ſich zu⸗ 
gleich im innern Lande weit verbreitet. Der Beherrſcher 
dieſes anſehnlichen Reichs führte den Titel Rerobothras, 
oder nad) dem Periplus Beprobotas (Knnsooßorac)°). 
Der leßtere fchreibt ihm nur die Nordhälfte des ganzen 
Landes, dem Pandion aber die fübliche zu ); Ptolemaͤus 
bingegen, der hier Beine getheilte Herrſchaft Kennt, ſetzt 
die Herrfaft dieſes Pandion an die Oftküfte in das heu⸗ 
tige Fürftenthum Madura. Die Folge der Zeiten brach⸗ 
te wichtige Veränderungen in Diefen Gegenden hervor, wel⸗ 
he dem Pandion die weftlichen Theile feiner alten Herr: 
ſchaft entzogen. 

Diefe Küfte verichlang ſchon damals, wie noch jet, 
Europend Gold und Silber durch das ih eigne Produkt, 


0) p. ge. Plin. VI, a3. nennt iin Beleboshras; bie Art ber 
Ba ungen ſcheint dem Ptolemäus bie wahre Lesart zuzu⸗ 
ſprechen 

p) Shen fo Plin. 1. c., unb body fchreibt er biefem Pandion Mo⸗ 
dufa (Mobuda) als Hauptfladt im inneren Bande zu, die nämlidhe, 
welche ihm Ptolemäus auf der Oftfeite Bus Landes giebt. 
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den Pfeffer, deſſen vorzüglichfte Sorte der Rottonariſche 
genannt wurde, und durch die. Handelsartikel, welche hier 
aus allen heilen Indiens gehäuft wurden. Denn hier 
Taufte der fremde Kaufmann vorzüglich Diamanten, ans 
dere Edelſteine, Perten von der auserlefenftgen Sorte, 
Elephantenzähne, Baummollen und Seidenzeuge, Ma: 
labathrum, Narben, die ſchoͤnſten Schildkroͤtenſchaalen, 
und andere weniger bedeutende Waaren. Dagegen fuͤhrte 
er ein, etwas ungefaͤrbtes Wollentuch, Korallen, Glas, 
Kupfer, Zinn, Bley, und bezahlte den großen Ueber: 
ſchuß mit baarem Gelde. Hier fammelten fich die. Kaufleute | 
von Barygaza und der übrigen Nordweſtkuͤſte, fo wie von 
ber DOftfüflte und vom Ganges, welche auch Chinefiſche | 
Seide zu Markte brachten ®). | 
Die noͤrdlichſte Stabt an der Küfte von Limyrika 
heißt Tyndis. Der Periplus”) nennt fie einen anfehnli= 
hen Flecken an ber Küfte. Ihre Lage fällt, nach dem 
Zuſammenhange mit dem vorhergehenden und nachfol⸗ 
genden, auf. das heutige Boa, ober vielmehr an die zu⸗ 
naͤchſt angränzende Küfte; denn die Inſel felbft, auf wel⸗ 
cher Boa liegt, Scheint Ptolemaͤus unter bem Namen Pe: 
perina (Pfefferinfel) zu kennen; wenigftens ftellt er fie 
Tyndis gegenüber in die See, Vermuthlich fanden und 
kauften hier Die längs, ber Kuͤſte herabfegelnden Schiffer 
zum erften Male Pfeffer, den fie zwar an den noch ſuͤdli⸗ 
ern Orten in größerer Menge fanden, der Inſel aber 
den Namen ließen, welcyen ihr die.erfte Erfcheinung die: 
ſes Produktes verfpafft hatte; denn in Barygaza holten 
ſie blos den fogenannten langen Pfeffer. . 
| Aramagara, 4 bi$ 5 Meilen vom vorigen, die Stadt 
Carwar, in der Bay gleiches Namens. Ueber, diefen _ 
Drt läuft hervor das Promontorium Balai » Rarias, 





9) Peripl. p. zı. 3% 
x) p. 530% u 2 u N 
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und ihm liegen gegenüber die Trinefid Inſulaͤ Core In⸗ 
feln), wodurch die kleinen Inſeln bezeichnet werden, wel⸗ 
che um die ſuͤdliche Spitze der Bay von Carwar herum 
liegen und Andſchidive Inſeln heißen. 


Vier bis fuͤnf geogr. Meilen ſuͤdlicher folgt der Hafen 
Muʒiris (Movgiges, in der Erasm. Ausg. verſchrieben 
Modigıs). Dieſe Stadt wurde im erſten Jahrhunderte 
von den Europaͤern und den Schiffern der noͤrdlichern Kuͤſte 
Indiens am ſtaͤrkſten beſucht, obgleich Plinius wegen der 
benachbarten Seeraͤuber vor dem Plage warnt”). Pto⸗ 
lemaͤus entfernt zwar dieſe Stadt, fo wie der Peripluß, 
nur 1 Grad oder 500 Stad. von Lyndie, aber die ſchiefe 
Richtung der Kuͤſte und die dazwiſchen liegende Landſpitze 
erhoͤhen dieſe Entfernung bis auf 16 geogr. Meilen, wel⸗ 
ches der wahre Abſtand des heutigen Mirzno oder Mirdſch⸗ 
no iſt. Es liegt in dem Innern eines kleinen Buſens, 
welchen nur kleine Fahrzeuge beſchiffen koͤnnen. Dies ſagt 
ſchon Plinius: die Schiffe muͤſſen ſich vom Lande entfernt 
halten, und werden blod durdy Boote entladen und bes 
laftet. 


Etwas füblicher ergießt fich der pPlendoſtomus in den 
Deean. Schon Per Name eines Sluſſes, deſſen Muͤn⸗ 
dung truͤgt ſo wie die Entfernung führen zur Bucht, in 
welcher die Stadt Oner liege. Es fällt zwar nur ein 
Heiner Fluß in Diefelbe; aber der durch die enge Mündung 
betrogene Schiffer hielt den Bufen für einen Fluß, und 
eben der entdeckte Betrug verfchaffte Die Benennung. So 
dachte freylich Ptolemaͤus nicht, er fuͤhrt ihn, wie alle 
Slüffe dieſer Küfte, weit in das innere Land, und fcheint 
einen benachbarten Fluß jenfeit der Gates hieher gezogen 
zu baben; d denn wegen dieſed Gebirges kann hier, wie in 


s) Plin. VI, 23. Emporium Muziris non expetendum pro- 
pter vieinos piratas. 
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der ganzen Rachbarſchaft, nicht einmal ein mittelmäßiger, 


Fluß ſeyn. 

Bier geogr. Meilen füdlicher liegt Pobdoperura), fehr 
wahrſcheinlich das heutige Barcelor. Der Abſtand ift 
zwar etwas größer, aber Ptolemaus fängt hier an, alle 
feine Maaſe in dad Engere zu ziehen, um die allgemeine 
Länge der Küfte von 7000 Stadien bis an die Gränze 
von Limyrika nicht zu überjchreiten. Oben bey feinem 
Simylla Prom. hatte er die Entfernungen zu weit genom⸗ 
men. Da nun Muziris und der bald folgende Baris-Fluß 
ald zwey gefannte Punkte angenommen werden bürfen, 
und die Zwiſchenorte ven verhältnigmäßigen Abftand nur 
in verringertem Maasſtabe erhalten, und wenigftens einer 
der alten Namen noch Aehnlichkeit in Dem neuern zeigt, 
da ferner die Natur felbft durch, Bildung der Häfen und 
der dadurch entftandenen beträchtlichern Derter auf die - 
Wahrheit binzuweifen Scheint: fo glaube ich mich berechtigt, 
Barcelor, fo wie bie folgenden größern Derter, nad) ih⸗ 
rer natuͤriichen Folge anzufeben. 

Semna, da& heutige Mangalor. Ptolemaus entfernt 
es zwar von Barcelor nur 4 geogr, Meilen und die neue 
Stadt liegt in größerer Entfernung; aber die Natur hat 
zwifchen beyde Derter blos eine flache Hüfte, Feinen Hafen 
- hingelegt. 

Bereura, bie heutige Stadt Cananor, trägt noch bie 
Spuren des alten Namend; die Entfernung von wenigs 
ſtens 15 geogr. Meilen giebt auch hier Ptolemäus klei⸗ J 
ner an. 

Bakari trifft mit nur wenig verkleinertem Maaſe auf 
die Stadt Calicut; die ſuͤdlichern Angaben beſtaͤtigen dieſe 
Annahme. 

Bon allen bisherigen Oertern nad) Muziris kennt der 
Periplus keinen. Dagegen nennt er den Flecken Barake 
an der Muͤndung eines Fluſſes, und drey geogr. Meilen 
von der See entfernt eine beruͤhmte Ganbelstabt rieltyn⸗ 
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da, welcher der vorige Flecken zum Hafen dient, weil 
beladene Schiffe nicht bis zur Stadt kommen koͤnnen. 
Dieſes Barake iſt weit verſchieden von dem Bakari des 
Ptolemaͤus, wenn gleich noch eine Stelle vorkommt, welche 
wahrſcheinlich macht, daß die wahre Lesart des Periplus 
ebenfalls Bakare ſey. Aber er beſtimmt die Entfernung 
von Muziris auf 500 Stadien, und fuͤhrt durch dieſes 
Maas auf das heutige Bareelor, welches noch uͤberdies 
einige Namensähnlichkeit verräth; nur daß das damalige 
 Barafe dicht an der Küfte, die Stadt Nelkynda binge- 
gen etwas oͤſtlich von Barcelor lag. Hier hatten die Eu- 
topder ihren größten Handel, weil außer den übrigen 
Waaren auch der Kottonarifche Pfeffer am häufigften in 
diefe Stadt gebracht wurde. 

Ptolemaͤus Eonnte unmoͤglich einen fo bedeutenden 
Ort übergehen, wen er noch zu feiner Zeit blühete; und 
doch kennt er kein Nelkynda. Es müffen alfo große poli- 
tiihe Veränderungen in diefen Gegenden vorgegangen feyn, 
welche der Stadt den Untergang brachten. Schon die 
Bemerkung, daß die Stadt mit der ganzen füdlichern Ges 
gend Dem Pandion gehörte, welchen doch Ptolemaͤus blos 
auf der gegenüber liegenden Oſtkuͤſte kennt, liefert hiezu 
einen Beweis; und der Pfeffer von Kottonara, den man 
zu Nelkynda kaufte, da doc) der Ort gewiß längs det 
füplichern Küfte lag, giebt einen andern, daß diefe füdli- 
ern Gegenden noch fehr wenig von diefen erften Schiffern 
befucht wurden. Schon die wenigen Derter, welche der 
Periplus bier zu nennen weiß, zeigen hievon, . fo wie die 
Berfiherung des Plinius'), daß er an diefer Kuͤſte ganz 
neue vor ihm noch nie gehoͤrte Namen zum Vorſcheine 





t) Plin. VI, og. Alius utilior portus gentis Necanidon, qui 
vocatnr Barace Ibi regnat Pandion, Er macht alfo, we⸗ 
wenigftens nad ber angenommenen £esart, das Reltonda dä 
Periplus zum Namen enied Volke. 
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bringe. Daß vber dieſer mit dem. Periplus aus aAerley 


Quellen ſchoͤpfte, lehrt die völlige Uebereinſtimmung, und 


ſelbſt bier wieder die naͤmliche Beſchreibung von Nellynda, 
dem Koͤnige Pandion ꝛc., wenn gleich einige Ramen ver: 
dorben ſi ind. 


Der Fluß Barisiftbey Ptolemaͤus bie. Südgränge von 
Limyrika. Der Periplud Fennt ihn fo wenig, ald alle ' 
übrige Derter der füdlichern Kuͤſte. Noch bis jetzt hat 
er den alten Namen faſt ganz rein behalten. Er heißt 
Peraru, iſt ein anſehnlicher Fluß, der aus den oͤſtlichen 
Theilen der Gates hervorſtroͤmt, und macht nicht voͤllig 
die Suͤdgraͤnze von den ehemaligen Staaten des Samorin. 
Da auch die Maaſe des Ptolemaͤus zum vorhergehenden Or⸗ 
te und zum ſuͤdlichern Cap Comorin in richtigen. Vers 
bältniffen flehen, nur daß er allesazu fehr ins Kleine . 
drängt; da ferner das allgemeine Maas der Küfte, wels 
ches der Periplus von Barngaza bis an dad Ende von 
Limyrika auf 7000 Stadien angiebt, au) von Ptolemäud 
beybehalten worden ift, wie jeder Leer durch Anfegung 
bes Cirkels auf der Charte längs der Küfte Leicht ſe⸗ | 
ben kann: fo halte ich die Lage diefes Fluffes, fo wie 
die Lage der nördlihern Stadt Muziris für ermiefen, 
und muß dem Leſer die Beurtheilung überlaffen, ob 
ich in Beftimmung der gwiſchenorter vorſichtig genug ge: 
wefen bin. 


Von Limyrika im innern Lande, welches ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich den Cavery⸗Fluß zur Oſtgraͤnze hatte, weiß 
der Periplus nichts, als daß die Reſidenz der beyden 
- Fürften, unter welche das Land damals getheilt war, 
fern von der Küfte liege. Bis zur Zeit des Ptolemäus 
hingegen 'hatte der Handel viele Kenntniß darüber ver- 
ſchafft; er nennt 16 Städte dafelbft. Die heutige ‚Lage 
darf man nur von zwenen als befannt ober wahrſchein⸗ 
lich annehmen. 


— 
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Die Hauptſtadt des Kerobothras, Karura, von der 
See gegen 30 Meilen entfernt, findet ſich noch in ˖die⸗ 
fer Entfernung und unter dem Namen Larur, nicht fern 
vom Gavery, nahe an den fübäfllihen Gränzen des 
Reichs Maiſur (Myſore) 

Purata, 18 Meilen noͤrdlicher. In dieſer Entfer. 
mung liegt am Cavery⸗Fluſſe Lavery : Porum, an der 
jebigen öftlichen Gränze des Reiches Maifur. Ptolemaͤ⸗ 


us fügt die Nachricht hinzu, daB man dafelbft den Beryll 


finde. Unſere Bekanntſchaft mit diefen Gegenden durch 
die Eroberungen der Engländer ift zu neu, als daß ich 


fagen koͤnnte, ob der heutige Ort dem alten auch in Diefer . 


Hinficht entfpredhe. 

Bon den Oertern, welche Ptolemdäus auf der Nord⸗ 
feite des Pfeudoftomus = Fluffes anfeßt, welches im ins 
nern Lande kein anderer, als der in der nämlichen Breite 
entftehende Cavery iſt, finde ich bis jebt Feine auffallen: 
de Aehnlichfeit mit neuen Namen. Nur fcheint die Stabt 
Palura des Ptolemaus da zu flehen, wo der Periplus 
fein Nelkynda hingefeßt hatte, bey Barcöpa, an dem 
Heinen Zluffe, welcher etwas weftliher den Buſen von 
Onor bildet. 

Die nädjftfolgende Küfte bis zur Suͤdſpitze des Lan⸗ 
des, oder die heutigen Laͤnder Cotſchin und Travancor, 
nennt Ptolemaͤus das Land der Xii("Aior) und zieht es 


ſehr ins Kleine. 


"Die Hauptfladt des Landes heißt Kottiara, ohne 
Zweifel die nämliche Stadt, aus welcher der im Peri⸗ 
plus berühmte Kottonarifche Pfeffer kam, und die Plis 
nius Cottona oder Lottonara heißt. Er befchreibt übris 
gend weder dieſe nod) eine andere Stadt der füdlichften 
Gegenden, und zeigt dadurch, Daß zu feiner Zeit der Eu- 
topäifche Handel noch nicht an allen Theilen der Küfte 
verbreitet war. Des Namens wegen halte ich Kottiara 
für das heutige Lorfchin, obgleich die Maaie eine ſuͤdli⸗ 
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chere La gefordern. Calicut liegt vom Batis⸗ Fluſſe noͤrd⸗ 
dh, konn alfo nicht hieher gezogen werben. 
‚Ywilchen Kottiara und den nörblichern Baris ſetzt 
Ptolemaͤus Meleynda und Elancum "). Es entſpricht 
kein neuerer Name der alten Benennung; der gegebenen 


‚Lage nad) ſtand Elankum beym heutigen Craganor; und 


Meleynda bey dem noͤrdlichern Flecken Pattongad. Das 
Nelkynda des Periplus und Plinius darf nicht bier, 
ſondern viel weiter noͤrdlich bey Onor geſucht werden. 

Bambala, 10 Meilen noͤrdlicher als Cap Comorin, 
iſt der heutige Flecken Manpoly J gleich noͤrdlich uͤber 
Anzenga. 

Die ſuͤdlichſte Spitze des Landes, Promontorium und 
Stadt Comoria, das heutige C. Tomorin. Der Peri- 
plus fpricht vom Vorgebirge nicht, ſondern verſichert nur 
im Allgemeinen, daß die ganze Gegend gerade gegen Sü: . 
den blide, und wahrjcheinlicy bezeichnet fein Berg Pyr⸗ 
rhus Die Landfpige. Der griechifche Name zeigt, daß ber 
Schiffer den einheimifchen noch nicht wußte. Den Ort 
Komar oder Romari nennt er ebenfalld, aber er gehört 
fiher nicht hieher, fondern zum Gap Callymer an der 
Oſtkuͤſte. S. weiter unten. Daß die Stadt Barnari den 
fleinen Ort Manacudy am Cap felbft bezeichne, zweifle 
ich, weil die Anfahrt und der Hafen gefährlid) find. Es 
iſt wahrfcheinlicher die etwas sftlihere Stadt Lonnia- 
Combri. 

Die politiſche Geſtalt der Laͤnder an dieſer Kuͤſte 
erhielt in den naͤchſtfolgenden Jahrhunderten eine allge⸗ 
‚meine Abänderung, und andere Namen kommen zum 
Vorſchein. Im 6ten Sahrh. beherrſchlen die ganze Kuͤ⸗ 


u) Vielleicht iſt das Elabakare bes Pertplus (p. 33.) der aim 
lihe Ort. Vielleicht aber bezeichnet die vmgborbene Benennung. 
auch den vorhin genannten Flecken Barake, der dann hier wie 

bey Piolemäug Bakare hieße. 
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ſte vom Sind⸗Fluſſe an fünf Könige”), deren Länder 
wir theild aus den Namen, theild nad) der Ordnungsfol⸗ 
ge beurtheilen Finnen. In den füdlichern Gegenden am 
Indus herrfchte der König von Sinthu (7175 Zurdor), 
die nördlichern Gegenden befeßten die weißen Hunnen. 
Neben ihm folgte der König des Landes Orrotha (rs 
Oédood) -im heutigen Guzerat. Neben ihm der König 
von Ralliana (re Kolldıava) in den Gegenden von 
Surate, wo ſchon der Periplus Kalliena Fennt. Neben 
ihm der König von Sipor (775 Zinwp) in den Strichen 
um Boa; am ſuͤdlichſten der König von Male (77: Ma- 
40), und damit wir in der Lage nicht. irren, wirb beyge⸗ 
fügt, daß bier der Pfeffer wachſe. Die Gewißheit des 
Anfanges und des Endes, nebft einigen Namen zeugt 
für Die gegebene Lage der einzelnen. 
Bon den übrigen Ländern und Fürften fagt Kosmas, 

dem wir dieſe Nachrichten zu danken haben, nichts, als 
daß jeder derſelben außer ſeiner uͤbrigen Macht 500 bis 
600 Elephanten halte. Nur bey Male, das wegen ſei⸗ 
nes Pfeffers am meiſten beſucht wurde, fuͤgt er die Na⸗ 
men von fuͤnf Handelsſtaͤdten hinzu, von denen wir blos 
aus Mangaruth das heutige Mangalor mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit: erkennen. Weil aber ein anderer im Auffuchen 
glücklicher feyn Tann, fo fege ich alle fünf an. Parti, 
Mangaruth, Salopatana, Ylalöpatana, Pudapatana. 
Beil Dem letztern beygefügt wird, daß man von hier aus 
nach fünf Zagfahrten Selan erreiche, fo darf man es 
wohl für den Flecken Paderpillypatnam erklären, welcher 
neben Loletfchy, einige, Meilen weſtlich vom Gay Como⸗ 
rin liegt. 

Die Bemerkung brauche ich wohl kaum beyzufuͤgen, 
daß die heutige Kuͤſte Malabar, von dem ehemaligen 


f 





X) Cosmas Indicopl. XI, P+ 537: 339- 
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Reiche Male, nicht aber von den kleinen weit entfernten 


Nerbioifien Jaſel dieſes Namans, ihre Benennung er⸗ | 
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| Oſtkuͤſte ber Indiſchen Halbinſel. Der Kolchiſche und Ar⸗ 
gariſche Meerbuſen. Das Reich des Pandion ꝛc. 


An der naͤchſten Oſtkuͤſte folgt das Land der Karei. 
An der Kuͤſte liegt die Stadt Kolchi, nebſt dem Buſen, der 
von ihr den Namen fuͤhrt; daher giebt auch der Periplus 

dem Volke ſelbſt den Namen Kolchi, und bezeichnet es 

ſo wie Ptolemaͤus unverkennbar durch die Perlenfiſcherey 

(norvußnoıs Tod nıyenod), welche im Buſen durch 

Miflethäter betrieben wird. Noch jet ift die Perlenfifcherey 

in dem Bufen. um Tutticorin eine der wichtigften in.ganz 
Afien. Das Land der Rarei oder Kolchi befteht alſo 

aus dem heutigen Zuͤrſtenthume Tinnevelly, dem ſud⸗ 
lichſten in Carnatik. 

Die Handelsſtadt Kolchi, welche nach Entfernung 
und Lage die Stadt Kullatur noͤrdlich von Tutticorin 
iſt, ſetzt Ptolemaͤus in die Mitte des Buſens, weſtlich 
vom Vay-Fluſſe. Daher kann er nicht das heutige Rils 
Bar (Killkarey) bezeichnen, 

Der füdlichere Ort Soſikuri lag in der Gegend des 
Cap Manapar. 

Den Ort Balita, welchen der Periplus wahrſchein⸗ 
lich an’ diefe Küfte ſtellt, kenne ich nicht. 

Der Fluß Solen, deffen Mündung Prolemäus 12 
Meilen öftli von Kolchi anfegt, ift zuverläflig die ſuͤd⸗ 
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liche Mündung des Day = oder Vaygaru⸗Fluſſes, obs 
gleich Die Namensähnlichkeit fehlt. 

Die folgende Landipige Rory (Kopı —22 ro 
sul Kaikiyıxor), welche noch jetzt den alten Namen 


führt, dehnt Ptolemäus gar zu weit indie Länge. Die 


gerade gegenüber geftellte Inſel Ceylon läßt Eeinen Zwei⸗ 
fel über Die wahre Lage. Ptolemaͤus fügt diefem Vorlan⸗ 
de nod) den Namen Balligikon bey; vielleicht um Dadurch 
zu zeigen, daß er ed für Die Landſpitze halte, welche die 
ältern Schriftftellee Promontorium Lalingarum (Plin.) 
nannten. Aber dann irrt er, weil dieſes gewiß das Gap 


Bordewar bezeichnet. Will er aber damit fagen, daß 


die namliche Landfpiße vorher den’ Namen Coliacum 
hatte (f. oben in den ältern Nachrichten), ſoͤ ſpricht er 


tichtig, und nur bie Verſchiedenheit des von ihm gegebes 


nen Namens bringt Zweydeutigkeit auf die Nachwelt. 

Zreifchen dieſe Landzunge und die Infel Ceylon fest: 
Ptolem. die Infel Cory. Wahrfcheinlich erhielt von ihr 
dad Vorgebirge den Namen. Die Inſel heißt noch jetzt 
Ramanan = Cor. Sie ift ohne Zweifel die nämliche, wel⸗ 
he die Altern Schiffer unter Dem felbft gebildeten Nas 
men Infuls Solis Y) Fannten. 

Bon den Orten des innern Landes hat nur Tittua 
einige Aehnlichkeit im Namen und mehr noch diefelbe La=, 
ge mit der Hauptiladt des Landes Tinnevelly. 

Mantitur, Selur, Mendela, kenne ich nicht. 

Zu beyden Seiten der Landſpitze Kory und tiefer in 
dad innere Land, alſo in den heutigen Radſchaſchaften 
Marawa und Madura, in den Gegenden des Vay⸗ Fluſ⸗ 
ſes, kennt Ptolemaͤus das Reich des Pandion in ziemlich 
enge Graͤnzen eingeſchraͤnkt. Der Periplus ſchreibt ihm 
nur dieſes in etwas größerer Ausdehnung laͤngs der Küs . 


y) Plin. VI, 23. 
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ſte und die Perlenfiſcherey zu , ſondern läßt fein Reich 


in großer Ausdehnung quer duty das innere Land und 
an die fhdliche Küfte von Limyrika reichen. Dieſe be= 
deutende Umänderung läßt auf Kriege fchließen, in de⸗ 
nen der Beſitzer des nördlichern Limyrika dem Pandion 
die weftlichen Theile feines Landes, und die Bewohner 
ber füdlichen Gates. die benachbarten Striche entriffen. 
Schon die Altern Schriftfteller hatten vielleicht dieſes 
Land im Sinne, dad. nad) ihnen von Herkules Tochter 
und. ihren weibliden Nachkommen unter dem Namen 
Pandaͤ beherrfht wurde. Wahrſcheinlich verfteht Kos⸗ 
mas) unter dem Namen Marsllo ( Magadiw), den 

er in diefe Gegend verfeßt, das frühere Land des Pan⸗ 


dion und feine Hauptftadt Madura. Er derfichert, daß 


aus der Gegend Mufchelichaalen (Perlen) ausgeführt 
werben. . 

‚ An der Küfte gehörten zu diefem Lande bie Städte: 
Argara oder Agara, von welcher der dabey liegende 
Meerbufen den Namen Argarikus erhielt. Der Peri⸗ 
plus nennt es die Küfte Argalu (Apyarov), heutzutas 


ge ift es die Palks-Bay. Der Ort lag über ver mittlern 
Mündung ded Vay beym heutigen Dorfe Arlingurry. 


Der zweyte Seeort Salur kommt der gegebenen La⸗ 
ge nad) an die Stelle des heutigen Tondi. | 

Die Hauptftadt im Innern Lande heißt bey Ptole⸗ 
mäus Modura. Der Periplus kennt von den innern 
Theilen aller diefer Gegenden noch gar nichts. — Die 
heutige Stadt Madura zeigt unverändert Lage.und Na⸗ 
men. | Ä 
Akur ift wenigftens der Lage nach Armakotta, weft 
ih von der Küftenftadt Zondi. 


Perinkari hat noch rein ben Namen Peringary ers 





2) Cosmas XI. p. 337. 


\ 


\ 


“ halten, und doch getraue ich mir nicht zu behaupten, 
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daß ed der durch Ptolemäus bezeichnete Ort fen, dem 

bey ihm fleht es weftlich von Modura, in unfern Char⸗ 

ten aber öftli von biefer Stadt am Flufle Bay. 
Eben fo ift es mit Tangala. Der Name fcheint 


, die Stabt Dindigull zu verrathen; aber beyde Derter ſte⸗ 


hen gegen Mobura gerade in umgewanbter Richtung. 

Korindiur kenne ich nicht. 

Den nörblihern Theil des Argariichen Bufens (der 
Palls - Bay) befegt bey Ptolemaͤus das Heine Volt der 
Bati. 

Ihre Hauptſtadt Nigama liegt an der Luſte, ganz 
in der Naͤhe der heutigen Stadt Cottapatam. Die 
Aehnlichkeit neuerer Namen vermißt man in den Be⸗ 
ſitzungen dieſes Volks faſt gaͤnzlich. Der Periplus ſchreibt 
dieſe Gegend noch dem Reiche des Pandion zu. 
Thellur, etwas ſuͤdlicher als das heutige Adriam⸗ 
patam. 

Karura, ober Korula, iſt das heutige Dorf Caly⸗ 


mer, mit der dabey liegenden Landſpitze gleiches Nas 


mens. ©. weiter unten. 


Im innern Lande kann der Lage nach Tallara die 


| 5 heutige Stadt Tanſchor feyn. Bon den beyden übrigen, 
Bata und Ralindona, weiß ich gar nichts zu fagen. 


Wer bios die Zeichnung des Ptolemaͤus anfieht, 
kann fich unmoͤglich überzeugen, daß der Argarifche Bus 


ſen ſchon bey Karura endige, .und diefe Stadt an Der 
Landſpitze Calymer liege. Er wird glauben, ihn wenig⸗ 
ſtens bis Sobura fortführen zu müflen; und überhaupf 
“erregt die fernere Zeichnung. der Kuͤſte Erſtaunen. 
Anſtatt fie von bier bis zum Anfange des Bengalifchen 

. Meerbufens (im ftrengern Berftande). gerade gegen Nors 
den feigen zu laffen, zieht fie Ptolemaͤus nicht nur ges. 


gen Often, fondern er giebt ihr auch eine große Beu- 
gung gegen Süden, fo daß die aͤußerſte ri, das 
Mannerts Geogr. V. 1. 
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heutige Gap Gordewar, der ſiwvlichſte "Punkt van ganz 
Bindien wird, und um zwey Grade füdlicher ſteht, als 
ſelbſt das Cap Comorin. 

Wir wuͤrden den Alten nicht nur großer unkunde, 
ſondern arsch" einer unverzeihlichen Nachlaͤſſigkeit beſchul⸗ 
digen, wir wuͤrden jede gewagte. Auslegung. an dieſem 
Theile der Küfte für: leere Traͤumerey halten, wenn 

uns nicht Ptolemaͤus ſelbſt den Aufſchluß über fein Ir⸗ 
ren gegeben haͤtte. 
Im erſten Buche ), wo er don Beweis liefern moͤch⸗ 


| te, daß die bekannte Erde fi) nahe an 180 Gr. der 


Länge, erſtrecke, fieht er ſich genöthigt, feine Verfah⸗ 
tungsart: bey Beſtimmung der Derter und Küflen in dies 
fen oͤſtlichften Theilen vorzulegen. Er:fängt beym Cap 
Sory an, beſtimmt zuerft die Guöße und. Geftalt des 
Argarifchen Buſens. Aus Schiffernachrichten wußte er, 
baß der Umfang deffelben bis zur Stabt Karura laͤngs 
der Kuͤſte etwas mehr als 3000 Stadien betragen ſoll⸗ 
te} er wußte ferher , daß dieje-Stadt vom. Cap Cory 
norböftlich lag. Dieſe zwey Notizen benugt er folgens 
bermaafen: von den 3040 Stadien zieht: er für. die 
Umwege das Drittheil ab, bleiben 2030 Stadien, und 
fo viel, beträgt auch -auf feiner Charte der Umfang. 
Um -aber bie Seftalt : des Buſens treffen zu koͤnnen, 
muß er den geraden Durchmeſſer nad Norden haben. 

ihn zu finden, ziehe er. vom Umfange nochmals 
d 8 Drittheil ab, und fo hat er mit 1350 :Stadien 
den geraben Durchfehnitt. Weil aber Katura nicht ge= 
rade im Norden, ſondern nordoͤſtlich lag, fo zieht er nad) 
Maasgabe des Winkel von dem Durchmeſſer nochmals 
die Hälfte ab, bleiben 675 Stadien, oder 1°.20’, und 
nimmt dieſes Macs zur Berfchiedenheit der beyden Me⸗ 


a) Peolem. 1, 0. 15. 
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ridiane an, fo daß alſo Karura 1850 Stadien noͤrdli⸗ 
her, aber zugleich 1° 20' öftlicher liegt ald das Vorge⸗ 
birge Kory, und fo giebt auch feine Charte. 

Aus diefem Verfahren geht alfo he:vor, daß Karura 
bie äußerfle Spitze bed Bufens, das heutige C. Calymer 
war, daß er die Neigung zwifchen beyden Punkten fehr 
nahe, aber zu groß berechnet hatte, weil ihm die Schiffer 

ein zu großes Maas gegeben hatten, 

Ich tonnte meinen Lefern diefe trockne Auseinander⸗ 
ſetzung nicht eriparen, weil fie Die Behutſamkeit des Pto- 
lemaͤus beym Gebrauche feiner Nachrichten beweiſt, weil 
blofe Hinweifung auf die etwas dunkle Stelle irrige Aus⸗ 
kegung hätte veranlaflen können, und weil fie zur Erklaͤ⸗ 
tung der unmittelbar folgenden, fo wunberlid) geformten 
Küfte nöthig tft. 

Die fernere Ausdehnung der Küfte von Karura 
bis in Die Nähe von Palura und dem Anfange des Benz 
galifchen Buſens und der Stelle, wo die Schiffer geras 
de gegen Oſten über die hohe See nad) Chryſe zu fegeln 
pflegen (C. Gordewar), betrug nad) den vorliegenden 
Sciffernathridhten 9450 Stad. Ob nun gleich Ptole⸗ 
maus nad) feiner Gewohnheit ein Drittheil für die Um⸗ 
wege abzieht, jo bleibt. doc) Das Maas von 156 Meilen 
noch immer viel zu groß, da ed nach der Küftenfahrt keie⸗ 
ne 140 Meilen beträgt. Doch hätte diefe übertriebes 
ne Angabe die Strecke blos verlängert, wenn die nam: 
lihen Nachrichten nicht zugleich die Richtung des Laufs 
gegen den Winter = Aufgang der Sonne (gegen Suͤdoſt) 
beſtimmt hätten. - 

Berficherten dies wirklich die Tagebuͤcher der Schif- 
fer, oder verftand fie Ptolemaͤus nicht richtig? Sch. 
Bann es nicht enticheiden.. Wir wiſſen zuverläffig, daß 
die Küfte vom Cap Calymer an, fi gegen Norden 
sieht, und daß die Behauptung der ‚Schiffer nur von 
einzelnen Theilen vor dem E. Calymer und um die Müne 

Ä ı2 
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dungen des Suiftne- und Godavery⸗ Fluffes als Bahr: 
heit angenommen werden Eönnen, daß es für jeden See 
fahrer jchlechterdings unmöglich ift, die allgemeine Rich⸗ 
tung gegen Norden zu verkennen. Und doch behauptet 
aud) der Periplus, daB die nämliche Kuͤſte ſich gegen 
Oſten ziehe»). 

Ptolemäus nahm die Nachricht für Wahrheit, und 
zwar um fo lieber, weil im entgegengefesten Falle die 
Mündung ded Ganges ungleich nördlicher wäre zu fle- 
hen gekommen, als fie ſtehen durfte, welches feine ganz- 
ze vorhergehende Zeichnung vernichtet hätte; und Dadurd) - 
erhalten wir denn auf feiner Charte die ganze Küfle bis 
C. Gordewar gegen Südoften geftredt. Er zog alſo 
nicht blos den dritten Theil des Maaſes ab, fondern 
von den bleibenden 6300 Stad. nochmals den fechften 
Theil, weil das Ufer nicht gegen. Süden, fondern fchief 
gegen "Sühoften laufen follte. Das angenommene Maas 
von 5250 Stad. beträgt 131 Meilen, trifft alfo den 

wahren Abftand, aber nicht die wahre Richtung. 

Niemand wird e& jebt für ungereimt halten, wenn 
‘ich die bey Ptolemäus gegen Suͤdoſten laufenden Derter 
an einer gegen Nordoften laufenden Küfte zu. erklären 
fuche. Nur Schade, daß fo wenige, zumal im innern 
Lande, noch Aehnlichkeit mit den alten Namen haben. 
Ueberhaupt verrathen die Angaben des Ptolemäus eine 
genauere Bekanntſchaft mit diefen Gegenden nur bis an 
und etwas über den Fluß Chaberis. 

Die Stadt Chaberis und 4 Meilen nördlicher der 
Fluß Chaberis. Die Erasm. Ausg. fest den Fluß zu— 
erft und dann die Stadt, welches vielleicht richtiger iſt. 
Den Fluß erkennt jedermann für den heutigen: Gavery, 
von dem Ptolemaͤus nur Die mittlere Mündung bey Ne: 





b) p. 35. ° | u 
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gapatam anſetzt; und die Stadt zeigt ſich noch an ei⸗ 
ner nördlichern Mündung , jetzt Neu» Cavery: Fluß ge: 
nannt, im Flecken Laverypatam. Auch Kosmas kennt. 
biefe Stadt noch; er nennt fie Baber (Kaßsp). — 
Ptolemäus führt den Strom aus dem Adifathrusgebir- 
ge mitten aus Golconda herunter, und weiß ed nicht, 
daß er fchon an der Weſtkuͤſte des Landes unter anderm 
Kamen von ihmi geſprochen hat. Er zeigt auch ſeine 
unbekanntſchaft mit dem innern Laufe dadurch, daß er 
keinen einzigen Ort in feine Naͤhe ſetzt. 

Soburs kommt in dfe Nähe ber verwüfteten Stadt 
Allemparva oder Illempora, an die Sübgränze bed 
Gebiets von Madras zu ftchen. 

Podoka fand an der Mündung bed Paliar, in der 
Naͤhe von Sadras. 

Melanga iſt nach den Maaſen das heutige Madras. 

Der Fluß Tynna, der heutige Pennar, nach dem 
Kriſtna und Cavery der groͤßte auf dieſer Kuͤſte; Pto⸗ 
lemaͤus ſetzt nur dieſe drey an. 

Bon den beyden bis zum Maͤſolus (Kriſtna) gele- 


genen Oertern, Kottis nnd Maliarpha, konnte ich keie 


ne Spur ihres Daſeyns auffinden. 


Dieſe ganze Kuͤſte theilt Ptolemaͤus unter wey Voͤl⸗ 
ker. Der ſuͤdlichere Theil vom Cap Calymer bis Al⸗ 
lemparva heißt die Kuͤſte der Soringi; der noͤrdlichere 
bis zum Kriſtna gehoͤrt den Arvarni. Beyde dehnen ih⸗ 
re Beſitzungen ziemlich weit in das innere Land aus; 
aber ich erkenne aus den heutigen Namen keine der von 
Ptolemaͤus angeſetzten Oerter. Nicht einmal die Haupt⸗ 
ſtaͤdte weiß id) anders, als nur ſehr im Allgemeinen an⸗ 
zugeben. 

Orthura, die Hauptſtadt der Soringi, lag in der 
Gegend von Utatur, gerade noͤrdlich uͤber der Stelle, 
wo der Cavery ſich in zwey Hauptarme theilt. 
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Melange, der Hauptort der Arvarni, noͤrdlich uͤber 
dem Fluſſe Pennar im innern Lande. 

Man will auch Sora, die Hauptſtadt des Volks 
mit gleichem Namen, hieher nach der Hauptſtadt Arrot 
am Zluſſe Paliar ziehen, wegen des Zuſatzes, daß es 
die Reſidenz des Gebieters im Lande des Arkatus ſey. 
Das Volk ſteht aber viel zu weit im innern Lande, 
als daß es in die Nähe biefer Kuͤſte gebracht werden 
koͤnnte. Doc da wir mehrere. Grfahrungen haben, daß 
von der Weftküfte aus fehr entfernte Reifen gemacht Ä 
wurden, deren Ende der Oſtkuͤſte viel näher als der ent⸗ 
gegengefegten lag, ohne daß Ptolemäus ed wußte: fo 
Tann man die Möglichkeit der Annahme, aber vwoeiter 
nichts gelten laſſen. 

Dieſe Kuͤſte, welche bisher außer der Perlenfiſcherey 
fo wenig merkwuͤrdiges darzubieten ſchien, wird und aͤu⸗ 
Berft intereſſant Durch die, wenn auch noch ſo kurze und dunk⸗ 
le Beſchreibung des Periplus e). Er weiß von der ſuͤdlich⸗ 
ſten Oft- und Weftküfte nichts, ald daß fie gerade ger 
gen Mittag liege. Cr fpricht von der Perlenfifcherey, 
der Stadt Kolchi und dem Bufen Argaluz; aber jo 
ſchwankend, daß wir ohne die Beyhuͤlfe des Ptolemä= 
us nicht fähig wären, die Lage deffelben aufzufinden. 
Er nennt drey Handelöpläge, von denen bald mehreres 
vorfommen wird, giebt aber ihre Lage nicht an. Kurz, 
die ganze Erzählung zeigt geringe erſt neuentitandene Be: 
Fanntichaft, mehr aus Hörenfagen, als wiederholten Erz 
fahrungen. 

Aber nur durch ihn allein lernen wir zu gleicher 

Zeit, daß die: Bewohner zwilchen den auögebreiteten 
Miünbungen des Cavery und zunächft auf beyden Sei⸗ 
ten bdeffelben den ganzen Handel des oͤſtlichern Indiens 


©) p- 33 
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in ihren Händen hatten. - Durch fie erhielt die Weſtkuͤ⸗ 


fie Indiens und alle wefllihere Handelsnationen nicht 
nur die Erzeugniſſe und Fabrikate ihres Landes, Perlen, 
mit Derlen geftidte Kleider, Baummollenftoffe, fonbern 
auch Die Perlen, Edelſteine, feinen Zeuge der benach⸗ 
barten Inſel Ceylon; aus den Mündungen des Ganges 


Chinefifches Malabathrum, Rarden und die feinften Stof· 


fe; aus Ehryſe jenfeit des Bengalifchen Meerbufens Gold, 


Eifenbein, und die geſuchteſte Gattung von Schildkröten: 


ſchaalen. 

Dies alles holten und verfuͤhrten fie auf ihren eige⸗ 
nen Fahrzeugen. Zur Kuͤſtenfahrt nad) Limyrika, ober 
der Weſtkuͤſte, wurden Eleine gebraucht; die Inſel Cey⸗ 
ion befuchten fie mit Segelfchiffen. Sie maren groß, be: 
fanden ohne alles Eiſen blos aus Hulz*) und hießen 
Sangara. Die allergrößte Gattung aber hieß Kolan⸗ 
diophonta; fie wurde bloß zur Fahrt nach dem Ganges 
und nad) Ehryſe gebraudyt. Auf diefe Art füllen fie die 
Rarktplaͤtze von Limyrika mit ihren zugeführten Waaren, 


und werfchlingen die jährlih aus Aegypten zugeführten 


Summen°). Ä 
Hiedurch erklärt ſich zugleich. die Unkunde des Peri- 
plus mit der fublichften Oft: und Weſtkuͤſte Indiens. Der 


Schiffer vom Bauery = Fluffe brachte feine Waare nach 


Muziris, Nellynda, die Hauptmärkte der Aegyptiſchen 
Griechen: dieſe beſuchten die Zwiſchenoͤrter nicht, -und eben 
fo wenig der fremde Kaufmann, der mit ihnen nach Haufe 
fuhr. Er fuhr auf ihren Schiffen, denn ein Europäifches 





d) Movogvia wird gewöhnlich für Schiffe aus einem Stamme er⸗ 
klärt, welches aber hier unmoͤglich iſt. Die für dieſe Bedeutung 


angeführten Beweiſe find ohnehin ſehr zweydeutig. Die Urſache 


der Zuſammenſetzung aus blofem Holze, ohne alles Metall, ſuch⸗ 


ten die Griechen in einem befondern Umſtande. ©. unten Mas _ 


niolä Inf. 
e) p. 34. Wer alles biöherige prüfen will, darf ſich nicht am bie latei⸗ 


niſche Ueberſetzung des Periplus halten. 


168 ° Dritte Buch. . Siebentes Kapitel. “ 
Tonnte ſeiner Groͤhe wegen die Fahrt nicht machen. 


Meerenge zwiſchen dem C. Kory und der Inſel —e | 
Gor hat wir fünf Zuß tief Wafler, vermehrt alſo fchlech- 
terdings auch jedem mittelmäßigen Fahrzeuge den. Durch⸗ 
gang; und an die Umfeglung ber Inſel Ceylon war noch 
nicht zu denken; der Periplus hat nur einiges von den . 


noͤrdlichen Theilen derfelben gehört. ' 


Auch Die Befchreibung der einzelnen Derter anhält da⸗ 
durch mehr Licht, als vielleicht dem Verfaſſer ſelbſt vor 


Augen ſchwebte. Gr verſetzt uns ſogleich mitten in bie 


Gegend nach Bomar oder. Bomari, auch Bamars '). 


. Der Strich, fagt er, der von Komari bis nad) Koldi, 


wo die Perlenfifcherey ift, gegen Süden reicht, gehört 


dem Pandion. Alfo ift Komari oder Kamara nicht das 


E. Comorin, nicht eine in der Nähe gelegene Stadt, ſon⸗ 


dern dad ungleich nördlichere Calymer, an der Landfpige 


gleiches Namens. Denn obgleidy Ptolemdäus dad Reich 
des Pandion auf der Norbfeite in etwas engere Gränzen 
einfchließt als der Periplus, fo ift dach in der Gegend fonft 
Fein paffender Ort, und die beygefügte Erzählung bringe 
die Sache zur Gewißheit. 
„Die Stadt hat ein Kaſtell und einen Hafen. Zu 


‚diefem ſammeln fic) aus allen Gegenden Leute, um ſich in 


demfelben zu baden und dadurch auf.alle, künftige Zeit ih⸗ 
red Lebens von Sünden frey zu werden. Das nämliche 
thun auch Weiber. Denn ed geht die Sage unter den - 
Einwohnern, daß ihre Göttin einft fich alle Monate darin 
gebadet habe). 

Unmittelbar bey Galymer befindet fich.eine ber befuch- 


teften Pagoden: das Waſſer des dabey fließenden Fluſſes, 


eines Zweigs des Cavery, ift den Hindu heilig, und die 


Geremonie des Bades wird noch mit dem Eifer, wie bey- 
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nahe vor zwey taufend Jahren, fortgefegt. Ohne Zwei⸗ 


fel verſteht der Periplus dieſen Fluß unter dem Namenbed - 
Gafens; denn einen Hafen im firengern Berftande hat 


weder Diefer Ort, noch irgend eine andere Stadt an der 
ganzen Oſtkuͤſte Indiens. 

Auch ſcheint die Legart des Periplus Ramar oder Ra⸗ 
wara bie richtigere zu ſeyn; nicht nur weil fie ſich mehr 
dem heutigen Namen nähert, fondern aud) wegen ber 


| Verſchiedenheit i im Ptolemäus. Im erften Buche findet 


man Kovpovpa, im fiebenten Kopovie. — Man 
wird mir erlauben, die Alteften, oben gegebenen Nach⸗ 
richten in Erinnerung zu bringen. Man gab der großen 
Landſpitze Loliacum 3000 Stadien in der Länge; von 
Salymer aus ift die Angabe richtig, weil der naͤchſte Buſen 


mit begriffen. wird, und Ptolemäus erhielt das. naͤmliche 


Mans durch die Schiffer fpäterer Zeiten. Coliacum felbft - 
hat mit Calymer eine größere Aehnlichkeit, ald mit dem 
Namen Kory, der eigentlichen Landfpige. Yon Calymer 
aus braucht man wirklich mehrere Tage, um die Infel Ta⸗ 
probane zu erreichen, und fie liegt von hier aus gerabe 
gegen Süden im Dcean. Waren nicht die alten Schiffer, 
weiche bie erſten Nachrichten von ihrem Waterlande zu 


Palimbothra und-von da weiter an Die Griechen verbreites 


tm, Einwohner von Galymer und der naͤchſt liegenben 


Kuͤſte? 


Coliaeum, nachher Kory, war nicht blos der Name 


der Landſpitze, ſondern aller benachbarten Gegenden; und 
& ift wohl mehr als wahrſcheinlich, Daß der heufige Name 
Coromandel nichts anders bezeichnet, ald Bor» Mandu⸗ 
Im, das Reich Rory. 

Der zweyte Handelsplatz im Periplus ift Poduka 
(Hodovxe), welches auch Ptolemäus Podoka oder Po⸗ 
duka genannt hat, an der Muͤndung des Fluſſes Paliar. 
Die dritte Stadt, Sopatma, kennen wir nicht, weil ſie 


tolemaͤus nicht anſetzt. Außer dieſen drey Oertern weiß 
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Ä ber Periplus nichts von der Kiſte, nichts vom Gavery⸗ 
Safe, nichts v vom innern ‚Lande: BE 
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Maͤſolia. Die Nindangen des Ganges, 


Maſolia (Mæœxicodic) nennt Ptolemaͤus den langen 
Strich laͤngs der Kuͤſte, von der Muͤndung des Kriſtna 
bis zu den Muͤndungen des Ganges. Eigentlich bezeich⸗ 
net er nur die ſuͤdlichern Gegenden, Die nördlichen Cir— 
cars, durch dieſe Benennung, und läßt die noͤrdlichern 
Theile von Oriſſa mit beylaufen, weil er keinen eignen 
Namen fuͤr das unbekannte Land wußte. Wenigſtens 
giebt er blos an dem Ufer einige Oerter an, wie ſie der 
Schiffer fand, das innere Land der noͤrdlichen Haͤlfte zeigt 
durch voͤllige Leere die Unbekanntſchaft des Geographen 
mit demſelben. Ein Umſtand, der deſto mehr auffallen 
muß, da er tiefer im Lande, unmittelber uͤber Maͤſolia, 
mehrere Staͤdte anzufuͤhren weiß Aber dieſe Bekannt⸗ 
ſchaft entſtand nicht von der Kuͤſte, ſondern vom Ganges 
her, und wurde durch die Diamantgruben verurſacht. 
Schon der Periplus") kennt Maͤſolia unter dem Na⸗ 
men Maſalia (Macadia), verſteht fo wie Ptolemaͤus die 
Striche um den Kriſtna und Godavery darunter, und.ver- 
fichert, daß fie fih weit in das innere Land erſtrecken. 
Aber feine Kenntnifle find noch dürftig, wie fie bey ben 
erſten Erfahrungen und aus dem Munde der Eingebornen 
feyn mußten. Er hat von der Landſpitze gehört, wo Die. 





h) P- 55 :- 
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einheimiſchen Schiffer abſegelten und mit oͤſtlicher Fahrt 
uͤber den großen Buſen die jenſeitigen Kuͤſten erreichten; 
er nennt einige der daſelbſt wohnenden Voͤlker, und fabelt 
von andern mit Pferdekoͤpfen ꝛc.: aber kein wahres Bild 
von allen ift in feinem Kopfe; er fcheint dieſe Voͤlker nach 
auf die Weſtkuͤſte zu ftellen, erzählt wenigſtens gleich nach: 
her den fernern Lauf der Schiffer, bis an und etwas uͤber 
die Mündungen des Ganges, zwar nur fehr im Allgemei⸗ 
nen, aber wahr. „Wenn man von da ficd) öftlich hält,‘ fo 
daß man den Dcean rechtö und Die noch uͤbrige⸗ Kuͤſte zut 
inken hat, fo erreicht man den Ganges, und in feiner 
Nähe das äußerfte fefte Land Chryſe.“ 

Daß aud) die Aeltern dad Land Mäfolia Fannten, bie 
Caling& bierherfegten und dad E. Gordewar unter dem 


" Namen Promontorium Lalingen Tannten, wurde oben 
aus Plinius angeführt. Vielleicht war dies der wirkliche 


Name des Volks, wenigſtens ſcheint noch die Stadt Ka⸗ 


 Aingapatam in den noͤrdlichen Circars auf die alte Be⸗ 
nennung hinzuweiſen. 


— — — ——— — — — 


Ptolemaͤus nennt an der Kuͤſte folgende Oerter und 
gluͤſſe: 

Den Maͤſolus-Fluß, nach der ganzen Lage der Kuͤſte 
unſtreitig die Mündung des großen Kriſtna, von deſſen 
oberm Laufe er aber nicht genau unterrichtet iſt; denn an⸗ 
fatt ihn von Nordweſten nach Südoften zu führen, richtet er 
ihn gerade von Norden nach Süden; wovon die falſche 
Neigung feiner Küfte Urfache if. Auch giebt er dem 
Strome den langen Lauf nicht, der ihm gebührt, er leitet 
ihn aus dem Drudius Mond, den Gebirgen, welche 
Solconda und Doladabad trennen. 

Kontakoſſyla lag in der Nähe von Mafulipatam; 
und weiter öftlich an den ſuͤdlichen Mündungen des Goda⸗ 
very (den aber Ptolemaͤus nicht Eennt) Die beyben Oerter, 
Kottura und Allofygne. 

Dann folgt die öftlichfte Landſpitze Getzt Cap Garde⸗ 


eo 
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war), bey welcher Ptolemäus Die Bemerkung macht, daß 
fie zum Abfahrtöplage für die Schiffer diene, welche ge: 
rade öftlich über den Gangetiſchen Bufen nad) Chenfe fer 
geln wollten. - Dasndmliche fagt uns fehon der Periplus'), 
doch mit der Einfchränkung, daß zu feiner Zeit noch Fein 
Grieche, fondern blo& die Anwohner des Argarifchen Bu: 
fens (der Palks⸗-Bay bis zur Mündung des Cavery) auf 
Ihren großen Schiffen, Kolandiophonta genannt, Die 
Fühne Fahrt zu machen pflegten. Er zeigt auch bald 
nachher feine geringe Kenntniß der Gegenden felbft, wenn 
er auf die Stelle kommt, wo die Schiffer gerade gegen 
Dften abfahren; denn da ſpricht er nicht mehr von Chryſe, 
ſondern vom Lande Deſarene, daß fie erreichen")... Wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnet er den nächften Theil der Weftküfte, wo 
nad) Ptolemäus der Dofaron fließt. . 
Die Stadt Palura weiter noͤrdlich in der Nahe von 
Samulcotta. 
Weiter nördlich Kanigäna und Kattigardama. 
Weiter noͤrdlich Kanagara, das heutige Canara; 
und 6 geogr. Meilen nördlicher der Fluß Manada, den 
Ptolemaͤus felbft nur ald einen unbedeutenden Fluß an- 
ſetzt. Es ift der Küftenfluß, welcher über der Stadt 
Calingapatam in die See fallt, und wo wahrfcheinlid 
in frühern Zeiten das Dandagula der Calingaͤ lag, von 
dem Plinius ſpricht. Ptolemaͤus Eennt es nicht mehr. 
Die Stadt Bardamana an diefem Fluffe im Innern 
Lande ift ſehr wahrſcheinlich Bangalor. 
Neun Meilen noͤrdlicher Kottobara, heutzutage 
Barua. 
Sippara, nahe beym ſuͤdlichen Eingange des Tſchil⸗ 
ka-Sees. 


Peripl. P. 54- 
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| Der Tyndis- Fluß, die ſadlichſte Mündung des bee 


traͤchtlichen Mahanada. Vielleicht hat Ptolemäus bie 


Namen verwechfelt, und der Name bed vorhergehenden 


Manada-Fluſſes gehört hieher; verruͤcken kann man aber 
die Ordnung der Fluͤſſe nicht, ohne der ganzen Küfte Ger 


walt anzuthun. 
Im inneren Lande feßt Ptolemäus an biefen Fluß noch bie 
Stadt Ralliga, um das Andenken bes Volks der Laling& 


 zwerhalten. Rod) jegt fuͤhrt fie den zufammengezogenen 


Namen Cullo. 

Mappura nördlicher, in der Nähe der ſchwarzen Pa⸗ 
gode. 

Managata, ſuͤdlich unter der falſchen Spitze; unſere 
Charten bieten uns in dieſen unbekannten, waldigen Ge⸗ 
genden zu wenig Namen dar. 

Der Dofaron: Fluß eine der noͤrdlichſten Mündungen 


des Mahanada. 


Der Adamas⸗(Diamanten-) Fluß iſt der Bramnf, 


oder wie er in hoͤhern Gegenden heißt, Soank⸗Fluß. & 


kommt aus den ſuͤdlichen Gebirgen der Provinz Behar 
und bildet Durch feine jährlichen Ueberſchwemmungen daS 
Khlammige Erdreich‘, in welchem die Diamanten gefuns 
den werben.‘ Hier und in den nörblichern Gegenden von 
Rotas find die alteften Diamantgruben Indiens, und 
wir fehen, daß fie felbft Ptolemäus ſchon Fennt. 

Das Volk, bey weldhem man bieje Diamanten in 
beträchtliche Anzahl fand, nemt Ptolemäud Sabaraͤ 


und giebt ihnen zwey Stäbte, nörblich Tofapion, ſiid⸗ 
Ih Karikardama. Da er im innern Lande zunaͤchſt 





über der Kuͤſte keinen Ort kennt, wohl aber im größes 


ter Entfernung, und da er zugleich verfichert, daß die⸗ 
fe Sobarä nicht fein vom Ganges wohnen; fo zeigt ſichs, 
daß die Bekanntfchaft mit ihrem Lande und den Dia- 
mantgruben von diefem Strome und: nicht von, der Küfte 
aus durch Kaufleute gemacht wurde. 


S 


/ 
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Weiter noͤrdlich an der Kuͤſte folgt die Stadt Bor 
fomba, wahrſcheinlich das heutige Balafor, und bank | 
bie weſtlichſte Mandung des Ganges. 

Im innern Lande von Mäfolia in den füdlichen Thei⸗ 
len nennt Ptolemaͤus drey Derter: die Hauptſtadt Pis 
tynda, dem C. Gordewar gegen Weſten, wahrſcheinlich 


am Godavery; Parytra, Korunkala, tiefer im Lande, 


im heutigen Golconda. 

An die entfernten Theile des Tyndis ſetzt er noch 
bie Salakeni mit mehrern Oertern, die ich nicht zu er⸗ 
Hören weiß. Ä 

Dem Banges ‚giebt Ptolemaͤus fuͤnf Muͤndungen. 
Der. Periplus') hingegen, und alle ältere Nachrichten 
wiſſen nur von einer einzigen, weil die. wenigen Schif⸗ 
fer blos durch die weftlichfte den Strom befchifften. 
Die vielen vorliegenden Inſeln vervielfältigen die Aus⸗ 
flüffe des Ganges fo, daß man eine gewiffe Anzahl - 
kaum beflimmen kann; man nimmt aber blos Die bes 
trächtlichern und zählt auf Rennelld und Bolts Charte 
fechs; wobey man deutlich fieht, daß die nächfte an der 
weftlichen von Ptolemäus übergangen wird. ° 

1) Die weitlihfte, Kambyſum, heutzutage Sugly⸗ 
Muß, Die einzige, welche. mit großen: Schiffen befahren 


‚ werden kann. 


2) Die große Mündung, jetzt Roymongul = Fluß. 

3) Bamberichon, jest Murzatta = Fluß. Diefe bey: 
ben Icheiden fich von det weftlichen Mündung bey Cal; 
cutta: Ptolemaͤus bemerkt die Stelle diefer Trennung 
fehr genau; daß fie aber auch Zuflug an Waſſer aus 
den noͤrdlichern Theilen des Hauptſtroms erhalten, da⸗ 
von weiß er nichts. 

9 Pſeudoſtomon vſtium jetzt Surringotta⸗ Fluß, 


l) p. 36. 


— — — 
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deſſen Eingang durch mehrere Untiefen fehr erfchwert 


wird, wie es Ptolemaͤus durch den Namen richtig bes 


merkt. Nach feiner Zeichnung iſt es ein Zweig des oͤſt⸗ 


| lien Hauptarms, und er irrt nicht. 


5) Antibole, ber oͤſtliche Hauptarm, welcher noch 
den Namen Ganges behält. Ptolemaͤus wußte aber 
nicht, daß er in Vereinigung mit dem großen Burrems 
puter in die See fällt. 

Heutzutage befteht die Gegend längs den Mündun« 
gen and vielen Inſeln mit Süumpfen und Wäldern. 


- Rur felten zeigen ſich Menſchenwohnungen, baflır eine 


deſto größere Anzahl Tigerthiere, die fich Doch oft felbft 
nicht gegen die fihnellen und hohen Springfluthen ret= 
tenfönnen. Zur Zeitdes Ptolemäus fanden fich hier Städte. 

Palurs (ZTalovea, w»") zwiſchen der erften und 
zweyten Mändung. Tilogrammum zwiſchen der dritten 


| und vierten; beybe an der Küfte. 


Etwas tiefer im Lande Bange, bie Hauptftadt ber 
Gangaridaͤ, deren Sige zwifchen den verfchiedenen Zwei⸗ 
gen des Ganges waren. Die Lage der Stadt befand 
ſich etwas oͤſtlich vom heutigen Flecken Duliapur. Der 
Heriplus *) kennt zwar die beyden vorhergehenden Oer⸗ 
ter nicht, wohl aber Ganges (0 Zayyns) als die Sta⸗ 


pelſtadt von dem .feinften Indifchen Baummollenftoffen, 


Rarden, und dem Chmeftichen Malabathrum. Cr bes 


hauptet uͤberdies, daß bie Gegend Goldgruben haben 
muͤſſe, daß wenigften⸗ daſelbſt eine Art Goldmunze, Cal⸗ 
tie ‚genannt , geichlagen werde. 





m) Piol. I, 1%. 
n) p. 36, 


Das vierte Bud, 


Indien jenfeit des Ganges (Hinterindien) 


Baprobane. 
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 Dfäfe des Bengalifchen Meerbufens. - Eherfonefus 
Aurea. 


Dieſe Eintheilung macht erſt Ptolemaͤus, weil man im 
erften und zweyten Jahrhunderte durch Handel und oͤf⸗ 
tern Beſuch dieſer entfernten Gegenden in den oͤſtlichen 
Theilen des Ganges noch ſehr ausgebreitete Laͤnder und 
eine Menge Voͤlker gefunden hatte, welche von den Hin⸗ 
du wenig verſchieden ſchienen. Seine Eintheilung iſt noch 
bis auf unſere Tage geblieben; wir begreifen. unter dem 
Namen Oftindien alle füdöftliche Länder Aiens ob wir 
gleich hinlänglich wiffen, daß nur bey wenigen in Spras 
che und Abkunft mit den eigentlichen. Bewohnern Kindes 
ftans ein sntfernter Zufammenhang Statt findet. 

Die Altern Schriftftellee dachten nicht an eine folche 
Eintheilung, weil man allgemein glaubte, daß die Erde 
unmittelbar hinter dem Ganges ihre oͤſtlichen Grängen 
habe, und daß felbft die Mündung diefes Stroms ſchon 
zur Oftküfte gehöre. Viele Zeugniffe aus dem Zeitalter 
Alexanders beftäfigen biefe, Aber durch feine unmittel⸗ 


erblickte im fernen. Nordoſten hohe Schnergebirge, deren - 
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baren Nachfolger lernte man die oͤſtlichern Gegenden In⸗ 
diens beffer kennen; man ſah, daß rmoch große Strecken 
Landes auf den oͤſtlichen Ufern des Ganges lagen; man 


Ende ſich dem Blicke entzog; man erhielt ohne Zweifel 
von den Bewohnern Nachricht uͤber die betraͤchtliche Fort⸗ 
ſehung dieſes Gebitges und tiber das Daſeyn noch oͤſtli⸗ 
cherer Voͤlker. Dadurch entſtand ein neueres Syſtem, 
welches vermuthlich Pattoklus und nach ihm Eratoſthe⸗ 
ned bildeten, an deſſen Wahrheit bis in das erſte chriftlis 


Ge Sahrhundert niemand zweifelte. Ungefäht.nod) 10,000 - 


Stadien öflliher als Palimbothra, fagten fie, mit den 
Nordgebirgen Indiens parallel, liegt Thind, nahe am 


Ende der Erde. Folglich zieht fi) von da aus die Küfte 


Indiens. Strabo erflärt fi) in feinem ganzen Werke 


gegen Suͤdweſten, an den Ganges und an die Sübfpiße 


nicht näher, er berechnet blos die Länge der bekannten 


Erde bis dahin. Die ſpaͤtern Schriftfleller halten es für 
eine Stadt. Wahrfcheinlich hatten die Bewohner Indiens 
dem Patroflus und andern Griechen dieſes Thind, gewiß 
eine Chineſiſche Stadt, ald die Außerite Gränze ihrer 


Laͤnderkunde angegeben. 


Da nichts weiter von Thinaͤ gehört wurde,’ fo ver⸗ 
ſchwand ed aus dem Syſteme der fpätern Geographen. 
Mela und Plinius ) geben der Oftfeite der Erde eine viel 


groͤßere Breite ald Strabo und feine Gewaͤhrsmaͤnner, 


und verſichern, daß ein Theil gar nicht, ein anderer blos 
von wilden Thieren bewohnt werde. Erſt in der Mitte 
dieſer Kuͤſte erhebt ſich das Vorgebirge Tabis, eine Fort⸗ 
ſetung des Taurus, und reicht bis an den Ocean, und 
unter ihm wohnen anfangs die Seres, dann mehrere 
wide Völker, die Phrurk, Tochari, bis zu den Indiern. 





a) Mela III, 7. Plin. VI, 17. 
Mannerts Geogr. V. 1. Ä M 
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Plinius hat dabey Die Klugheit, nichts ‚von ber: Dem 
Ganges öfllichen Säfte zu ſprechen; er ftellt dieſe Voͤlker 
ſehr ſichtlich in das innere Landz aber Mela läßt gerade⸗ 
zu die Küfle von Zabis, oder wie er es weiter unten nennt, 
Promontorium Tamos ?), bis Colida (Goliacum Prom.) 
im füdlichen Indien fortftreichen. - 

Indeſſen wußte doc) der ‚Grieche ohne Zweifel 88 
den Erzählungen der Indier, daß oͤſtlich vom Ganges 
noch ein an Gold reiches Land war. Man nannte #6 
deswegen Chryfe, und weil man nichts weiter wußte, mach⸗ 
te man es zur Sniel, glaubte wohl gar, Daß fie von 
dichtem Golde fey, und feßte fie an die Muͤndung des 
Ganges °), oder auch unter den Indus °). 

Diefes Chryfe war Fein Werk der Ledichtung; es 
bezeichnete im Munde der Indier die goldreichen Gegen⸗ 
den an der Oſtkuͤſte des Bengaliſchen Meerbuſens; und 
ſo kannten es auch die Griechiſchen Kaufleute weit eher, 
als die Geographen. Der Periplus ſpricht zwar von 
Chryſe und der Fahrt dahin uͤber den Bengaliſchen 
Meerbuſen, aber jo dunkel, daB man ſieht, die Grie- 
chen hatten den Verſuch noch nicht felbft gemacht; & 
erklärt ed unftreitig für eine Inſel. Erſt die folgenden 
Zeiten führten Verſuche und nähere Auftlärungen herbey. 
Ptolemaͤus Eennt daher alle Länder der Oſtkuͤſte und. be= 
Schreibt fie zwar noch mit unficheree Hand, aber doc) fo, 
daß man das Bild des Ganzen auß feinen Beſtimmungen 
und Maaſen unmoͤglich verkennen kann. 

Der alte Name aber konnte nie wieder verdraͤngt wer⸗ 
den: Ptolemaͤus findet, und ohne Zweifel mit ihm ſei⸗ 


b) Schon Strabo (XI. J 790.) „öeint diefes Vorgebirge zu ken⸗ 
nen; es heißt bey ihm Tauapog 
‚c) Dionys. Perieg. v. 589. fegt fie fchon öſtlicher als den Ganges. 
d) Plin. VI, aı. Extra ostium Indi, COhryse et Argyre, fer- 
tiles metallis, ut credo. Nam quod aliqui tradidere, au- 
'  reum argenteumgug iis solum esse, haud facile eredide 
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ne: Zeitgenoflen, im. Heiche Araban eine Klbeine, in Ava 
die goldene Landſchaft; er findet noch überdies eine gok 
dene Halbinfel in Malaya. 
Einelne Derter und Zlüffe an ber Oſtkuſte des Berge 
Shen Meerbuſens. :; 

Pentapolis, 700 Stad. von der oͤſtlichen Veindung 
des Ganges; dann der Fluß Katabeda, in gleicher Ent⸗ 
fernung von dem letztern Orte, ſehr wahrſcheinlich der 
Fluß Currumfully an der Kuͤſte von Tiperc, dad ne 
zu Bengalen gerechnet wird, nach den Maaſen und weil 
ſich Fein näherer Fluß auf der hier noch genau gekannten 
Küfte findet; ; die Stadt mit Griehifhen Namen kommt 
dann in den nordöftlichiten Winkel des Bengaliihen Bu⸗ 
ſens ſuͤdlich von Kandal zu ſtehen. 
| Der naͤchſte, von dem vorigen 36 geogr. Meilen enke 
fernte Fluß heißt Tokoſanna und entſpricht dem einzi⸗ 
gen betraͤchtlichen, welchen wir an der naͤchſtfolgenden Kuͤ⸗ 
ſte kennen, dem Aracan-Fluſſe, vorzuͤglich da auch der 
wahre Abſtand vom vorigen ſehr nahe zutrifft. Man— 
muß aber an dieſer Kuͤſte die Rennellſche Charte zu Huͤl⸗ 
fe nehmen. 
- Mitten zwijchen beyben liegt der Seeplatz Baralurra. 
Die beſten neuern Charten haben in der Naͤhe keine 
Namen. 

Zwey Grade (25 Meilen) ſuͤdlicher folgt der Fluß Sa 
dus, deſſen Muͤndung unſere Charten ohne Namen anſetzen. 

Zwiſchen beyden Fluͤſſen liegt der Ort Sambra, und, 
ſuͤdlich von dem Sadus die Stadt Sada (7 Zade) an 
ber Küfte, welche der Infel Scheduba gegenüber liegt. 
Man Eönnte fie für ben. heutigen Ort Sandic erklären, 
aber diefer liegt zu füdlich und paßt weder zu Den vorhers, 
gehenden noch nachfolgenden Beſtimmungen. Ptolemaͤ⸗ 
us Fennt fie ebenfalls ‚unter, der Benennung: Bazakata, 
entfernt fie aber zu weit in die See, wie er ſchon bey al- 
kn Infeln an der Weftlüfte Vorderindiens sehen hat. — 

M2 
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Dieſe Stadt Sada war ber Punkt, den die Schiffer 

‚u erreichen fuchten. wenn fie vom Gap Gordewar mitten 
—8* den Bengaliſchen Buſen ſegelten. Sie berechrieten 
die Fahrt auf 18,000 Stadien ) und glaubten gerade 
oͤſtlich zu ſegeln. Dir ſehen auf unfern in den Breitens 
beftimmiungen laͤngs ber Hüfte ungleich -zuderläffigern 


u Gharten, daß. die Fahrt fi etwas gegen Rorben neigt, 


and Sada mit dem Gap Gordewar nicht parallel Liegt. 
Bon dem Maafe zieht Ptolemaͤus ſelbſt nach feiner Ge⸗ 
wohnbeit den dritten Theil ab, und beſtimmt die Ent 
. fernung auf ‘17° 20', welches in dieſer Breite etwas mehr 
als 180 geogr. Meilen beträgt, während der wahre Ab⸗ 
fand nur ungefähr 170 Meilen iſt. Die Fahrt, ſowohl 


- über bie See ald auch längs den Küften, war oͤfters ge⸗ 


macht worden; denn Ptolemaͤus fpricht Davon, als von 
einer ſehr bekannten Sache, und weiß auch ben Umfang 
des Buſens laͤngs der Küfte anzugeben. Der Schiffer bes 


flimmte ihn auf 19,000 Stadien; wovon denn Ptolemd- „ 


u8 feinen Abzug mocht 
Dieſe Maaſe zeigen und, daß Saba an der angeges 
benen Stelle lag, daß der Schiffer, wenn er gerade über- 
zufahren glaubte, nicht etwa viel weiter noͤrdlich über 
Aracan hinaufgekommen fey. Diefes zu glauben, hin⸗ 
dert ſowohl die vorhin angegebene Zahl der Zwiſchenfluͤſ⸗ 
- fe auf der Oſtkuͤſte, als das ‚hier-beftimmte, won der ge⸗ 
raden Durshfeglung fo weit verfehiedene Maas ded Um⸗ 
fangs. . Südlicher läßt fih Sada eben fo wenig. rücken, 
wegen der folgenden Zeichnung der Charte. 
I Keinen der Indiſchen Buſen hat Ptolemaͤus fo 
richtig gezeichnet, als den. Bengaliſchen; weil ihm auf 
- einer Seite die Küftenfahrer die einzelnen Maafe ber Ent: 
fernung, und auf der andern bie Chryfe - Schiffer den 
geraben Abſtand lieferten; jenes verhalf ihm zur BVermeſ⸗ 
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faug ber einzelnen Derter und Flaͤſſe, dieſes: hinderte, bie 
Angaben nicht zu fehr in das Weite ober Enge zu ziehen, 
md dem Buſen nicht die gehörige Ranbung im Ganzen 
zu ge . 
Berabona, weichen bi von abs fogt, Moe 
unbekannt. 

Bon. Sada bis zur Bandelsſtadt Temala oder Tat 
mala (die Lebart iſt ſtreitig) gaben die Schiffer. den Abs 
ſtand auf 3500 Stadien an. Hievon zieht nun wiebet 
Ptolemaͤns dad Drittheil und noch ein Sechstheil für 
die Reigung nach Suͤbdoſt ab, und fest e8 nach die 
fer Beſtiormung auf feine Charie. 

FZuͤr diefen betraͤchtlichen Abſtand von 1940 Stadien, 


oder mehr als 48 geogr. Meilen, findet ſich nur dann 


Raum auf Den neueften: Eharten, wenn win annehmen, 
baß der Schiffer Bad Gap Ylegrais umfegelt habe, und 
in die weſtlichſte, einer. Bucht ähnliche Mündung des Ava 
eingefahren fey, in deflen Innern bie Stadt lag. Dies 
fe Annahme unterftäbt . ſowohl die Werfiherung ber 
Schiffer, DaB die Richtung füdöfllich fen, da doch bie 
übrige Küfte ſich gerade gegen Süden zieht, als auch 
der Fluß Zamala, welchen Ptolemäus nörblidy ven des 
Stadt, nady. den ältern Ausgaben aber füblicher anfebt. 
Von Tamala, verfichert Ptolemäus, habe Alerans 
der. dem Marinus die Ucherfahrt nach der Eherfonefus 
Aurea auf 1600 Stadien angegeben. Dies verringert 
er nun nad) feiner gewöhnlichen richtigen Weiſe auf 
9009 Stadien. In diefem Beinen Zwifchenraume Tann 
man aber die Malayiſche Halbinfel weder auf unfern 
Charten noch auf feiner eigenen erreichen. Es iſt em 
Misverftnd. Es muß heißen: von Tamala bis zur 
Landſpitze, aus welcher man nad) der Cherſoneſus Aus 
‘ren überführt. Dies ift dann das heutige Lap Tiger, 
oͤſtlich vom Cap Negrais und der weftlichflen großen 
Wuͤndung ded Ava. In feiner Charte ſetzt auch wirk⸗ 


162 Viertes Buch. Cs. Kapitel. 


id) Ptolemaͤus. dieſeß Gap Fablich von: Tamala an voht 
ne ihm aber Ainen Ramen an geben. 

Von⸗ der Urbefahrt nach der goldenen Haldinſet an 
verläßt Ptolemäus den biöherigen getreuen Begleiter: Ale⸗ 
zember „3 1deil :Däefe die einzelnen. Maaſe ‚nicht arigiebt, 
fondern blos im Allgemeinen dem Marinus verficheste, 
längs jenes - Halbinfel fahre..man:.20 -Zage fudlidy bis 
nach Zabaͤr uud von da theils in Türblicher / theils in 
ſuͤdoͤſtlicher Richtemg. uͤber das: Meer nach Battigara 
im Bornep)Dieſe Angabe: ift meift richtig; die Fahtt 
geht dev: Hauptfaͤche nad) gerade nad) Südenz bie 20 
Fahrten betragen bey Ptolemäus 10,000. Stadien. Nach 
dem gemöhntichen Abzuge des Drittheils und des Sechs⸗ 
theils werden 6556 Stadien oder 188 geogr. Meilen 
uͤbrig bleiben; und ſo groß iſt wirklich der Abftand von 
der weſtlichſten Mündung des Ava bis an die Suͤdoſt⸗ 
frige der. Malayiſchen Halbinſel, wo wir das Zaba nach 
Aeranders Angabe. ſuchen müflen. . 

Aber Ptolemaͤus hatte feine Urſachen, die ganze An: 
gabe. zu vermerfen. Viele andere. Indier ') hatten ihn 
"über die einzelsen Dertee und Entfernungen belehrt, und 
da mwurde das Mani zu groß; wenn er ed ganz gegen 
Süden 308, fo Fam er tief unter den Aequator, "welches 
nicht feyn follte. Bey der Hälfte des Wegs wendete er 
daher wieder um und 309 die Derter nad) Norden: fo 
Daß die Stadt Baba nicht das fühliche Ende ber Halb⸗ 
infel wurde, fondern auf der Oftfeite mit dem Anfange 
der Cherfonefus Aurea auf der. Weſtſeite unter gleihe ' 
Breite zu ſtehen kam. Durch dieſen unnatürlichen Fehler 
fommt denn der weiter nördlich anfangende Sinus: Ma⸗ 
gnus fo weit gegen Norden zu flehen, daß er’ keynahe 
die Parallele des Gangetifehen Bufens erreicht. Weiß 
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man Bieten Fehler, fo laſſen fich die Hauptdeter meift in 
ihrer wahren Lage angeben, wenn gleich Feine Aehnlich⸗ 
keiten der Namen weiter vorhanden find. D' Anville hat 
die wahre Lage von Baba ‘auf feiner Charte und in einer 
befondern Abhandlung 5): richtig getroffen, aber aus ganz 
andetn, ütelleicht nicht treffenden Gränden: die Entwid- 
lung bes Ptolemaͤus im erften Buche fahrt er zwar am, 
benugt fie aber nicht. 

Nach meiner Vorausfeßung treffen die Angaben bes 


| Piokmtas im fiebenten Buche auf folgende neuere ka⸗ 


Der Sabarieus Sinus iſt der Bufen von Ava, wie 
jedermann erkennt. 

Berobe bleibt unbekannt. 

2 DE Promontorium Aureae Cherfonefi PN das €. U: | 
* “aber. die 'weite: nach -Weften angegebene Ausͤdeh⸗ 
sung findet fi) in der Natur nicht. 

Takola, im Innern bet, Bucht, iſt die heutige Siadt 
Lavdlı ES 77 

Kokkonagara iſt die von det süße nicht weit entfern- 
te Inſel Tavat. : - 

. Wer Chryſoana⸗ Fluß ift der Tanaſſarim, der wich⸗ 
tigſte Fuß der ganzen‘ Halbinſel, wo Handel mit Gold⸗ 
ſtaub ger eben wurde, welches der griechlſche Name vers 


—* —S , bie: Fingsgte Spibe bey Ptolemaͤus, die 
heutige Inſel Iunkfeilon, eigentlid Junkſelan. Diefes 
Sabana ift bey Ptolemaͤus der füdlichfle Punkt der Halb: 
infel; in der Wahrheit ift hier ihr nörblicher Anfang”). 
Weiter nordöftlic) folgt d die Mündung des Buffes 


g) Limites du monde connu des anciens au delà du Gange. 
Mem. de l’academie des inscriptions et belles letires. T. 
XXXIU. p. 604 etc. 

h) Alle biete Orter von Junkſelan an find nad Efchelötroons | 
GSharte abgemeſſen; die nördlichen nach Rennells Charte. 
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Palanda; es iſt der Heine Fluß, wolcher ig Die tier Ein 
bucht. zwiſchen Junkſellon und der Kuͤſte des feſten Lan⸗ 
des faͤllt. 

Das Vorgebirge malaei Belon iſt die krdſpite ine 


| üch von Der Stadt und Hafen Keidah. 
Der Arlabus = Fluß it der Flug noͤrdlich von, der Ä 
S Stadt Peisa. Durch das Einbringen des Merieh ſcheint | 


er ſehr beträchtlich. vun 
Koli iſt die Stadt Peita. 
Perimula jſt die Stadt Malakka. Hier. King Dar 


| große Perimulifche Meerbufen an, welches bie Tüblicpen 
| weile an ber Straße von Malakka find. « 


. An derfelben liegt zunaͤchſt Samaranda beym bet 
gen Tantan. 
- Dann. zieht fich. die Kuͤſte mit mehrern rigen und 
Buchten bis. zur oͤſtlichſten Spitze bey, heutigen Sena⸗ 
ſur. Bey Ptolemaͤus laͤuft alles gerade oͤſtlich ohne Bucht, 
erfordert Daher groͤßern Raum, und endet mit der Stadt 
Zabaͤ (Senafur) und dem Magnum Promontorium⸗ ‚auf 


zeuern Charten Cap Romania. . .. : 
Hier fängt alfo der Sinus Magnus an; er. muß folge. 
Lich auf feiner Weftfeite von der Malayiſchen Suͤdſpitze an 


nad) Norden berechnet werden... Der wahre. Durchſchnitt 
von Süden:nacd Norden. beträgt 11. Grabe der Breite, 


bey Ptolemäus hat er etwas mehr ald 12 Grade. Die 
fer mußte bier fehr ;verfleinern‘, weil außerdem der Bu- 


fen allzuweit gegen Norden geſtiegen wäre. Die Woͤl— 
bung giebt er ähm ziemlich richtig. ade 
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Sinus Magnus. Jernere Dfftäe bis an:das Ende ber 
befannten Erde. ‚Die ofnuchſten Jnfelme 


Mar Cherſoneſus Aur⸗ea die heutige Halbinſel Walaya, 


welches die bisherige Nuseinanderfegung kaum wird bezwei 


feln laſſen fo iſt der Darauf folgende große Meerbuſen 
(Meyas #0A05) zuverläflig. der. Meerbufen van Siam. 
Die Entfernung von 70 Meilen, welche Ptolemäus 


den beyden füblichen Landipigen giebt‘, durch die der Bus 
fen gebildet wird, trifft ſehr nahe auf den wirklichen Ab⸗ 


Rand; auch den mittlern Theilen überfchteitel fein 


Macs die Wahrheit nicht beträchtlich: deſto mehr aber 
In den Beftimmangen von Norden nad) Süden. Er giebt 
der Tiefe des Bufens 18 -Grade oder 160° Meilen‘, da 
fie doch nicht mehr als 90 Meilen beträgt. - Wohrfaeia⸗ 


lich reducirte er blos das Maas der Schiffer, die von dei 


Spitze von Cambodia gerade weſtlich nach dem. Cap Ligor 
fuhren; behielt aber ihre Maaſe im Innern. deö; Buſens 


unveraͤndert, weil ar in dieſen entfernten Gegenden kei⸗ 


nem. Raum weiter zu ſparen brauchte. Wir find IR zu 
wenig. in dieſen Gegenden bekannt, als Daß uns Die ges 
naue Auseinanderſetzung der einzelnen Derter und ı Be 


durchgehends gluͤcken koͤnnto 


Die Derter dieſer Kuͤſte finds. 
Tpagora ;.an-diefer Stefe hat die neuere Sparte kei: 


nen Dit. — Noch jebt. heit der Drt Thingoran, er liegt 


aber in einer Einbucht, etwas nördlicher als dad naͤchſt⸗ 
folgende Pahang. 

Balonga Metropolis it Pahang, der Santos: ee 
m8 'ö gleichnamigen Keinen Reiche, 
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Chroana ift die Stadt Pentigoran. 
Der Doanas⸗Fluß iſt der Dongon-VFluß. 


Kortatha Metropolis iſt Patani, die Hauptſtadt ei⸗ 


nes kleinen Reich 
Sinda und Pagrafa find ubekannte 


Der, Dorius⸗ Fluß iſt die Einbucht beym Cap and 


der Stadt Ligor, :in bie. ein kleiner Fluß faͤllt. 
Aganagara iſt unbekannt. 
Der Serus⸗ Fluß am Nordende des Buſens, Mder 
große Menam ⸗ Fluß. Er yet‘ ihn zu nahe © an ven! vor: 
hetgchenden geruͤckt. N 


"Seftlich, von demſelben hie Granie ver Sir und 


Eins; ;,eben Jo ift in der nam chen age pe —— wan | 


ſchen "Siam und Sambobia. 
Auf dem Ruͤchwege nad: Süden. muß. nun alles ver 


gnößert werden; es find auch: durchgaͤngig große Abe 


flände angegeben. Ich habe Feine-fpeciellen.-Sharten un 
die einzelnen Punkte zu beftimmen. Nur fo viel bleibt ges 
wiß, daß die Suͤdſpitze (To_Noriov amgor), Die: ai 
weitipioe, von Cambodia⸗ bezeichnet . 


Ob nun gleich Ptolemaͤus ſelbſt dutch dar“ Namen | 


andeutet; j:baß- bier die bisherige Richtung der Kuͤſte ſich | 


wende und nicht weiter gegen‘ Süden reiches ſo ſetzt ee 
doch noch weiter gegen- Bäder den wilden Buſen (On | 
Giuäns «0ArBos) and an das fäbliche Ende defielben das 
Vorgebirge der Satyın (Zarvgwr bkoov)z Aber -er- be: 
‚merkt in diefem Bufen weder: Fluß! noch Ort, obgleich 
beyde Landſpitzen 4 Grade von einander entfernt find. 


Er faͤhrt noch weiter fort, feßt einen Bufen der Simaͤ an, | 
um weldyen fiſcheſſende Neger wohnen, und giebt, wie. 
vorhin, in dem bettaͤchtlichen Zwiſchenraume nicht den ; 
- geringften Namen eines Ortes oder Fluffes,-biö- er end: ' 


lieh-den Fluß Rottiaris unter dem fiebenten Grade füd- 


licher Breite erreicht, und die noch füdlicheve Stadt Kat⸗ 


! 


{ 
| 
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gara verzeichnet/ welchẽ dle Gänze ber Bekannten‘ Erde 
auf biefes Beite: ausmade ©: 
ı  - Bine fo: ſouderbavre Eiſcheinung Hat ieden Kusleger 
in Berlegenheit gefagt::: De Anville hielt es endlich für 
das Natuͤrlichſte, die weitern Angaben des Ptolemaͤus 
vom Gap Cambodia an, nicht als ſuͤdlich; ſondern ges 
gen Oſteir gedehnt anzunehmen. &s findet den Kottiaris⸗ 
dluß im Fluſſe Cambodie oder Cambodſcha, Rattigara 
in einer oͤſtlichet gelegeurn Kuͤſtenſtadt, und die Haupt 
ſtadt Thina, welche Ptolemaͤus tief in den Buſender 
Minaͤ und:an das iunres Band: ſett, in der ‚heiligen 
Srabt Cãmbodia. 
Aber feine. Mölegung wbenſpricht den Angaben bes 
Htolemaͤus und Hoch mehr feinen Erzaͤhlungen, ven denen 
ich bat: vebon werbo geradezu. Der Abſtand vom Gap 
Cavihodia bis zum Fluffe Kottiaris beträgt‘ bey Ptole: 
maͤus;, ohnedie Kruͤmmungen "der Bulenin Anfchlag 
zu bringen, 150 geogr. :Meilenz von der 'nämlidhen 
tandfpige ‚hingegen bis: zum Fluſſe Cambodia kaum: 45 
Meilen. Dünn- zieht Pfolemäus feine Bellimmungen ges 
rade gegen Suͤben, and er kann keine andere Meinung 
gehabt Haben ‚weil er "zu Ende des fiebenten Buchs 
beyfuͤgt, daß von Kattigara auß das Land. ſich "noch 
weiter gegen. Shden und. dann gerade nach Weiten 
 tihte, ſo dDaßı'es ſich mit dem feilen Lande von Afrika 
zu einem Ganzen, und, alles dazwiſchen liegende Meer 
| zu dem größten der mittellänbifchen Meere bildet. Nach 
damwille's Annahme wid Died unmoͤglich, da die Küfte 
| von Cambodia gegen Norboflen läuft. Er. Hat wohl 
geirrt, und diefe Auslegung für wahr genommen, weil. 
‚ im die natürlichere. nicht in Die Augen fiel, 
| Nach meiner Weberzengung ift es folgende. - 
Schiffee fuhr von C. Eambodia, wo' ev bie —5 
der Kuͤſte nicht mehr gegen Süden fand und ſich doch 
nicht noch weiter oͤftlich entfernen wollte, entweder gera⸗ 


188... miertes Bud: Bis Rap. ie, 
de aber die chehe · See Rach en, aber er ſegelte wahr: 


ſcheinlicher erſt wieder nad) Gap. Ligor an: & Doeſtiaſt⸗ 


und von be, gegen Suͤden. Er arblickte auf ſeiner Straße 


‚die Naima⸗Inſela, hielt fie fine die hervorragende Suitze | 


des feſten Bandes ‚nannte fie. das Vorgebirge der Setyen; 
und erkkänte deswegen die. dazwiſchen liegende -Cipe fuͤr 


einen Bufen, wien er einen: aͤhnlichen gegen. Norden, den 


Buſen: von Siam, eben verlaſſen hatte; denn ſchon af 
die norgefoßte Meinung: in feinem Kopfe, haß: alle In⸗ 


I diſche Meerer durch feſtrs Land begraͤnzt mürben..: : = 


Weiter gegen Suͤdweſten mußte er auf andene Jiſein | 


(die Anamba: Infeln) treffen; diefe nannte en din Inſeln 
der Sadrn, vielleicht. weit man Affen: daſelbſt erdlickt 


‚hatte: Ptolemaͤua ſehe ſie unter dieſem Ramen, in dieſer 


Lage; in: ſeine Charte. Dev, Schiffer ſegelte weiter ſuͤd⸗ 
lich, ‘dann wenige Tage oͤſtlich, weil er die ungefähre: La⸗ 
ge des Ortes ſchon wußte, wahin..er: wolktes:er-erreichte 
den Fluß Kottiaris (Sarandan +:Fluß) und weiter ſuͤdlich 


die beruͤhmte Handelsſtadt Kattigara ( Sucadannı) auf 


der großen: Intel 'Borneo, die. det Schiffer nicht für die . 
ne Inſel, fondern für Fortfegung des feſten Landes hielt, 


welches ex beym Cap⸗Cambodia werlaffen und an’ der 
Spitze der Satyrn wieder erblickt hatte. Zwiſchen die⸗ 


ſer Spitze und dem Fluſſe Kottiaris liegt alſo ein zwenz. 


ter Buſen; der Schiffer nanute ihn den Buſen der Sind, 


‚weiter vorausſetzte, daß dieſe Nation ſich über alle übe 


öftichfte Theile. Aſiens verbreite. 
Durch dieſe Annahme erklaͤrt fh bie. gerade gegen 


@ihben. laufende Küfte und der große Abflanb' von 160 


{ 


Meilen; e8 erklärt ſich, wie Ptolemaͤus in. einer ſo an⸗ 


ſehnlichen Entfernung nichts; als Die einzige Spitze der 


Satyrn bemerken, und wie: ex bie öffene See, zwiſchen 


Gambodia und Borneo, für zwey vom Lande umgebe 
ne Bufen anfegen konnte. Die Reiſe von Malaya nach 
Borneo war oͤfters gemacht: worden; uber eben dieſe Rei⸗ 
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ſen mußten Lüſternheit nach der Bekanntſchaft mit den 
dazwiſchen Hiegenden Nordgegenden, ſie mußten den Spe⸗ 
mlotiönsgeift des Kaufmanns erregen. Wahrſcheinlich 
haben wir einer Entdeckungsreiſe die Kenntniß des Bu⸗ 
ſens von Siam zu danken, aber auch bie irrige Mei⸗ 
kung von der Begraͤnzung auf der Oſtfeite durch feſtes 
fand’ Man halte nur die Unterſachungen unſerer Tage 
bey fo großer Vervollfommmung der Schiffahrt dagegenz 
fie bieten und ähnliche Faͤlle in Menge har. Wie oft iſt 
‚ Ve Fahrt um Nordamerika behauptet und widerlegt wor⸗ 
den Kaum jetzt erſt iſt man zu einiger Gewißheit gelangt. 

Das Natürliche der Auslegung wird man mir viel⸗ 
leicht gelten laſſen; aber die Gewißheit? Wer ſaͤgt uns, 


daß dieſe Schiffahrten wirklich gemacht wurden? — 


Ptolemaus. Sein Alexander behauptete „daß die Schif⸗ 
fer von Zabaͤ (dem Cap Ligor) gegen Süden, dann 
einige Tage links, das ilt gegen Oſten fegelten, und ſo 
Kattigara erreichten ). 

Deswegen fagte ich borhin, daß die Schiffer wahr⸗ 
ſheinlich erſt vom Cap Cambodia gerade uͤber den Bu⸗ 
ſen nach dem Cap Ligor ſegelten, und erſt von da ihre 
weitere Fahrt nach Suͤden machten, wo ſie im Falle 
der Noth ſich nach Belieben einer bekannten Kuͤſte naͤ⸗ 

konnten. Die Reife quer über den Buſen hat nichts 
Auffallendes für Schiffer , die über den Bengalifchen Bu- 
fen zu fegeln gewohnt waren. Und daß Kaufleute, die 
bis zum Gap Ligor längs’ der Küfte vordrangen, nicht 
auch die Fortſeßung bderfelben, den Buſen von Siam, 
ſollten befahren haben, läßt fich nicht glauben. Doch 
weiß ich nicht, ob Alerandei diefer Entdeder war: es 
iſ auf feiner "Fahrt nicht die Rebe vom großen Bufen, 

| ‚Inden blos von der Umfeglung der Halbinſel Malaya, 
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und von · der Fahrt anäsBghh: nach Kattigera ur 
würden überhaupt vonder gungen Fahrt nichts wiflen, 
wenn Ptolemäud nicht ſeinen Worgaͤnger Maxinus zu 
bekaͤmpfen haste, der die unbeflimmite Zapf, be Tage ins 


| ſetzen zu —* ——* Piolemäus giebt einer zu große 
Entfernung zwifchen- Cherfonefus: Aurea und, Kattigara 
an, 160 Meilen:.(da: die. Wahrheit nur 100. Meilen 


fordert), . um diefe aͤußerſten Oerter der Exdpin-die Ni: 


he.des 160ſten Grades der. Länge. zu. bringen. Ex. Scheint 
es ſelbſt zu fuͤhlen; denn ex legt das Geſtaͤnnißrab 
daß zwar die Zeugniſſe der Indier einmuͤthig verſicher⸗ 
ten, die Hinfahrt von der Halbinſel nad) Hattigara ſtre⸗ 
de ſich oͤſtlich und die Ruͤckfahrt weſtlich, daß aber ih⸗ 
re Ausſage in Anfehung ber. Laͤnge des Wegs ſeht ver⸗ 
ſchieden ausfalle. 


Wahrſcheinlich wird q alles dieſes hinreichend ſeyn zu 


dem Beweiſe, daß Kattigara auf Borneo, wahrſchein⸗ 


lich an der: Stelle von Sucadana lag. Zur Verſtaͤr⸗ 
fung mag nod) der mördlichere Fluß Kottiaris dienen, 


- welchen Ptolymaͤus im innern Lande mit, einem. nad) 
noͤrdlichern vereinigt, und.;beybe auf fehr; verfchiedenen 
Seiten münden läßt. Gerade fo zeigt ſich der Lama 
und Sacadan : Fluß nörhlich- über Sucadana, nur daß 
Ptolemaͤus den noͤrdlichern zu weit bis in den Siamiſchen 
Buſen führt, weil ev feinen. nähern. Küftenfluß kennt. 


- MB: KU .» - 
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Ferner verſichert Ptolemaͤus im fiebenten Buche, zwey⸗ 
mal hinter einander, daß an dem Buſen der Sind, von 


dem bey ihm der Fluß Kottiaris und Kattigara fuͤſt noch 
Theile waren, Neger. oder wenigitens ganz ſchwarze Leute 


te (Aiblonec) wohnten, Die fich von Fifchen nährten- . 


Nur bey dieſen ſuͤdlichen Zeilen: macht er biefe Bemer⸗ 
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lung, welche in Bezug auf bie Eingebornen. von Vorneo 


buhftäblich wahr, ift; die Einwohner von Cambodia x, 
hingegen haben braune Farbe. 

Der die biöherige Yußeinanberfegung vom Gauges 

Fluſſe an im Zuſammenhange uͤberdacht hat, uͤberzeugt 
fich gewiß, daß die Hauptangaben hiſtoriſch gewiß find, 
wenn auch uͤber die Lage einzelner Oerter vielleicht auf 
immer Dunkel und Zweifel bleiben werden; er findet 
gewiß das Unuͤberlegte in Goſſelins Behauptungen, wel⸗ 
cher, ohne auf die richtige Folge der Fluͤſſe und Meer⸗ 
bufen und auf die gegebenen Maaſe und Beſtimmungen 
zu achten, nur auf einige Namensaͤhnlichkeiten, die er 
oft blos ſich ſelbſt bildet, geſtuͤtzt, alle bisherige An⸗ 
gaben nicht weiter als vom Ganges bis Tenaſſerim auf 


die Weſtkuͤſte des Reichs Siam reichen laͤßt. Ihm gilt 
der Beſynga-Fluß für den Arakan, weil in demſelben 
eine Inſel liegt, welche Beting heißen fol. Er ruͤckt die 
 Cherfonefus Aurea empor ind Reid) Pegu, weil fich da ein 
Fluß mit drey Mündungen findet, und, der Avaſtrom eben- 
falls mehrere hat.. Der ganze Sinus Magnus ift nach 
ſeiner Meinung der Eleine Bufen von Martaban, von der 


Mündung des Pegu: Fluſſes an, obgleidy diefer Bufen 


kaum SO Meilen im Umfange hat, Ptolemäus aber feinem 


Sinus Magnus 300 gengr. Meilen giebt. — Cömäre 
zweckwidrig, in das Einzelne feiner Auseinanberfegung 
einzugehen; ich würde, wie immer, Die ganze Hypotheſe 
mit Stillſchweigen übergangen haben, wenn fid) nicht 
auch bey und Männer. gefunden hätten, bie ihr Beyfall 


u ſchenken ſchienen. 


In die ſuͤdoͤſtlichen Theile Indiens fett Ptolemäus 


| noch eine Anzahl Infeln, Die wahrſcheinlich nichts als 
Theile der Infel Sumatra oder kleinere angränzende find; 


der Indiſche Schiffer belegte ſie mit verſchiedenen Namen, 


ſo wie ihn ein unguͤnſtiger Wind in verſchiedene Striche 


derfelben führte. 


4 
\ . 
192°; Wiertes Wand. Zweytes Rapkelı 
Bon den Infeln ber Satyrn wurde vorhin defprodjen; 


es find wohl gewiß die Anumba⸗ -Jnſeln. Die Einwoh⸗ 
ner ſollen Schwaͤnze haben, ſo wie man die Satyrn be⸗ 


ſchreibt.“Alſo geſchwaͤnzte Affen. 

Die Infel Jabadiu (Taßcadiov) wurde wahrſchein⸗ 
lich von den Schiffern oͤfters beſucht, denn ſie liegt mit 
Kattigara unter gleicher Breite und Juͤdoſtlich unter der 
Suͤdſpitze von Malaya. Daher weiß Ptolemaͤus nicht 
nur die Oſt- und Weſtſpitze der Inſel zu beſtimmen, da 
' er don ben übrigen immer nur einen miktlern Punkt ans 
giebt; fondern er weiß auch, daß der Name fo viel bedeu⸗ 
te ald Gerften- Infel, baß fie fruchtbar fey, biel Gold 
erzeuge, und un der Weſtkuͤſte eine Hauptſtadt Namens 
Argyre habe. Aeußerſt mahrfcheinlich wird die Inſel 
Banca an der Suͤdoftfeite von Sumatra bezeichnet. 

Die Sabatikaͤ oder Sabadibaͤ Inſeln, drey an der 


Zahl, werden von Menſchenfreſſern bewohnt; · das heißt, 


hier wird kein Handel getrieben. Sie ſtehen der vorigen 
gegen Weſten und gerade unter ber Suͤdweſtſpitze von Ma- 
laya, alfo wahrfcheinlich die Infel Lingan mit ben ums 
liegenden; 
Die Infeln der Sind4, drey an der Zahl, mit Men⸗ 
ſchenfreſſern, den vorigen gegen Oſten. Und gerade 
nördlich über den letztern fünf Baruſſiſche Inſeln, eben⸗ 
falls mit Menſchenfreſſern beſetzt. Beyde ſind Theile der 
Inſel Sumatra, die aber Ptolemaͤus zu weit in die See 
fest, wie wir dies bey allen feinen Indifchen Inſeln beob⸗ 
achtet haben. 

Nordweſtlich über dieſen die Inſel des guten Geiſtes 
—** deinovos). Wahrſcheinlich die größere ber 
Nicobariſchen Infeln. * 

Noch weftlicher als Diefe, mitten im Ocean, liegen 
die Babelinfeln Maniols, zehn an der Zahl Man 
verſichert, daß hier alle "Fahrzeuge ‚bie eiferne Nägel 
haben, feltgehalten werden, obgleich. der. Herkuliſche 


=» 
. 
J ð 
⸗ 
—XX 
—— — — — — ——— — — —— — 





Hinterindien. Inneres Said. 198 
Stein. (der Magnet) nicht dafelbft zu finden iſt, deswegen 
baut man die Schiffe mit hölzernen Nägeln.” 





Dritted Kapitel, 


Indien jenfeit de3 Ganges, im innern Lande, nebft 
ben noch Öftlichern Gegenden. 


Nur durch Ptolemaͤus erhalten wir einige Kenntniß von 
den ausgebreiteten Laͤndern, welche ſich vom Ganges ges 
gen Oſten bis nach China verbreiten. Er ſelbſt erhielt fie 
nach eigenem Bekenntniſſe aus den Erzaͤhlungen Indiſcher 


Kaufleute; die Striche zunaͤchſt am Ganges ausgenom⸗ 
men, mo Griechiſche Reiſende eigene Erfahrungen geſam⸗ 


melt hatten. | 

Schon diefe Bemerkung zeigt, was wir von Ptole⸗ 
maͤus mit Billigkeit erwarten dürfen: die Richtung bes 
Landes im Allgemeinen’ und der Hauptgebirge, welche e8 
durchſchneiden; die Zahl und den ungefähren Lauf ber 
groͤßten Ströme; die Namen ber wichtigften Städte mit 
der Schaͤtzung ihres mechfelfeitigen Abftandes, und die viel⸗ 


leicht nicht immer richtigen Namen der Völkerfchaften, zu 


un 


— 





welchen die Reiſe den unternehmenden Kaufmann fuͤhrte. 
Die Lage jedes Einzelnen oder jeder Stadt genau beſtimmen 
zu wollen, wuͤrde Unverſtand verrathen; um ſo mehr, da 
unſere Kenntniß dieſer Gegenden noch geringer und eben 


ſo ſchwankend iſt, als die des Alexandriners war. 


Der Erklaͤrer hat ſich alſo auf die Auseinanderſetzung des: 
Allgemeinen zu beſchraͤnken, und dieſe kann er durch Huͤlfe 
der angegebenen Gebirge und Fluͤſſe in ertraͤglichem Grade 


liefern; er findet, daß die Nachrichten des Ptolemäus | 
fan der Suͤdweſtgraͤnze von China enbigen, daß fie die 


Mannerts Geogr. V. 1. 
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heutigen Reiche Ava (im weitern Verſtande genommen) 
und Siam, und einen Theil von Cambodia umfaſſen. 


Emodi Montes, das nördlichite der Gebirge Indiens, 


find Fortfegung dev großen Kette, deren mit ewigem 
Schnee bedeckte Rücken man aus weiter Ferne in den 
Ebenen von Aud erblidt. Sie laufen von Weſten gegen 
Oſten durdy Tibet: aus ihnen kommen die größern Flüffe, 
welche von der’ Nordfeite her in den Ganges fallen. Bis 
in die, Nähe diefes Gebirgs reichen die Entdeckungen ded 
Ptolemaͤus nicht. Nur durd) eine Eleine Reihe von Ders 


tern zeigt er den Weg, welchen die Indifchen Kaufleute 
durch Tibet nahmen, wenn fie in das nördliche China 


oder zu den Serern reifen wollten!). 

Der Berg Bepyrus bezeichnet die weniger hohen 
Berge, durch welche Die Länder Morung und Nepal von 
Bengalen getrennt werden. Ptolemaus führt die Neben⸗ 


flüffe des Ganges nicht aus dem nördlichern + fondern aus - 


dieſem füböftlicher geneigten Gebirge. 
., 6. füdlihe Fortſetzung deſſelben Tann Der. Berg 


Maͤandrus betrachtet werben; das Gebirge, welches fich 


von Tipra gegen Süden um dad Reich Arakan zieht und 
den Avaſtrom noͤthigt, Durch die Öftlicher gelegenen großen 
@benen gerade gegen. Süden zu fließen, da er fonft feine 
| Mündungen on. der Weſtkuͤſte fuchen würde. 

Die Damafi = Berge find die Bergkette, welche fich 
npifchen dem Ava- und Pegufluffe gegen Süden zieht. - 


Die Semantbini= Berge beflimmen die heutige Graͤn⸗ 
ze zwifchen der Ehinefifchen Provinz Yunnan auf eine . 
Seite, und den Rändern Mien und Laotſchua auf der an⸗ 
dern. — Alle Diefe Ketten hängen im Grunde mit dem 


+2 


nörblichern Emodus zufanmmen, aber das wußte Ptole- 


waͤus nicht. 


| D Piolem. I, 17. 
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Schon bie von ihn angegebenen Beſtimmungen und 
Richtungen berechtigen zu biefer Grflärung, mehr aber 


noch die Fluͤſſe, welche entweber aus den Gebivgen entiprine 


gen, oder zwilchen ihnen ihren Lauf nehmen. 


Drey große Ströme bemerkten bie Reifenben im fr3 
lichen Sande, und Ptolemäus ſetzt fie in feine Charte. 
Sie Finnen Feine andern ſeyn, als ber Ava, Pegu und 
Menam. Die Keifenden waren fehr wahrfcheinlich nahe 
an die Quellen der beyden lebtern gelommen, Tannten 


die Fluͤſſe in ihren obern Theilen, aber die Muͤndungen 


kannten fie nicht, folglich Peolemäus auch nicht, ımb ex 
mußte fie. Doc) angeben, alfo giebt er fie nach der Wahr: 
Iheinlichkeit an. Der Berg Maͤandrus hinderte, fie nach 
ver Weſtkuͤſte zu führen, wo man Flüffe genug, aber von 


keinem bie Quellen gefunden hatte. Sie lagen noch über: 
dies am nächften über feinem Sinus Magnus, und andy 


bier fehlte es nicht an Flüffen, nach den Angaben ber 
Shiffer; alfo glaubte er ihre Mündungen daſelbſt gefuns 
den zu haben. Wir wiflen unterbefien gewiß, daß nur 
der öftlichfte dieſer drey Flüfle in den Bufen von Siam 
fällt, die übrigen aber nur Küftenfläffe find, und daß 


Ptolemäus die zwey weſtlichern in feinen Sabarifchen Bus 


ſen hätte führen follen, wo er ohnehin die Mündung des 
Beſynga (Pegu) bezeichnet, ohne feinen innern Lauf zu 


lennen. 


Befremden darf uns der Irrthum gar nicht; ſelbſt 


dAnville begeht noch in feiner Charte den naͤmlichen Sehe _ 
ler mit dem Burremputer. Der Lauf deſſelben durch Tibet 
mter dem Namen Sanpu war lange bekannt, aber nicht 
der zufammenhängende Lauf in den füblicyern Gegenben. 
- Ran hielt ihn Daher für einerley Fluß mit dem Ava, und 
dAnville leitet beyde in einen zufammen. Jetzt weiß je⸗ 


dermann, daß der noͤrdliche Sanpu mit dem Burteniputer | 


einerley Strom ift. 


Der weſtlichſte Fluß Doanas iſt alſo I heutige Ava⸗ 
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. from.:  Peokemäuözkeitef ihn. aus: der Nordſeite deb Ge- 

birges zwifchen Bengalen und Morung ab; giebt ihm aber 
noch eine Duelle aus dem öftlichern Gebirge, welches den 
Ava und Pegu trennt. Die wahre weit höhere Quelle 
aus den notdmeftlichen Theilen Tibets kennt er alfo nichts 
ed. fchemt fogar, daß er unter dem wefllichen Theile des 
Zluſſes, fo wie d’Anville, ven Burremputer verftehe, wenn 
anders feine- Kenntniß fo weit gegen Norden reichte. 

.. Der Borius- (Pegu-) Fluß ift ihm nach feiner wahren . 
Quelle, aber:wie wir ſchon gefagt haben, nicht nad) ſei⸗ 
ner wahren Muͤndung bekannt. 

Am ſicherſten kennt er den dritten, den Serus: Hub, 
sticht bloß nad) der wahren Mündung, welche bey ihm, 
wie in der Natur, an dem noͤrdlichſten Theile des Siami« _ 
[hen Buſens fteht, fondern auch nach den zwey Quellen; . 


. welche Ptolemäus. aus den. Ehinejifchen Graͤnzgebir⸗ 


gen hervorkommen und nach ziemlid langem Laufe 
ſich vereinigen laͤßt. Eben fo bilden den WMenam zwey 
aus dem naͤmlichen Gebirge entfpringende Fluͤſſe, welche 
dann erſt zufammenfallen, wenn fie Die Hälfte ihres Wegs 
- von den Quellen zum Meere zurucigelegt haben... 

. Eine Bemerkung darf ich nicht vergeſſen beyzufuͤgen, 
daß man ſich die oͤſtlichern Theile dieſes innern Landes 
ſaͤmmtlich viel weiter gegen Süden gedruͤckt denken muß, 
als fie auf der Zeichnung des Ptolemäus ſtehen; weil er 
- feinen Sinus Magnus in Verhältniß zudem Bengalifhen 
Meerbuſen zu noͤrdlich erhoben hat; weil er blos Kaufe 
mannsnachrichten folgen muß‘, welche die genaue Rich: 
fung der Gegenden und den Zufammenhang ded Ganzen 
nicht angeben: Fonnten; weil er gehört hatte, daß die 
Sind unmittelbar.an Serica gränzten, von China aber 
eine ſolche Größe nicht vorausfegen Eonnte, Die es wirk- 
li bat: daher ftehen alle Gegenden über dem Sinus 
Magnus in zu großer Ausdehnung gegen Norden. 

Ein vierter Fluß, Sobannas, den Ptolemäus eben» 


— — — 


* 
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felb, aber bey weitem nicht aus ſo großer Höhe als Die 
übrigen , an die Oſtkuͤſte fuͤhrt, ſcheint der Fluß Tenaſſe⸗ 
rim zu ſeyn, der in der That den angegebenen Lauf hat, 
aber auf der Weſtkuͤſte muͤnden ſollte. 

Da mir die bisherige Beſtimmung der Fluͤſſe einen 
hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit zu haben ſcheint, ſo 
wird es nun leichter, durch ſie die ungefaͤhre Lage der 
Voͤlker und Oerter zuverſichtlich zu beſtimmen. Die zuver⸗ 


laͤſſige Stelle einiger unter ihnen anzugeben, iſt der Nach⸗ 


welt aufbehalten, bie von der Befchaffenheit diefer Ge: 


genden beſſer unterrichtet feyn wird. 
ie Reife der Kaufleute ging von der Küfte des Reiche 
Arakan gegen NRordoften, wie Ptolemaͤus glaubte; in der 


That anfangs gegen Nordoften, dann gegen Süboften. 


Dies beweift die Reihe der angegebenen Derter. In 
den innern Gegenden ded Reichs: Pegu und: Siam hat 


feine Charte auch nicht Einen Ort; und vielleicht blieb 
- ben daher diefem Striche der Name der filbernen und 


goldenen Landfchaft, weil man aͤußerſt wenig von derfel- 
ben wußte"). Die wenigen Derter, welche Ptolemäus 
den Küften nahe feßt, kannte der Schiffer durch Hören» _ 
fogen, oder durch wirkliche Reifen; genug, das innere 
Land blieb unbekannt, und. die Reife der Kaufleute ging . 
nicht nad) diefer Richtung. Dies ift auch Uirfache, warum 
Ptolemäus den großen Blüflen, welche gerade dieſe Ge: 
gend durchſtroͤmen, eine falfche Richtung und Mündung 
gab. Nördlich von Bengalen ıc. aus wurden die Reifen. 


. auch nicht angeftellt, denn dafelbft wird bald noch von ei: ' 


ner andern Stvaße Die Rede feyn. Alfo- bleibt nur die 


, 


m) Ptolemäus erzählt nichts von ihnen „ ald baß jene Silber: und 
dieſe Golbbergmerte haben follens ex beflärkt noch feine Unkunde 
dur; die Befchreibung der Einwohner ‚ denen er feinen Ramen 
giebt. „Sie find von weißer Farbe, zottig, ſtumpf, gtattnafig. 
Mareura nınnt er als die Hauptfladt im Silberlande, ohne 
zu fagen, weichem Solke fie gehöre. 
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angegebene Straße uͤbrig, die fih noch durch die allge⸗ 
mein⸗ Richtung der Oerter rechtfertigt. 
Die ſuͤdlichſte Linie ſeiner inlaͤndiſchen Staͤdte faͤngt 


Eu gegen Weſten an im Reiche Arakan mit der Refidenzfladt 


Trilingon, welche auch Triglyphon Heißt. Wahr: 

[peinlich war fir der Sitz des Zürften der anliegenden 
Kuͤſte Cirradia; denn das Volk, welches tiefer im Lande, 
gegen das Gebirge hin wohnte, Die Tamerä, oder bey 
Erasm. Zamiraͤ, nennt Ptolemaͤus Menfchenfreffer, folg⸗ 


lich Leute, welche Feine Städte bewohnten. Er feßt jene. . 


Stadt zwifchen die Flüffe Aralan und Eurrumfully, etwa 
20 Meilen von der Küfte, alſo entweder nach der Stabt 
Arakan felbft, oder wahrſcheinlicher in die Gegend des 
noͤrdlichern Tripa. 

Alle folgende Oerter liegen von dieſer Stadt gerade 
gegen Oſten oder vielmehr Suͤdoſten, weil ſie ſich dem 
Buſen von Siam naͤhern. 

Lariagara, in der Naͤhe des Doanas oder Ava, 
wahrſcheinlich in der Gegend von Ptei. 

Ringiberi, in der Nähe des Dorius oder Pegn, noͤrd⸗ 
lich uͤber der Stadt Pegu. 

Agimoͤtha, am Serus oder Menam, nur 20 Meilen 
von der Muͤndung in den Siamiſchen Buſen entfernt; 
beym heutigen Luwo. 

Tomara, ſuͤdoͤſtlich vom vorigen, iſt entweder die 
heutige Hauptſtadt von Siam, Schudia, oder liegt etwas 
oͤſtlicher. 

Hier endigt Ptolemaͤus die erſte Linie ber Reifenden; ; 
fie reichte aber wahrfcheinlich noch weiter sftlich bis nad) 
Aspithara, welches fhon am Bufen lag. - 

Die zwente nörblichere Linie fängt abermals im Stri⸗ 
he’ Arakan und dem angeänzenben Zipra an, und zieht 
fid) ebenfalls gerade gegen Often. Sie unterfcheidet ſich 

ſichtbar von der erftern durch den fortlaufenden Zwifchen- 
> raum von zwey. bis drey Graben der Breite, welcher 
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zwilchen den Städten ber erften und zweyten Linie leer 


ht. 
Tofale und Tugma nennt Ptolemaͤus Haupiſtaͤdte, 
ohne anzuzeigen, bey welchem Volke; denn die Tiladaͤ 


ſtehen gewiß noͤrdlicher, und die Tameraͤ längs des Ge⸗ 


birges nennt er Menſcheufreſſer. Die heutige Tage von 
Tofale ift in dee Gegend von Tipra, und von Tugma in 
der Gegend von Koduaskan. Der zwiſchen bepden lie⸗ 
gende kleinere Ort, Aloſanga, kommt in die Naͤhe von 
Schakomas zu ſichen 

Von Tugma ging der Weg gegen Oſten nach Ari⸗ 
ſabium an die Ufer des Ava, in die Nähe bes heuti⸗ 
gen Prom. Bon da über den öftlichen Arm des Ava, wel⸗ 
hen Ptolemaͤus angiebt, wie Die neuern Charten, nach 
Pandofa am Pegu, im heutigen Reiche Mien, welches für 
und eine unbefannte Gegend ift. Von da weiter oͤſtlich 
bis Sitiberis, am Menam, in die Gegend von Laco⸗ 
navan. 

Noͤrdlich uͤber Sitiberis ſetzt Dtolemäus noch Kima⸗ 
ra, nordweſtlich über Pandofa Poſinara, und nordöfl- 
lich über Arifabium Adifaga an. Er befchreibt Biefe Der: 
ter von der nördlichen Hauptftadt Zofale aus, fo daß ſie 
vielleicht einen dritten, von dem vorigen: nur wenig ver⸗ 
ſchiedenen Weg der Kaufleute bezeichnen.‘ 

In dem fernften Nordoften nahe an bie Quellen des 
Serus (Menam) febt Ptolemaͤus noch drey Derter, Vlar- 
dos an den öftlichen Arm des Menam, Urathinaͤ an den 
weſtlichen, und weiter weitlich Salatha, gegen die Quelle 
deö Pegu. Als Völker ſetzt er in diefe Striche die Kako⸗ 
b& und Baſanadraͤ, und füdlicher bey der Vereinigung 
des Menam die Chalketis oder Bupferlandfchaft, weil 
diefes Metall ſich Häufig dafelbft findet. Die Sache er- 
klaͤrt fich leicht» aber nicht der Weg, auf welchem Pier 
lemaͤus zur Bekanntſchaft diefer nördlichen Städte ge⸗ 
kommen if. Er entfernt die füblichen Derter am nam: 


. 
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lichen Fluſſe Menam von den nordlichern um 5 Stade 
der Breite, und überdies fcheint er dieſe Oerter in Ver: 
bindung mit einem ganz anbern. nordweſtlichern Striche 

zu ſetzen, von dem wir ſogleich ſprechen. | 

Die bisherige Zeichnung des Piolemaͤus zeigt ſehr 
deutlich zwey oder vielleicht drey Straßen, auf welchen 
die Kaufleute von Arakan aus das öftliche Land durchwan⸗ 
derten. Aber fie giebt auch noch eine Anzahl Derter im 

weit hoͤhern Norden, und entfernt fie von allen biöher 
befchriebenen, der ganzen Länge nah um 6. Grade Der 

2 Breite. Died beweift ſchlechterdings, daß beyde nicht 
“Inden mindeſten Verhaͤltniſſen mit einander ſtanden, daß 
‚man mit den nörblichern auf einem ganz andern Wege, 
und zwar von Palimbothra aus, befannt wurde; denn 

„von dieſer Stadt aus laufen fie alle in regelmäßiger 
‚Linie von Welten gegen Nordoſten. Sie flehen zmar 


ebenfalls in großem Abftande von einander, . weil die | 


Reiſenden felten auf bedeutende Oerter trafen, aber die⸗ 
fer Abſtand ift nicht fo, daß man z. B. einen 6 Grad 
breiten Streif Papier irgendwo dazwiſchen legen Eönnte; 
1 ohne angegebene Oerter zu bedecken; zwiſchen den vorhin 


beſchriebenen Oertern und dieſen noͤrdlichen hingegen kann 


man dies, nicht weit vom Ganges an in der ganzen Laͤn⸗ 
ge bis zum oͤſtlichen Ende der bekannten Erde. J 
Dieſer Weg lief alſo in zwey langen Linien, die ſuͤd⸗ 
liche laͤngs des Coſa-Fluſſes uͤber die Gebirge. von Ne⸗ 
pal durch. das füdöftliche Tibet bis zur Gränze von China; 
bie nörblichere durch Aud über die namlichen Gebirge von 
Morung in der vorigen, aber noͤrdlichen Richtung durch 
Tibet bis an China. 

Die Oerter der ſuͤdlichen Linie ſind: Acthenageron 
in der Naͤhe des Coſa⸗Fluſſes , Sageda, Anthina, Sa⸗ — 
latha in Zibet. : 

Die der nörblichern Linie: Suanagura in Aud, El⸗ 

dana in den Gebirgen von Morung, Aſanamara, irci⸗ 
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nara, Urathind durch Tibet: "Nähere Beſtimmungen 
laſſen ſich ohne Verwegenheit nicht geben. 

Zunaͤchſt an den Nordufern des Ganges nennt uns. 
Ptolemaus ein Volk mit fehr ausgedehnten Beſitzungen, 


die Marundaͤ. Ihre Städte, welche alle am Ganges 


liegen, reichen von der Mündung des Gagra bi8 an tie - 
Stelle, wo der Ganges ſich in mehrere Arme zu trennen 
anfängt. Es find folgende: 

Boröta, nordweſtlich von der Mündung des Son: 
dluſſes. 

Korygaza, der Hauptſtadt Palimbothra gegenüber, 


und etwas öftlicher. 





Kondata, etwas weftlicd) von der Mündung des Eoſa. 
Kelydna, genau auf dem Punkte, ‚wo der Ganges 


| Ka bisher öfttichen Lauf gegen Süden zu wenden an- 
 füngt 


Aganagora und Talarge, wo ber Ganges fi) in 


zwey Hauptarme theilt. 
Naͤher gegen das Gebirge in Aud liegen am noͤrdlich⸗ 


ſten die Takordi, unter ihnen die Koronkali; im nord» 
weltlichen Bengalen die Pafalä; im nordöftlihen Ben⸗ 
galen die Tiladä, welche auch Beſadaͤ heißen. Denn fie: 


- find von kurzem, flammigem Körper (x00ßol), haarig, 


haben ein breite Geficht und eine weiße Farbe. Ber: 
muthlich kommt ihr leßterer Sriechifcher Name von Zno-. 
on, den Gebirgspäflen her, welche fie befegten. We: 
nigſtens findet ſich das beſchriebene Volk noch ganz fo,. 
in den Bergen zwiſchen Bengalen und Nepal. 


Das Land der Sind (Zivaı) 


wird weftlich durch Hinterindien, noͤrdlich durch Serica, 
oͤſtlich und ſuͤdlich vom unbekannten Lande begraͤnzt. Pto— 
lemaͤus verſteht alſo unter den Sinaͤ wirklich den ſuͤdlichen 
Theil des heutigen Reichs China nebſt den Laͤndern der 


⸗ 


\ 
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ſuͤdoͤſtlichſten Halbinſel Cambodia oder Cambodſcha, Co⸗ 
chinchina ꝛc., die noch jetzt von China abhängig find, und 
durch Bildung, Sitten und Sprache die Chinefiiche Ab: 
kunft zeigen. Von einem noch füblichern Volke wußte 
Ptolem. nichts weiter, er faßt aljo auch die Einwohner 
von Borneo unter der allgemeinen Benennung, ob er 
glei) den Unterfchied in Gefichtöfarbe und Lebensart 
bemerkt. Zu 

Der Name China (Tfrhina) ”) kommt und von den 
Indiern her, und auch Ptolemaͤus erfuhr durch diefelben 
die Benennung Sind.” Diefed Volk fcheint aber den 
- Srundfag, Fremden den Eintritt in fein Land zu vere 
fagen oder zu erfchweren, in feinem füblichen Reiche eben 
fo forgfältig beobachtet zu haben, ald wir es von dem 
nördlichen Serica, und noch aus den Erfahrungen un⸗ 
feree Sage wiflen. Denn Ptolemäus, der feine Kaufleus 
te bis an bie Graͤnzen dieſes Landes begleitet, Bennt in- 
nerhalb ihres Gebiets einen Drt als Akadara, welches 
noch überdies nicht in China, fondern im heutigen Lao 
gefucht werben muß. Aud) Cosmas, der durd) Die Brady 
manen belehrt, von mehrern Reifen zu Wafler und Land 
nah Tzinitza fpriht, und e8 mit Indien, Perfien und 
dem angränzenden Römerlande in eifte Parallele ſtellt, 
verſichert do, daß man über Tzinitza hinaus weder 
fchiffe noch reife). Die Gränzen des Meers find ihm 
die namlichen, wie fie Ptolemäus gegen Oſten feßt. Doch 
weiß er nad) einer andern Stelle ?), daß Tzinifta, wie 
ed bier heißt, ‚auf der Oſtſeite vom Meere umfloſſen iſt. 





n) Cosmas Indicopl, II. p. 137. nennt bas Land Tilvirfa nach 

Indiſchen Angaben. Seine ausführliche, obgleich etwas verwirrte 

Defchreibung des Wegs nach Pesfien, welcher 150 Tagereiſen, 

jede zu 6 geogr. Meilen, beträgt, beweiſt, daß audy er nach In⸗ 

—7 — Anleitungen unter Tzinitza wirklich das heutige Ghina 

. v € . 4 . , m , , 

0) Cosmas II. p. 138. - 
p) Cosmas X]. p. 337. 
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Daher kann der alte Geograph wahrſcheinlich an Ih: 
ren Gränzen und an den Quellen des Menam einige Det 
ter angeben. "Der fremde Kaufmann holte daſelbſt die 
Produkte von China, und brachte fie-an die Küfte von 
Arakan zuruͤck. Wenigſtens verfichert Ptolemaus, daß 
man daſelbſt das beſte Malabathrum erhalte, fo wie der 
Periplus weiß, daß es von Thinaͤ an die Ufer des Gan⸗ 
ges komme. Beydes wurde aus China geholt, jenes 
auf dem ſuͤdlichern, dieſes auf dem noͤrdlichern Wege. 
Dieſer wenige Zuſammenhang mit China nebſt dem 
Beduͤrfniſſe der Produkte, die daher bezogen wurden, 
ſind auch wohl die Urſache von dem periodiſchen Entſtehen 
und Verſchwinden der Stadt Thinaͤ, und von der Unge⸗ 
wißheit der wirklichen Lage. Schon Megafthenes und Pa= : 
troklus haften fie zur Oſtgraͤnze der Erde gemacht, und 
doch fprachen die fpätern Geographen mit Feiner Sylbe 
weiter von ihr. Aber der Kaufmann Fonnte fie nicht ver- 
geſſen. Der Periplus fest fie weit gegen Norden, fo body 
als dad Kaspiſche Meer, und verfichert, daß das Mala- 
bathrum von da komme. Ohne Zweifel hatten andere. 
Kaufleute Wunderdinge von der unbefannten Stadt, ih: 
ver Größe, Schönheit und ihren Eupfernen Mauern er⸗ 
zählt; denn Ptolemaͤus weiſt fie zurecht durch die Ver: | 
fiherung , daß Thinaͤ weder Eupferne Mauern, noch fonft 
etwas Merkwuͤrdiges habe. Aber er ftellt dafür Die Stadt 
in das Meer zwifchen Cambodia und Borneo, oder auf: 
die Nordfeite dieſer Inſel. Sein. Syftem und die anfih 
wahre Nachricht der Kaufleute verführte ihn. Sie ants 
worteten auf feine Frage, welchen Weg man von Think 
nad) Kattigara nehmen müfle: gegen Suͤdweſten ). Der 
Beg war ohne Zweifel nie gemacht worden, fie anfwors 
teten nach ihren Einfichten. Ptolemaͤus, ohne auf den 





q) Pol. I, 37. .. — 


204 Wiertes Bud Biertes Kapitel. 


Abſtand Fuͤckſicht zu nehmen, febt fie wirklich fo, und 
zur Geſellſchaft noch einige audere Oerter, die man ihm 
in den innern Theilen von Borneo genannt. hatte. Da⸗ 
her kommt auch wohl die Verfiherung, daß die Stadt 
gar nichts Ausgezeichnetes habe. 

Der Name felbit weit ſchon darauf hin, daß man 
Thinaͤ in China fuchen müfje; und wenn e8 wirkuch der 
Rame einer Stadt, nicht etwa der Name bed ganzen 
Landes war, fo findet man fie am wahrfcheinlichften in 
ber Provinz Yunnan, vielleiht in ber Stadt Schunnin. 
Der Indier aus Palimbothra reifte dahin durch das ſuͤd⸗ 
liche Zibet, der Indier von der Küfte von Arakan aus; 
beyde kamen nur an die Gränze, aber fie mußten, daß 
ihre Waare durch die wenig entfernte Stapelſtadt Thinaͤ 
Nabgeliefert wurde. 





Viertes Kapitel. 


Taprobane. 


Allle Angaben der Alten von der großen Inſel Ta: 
probane (7 Tanpoßasn) beweifen zuverläflig, daß fie 
von der heutigen Inſel Ceylon (Selan) ſprachen. Einige 
durch Unwiſſenheit und Liebe zum Wunderbaren erzeugte 
Vergroͤßerungen und Erdichtungen gaben Veranlaſſung, 
ſie mit Unrecht fuͤr das den Griechen völlig unbefannte 
Sumatra zu nehmen. 

Alexanders Begleiter haften noch Feine Ahnung von _ 
dieſer ihren Zügen fo weit entlegenen Infel; die erften 
Nachrichten von Taprobane erhielten etwas fpäter die Ge- 
ſandten Griechiſcher Zürften an dem Hofe zu Palimbo- 
thra;.die Bewohner diefer Stadt aber hatten wahrſchein⸗ 
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ich al ihr Wiſſen den Schlffern der benachbarten Ins 
diihen Küfte-zu danken. Es ſchraͤnkte ſich auf einige 
theils wahre, theils vergrößerte Nachrichten ein. „Tas 
probaue liegt 20 Bagfahrten ſuͤdwaͤrts von Indien, 
bat 8000 Stadien in der Laͤnge gegen Aethiopien hin”), 
nährt viele Elephanten °) und .liegt dem Indiſchen Vors 
gebirge Coliacum am nädhften ).“ Dies ift in der 
Hauptſache alles, was man von ber Infel erfuhr. Doch 
ſchraͤnkten ſchon einige das Uebertriebne der Erzaͤhlung 
ein: ihre Größe, ſagte Oneſikritus, beträgt 5000 Sta⸗ 
dien, und der Abſtand von Indien ſieben Tagfahrten; 
nur die ſchlechtbeſchaffenen Indiſchen Schiffe brauchen 
längere Zeit. Vielleicht iſt die beygefuͤgte Abkürzung. voͤl⸗ 
lig unnoͤthig; wir wiſſen, daß die Indiſchen Fahrzeu⸗ 
ge ſehr paſſend für den verſchiedenen Zweck ihrer Reifen 
eingerichtet waren... Oneſikritus fagt, die Größe betrage 
5000 Stadien, nicyt Die Länge oder, Breite; und dies 


faͤllt dem Strabo felbft auf. Cr verftand den Umfang, 


und Die angegebene Entfernung von 20 Tagen bezog 
fi) dann nicht auf den Abftand vom feften Lande, für . 
welchen fchon die fieben Tage viel zu groß find, fondern 
auf die Umfeglung der ganzen Infel. Mit 5000 Sta= 
din == 1235 Meilen ijt für Den wahren Umfang nur um - 
etwas zu wenig angenommen, und ber längs der Küfte 
fegelnde Schiffer wirt wohl 20 Zage zur Umfahrt 
brauchen. 

Gretofthenes und feine Nachfolger nahmen bad gro⸗ 
ße Maas der Laͤnge und des Abſtandes gern an, weil 
es iht Syſtem beguͤnſtigte, daß zwar Afrika und die 
ganze Erde, etwas noͤrdlich vom Aequator, umfloffen 


r) Plin. VI, 22.’ giebt bie Länge auch nad) Grotoßhenes auf 7000 
Stadien, die Breite auf 4000 Stadien. 
‚ %) Dionys. Pexieg. v. 595.‘nemmt Zaprobane bie Mutter der Afia⸗ 
tiſchen Elephanten. 
t) Strabo Il. p. 124 XV. p. 1012. 
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werde ‚ daß aber jeuſeits dieſes Oceans dem Aequator 


ſuͤdlich ein neues großes feſtes Land beginne. Taprobane 


wurde nun die hervorſtechendſte Spitze des neuen Suͤd⸗ 
landes, und: mehrere erklaͤrten es geradezu dafuͤr %). 


Sichrere Nachrichten konnte man erſt erhalten, a8 . 


die Schiffahrt der Römer allmählich anfing, fich bie 
zur Oftfüfle der Indiſchen Halbinfel zu erweitern. F 
ſo oft angefuͤhrte Periplus giebt ſie uns zuerſt ). 

erzaͤhlt, daß Taprobane, nun Palaiſimundu —8 
den Strichen uͤber dem Cap Calymer gegen Weſten liege, 
daß die Indier die noͤrdlichen Theile haͤufig beſuchten, und 


von da als Handelsartikel Elfenbein, Schildkroͤten, Per⸗ 


* 


len, Edelſteine zuruͤck braͤchten. Weitere Erfahrung gab 
ed für die Griechen noch nicht’), alſo fügt er blos die 
allgemein angenommene Meinmg hinzu, Daß Die In⸗ 


fel ſich weit hin gegen Afrika erſtrecke. 
Andere Schiffer waren aber doch wohl ſchon mit den 


Indiern in bie noͤrdlichen Theile von Taprobane gekom⸗ 
men; denn wir wiſſen aus dem naͤmlichen Zeitalter, daß 


die See zwiſchen dem feſten Lande und der Inſel ſehr 


feicht iſt daß zwiſchen beyden lange Sandbaͤnke liegen, 


die nur an wenig Orten den Durchgang erlauben; daß 


die Sonneninſel (Ramanan⸗ 60) fid) in ber Mitte bes 
findet. 
Alle dieſe Nachtichten giebt ung Plinius rn, nebft dem 


aus dem Periplus fchon befannten Namen, Paldfimuns 
du, welcher hier der Hauptftadt beygelegt wird und viel 
leicht. die Stadt Jaffnapatam bezeichnet; aber .er fügt 
zugleich Erdichtungen mit bey, die bey einem fo ſcharf⸗ 
_ finnigen Manne wirklich) auffallen. Wir koͤnnen nicht 


u) 3.8, Oippardub, e,. Mela III, 7. 

x) Peripl. p 

y) Mela in r, 7 verſichert ſelbſt, bo Taprobane noch nie um 
ſchifft worden ſey. 


\ 


2) Pun. Vi, 22, . Fe . — 


Taprobane, 207 


umbin, den Zuſammenhang ſeiner Erzaͤhlung zu liefern, 

welche abermald von einer der Sefandtfchaften herruͤhrt, 
mit welchen Roms Beherrſcher, diesmal der alte Claus 
dius, hintergangen wurden. 

Der Freygelaſſene eines Roͤmers, welcher die Zölle 
am rothen Meer gepachtet hatte, wurde durch flürs 
mifche Nordwinde an Larmania *) vorbey nad) Tapro⸗ 
bane verſchlagen. Er erhielt die freundſchaftlichſte Auf⸗ 
nahme, hatte vertraute Unterhaltungen mit Dem Koͤni⸗ 
ge, welcher aus benfelben und_vorzüglidy aus dem mit⸗ 
gebrachten Gelde bie Gerechtigkeitäliebe der Römer bes 
wunderte; denn ed war von verfchiedenem Schlage, und 
jedes einzelne Stud hielt doc) genau fein Gewicht. Zum 


Beugnäffe feiner Freundſchaft ſchickte er mit dem Römer | 


vier Gefandte ab, deren Haupt Rachia hieß. Durch diee 
ſe erfuhr man nun von der Infel Folgendes: 

Sie hat 500 Städte, den Dafen gegen Süben nahe 

bey der Hauptitabt, von welcher die Fönigliche Reſi tbenz 
200,000 Seien enthält; einen Landjee 375 Mill. 
75 Meilen im Umfange, dem die zwey Hauptfläffe bes 
Landes entftrömen. Die Seite der Infel, welche gegen 
Indien und Nordoften liegt, beträgt 10,000 Stad. = 
250 Meilen; jenfeitö der Emodifchen Berge kann man. 
ſelbſt noch die Serer erbliden, und kennt fie durch den 
Handel. 

- Dies find nun freylich Lügen, boch enthalten ſie 
nichts ſchlechtetdings Unglaubliches; aber die naͤmlichen 
Geſandten bewunderten noch den ihnen ganz neuen Him⸗ 
mel, das Siebengeſtirn ober die Vergiliaͤ, daß die. Schat⸗ 
ten auf. die Nordfeite fallen, Daß die Sonne links auf⸗ 
und rechts untergehe, und nicht vielmehr, wie bey ih⸗ 
nen, gerabe umgekehrt fi) bewege. Auch verſicherten 


! 


9 Nordwinde können vom Arabiſchen Buſen aus ein sä uns; 
möglich an biefe Küfte bringen u. 


m 
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ſie noch, daß der Mond bey ihnen nur vom achten bis 
zum ſechzehnten Tage des Monats erblickt werde. 
:Die Unmöglichkeit diefer Angaben erft bemeifen zu 
wollen, wäre für meine Xefer beleidigend, Es gehörte 
ein außerordentlicher Grad von Unverfhämtheit und die 
Vorausſetzung einer gänzlichen Ignoranz det Zeitgenoffen 
Dazu, um: mit dergleichen Behauptungen sffentlidy her⸗ 
vor zu treten. Mela, welcher fchrieb, als. Claudius zum ° 
Zuge nad) Brittannien abgereift war, weiß nichts von 
der Gefandtichaft. ur | | 
Die fortgefeste, „mit jedem Tage erweiterte Schif- 
fahrt der Aegyptiſchen Griechen mußte bald gewiſſere 
Nachrichten von der Geftalt und Lage der Infel verſchaf⸗ 
fen, da die größern Fahrzeuge entweder gar nicht, ober 
nur mit großer Gefahr durch die Untiefen und Sand- 
bänke kommen konnten, welche. Eeylon in eine Art von 
Verbindung mit dem feſten Lande feben, folglich fie um⸗ 
fegeln.mußten, wenn fie den Ganges oder beyde Küften 
des-Bengalifhen Meerbufens erreichen wollten. 
Daher zeigen des -Ptolemäus Beflimmungen nicht 
blos die wahre Stellung dem Cap Korn gegenüber, ſon⸗ 
dern auch die richtige Ausdehnung der Inſel gerade ges 
gen Süden in den Dean, den birnförmigen Zulauf 
derfelben gegen Norden und die größere Breite in den 
füdlichen Theilen. Es ift nicht weiter von der ſchiefen 
. Neigung gegen Oſten, noch von der großen Ausbeh- 
nung gegen Weften, nach Afrika hin, die Rede. Kurz 
die Infel hat im Ganzen ihre wahre Geftalt und Rich⸗ 
tung; aber nicht ihre wahre Größe. Anftatt ihr von 
Norden nad) Süden vier Grade der Breite, und von 
Weſten nach Often nicht viel uͤber zwey Grabe der Länge 
zu geben, ftellt fie Ptolemaͤus in ungeheuerer Größe 
mitten in den Ocean, und läßt fie biö unter den Aequa⸗ 
. tor reichen. | | 
Diefe Mebertreibung erregt ben fehr natürlichen Ge⸗ 


\ 


i 
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danken, daß Ptolemaͤus unter Taprobane einen Theil 
der Kuͤſte des feſten Landes ſelbſt darſtelle; um ſo mehr, 
weil dann die ſuͤdliche Halbinſel in ſeiner Zeichnung eine 
natuͤrlichere Geſtalt gewinnen wuͤrde. Wer aber die Fol⸗ 
ge der Kuͤſte, ihrer Buſen und Vorgebirge, und die 
richtige Stellung der Inſel dem Cap Kory gegenuͤber un⸗ 
terſucht hat, verwirft gewiß dieſe Meinung und nimmt 
das Taprobane des Ptolemaͤus fuͤr das, was es iſt, fuͤr 
die Inſel Ceylon. Blos ſeine Anhaͤnglichkeit an die 
Nachrichten der Alten verleitete ihn zur üͤbertriebenen 
Ausdehnung. Zaprobane mußte nach) ihnen die größte 
aller Inſeln, größer als Britannien feyn; fie mußte 
7000 Stadien in der Länge, 4000 Stadien in der 
Breite haben; und. eben fo ftellt fie Ptolemäus dar. 
Die fchiefe Richtung, gegen Afrika oder gegen die Se= 
ter hin, ließ fich gegen die Nachrichten der Schiffer nicht 
erhalten ®), wohl aber die unermeßlihe Größe. Ptole⸗ 
mäus, der fonft immer von ihren Maafen den dritten 
Theil. und bey Beugungen noch mehr abzieht, durfte ih⸗ 
te Berechnungen nur laſſen, wie fie waren, um bey ei⸗ 
ner runden Sigur eine viel befrächtlichere Ausdehnung 


hervorzebringen. Diefe abgerechnet findet man in feinen 
Hauptbeſtimmungen durchgehende die Wahrheit aud) jeßt 
noch wieder; nuran der Suͤdkuͤſte mit übertriebener Ver⸗ 


größerung. 

Die abereinſtimmende Nachricht aller Alten von der 
übermäßigen Ausdehnung der Inſel, hat in mir ehedem 
die Meinung erregt, daß Geylon einft größer war, daß 
es erft Durch eine ungeheuere Erſchuͤtterung der Natur 
feine jetzige Geftalt erhalten habe. Sch nehme den Ge⸗ 


* danken wieder zuruͤck; wenn ihn gleich die einheimifchen 





b) Do wich, ‚uie es ſcheint, auch hiezu ein Verſuch gemacht. 
©, weiter unt 


Mannerts * V. \. > 
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Geſchichtbuͤcher und auch M. Polo beſtaͤken 2) Die He 


gur ift bey Polemäus wohl größer, aber nicht anbers als 
in unfern Tagen; Ptolemäus und Cosmas Fennen Die Mal 
divifchen Inſeln, die doch fonft nur einen Theil von Cey⸗ 
Ion follen ausgemacht haben, und dad Meer um bie. Ins 
fel ift vom berrächtlicher, nicht allmählich abnehmenber 
Tiefe. Schon Voffius hat diefe Gründe zum Theil. und 
fchöner ausgeführt, als ich ed kann *). 


Der Name Taprobane war nie einheimiſch; die Grie: 
chen hatten Thn von den Indiern gelernt. "Weil er aber 
allgemein befannt und angenommen war, fo behält ihn 
auch Ptolemäus bey, doch mit der Weiſung, daß die 
Snfel fonft Palai Simundu (ITedaı Fıuouvdov) hieß, 
jest aber ihren Namen in Salike (Sadıxr) umgeändert 
habe. Palai ift ſehr wahrfcheinlicd) der Name Polu, oder 
Infel bey den Indiern; das Ganze aljo die Anfel Si⸗ 
mundu; und der Name Salike kommt von den Bewoh⸗ 
nern her, die zwar in mehrern Unterabtheilungen leben, 
im Allgemeinen aber Salaͤ heißen (Saraı). Man ver⸗ 
kennt in ihnen den heutigen Namen Selan nicht. 


Als Produkte des Landes führt Ptolemäus an: Heiß, 
Honig, oder vielmehr Zuder, Ingwer, Beryll, Hyacinth, 
alle Arten von Metallen; es erzeugt auch Klephanten und 
Tiger. — Jedem aufmerffamen Lefer wird es auffallen, 
warum nie, weber von den Aeltern nod) von Ptolemäus 
und Cosmas, das Hauptprodukt der Infel, der Zimmt, 
genannt wird, dA er Doch auf dieſer Infel allein in vor⸗ 

süglicher Güte erzeugt wird, und die Alten diefem Ges 
wuͤrz fo wenig De Aufmerkfamfeit entzogen. Daß fie ei- 


c) Marco Fer III, 22. in den älteften Ausgaben findet ſich bie 
elle 

d) Is. Vossius in hotis ad Melam. Ill, 7. p. 571. ed. Gro- 
nöôò vii. 


— — 
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nen ganzen Strich der Oſtkuͤſte von Afrika Regio Cinna⸗ 
momifers nantten. 

Ptolemaͤus kennt an der Küfte Die Hauptbeugungen 
tihtig, bis auf einige, und giebt die Namen vieler Staͤd⸗ 
te, mit denen er im innern Lande fehr fparfam iſt. Die 
Mitte des Landes, auch heute noch der unbekannteſte 
Theil der Inſel, bleibt bey ihm fchlechterbings ohne al 


le Angabe. Er weiß es nicht einmal, daß das noͤrdli⸗ 


he und füdliche Gebirge, das man bey ihm in richtiger 
Stellung gezeichnet findet, durch die Fortfegung im Mits 
tellande nur ein einziges Ganze ausmacht. 

Die höchfte Spitze des Landes nennt Ptolemaͤus das 
nördliche Vorgebirge; die Schiffer unferer Tage nennen 
e8 noch Yiord = Ende. 

Ä Das Eindringen ded Meerd, durch welches ein noͤrd⸗ 
- licher Theil von der Infel getrennt wird, kennt er nicht, 
wohl aber die weftliche Landfpige, vor welcher die In⸗ 
fl Manar liege Es heißt bey ihm Baliba Promontos 
rium, und die Inſel, welche er, wie durchgehends in 
Indien, weit von der. Küfte entfernt, Vanigeris. 

Die beyden naͤchſtfolgenden Städte, Margana und 
Jogana, find nicht. näher Eenntlich, als daß die erftere 
in der Nähe von Aripo, und die andere füdlicher lag. 
Gerade der ledtern gegenüber feßt er Brneon Inf. (bie 
Vogel = Infel), welches aljo das heutige Caradiva iſt. 

DOeſtlich von Jogana, acht Meilen im innern Lande, 
lag die Reſidenz des Fuͤrſten, Anurogrammum. Die 
naͤmliche Richtung, den naͤmlichen Abſtand und Namen 
finden wir noch in der ehemals beruͤhmten, jetzt zerſtoͤr⸗ 
ten Hauptſtadt Anarodgurro. | 
| Das folgende Promontorium Anarismandi ift die 
weitlichfte Beugung der Infel Talpentin, welche für eis 
nen Theil des feſten Landes gehalten wurde. 

Der bisher befchriebene Theil der Küfte beträgt bey 
PMolemaus 75 Meilm, nad) wahren. Danke längs der 

| 2 


/ 
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 Küfte gegen 50 Meilen; woburch die Wahefcheinlichkeit 


von den oben gefagten Maafen des Ptolemaus größer 
wird. Ich wähle gerade, dieſen Abfchnitt der Küfte zur _ 


‚Berechnung, weil man fic) hier am ficherften verfprechen 


darf, die wahre Lage der einzelnen Punkte getroffen 
zu haben. Wenn ic) in den füblichern Theilen der In⸗ 


fel mehr im Allgemeinen fpreche, fo darf man die Ur- 


fache vielleicht mehr in dem Mangel guter Charten fuchen, 
als in der Schwierigkeit der Sache felbft. Die fehr ſchoͤ⸗ 
ne Englifche, welche ich vor mir habe, enthält nur die 
nördliche Hälfte als Anhang der Indifchen Halbinfel. 
Der Soans = Fluß fällt beym heutigen Schilan in 
die See. 
Priapidis Portus in einer Vertiefung ber Gee, iſt 


| wohl gewiß das heutige Klegombo. Der Griechifche Na— 


> me dieſes Hafens Fam vielleicht von der Menge Lingams 


ber, mit der man dad weibliche Sefchlecht hier geſchmuͤckt 
fand, vielleicht von einigen Götterabbildungen ſelbſt. 

Arabingara, das heutige Colombo. 

Weiter füdlicd), in der Gegend von Calitur, läßt 
Ptolemaͤus Jupiters Landfpige weit gegen Welten fich 
verbreiten. Die Küfte lauft hier in ziemlid) gerader Rich⸗ 
tung gegen Süden. Es fcheint wirklich, daß Ptolemäus 
einen Verſuch machte, Auch Diejenigen Angaben feiner 
Vorgänger nicht ungenugt bey Seite zu legen, welche 


der Infel auf einer Seite eine große Neigung gegen Afti- 


ka und auf der andern gegen Dften geben. War ed aud) 
nicht möglih, Die Sache in ſtrengem Wortverſtande an- 
zuwenden, fo rettete doch die gegebene Neigung ſeine 
Gewaͤhrsmaͤnner vor einem gaͤnzlichen Mißgriffe. Die 


Hypotheſe wird wahrſcheinlicher dadurch, daß Ptole⸗ 
maͤus auf der Oſtſeite der ſuͤdlichen Inſel abermals ei⸗ 


ne obetraͤchtliche Spitze anſetzt, Die in der Natur nicht 


I 


vorhanden ift, und weil er den Sinus Prafodes nicht 
vergißt. Die Aeltern verftanden freylich den Bufen glei- 


4 


. —  Zaprobane. | 213 
ches Namens ander Afrikaniſchen Küfte, und glaubten, 
daß Zaprobane in feine Nähe reiche; bey Ptolemäus 
ſteht er aber auf der Inſel felbft in der Nachbarſchaft 
des Vorgebirges. Er wollte wenigſtens einen Sinn in 
ihre Worte legen. Die Wahrheit iſt vielleicht, daß dieſer 
Theil der Inſel wenig beſucht wurde. 

Die Suͤdſpitze des Landes, Punto Gale, heißt bey 
Ptolemaͤus die Stadt Odoka, und der etwas weſtlichere 

Azanus⸗Fluß faͤllt beym heutigen Schinder in die See. 

Daos öfllichere Vorgebirge der Vögel lag beym heutigen ' 

Madura. Die vielen Griechifchen Namen an ber ganzen 
Küfte zeugen von einer nur geringen Bekanntſchaft. 

Die Stadt Dana hat ihren Namen tm heutigen Ta: 
noal erhalten. Sie war dem Monde geheiligt. Der Gries 
chiſche Schiffer findet überhaupt fehr häufig auf diefer In⸗ 

ſel feine Gottheiten. 

Korkobors, jest Waluve. 

Des Dionyfus (Bachus) Stadt, jebt Magame. 

Kytaͤon Promontorium. Die Landfpige unter Mies. 

mene, nur daß fie Ptolemäus, wie vorhin ‚bemerkt wur⸗ 
de, viel zu weit gegen Oſten zieht. 

Die ganze Suͤdkuͤſte ift über alles Maas ausgedehnt, 
und die Bellimmung der heutigen Namen tonnte blos 
nad) der Proportion angegeben werden, welche die Drte 
unter fich halten. 

Laͤngs der Oſtkuͤſte findet fich der Barakus - Fluß, 
der Küftenfluß, welcher bey Pamene in bie See fällt. 
Etwas nördlicher die Stadt Bokana. 

Der Hafen Mordula, der heutige Hafen Batecalo. 

Abaratha, auf der Spige, welche Die Dentos=Bay 

auf der Südſeite einfchließt. 
Der bafen der Sonne, bey Paligam, im Buſen 
ſelbſt. 
Das große Ufer Cixiædoc LLEyag) , wahrſcheinlich 
ein Ort weiter noͤrdlich in dem naͤmlichen Buſen. 
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Die Stadt Profuri, auf der nördlichen. Landſpitze 
des naͤmlichen Buſens. 

Der Hafen Rizala, an der ſuͤdlichen Nebenmuͤndung 
des Gonga, wo eine berfihmte Pagode ſteht. 

Das fpisige Promontorium. Der Name iſt von 
der Geſtalt entlehnt, melche das ſuͤdliche Vorland am 
Eingange des Buſens von Trinkomale wirklich bildet. 
Ptolemaͤus zeichnet dieſen Buſen in feiner Charte, und 
ſetzt in den innerſten Winkel die Muͤndung des Fluſſes 

Banges ( Toyyns), welchen man deutlich in dem. 
Hauptfhiffe des Landes, dem Mowil⸗Gonga, wieder 
findet. Darf man von der Crasm. Ausgabe richtige 
Bahlenbeftimmungen erwarten, fo ficht die Quelle des 
Flufles gerade da, wo fie in der Natur fich findet; die 
— Ausgaben aber ſetzen ſie durchgehends noͤrdli⸗ 

ran 
Dieſem Bufen gegenüber ftand die Hauptftabt des 
Landes, Maagrammon, in der Gegend des Tandelar- 
Sees, aus dem ein Küftenfluß in den nämlichen Bufen 
fallt. Heutzutage kennen wir keinen Ort in der Nach— 
barſchaft. 

Der hZafen Spatana iſt der heutige Hafen Trin⸗ 
komale, der beſte an der Oſtkuͤſte, und der einzige an 
der ganzen folgenden Kuͤſte der Indiſchen Halbinſel. 

Die Stadt Ylagadiba, an der Mündung des De- 
lially⸗Fluſſes, der Zaubeninfel gegenüber. 

Der Buſen Pati, jebt der Bufen bey Salopar.. 

Anubingara, an der naͤchſt vorftehenden Landſpitze. 

Die Bandelsſtadt Modutu, heutzutage Moladiva. 

Die Muͤndung des Phaſis-Fluſſes iſt der ſchmale 
. Eingang der Meerenge, welche hier die Nordſpitze von - 
der übrigen Inſel abfchneidet. 

Die Handelöftadt Talakori, nördlich von diefer Mün- 
dung, in der Nähe des heutigen Sorte poopyt und dann 
das Nord = sep 
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Die Entfernungen von Batecalo bis hieher folgen 
elle in richtigem Abflande, wenn man von den geges 
benen Maaſen des Ptolemäus ein Drittheil abzieht. 

Von den wenigen übrigen Städten des innern Lan- 
des Tag auf ber Weſtſeite Poduka, in der Gegend von 
Arandor. 
| Auf der Sübfeite Ulispada, unter dem Abamss 

pik: Vakaduma, in der Nähe von Schale » Schaleput. 
Auf der Oſtſeite Adiſamum, in der Nähe von 
Pintam. 

In den SZahrhunderten nach Ptolemäus wurbe Ta⸗ 
probane fleißiger beſucht, als jemals; fie fcheint fogar 
den größten Theil des Handels vom benachbarten fe⸗ 
fim Lande an fich gezogen zu haben. Denn Cosmas ver= 
fihert ° ), daß die Kaufleute ded entfernten Tſina, fo 
wie von Indien, Perjien, der Afrikanifchen Küfte und 
dem Römerlande ſich bier ald im einem gemeinfchaftli« 
Gen Mittelpuntte fammelten, ihre Produkte gegenfeitig 
umfegten, und aus dem Lande ſelbſt vorzuͤglich Hya⸗ 
cinth Holten. 

Diefer Mönch hatte öftere Reifen nach dem Orient 
gemacht, aber fehwerlidy ift er nach Selan felbft gekom⸗ 
men; er wirbe uns fonft, wie an der Küfte des feften 
Landes, die Namen einiger Städte gegeben, und von 
den Produkten und der Größe der Inſel richtiger geur⸗ 
theilt haben. Ex erweitert dieſe nad) den Berichten der 
Eingebornen.auf'300 Baudia, oder wie er es felbfl er⸗ 
Hart, 900 Milliarien, in die Länge und Breite. 

Alles Intereſſante, dad wir durch ihn lernen, bes 
fieht in dem heutigen Namen der Inſel Selediba, ober 
on einer andern Stelle Sielediba (Srelsdiße), Selan 
mit dem Beyſatze des Perfiichen Wortes Tib (Infel), 


e) Cosmas XI. p. 336. 
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und dann in der Nachricht , daß zu feiner Zeft Die Hertz 
ſchaft unter zwey Fuͤrſten getheilt war. Der Handel 
muß bey allem Anpreiſen doch vielen Einſchraͤnkungen 


unterworfen gewefen feyn, weil jeder Saufmann verbun= 


den war, bey feiner Ankunft fi) dem Fürften vorfiel- 


len und über feine Gefhäfte auf der Infel weitkäufig 


ausfragen zu lafien. Vielleicht ift es noch der Mühe 
werth zu bemerken, daß der ‚fremde Kaufmann immer 
neugeprägfes Geld mitbringen mußte” ). 

„Rings um Zaprobane liegt eine Anzahl Eleiner In⸗ 


ſeln, die füßes Waffer haben und Argellia.” Cosmas . 


erklärt felbft etwas vorher, daß er Cosusnuͤſſe unter 
diefem Namen verftehe; meint aljo gewiß die heutigen 
Maldivifhen Infeln. Ptolemäus Fennt fie ebenfalls, und 


‚beftimmt fogar ihre Anzahl auf 13878. Einige derfelben 


nennt Ptolemaus und fest fie nicht fern von Ceylon, nicht 
blo8 gegen Weften, fondern aud) gegen Süden, und auch 


Cosmas fagt, fie lägen rings herum. Faſt follte man 
“ annehmen, daß die Infel doc) einft größer gewefen fen, 


und big nahe an die Maldiven gereicht habe. 
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Ueberficht der älteften befannten Stanteberänderungen in 


Indien. 
Die ganze bisherige Auseinanderfegung lehrt, daß In⸗ 


dien zwar vielleicht von einer einzigen großen Nation bes 


ſetzt war, welche. durch gleiche Sprache und gleiche Reli: 


f) Cosmas p. 338. 
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sion in Verbindung fand, daß aber die zahlreichen Be- 

wohner des audgebreiteten Landes nie unter Einer Herr: 
ſchaft ftanden, kein Ganzes bildeten. So Eennt fie He⸗ 
rodot; fo fand fie Merander und fpäfere Zeitalter. Mez 
gafthenes will 118 Völkerfchaften gefunden haben ©), und 
db ich gleich nicht Buͤrge für die fo entfcheidend hingewor⸗ 
fene Zahl werden möchte, fo gilt fie doch als Beweis 
einer großen Menge. 

- Rur ein oder aud) zwey Benfpiele führen die Alten 
für das Gegentheil an, und felbft Diefe paflen nicht. 
6042 Jahre vor der- Regierung. des Sandrocottus, er= 
zählen die Indier ®), Fam ein fremder Krieger aus. nörd- 

lihen Gegenden, die Griechen nannten ihn Bacchus. 

Diefer wurde Herr des Landes, lehrte die nomadiſchen 
Bewohner deſſelben die Bebauung des Feldes, die Pflan- 
| zung und Benutzung des Weinſtocks, fammelte fie in 
Städte und gab ihnen Geſetze; Turz, er wandelte fie zu 
einem gebildeten Wolfe um. Ihm folgten in der Regie: 
tung feine Kinder und Kindeskinder, bis das Geſchlecht 


. 


ausſtarb. Da wählte fid) dad Volk einen neuen Monar- , 


: den, behielt in einzelnen Perioden feine Freyheit; kurz, 
die Ramenöreihe ift nod Mann für Mann befannt, ed 
herrſchten feit Bachus 153 Regenten. 

Aber in der Erzählung felbft liegt ſchon der Beweis, 
daß dieſe Fürften nicht Gebieter des ganzen Landes wa- 
ven. Der Stifter und Bilder,ber Nation liegt mir in zu 
ehrwuͤrdiger Ferne, als Daß Pen Ruhme, dem un: 
begraͤnzten Umfange feines Reichs, etwas entziehen woll- 
fe. Es verfichern ja noch die Hindu unferer Tage, daß 
ihr Reich unter. den erſten Königen ſich weit über die heu- 
figen Gränzen Indiens hinaus verbreitet habe. Aber die 





9 Arrian. Ind. c. 7. ° 
b) Arrian. Ind, c. 9, Plin. VI, ı7. ebenfalld nach den Angaben 
des Megaſthenes, vergrößert biefe Zahlen noch um etwas. 
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Reihe der Könige, die mit dem Sandrocottuß enbigt, | 


geht unftreitig blos auf das Volk der Praſii; und: diefe 
hertſchten zu keiner Zeit über ganz Indien. 
Noch von einem zweyten Eroberer fprechen die Indier. 


Er lebte fünfzehn Menfchenalter nad) Dem Bacchus, ‚hatte 


viele Weiber und Kinder, wurde nach feinem Tode gött- 


lic verehrt, und fein Aeußeres verrieth viel Aehnlichkeit 
- mit dem Hercules der Griechen, welche, wie wir wiften, 


geradezu beyde für einerley Perfon erklärten, um fo mehr, 
da auch der Indiſche Hercules alle Länder und Meere der 
Erde zur Vertilgung der Boͤſen durchwandert hatte. Nur 
Schade, daß die Indier ihren Hercules für einheimifd) 


erklärten, und verficherten, daß ihre Nation nie Kriegds - 


zuge in fremde Länder unternommen habe' ). 

Ganz Indien dieffeit des Ganges war alfo wohl nie 
unter Einem Gebieter vereinigt; aber beträchtliche Monar⸗ 
&ieen erhoben fi) pon Zeit,zu Zeit, nicht blos in den 
nördlichen Theilen des Landes, fondern auch in Den ſuͤd⸗ 


lichen. Die Römifchen Kaufleute ließen ſich von alten ' 


Eroberungen einheimifcher Fürften vorerzählen, ſich Die 
noch aus jenem. Zeitalter übrigen Denkmale zeigen, und 


festen alles getreulih auf Rechnung des Macedonifchen 
Werander *). Diefe Reiche verſchwanden meift fo ſchnell, 
als fie entflanden waren, oder löften fich wenigſtens in 
mehrere Theile auf, erhielten oft ganz andere Namen. 
Indien hat dieſes Soc von den älteften Zeiten bis 
aufunfere Tage gehabt. Mer allen Völkern des nördlichen 






Landes fcheinen aber die Prafii das anfehnlichite gewefen 


zu feyn. Schon das zufammenhängende Verzeichniß ih- 


ver Fuͤrſten beweiſt, daß wenn man fie nicht als das alle 





‚ D Arrian. Ind. c. 8. 9. I 
k) Arriani peripl. p. 24. „Alte Tempel, Schanzen, und große 
unterirdffhe Brunnen,” Die letzten fcheint Tieffenthaler in Gu⸗ 
zerat wieder gefunden zu haben, ob er ihnen gleich kein fo hohes 
Alter zuſchreibt. | u 
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gmeinharfgenbe Volt betrachten darf, doch ihre Macht 
nicht gering war; daß fie nie aufhörten, ſelbſtſtaͤndig zu 
feyn. Man fchilderte fie dem Alexander als zahlreich und 
kriegeriſch. Unter dem etwas fpätern Sandrocottuß ge⸗ 
' wann ihre Herrſchaft eine betraͤchtliche Ausdehnung gegen 
Welten, fie umfaßte, außer. den urfprünglichen Sitzen 
in Agra, Delhi und den füdlichen Stridyen am Gangeß, 
die Provinz Azmer, wahrfcheinlic) auch Malma und alle 
' weftlichere Gegenden bis an und über den Indus, wo 
Alexanders Befehlshaber auf Furze Zeit eigene Satra- 
pieen im Lande der bezwungenen Mali ıc. errichtet Hatten, 
' Im Panfchab regierte noch Porus, und gegen Süden 
bis zur Halbinfel reichte wohl auch feine Herrfchaft nicht, 
weil font Megafthenes feinen Zeitgenoffen gewiß einige 
Belehrungen über Diefe ganz unbefannten Reiche gegeben 
haͤtte. 


Oben wurde bemerkt, daß die ſpaͤtern Jahrhunderte 
das Reich der Praſii nicht mehr, wenigſtens nicht in 
ſeiner alten Ausdehnung kennen. Es zerfiel wahrſchein⸗ 
fh durch die Griechiſchen Satrapen, welche in Bal- 
triana eigene Reiche zu gründen angefangen hatten '). 

Sie Eonnten Feinen andern Weg wählen, ald welchen 
Alexander gewählt hatte, durch den Panfchab, folglich 
ging das Reid) des Porus zuerft zu Grunde. Die Nach- 

richten find zwar aͤußerſt dürftig, welche aus einem ent= 
fernten Winkel der Erde zu und gelommen find; doc) be= 
lehren fie und, Daß’einer diefer Fuͤrſten eine Herrfchaft in 
Indien gründete, die mehr ald 1008 Städte umfaßte”); 
daß ein anderer, Menander, durch den Panfchab bis an 


D Strabo XL. p. 986. ot ö: uardagovzeg apenv "Ellmves xl 
° sis oarganelas dimonnacs. Doc erft in ber Folge; der erfte 
Satrap, welcher abfiel, Theo dotus, war Gebieter über 1000 
Städte in Baltriona. Iustin. ALL, 4 
m) Stırabo XV. p. 1006, Justinus XLI, 4. 6. 
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bie Ufer des Zemna (hier Ifamus”) genannt) vordrang, 
und daß ein dritter ſich in den Beſitz des Sndifchen Delta, 
der, Landſchaft Pattalene, gefebt habe °). Der erftere 
Zug führt unmittelbar in das Herz des Landes der Prafit, 
und der letzte ‚gegen die Mündungen des Indus Fonnte 
nicht unternommen, nie eine fefte Herrfchaft dafelbft er: 
vichtet werden, ohne die Prafii aus den höhern Gegen« ' 
den deö Indus zu entfernen, deffen beyde Ufer in ihrem. 
Befige waren. Wenn die Griechen bis zum Zemna ihre 
Unternehmung ausdehnten, fo beweift dies freylich nicht, 
daß fie ſich daſelbſt feſtſetzten (aud) ift Fein Grund weiter 
zur Annahme vorhanden); aber die weftlichen Gegenden 
. waren verloren, und das Volf, wenn ed auch nicht voͤl⸗ 
lig verſchwand, trat doch in feine alten Gränzen zurüd. 
Das Baktrianifche Reid) der Griechen fand feinen 
Untergang theild durch die beftändigen Anfälle der nörd- 
lihern Barbaren, theils ducch die Fürften der Parther. 
Boeyde begnuͤgten ſich nicht mit dem Beſitze des erober- 
ten Landes, fie verbreiteten ſich auch, etwa ein Saht: 
hundert vor Chrifti Geburt, über die Indifchen Länder, 
welche einft den Fürften von Baltriana gehört hatten. 
Schon Arrians Periplus kennt die Sfythen? ) und unter 


‚ n).Strabo XI. 786. "Iowuog. 
o) Strabo XI. p. 786. Demetrius, Euthydemi Sohn. „Er bes 
ſaß nit nur Pattalene, fondern von der Übrigen Küſte auch 
den heil derfelben, welcher Zefjarioftu (zyVv resoag.deray 
„alovusvnv) und bag Reich des Sigertis hieß.” Gollte unter 
dem erftern Worte nicht der‘ fpätere Name Syraftrene, die 
Küfte von Guzerat, - verborgen liegen? Wenigſtens fordert die 
Nachbarſchaft von Pattalene diefe Annahme; und dadurch erklärt 
fih wohl auch die Stelle Arriani peripl. p. 27. daß noch zu 
feiner Zeit in Barygaza alte griechifche Münzen mit bem Ge: 
präge des Apollodotus und Menander im Umlaufe waren. — 
Demetribs verlor doch aus fo großer Ferne die Baktrianifchen 
Angelegenheiten nicht aus ben Augen, aber zu feinem Unglüde. 
-  Iustin. XLI, 6. 
P) Arriani Peripl. p. 22. 7 nergomolis avinjs vis Snvßlag 
Miwoyag' Paoseveras Bi uno Ilaodey, auyegag dAinlovs 
dxdımaovrov. | 
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ihnen namentlid) Parther, als Beſitzer vom ganzen Lau⸗ 
fe des Indus; und von diefer Zeit an bis auf unfere Ta⸗ 
ge hat Indien unauögefegt das Unglüd gehabt, ein Ge⸗ 
genftand der Eroberungsfucht für die am Drus und Sihon 


herumſchweifenden Völker zu werden. Ihr Andenken ver- 


liert fi) nie wieder, fo weit die Erfahrungen der Römer 
reihen; und wo diefe aufhören, knuͤpft fich, nach einem 


Zeitraume von völliger Unbekanntfhaft mit Indiens 


Schickſalen, die gänzlihhe Eroberung des nördlichen Lanz 
des erft durch Türken, dann durch Mongolen an. Pto= 
lemaud nennt deswegen alle Strihe am Indus mit dem 
gemeinfchaftlihen Namen Indo = Skytbia welches in 
der Folge fi) immer weiter gegen Oſten verbreitete;.denn 


Cosmas gibt dem Reiche der weißen Sunnen eine große 


Ausdehnung durd) den Panſchab und weiter öftlich in die 
innerſten Theile des Landes; er verfichert,, daß ihre Macht 
mit jedem Tage für ganz Indien fürdhterlicher werde ?). 


Diefe weißen Hunnen waren nad) aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nicht jenes Volk, das fchon feit Jahrhunderten im 


Beſitze des weltlichen Landes war; ihre Herrſchaft veich- 


te auch nicht, wie bey diefen, bis an die Mündungen bed 


Indus, fondern nahm ihre Richtung mehr gegen die nord⸗ 


— — 


oͤſtlichern Striche. Neue Haufen Mongoliſcher Staͤmme 
(denn dies waren die Hunnen doch wohl) hatten ſich zu 
der naͤmlichen Zeit in die ſuͤdlichen Laͤnder Aſiens gedraͤngt, 
als andere Theile von ihnen, weſtwaͤrts ziehend, Europa 
erreichten, und auf einige Zeit allgemeinen Schrecken ver⸗ 
breiteten. Den Namen weißer Sunnen erhielten fie ver⸗ 





g) Cosmas Indicopl. XI. p. 538. „In ben nörblidiern Theilen 
Sndiens find die weißen Hunnen. Ihr Fürft, genannt Gol⸗ 
Las (Toaacẽs, vielleicht das neuere Mogol), berrfcht weit und 
breit über Indien, und führt im Kriege 2000 Elephanten und 
viele Reiter, Ginft belagerte er eine fefle, mit Waflergräben 
umfchloffene Stadt, Er blieb fo lange davor Liegen, bis feing 
Armee das Waffer ausgetrunken hatte, und eroberte fie dann.” 
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muthlich in Indien und in den übrigen Südländern Aſiens 
durch das Abſtechende ihrer Geſichtsfarbe. Durch wei⸗ 
teres Vordringen gegen Weſten wurden fie auch den By: 
zantinifchen Schräftftellern unter dieſer Benennung bekannt. 
Me Angaben fehlen uns zur Beantwortung der Frage 
ob' fie fich mit ihren ſchon lange in Indien figenden Lands: 
leuten zu einem Ganzen vereinigten, oder ob fie erſt auf 
den’ Truͤmmern des alten Staats fich ein neued Reid) 
gründeten. 

Daß aud) in ber Jüblichen Halbinfel von Zeit zu Zeit 
große Revoluttonen vorgingen, bemeifen die immer verän- 
derten Namen der Länder und die Berfchiedenheit ihrer 
Ausdehnung, wenn ed uns auch an näherer Belehrung 
über die vielen einheimifchen Kriege fehlt. Sie beweifen 
noch ferner, daß auch diefer Theil Indiens nie unter 
den Scepter eines einzigen Monarchen Fam. 





Sechſtes Kapitel, 
Sitten und Gewohnheiten der Indier. Thiere, Produkte. 


Die Alten haben in den Sitten der Indier fo viel Ab- 
weicyendes von andern Nationen, und zugleich einen: jo 
hohen Grad der Kultur gefunden, daB fie eine ziemlich) 
ausführlihe Schilderung der Nachwelt hinterlaffen zu 
müflen glaubten. Wer belehrende Unterfuhungen und 
Bergleihungen mit den heutigen Gewohnheiten dieſes 
Volks ſucht, erhaͤlt gewiß Befriedigung in dem ſchoͤnen 
- and ſcharfſinnigen Werke Robertſons. Mein Endzweck 

ſetzt mir engere Schranken: ich kann nur das Auffallend⸗ 
ſte kurz erzaͤhlen, und werde die Gegenſtaͤnde vorausge⸗ 


” 
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hen laffen, in welchen ſich noch die deutlichſten Merkma⸗ 
le der Uebereinſtimmung i in unſern Tagen wieder finden. 


Alles Volk in Indien, ſagt Megaſthenes ) und 
nach ihm alle ſpaͤtere Schriftſteller, iſt in ſieben Kaſten 
eingetheilt. 


1) Die Sophiſten. Sie haben mit korperlicher Ar⸗ 
beit nichts zu thun, beforgen blos die Öffentlichen und Priz 
vatopfer und verfammeln fich mit Anfang jedes Jahre, 
um den König über Staatöangelegenheiten zu berathen, 
auch nad) einer Divinationsgabe die Fruchtbarkeit des 
Jahrs 2c. zu verfündigen. Ihre Lage ift gefährlich; denn 
wenn ihre Vorausſagung dreymal nicht zugetroffen hat, 
ſo dürfen fie die ganze übrige Zeit ihres Lebens Fein 
Bort mehr fprechen. Sie leben nadend unter großen 
Baͤumen, die zumeilen fünf Morgen Landes bedecen °). 
Sie eflen die meifte Zeit des Jahres die reifen Fruͤch— 

te und Die füße und nahrhafte Rinde eines Baums. 

. Der Grieche vermifchte hier gewiß ziwey: Arten von | 
Menfchen, die Braminen, wirklich den edelften Theil des 
Volks, und die nackten Sakiren, welche aus allen Staͤn⸗ 
den feyn Eönnen, und deren freymillige, Tünftliche und 
lächerliche Marten Aleranders Begleiter eben fo fehr be= 
wunderten !), ald die Reifenden neuerer Zeiten. Die 
umgeheuern Banianenbäume, deren Zweige in Woͤlbun⸗ 
gen zur Erde ſich neigen, Wurzel faſſen, um abermals 

Staͤmme von ſich zu ſchicken, und ſich auf dieſe Art 
in das Unendliche ausbreiten, erkennt jedermann aus ber 
alten Beichreibung. Den Baum, welcher Frucht und 
die zartere Rinde zur Speife giebt, macht und Rennell 





r) Arrian. Ind. c. ı1,. Strabo XV. p. 1029. Diodor. 1I, 40. 
s) Arrian, Ind. e. 11. Stradbo XV. p. 1016. Curtius IX, ı. 


$. ı 
t) Strabo XV. p. 1941. 
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als eine Art Palmen, unter dem Namen Zala⸗ = Baum, 
bekannt. 
2) Die Kaſte der ckerleute Sie Haben keine Waf⸗ 
fen, bebauen ihr Feld in fiefer Ruhe, wenn gleich rings 
um fie der Krieg wüthet. Alles Land gehört aber dem 
Könige; fie find blos als Erbpachter in ihren Beſitzun⸗ 
gen und zahlen den vierten Theil vom Ertrage des Ackers 
als Abgabe ! ) Diele väterliche Sitte erhält ſich noch 
immiet- ' ' 

3) Die Sixten und Jager. Sie wohnen nicht in 
Staͤdten und Doͤrfern, ſondern huͤten als Nomaden ihr ' 
Vieh in den Gebirgen, jagen das Wild, und entrichten 
eine beſtimmte Abgabe. | 
) Jede Gattung von Bünftlern und Sandwerbs: 
leuten. 

5 Die Brieger. Hierzu gehören nicht blos bie eis 
gentlichen Soldaten, fondern alle, welche bey Zuruͤſtun⸗ 
gen, Elephanten, Pferden ec. noͤthig find. Sm Frieden ha: 
‚ben fie nichts zu thun, und beziehen i immer ihren reich⸗ 

lichen Sold. 

6) Die Aufſeher oder Beamten durch das ganze 
Land. 

7) Der Geheime Kath des Königs, Diefe ‚werden 
bey allen wichtigen Gelegenheiten gebraucht... Ihre Zahl 
ift-Außerft Elein; ihr Anfehen.aber defto größer. Aus ih- 
nen werden :die Vorſteher der Provinzen, die höhern- 
Ä Dtagiivatöpesionen, Generale, Schatzmeiſter x. genoni⸗ 
men. 

Die neuern Erfahrungen finden die Indier in vier 
Kaſten eingetheilt. 1) Braminen, bie. vornehmſte, und 
ausſchließend im Beſitze von allem, was zur Religion 
und Gelehrſamkeit gehört. 2) Tſchetri oder Tſchutri, 


- u) Diodor. II, 40. Arrian. Ind. c. 'ı2. 
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die Kriegerkaſte. 5) Bife, welche alle Arten Handeld- 


leute, Künftler und Handwerfer umfaßt. 4) Suder, 
die zum Dienen beftimmte Glaffe. 

Dffenbar gab ver Alte wegen.nicht genugfamer Kennt- 
niffe einige-Unterabtheilungen ald Hauptklaffen an, wie 
denn zum Beyſpiel Die .erfte und fiebente, vielleicht auch 
die fechfte gewiß zufammen gehören; bey andern mag 
auch die Zeit Veränderungen hervorgebracht haben. Man 
tennt Feine eigne Kaſte von Schäfern mehr, dagegen 
wußten die Alten nichts von der dienenden ‚Kafte. Und 
die unglüdliche Gattung von Menfchen, Pariar oder 


CTſchandala genannt, welche gänzlic) für ehrlos erklärt 


it, entfland gewiß nur durch Mißdeutungen fpäterer Zei- 
ten. — Dad alte Indien kannte den Begriff Stlaverey 


nicht. Kein Indier konnte Sklave feyn, er konnte auch 


feinen, felbft nicht aus fremden Nationen haben ”). 
Niemand Tonnte jemald aus feiner Kafte in eine an- 


; dere übertreten; — eine für das Streben des menſch⸗ 


lihen Geiftes drücdende und fklaviiche Verfügung, was 


auch Robertfon zu ihrer Vertheidigung für Vortheile 


daraus ‚herzuleiten ſuchen mag. Auch heirathen durfte 
man nicht aus einer Kaſte in die andere )). - Die Maͤd⸗ 


chen find. fchon mit fieben Jahren mannbar ”). 


Der Indier ift von ſchlankem, leichtem Körperbau *), 
trägt meift weiße Kleidung aus Baumwolle’), einen. 
Schleyer über Kopf und Schultern, gefärbte Schuhe, 
Holdne Ohrringe, und wer etwas mehr als vom gemei- 
nen Schlage ſeyn will, traͤgt einen Sonnenſchirm, ſie 





x) Arrian. Ind. 10. Diodor. II, 39. 

y) Arrian. c. 12. Diodor. II, 4. 

2) Arrian, €. 9% 

a) Arrian. c. 17. — Alerandere Begleiter machten fie, um ben 
Ruhm der Brzwingung zu erhöhen, viel größer ald bie übrigen 

dewobner Aſiens, die meiſten fünf Ellenbogen hoch. Arcian. 


* Serabo p. 1047. Arrian. Ind. c. ı6. 
Mannerts Geogr. V. t. P 
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faͤrben ſich den Bart nad) Belieben, gruͤn, roth.ıc. 5 j 
und lieben Muſik und Tanz 9). Ihre gewöhnlichen Speis ' 


fen find Krüchte des Feldes, ihr Getränk -aus Keiß be- 
reitet; die Gebirgöbewohner effen aber auch Fleiſch °). 
Sie wiffen von Feiner beftimmten Effenözeit '). Selten 
entfliehen unter ihnen Streitigkeiten, und dieſe find bald 
beygelegt ohne alle Proceffe, denn fie koͤnnen nicht ſchrei⸗ 
ben ©) (namlic) det große Haufe),'und die Anklage wurde, 
wie noc) jetzt im Morgenlande, ‚mündlich geführt. Eine 
andere Stelle fagt, daß fie mit der Schreibfunft bekannt 


waren®), und Curtius giebt Baumblätter als das Ma= 


terial an, auf welches fie fchrieben )). Ihre Waffen be- 
ftehen aus einem Bogen, der fo groß ift als der Mann, 
‚welcher ihn führt, dieſen fpannen fie, indem fie mit dem 
Fuße darauf treten, und der Darauf gelegte Pfeil von drey 
Ellenbogen geht durch jeden Panzer. : Ihr Schwerd if 


— 


breit, drey Ellenbogen lang; ſie fuͤhren es mit beyden 


Händen, um den Hieb kraͤftiger zu machen”). Die Wei—⸗ 
ber verbrannten fid) ſchon damals mit dem verjtorbenen 
Manne !). 

Alles dieſes findet ſich mit wenigen Veränderungen 
bey den Hindu noch jest, fogar die Bauart Der Häufer, 
an den Flüffen von Holz, auf den Anhöhen von gebrann- 
ten Steinen”). | | 

Einige philofophifche und theologifche Lehren ihrer 


Sophiſten, und vorzüglid) des Zweigs derjelben, die man. 





6) Arrian. c. 16. Strabo p. 1034. 

d) Arrian. NI, 4. 

e) Ssrabo p. 1035. Arrian. C. 17. 

f) Strabo p. 1034. 

8) Strabo p. 1033. 

h) Sirabo p. 1034. 

i) Curtius IX, 15. 

k) Arrian. ©. 16, Strabo p. 104% 

I) Scrabo p. 1024. 1041. 

m) Arrian,.c. 10. | i ‚ 


— — — —— 


Sitten und Gewohnheiten der Indier. 227 


Brachmanen nannte, verdienen mit wenig Worten er⸗ 

wahnt zu werden. Daß gegenwärtige Leben, Tagen 
: fie”), iſt nur die Exiſtenz des Kindes im Mutterleibe; 
erft der Tod wird die Geburt zu einem wahren, beflern 
geben; daher die beftändige Vorbereitung zu demfelben 
und der Hang zu freywilligem Tode. Die Welt iſt er- 
Ihaffen, vergänglid, und von runder Geftalt. Der 
Ihaffende Gott zeigt in jedem einzelnen Theile feine wir⸗ 
fende Kraft. Der Urftoffe alles Daſeyns find verfchiedene, 
beym Weltgebäude aber ift e8 das Waſſer. Außer den 
vier Elementen giebt es nod) einen fünften Stoff, aus dem 
der Himmel und die Sterne gebildet find. Die Erde liegt 
inder Mitte des Weltalls. — Freylich bleibt ed eine 
Frage, ob nicht die Griechen manche Lehre der Indier 
mehr ihren Syflemen angepaßt und mit Eleinen Abaͤnde⸗ 
rungen vorgetragen haben. 9 


Thiere. Produkte. 


Das groͤßte und edelſte der vierfuͤßigen Thiere, der 
Elephant, iſt den ſuͤdoͤſtlichen Laͤndern Aſiens eigen. Die 
Alten kannten lange vorher den Afrikaniſchen, fanden 
aber bald, daß er an Groͤße, Staͤrke und Muth dem In⸗ 
diſchen nicht gleich komme ‚, e8 aud) nie wage, mit diefem 
den Streit zu beginnen‘). Die Jagd der Elephanten be⸗ 
Ihreibt uns Megafthenes fo, wie fie noch gewöhnlich) 
Hr). Man-umzieht einen Platz mit einem tiefen Gra⸗ 
ben, und läßt nur an einer Stelle die zum Eingange noͤ⸗ 
thige Bruͤcke. Im Umfange laͤßt man einige zahme 
Veibchen und entfernt ſich; die wilden wagen es bey 
Nacht in die Nähe zu kommen; kaum aber iſt eine Anzahl 
über die Brücke, fo nimmt ein lauernder Indier dieſe weg, 





n) Strabo XV, p. 1039. j 
0) Polyb. J, 8%. k 
p) Sırabo XV. p- 1030; drrian. C. 1%. 
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und bie Thiere find gefangen. Durch Herbeyfuͤhren der 


ſtaͤrkſten zahmen Elephanten, durch Fefleln und Hunger 


= zahmt man die gefangenen. 


Das nugbarfte Thier für den Indier iſt aber die eigene 
Art großer, ſtarker Ochſen, mit dem Haarbüfchel zwi⸗ 


ſchen den Schultern. Man gebraucht fie jum Reiten, 


Fahren und Lafttragen. Alexander fand die Gattung fo 
auögezeichnet, daß er eine Anzahl nach Macebonien fchis 
den wollte zur künftigen Zuht). 

Die berrlihe Gattung Hunde, Deren Muth weber 


durch Ueberlegenheit des Gegners, noch durch Wunden 
zu ſchwaͤchen war, fand ſich vorzüglich im Panfchab "). 


Unter den wilden Thieren machte man ſich die fürd)- 
terlichften Begriffe vom Tiger; er habe die gedoppelte 
Größe eines Löwen ). — Die Anzahl der Affen von 
allen Gattungen war und ift noch unermeßlih ).— Bon 


der Größe und Gefährlichkeit der vielen Arten von Schlan- 


R 


gen verbreiteten Alexanders Begleiter mit der Wahrheit 
auch viele Erdichtungen *). — 
Zweymal des Jahrs bringt die Erbe bey ſehr leichter 
Bearbeitung reiche Frucht hervor ). Außer mehrern 
©Öetraidearten und Gemüfen, die der Europäer nicht: 
kennt, baut man vorzüglid) Hirfen )), Sefam und Reiß; 
im Winter auch Weizen und Gerfte. Der Reiß wurde, 


wie noch jegt, mit Gräben, die das Waſſer felthalten, 


gezogen, und der Gebrauch deflelben war zu Aleranders 


Zeiten nur noch wenig in Europa bekannt ).— Das 


q) Arrian. IV, 25. Strabo XV. p. 1035. 

r). Strabo p. 1025. 

s) Strabo.p. 10828. Arrian, ©. 15. 

t) Strabo p. 1023. 

u) Strabo p. 1022. 1032... Arrian. ©. 15. 
- x) Strabo XV. p. 1015. zu Ende; und p. 1014. bie geringe 

Arbeit, 

y) Diodor. II, 36. 

- x) Strabo P. 1027. 
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ungeheure Rohr, welches die Alten in Indien gefunden 


zu haben glaubten *), muß man blos auf Rechnung des 
Kteſias fchreiben. — „Cs gibt auch Rohr, fagt Near- 
dus, welches Honig liefert, obgleidy Feine Bienen da 


find: es iſt Fein Baum, der Frucht bringt, und doch 


beraufcht man ſich in der Frucht ).“ Dies ift wohl die er⸗ 
fie zuverläflige Nachricht vom Zuderrohre, aus deſſen ges 
gohrenem Safte ein beraufchendes Getraͤnk gezogen wur: 


de. — Unter den übrigen Pflanzen wird aud) Flachs anz- 


geführt; aber andere Stellen zeigen, daß der Flache, 


den fie auch Wolle nennen, nicht3 anders ald Die Baums | | 


wolle ift. Ariſtobulus giebt die erfte, freylich fehr un- 
vollkommene Beichreibung der Baummollenflaude, und 
Nearchus verficherte, daß die Daraus gewonnene Wolle 
die gewöhnliche Kleidung der Indier und viel weißer 
fey, als alle übrige -Leinwand °). — Die ungeheuern 
Bäume, weldhe auf 5 Stadien Schatten werfen 9), und 
jenfeitö des Hydraotes gefunden wurden, find, freylic) 
in übertriebenem Maafe angeſetzt; doch verfichert Ren- 
nel, daß noch immer die Allee Außerft großer fchattie 
ger Bäume zwiſchen Lahor und Agra ſich finde, — Sei⸗ 
de fand man wohl in Indien, aber es war kein inlaͤndi⸗ 
ſches Produkt; obgleich einige ſich erzaͤhlen ließen, fie 
würde von den Blättern eined Baumes abgeftreift *). — 
Im füdlihern Indien giebt es Zimmt und andere Ge= 
würze ), fo viel hörte man im Allgemeinen, ohne et- 
was Näheres zu wiffen. — Die Eingeweide der Erde 
geben dem Indier Bold, aber fie wiſſen es nicht einmal 


‚ 8) Strabo p. 101€. 1018. Reiß war bie gewöhnlichfte Spelfe bes . 


Indiers, p. 1035. 
b) Szrabo p. 1016, 
c) Ssrabo p. 207. Arrian. c. 16. 
d) Strabo p. 101 
e) Sirabo p. 101 - 
f) Sirabo p. 1018. 
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zu ſchmelzen ©). Hierin irrte der Grieche. Indien lie⸗ 
ferte außerdem verfchiedene Arten von Edelſteinen und 
das Meer Perlen ®). Erſt die folgenden Zeiten lehrten 
über alle diefe Gegenftände etwas Näheres, wie wir aus 
dem Periplus gejehen haben. Plinius macht uns noch 
überdied mit der blauen Farbe Indicus!), Indigo, be= 

kannt. | . 


8) Strabo p. 102g. Diodor. II, 36. 
) Strabo P. 1045. Arrian. c, 8. \ 
1) Plin. ZXXV, 6, | 


: Derfien. 


YPerfien. 





Das erftte Bud, 


Ariana. 


Einleitung. 


| © wie in unfern Tagen dad große Perfien ſich in zwey 


Reiche getrennt hat, ſo zerfiel es auch auf einige Zeit unter 
Alexranders Nachfolgern durch die Griechiſchen Beherr⸗ 
ſcher von Baktriana. Dieſe wurden nicht blos unum⸗ 


ſchraͤnkte Gebieter dieſer Provinz, ſondern bemaͤchtigten 


ſich auch der ganzen oͤſtlichen Hälfte Perſiens, und ver- 


breiteten ihre Herrſchaft von Zeit zu Zeit über mehrere 


Theile Indiens. Eben fo, und genau in der nämlichen 


‘ Ausdehnung, Pennen wir das Reich der Afganen in Kanz - 


dahar. Phyſiſche Urfachen liegen bier zum Grunde. 
Gebirge und ungeheure Wüften fcheider diefe Striche von 
den weftlichen, im Ganzen viel fruchtbarern und ungleich 
beffer bevoͤlkerten Theilen Perfiend. Die Natur fcheint 


dieſe ausgedehnten Länder nicht zu Einer Monarchie gebil- 
det zu haben; und nur bie vereinte Macht der weftlihen - 


Provinzen hat oft die Schranken der Natur durchbrochen. 


| 


Gebirge und Wuͤſten trennen zwar auch die Srticen Laͤn⸗ 
Vannerts Beosr. V. a. 
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der unter fich felbft; aber eine gemeinfchaftliche, von der 
Derfifchen ganz verfchiedene Sprache, bewirkte immer die 
Bereinigung, welche die Natur verlag. Nur die durch 
Wuͤſten von allen übrigen Menfchen abgefonderten Fiſch⸗ 
eſſer der Gedrofifchen Küfte fcheinen von der allgemeinen 
Berwandtichaft ausgefchloffen zu feyn. 


Selbſt in den entfernteften Zeiten, al die Europäer 


anfingen, fic) einige Bekanntfchaft mit dem höhern Afien 


zu erwerben, unter Kambyfes*) und bey Aleranderd Zuͤ⸗ 
gen, finden wir die öftliche Hälfte des Landes zwar un⸗ 
- ter dem Scepter des Perſiſchen Monarchen, aber doc) 
durd) eine allgemeine Benennung von den Übrigen geſon⸗ 
dert. Unter dem Namen Ariana begriff man alle die gro= 
Ben Striche, welche als einzelne Provinzen Parthia, Aria, 
Paropamifus, Karmania, Gedrofia, Drangiana, Ara= 
choſia, bekannt wurden, das heißt, das ganze heutige 
Oftperfüüche Reich. Die natürlihen Gränzen waren 
gegen Norden dad große Gebirge Paropamifus, welches 
auch Indien von den noͤrdlichern Ländern trennte, nebit 
- der weltlichen Fortfegung diefer Berge, bis in die Nähe 
des Kaspifchen Meers; gegen Oſten der Indus bis zu fei= 
ner Mündungz gegen Süden die Seefüfte bis zum An— 
fange des Perfifchen Meerbufens; gegen Welten Die Ge- 
birge, welche Karmania von Perfis trennen, dann die 
‚große Karmanifche Salzwüfte, dann die fernern Ge- 
birge zwilchen Medien und Parthien, bis.an die ſogenann⸗ 
ten Kaspiſchen Thore, wo fie anfingen, ſich an die noͤrd⸗ 
lichen Bergketten zu ſchließen ®). 


Noch nicht zufrieden mit dieſem Umfange dehnte man 


4) Otesias Pers. c. 8, erzählt, daB nach dem Tode des Cyrus 
fein jüngerer en d bie Gerricaft biefer enden, doch als Vaſall 
des Kambyſes erhielt. 

b) Strabo XV. p. 1048. ‚etc. 
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Ariana no) jenfeit der Nordgebirge auf einige Theile von 
Baktriana, und auf der Weſtſeite ber einige Bergftriche. 
von Perfis und Medien aus, weil Voͤlker von der nämliz 
hen Abftammung und Sprache fich Dafelbft feſtgeſetzt hat⸗ 
ten‘). : Ohne Zweifel wollte man die vielen ſpaͤter einges 
wanderten Völker, Die Kabufii, Mardi, Kofſaͤi, Mane 
tieni 2c., in den Gebirgen Mediend und Perfiend bezeichs 
nen. &o ftellt und Eratoſthenes die Sache vor, bee 
feine andern Gewährdmänner haben konnte, als Alexan⸗ 
ders Begleiter und die wenigen Schriftſteller, welche 
Nachrichten von dem Baktrianiſchen Reiche der Griechen 


hinterließen. Spaͤtere Geographen hatten wohl auch 
keine andern Quellen, denn die fuͤdlichern Striche wenig⸗ 
ſtens find von Europaͤern in der Folge, fo viel man weiß, 
nie wieder befucht worden; aber fie lebten ſchon in fernern 
Zeiten in zu weniger Betanntfchaft mit dieſen Dunkeln 
Strichen Afiens, um allen Verisrungen entgehen zu 


Tonnen. 


Zu den Provinzen, welche das große Ariana umfaßt, 


gehört auch Aria, die wichtigfte und fruchtbarſte unter 


allen; man Tannte fie durch fpätere Erfahrungen, weil 
die Syriſchen Könige einige Züge gegen die nordoͤſtlichen 
Provinzen Perfiend unternahmen, weil fie auf der Straße 
ber Karavanen nad) Indien lag, und aud) von den Kaufe 


leuten, die zu den Seres reiften, berührt werden mußte. 
Vermuthlich war aus ihr der Name des großen Ariana 
entlehnt worden. Diefe Provinz verwechfeln bie fpätern 
Schriftſteller öfters mit Dem ganzen Lande, fehreiben ohng 

Unterfchied Ariana und Aria und jagen vom legtern, was 


e) Strabo XV. p. 1054. "Eurelvern rovvone rg Agsavnc mE- 
- 704 ulgovg Tıvog xal Ilegoav zal Midnr, nal Er zav mg0og- 
agxziav Baxrolav xal Zoydıavas ‘ siol ydg zug nal Ouö- 
ylorzoı apa umxgoV. Doch gehörten nicht alle zu Ariana gerechs 
nete Bölker zu einerley Stamme, Strabo Rn 192. 
2 
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- nur von dem erflern gelten Tann. 3. 8. Plinius®) ver- 
. fihert, daß die Landihaft Ariana vom Indus anhebe, 
überaus heiß und mis Wüften umgeben fey, und nennt 
zwey Fluͤſſe, die in den Ocean fallen. Aber unmittelbar 
darauf fpricht er vom Fluffe Arias, von der Stadt Aletan- 
dria 2c., welches blo8 die einzelne Provinz angeht. Selbit 
Strabo, der und doch aus Eratofthened zc. über den Un⸗ 
teufchieb der beyden Benennungen belehrt, verwechſelt 
zuweilen Aria und Ariana. 





d) Plin. VI, 23. 


. 
D 
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Erfles Kapitel. 


Die Geeküfte von der Mündung des Anbus bis zu 
ben Ichthyophagi. — Arabitd, Dritd. 


Diefer lange Strid) von ungefähr 130 geogr. Meilen 
befteht aus einer Sandwuͤſte, welche weit in das innere 
Land reicht und nur hier und da Durch Heine, von Bergſtroͤ⸗ 
men fruchtbar gemachte Gegenden unterbrochen wird. 
In den’ nörblichern,, beffer bewohnten Gebirgen bredyen 
fid) im Sommer theils alle vorüberziehende Wolken und 
verbreiten ihre Gewaͤſſer über fie, fo wie über die benad)- 
barten Ebenen, theild fehmilzt der Schnee, der ſich im 
Binter auch in den Bergen dieſes heißen Landes häuft. 


Daher entftehen im Sommer plöglih Ströme, welche 


die duͤrren Ebenen in großen Strichen uͤberſchwemmen, 


. aber eben fo fehnell wieder verfchwinden; nur wenig Theile 


des Blachfeldes alfo, wo das Waſſer ſich in Vertiefungen 
ſammelt, oder wo der Bewohner durch Gifternen und Ab⸗ 
leitungen für die Fruchtbarkeit forgt, erlauben eine beſtaͤn⸗ 


dige Anlage. Im Winter fällt Fein Regen. Selbft 


. von den größern Flüffen erreichen nur wenige das Meer, 
und auch diefe find, die Zeit der Ueberſchwemmung aus: 
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genommen, ſo unbedeutend, daß ſie dem Fußgaͤnger nir⸗ 
gends ein Hinderniß ſind. 

Die alten Geographen zaͤhlen alle diefe Sandgegen- 
den zur Provinz Gedrofia, folglich zur Perfiichen Monar: 


chie; und eben fo rechnet fie Die neuere Erbbefchreibung 


zur Provinz. Mekran, der füböftlichiten des Oftperfifchen 
Reichs. Im Grunde aber ftanden fie mit demſelben 
nie in einigem Zuſammenhange. Diefes beweift ſchon der, 
wenn auch nur erdichtete Zug der Semiramis und Deö 


! , ! 
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Cyrus durch dieſe Gegenden. Sie verloren in den Wuͤſten 
und durch den Widerſtand der Bewohner die ganze Armee; 
alſo hielt man fie für jedes Heer unzugaͤnglich; und Flot⸗ 


ten hielten die Perfer nicht, um von der Seefeite Verſuche 


zu machen. Xlerander wagte nun zwar feine Rückkehr 
längs her brennenden Gegend, er bezwang ohne viele An⸗ 
ſtrengung die kleinen Bergvoͤlker, welche feinen Zug zu 


hindern wagten; aber feine Unternehmung war die eined - 


m, 


Eilenden, der fich und fein Heer dem Verderben des Hun= _ 


gers und Durftes zu entreißen ſucht. Leonnatus wurde 
mit-einigen Truppen und den nöthigen Lebensmitteln zu⸗ 
the gelaffenz auch er ſchlug die fi) auflehnenden Völker 
des Landes, und doch zog ex fogleich dem Hauptheere nad), 
als er den Hauptzweck ˖ feines längern Aufenthalts, die 
Anſchaffung des nöthigen Getraibes und Wafferd für die 
nachfolgende Flotte, zum Theil erreicht. und einem unbes 
beutenden Orte feinem Gebieter gu Ehren den Namen Ale- 


xandria gegeben hatte, der aber mit dem Abzuge des 


Leonnatus in fern voriges Nichts fanf. Unter Alexanders 


Nachfolgern kommen zwar Statthalter aus allen nordoͤſt⸗ 
lichen Provinzen zum Vorſchein, aber dieſe ſuͤdlichſten 


Striche werden mit keiner Sylbe weiter erwaͤhnt. Die 

Bewohner derſelben waren frey wie vorhin, und leben 

noch heute unter dem Namen Belludſchen in ihrer alten 

Rohheit. | 

| Schon aus diefem leuchtet ein, wie wenig Gewiſſes 
wir von diefem Lande zu erzählen haben; es würde viel⸗ 

leicht wenig mehr ald nichts feyn, wenn nicht Alerander 


bey feinem Ruͤckzuge aus Indien auf, den Gedanken gefom- 


men wäre, die weftlichere Seeküfte durd) eine Flotte un⸗ 


terſuchen zu faffen. Sowohl ber Admiral Nearchus, als 


der Ober: Steuermann Onefifritus, haben der Nachwelt 
ihre Tagebücher von.diefer Umfeglung hinterlaffen. Das 


erftere befigen wir noch in Arriand ziemlich vollftändigem 


Auszuge; von dem legtern giebt und Plinius Bragmente, 


’ > 
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die er aber felbft nicht aus dem Driginale, ſondern aus. - 
den Commentarien des Königs Juba enflehnt hat. Da - 
fie beyde von einander unabhängig fehrieben, und jene 
Seereife große Genauigkeit ſchlechterdings nicht erlaubte, 
fo finden ſich Häufig Abweichungen in den Maafen, bie 
ober auch hin und wieder von den Abjchreibern herruͤhren 
koͤnnen. 

Die Flotte fand laͤngs der ganzen Kuͤſte bis gegen 
Karmanien bin Feinen Ort, der auch nur auf den Namen 
eines Dorfes hätte Anfpruch machen koͤnnen, jondern blos 
zerfiveute Hütten der Küflenbervohner, denen die See 
che, dadurch ihre einzige Nahrung, und burdh die 
Graͤte der größern zugleich ihre Wohnungen gab. Doch 
bemerkte man die Mündungen der Flüffe, die Buchten, 
die Landfpigen, meiftens den Abftand, und die Namen, 
welhe man größtentheil von dem rohen Bewohner des 
‚ Yandes hörte. An eine ununterbrochene Schiffahrt iſt 
hier nicht zu denken; die Flotte landete bey jeber Gelegen= 
beit, fuchte ſich mit Waffer zu verforgen, hielt fich meh: 
tere Tage an einem Orte auf, befeftigte fogar von Zeit 
zu Zeit ihr Lager, und fuchte von den aufgefangenen In: 
Iandern Belehrung, und wo möglid) Nahrung. Diefes 
fiel ihnen meift defto leichter, weil Die große Armee went: - 
ge Monate vorher die etwas höhern Striche in mehrern 
Abtheilungen durchzogen hatte, und -Leonnatus noch im: 
mer mit Truppen in der Nähe ſtand. 

Alle Spätere mußten bey ihren Befchreibungen dieſe 
eitzige Entdeckungsreiſe zum Grunde legen; die naͤmlichen 
Namen erſcheinen groͤßtentheils ſelbſt noch bey Ptolemaͤus. 
Weil aber die Schiffahrt nach Indien, ehe Hippalus den 
Beg über die hohe See gefunden hatte, nur längs ber 
Küften ging, fo wurde auch Perfiens Suͤdkuͤſte jaͤhrlich 
beſucht; und dieſe Kuͤſtenfahrt brachte einige Veraͤnderun⸗ 
gen in der Geographie dieſer Gegenden hervor. Da die 
wife duͤrre tu und zum Handel wenig liefert; fo legten 
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und die Thiere find gefangen. Durch ‘Herbenführen der 


ſtaͤrkſten zahmen Elephanten, durch Zeſſeln und Hunger 


zaͤhmt man die gefangenen. 


Das nutzbarſte Thier fuͤr den Indier iſt aber die eigene 
Art großer, ſtarker Ochſen, mit dem Haarbuͤſchel zwi⸗ 


ſchen den Schultern. Man gebraucht fie zum Reiten, 


Fahren und Laſttragen. Alerander fand die Gattung jo 
ausgezeichnet, daß er eine Anzahl nad) Macedonien ſchi⸗ 
den wollte zur kuͤnftigen Zucht 9). 

Die herrlihe Gattung Hunde, beten Muth weder 
durch Ueberlegenheit des Gegners, noch durch Wunden 


zu ſchwaͤchen war, fand ſich vorzuͤglich im Panfchab ). 


| Unter den wilden Thieren machte man fic) die fürd)- 
terlichften Begriffe vom Tiger; er habe Die geboppelte 

Größe eines Loͤwen ). — Die Anzahl der Affen: von. . ' 

allen Gattungen war und ift noch unermeßlich!) — Von 

der Größe und Gefährlichkeit der vielen Arten von Schlan- 

gen verbreiteten Alexanders Begleiter mit der Wahrheit 
auch viele Erdichtungen *). — 

Zweymal des Jahrs bringt die Erde bey ſehr leichter 
Bearbeitung reihe Frucht hervor ). Außer mehrern 
Getraidearten und Gemüfen, die der Europäer nicht. 
kennt, baut man vorzüglid) HSirſen 7), Sefam und Reiß; 
im Winter auch Weizen und Gerſte. Der Reiß wurde, 
wie noch jetzt, mit Graͤben, die das Waſſer feſthalten, 
gezogen, und der Gebrauch deſſelben war zu Alexanders 
Seiten nur noch wenig in Europa bekannt). — Das 


g) 'Arrian. IV, 25. Strabo XV. p. 1035. 

r). Strabo p. 1025. 

8) Strabo:p. 1028. Arrian, €. 15. 

t) Strabo p. 1023. 

u) Strabo p. 1022. 1032... Arrian. e. 15. 
“ x) Strabo. XV. p. 1015. zu Ende; und p. 1014. bie geringe 

Arbeit. 

y) Diodor. II, 36. 

- 3) Strabo p. 1027. 
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ungeheure Rohr, welches die Alten in Indien gefunden 
zu haben glaubten *), muß man blos auf Rechnung des 
Ktefiad Schreiben. — „Es gibt auch Rohr, fagt Near: 
chus, welches Honig liefert, obgleich Feine Bienen da 
find: es ift fein Baum, der Frucht bringt, und doch 
beraufcht man fich in der Frucht 9). Dies ift wohl die er⸗ 
ſte zuverläffige Nachricht vom Zuderrohre, aus deſſen ges 
gohrenem Safte ein beraufchendes Getränf gezogen wur: 
de. — Unter den übrigen Pflanzen wird auch Flachs an⸗ 
geführt; aber andere Stellen zeigen, daß ber Flache, 


den fie auch Wolle nennen, nichts anders als die Baum: 


wolle ift. Ariflobulus giebt die erfte, freylich fehr un- 
vollkommene Beichreibung der Baummollenflaude, und 
Nearchus verficherte, daß die daraus gewonnene Wolle 
die gewöhnliche Kleidung der Indier und viel weißer 
ſey, als alle übrige -Leimwand °). — Die ungeheuern 
Bäume, welche auf 5 Stadien Schatten werfen *), und 
jenſeits des Hydraotes gefunden wurden, find freylic) 
in übertriebenem Maafe angeſetzt; doch verfichert Ren⸗ 
nell, daß noch immer die Allee Außerft großer fchattie 
ger Bäume zwifchen Lahor und Agra fi) finde, — Sei: 
de fand man wohl in Indien, aber e8 war Fein inländi- 
ſches Produkt; obgleich einige ſich erzählen ließen, fie 
würde von den Blättern eined Baumes abgeflreift *). — 
Im füdlichern Indien giebt es Zimmt und andere Ge= 
würze ), fo viel hörte man im Allgemeinen, ohne et- 
was Näheres zu wiffen. — Die Eingeweide der Erde 
geben dem Indier Bold, aber fie wiflen es nicht einmal 


a) Strabo p. 1018. 1013, Reiß war bie gewohnlichſte Speiſe des 
Indiers, p. 1035. 
b) Sirabo p. 1016. 
c) Strabo p. 1017. Arrian. c. 16. 
d) Strabo p. 1017. 
. 0) Strabo p. 101 
f) Strabo p. 1018. - 


\ 
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zu ſchmelzen ©). Hierin irrte der Grieche. Indien lie⸗ 


ferte außerdem verſchiedene Arten von Edelſteinen und 
das Meer Perlen *). Erſt die folgenden Zeiten lehrten 
über alle dieſe Gegenſtaͤnde etwas Näheres, wie wir aus 
. dem Periplus gefehen haben. Plinius macht und noch 


überdied mit der blauen Farbe Indieus!), Indigo, b be⸗ | 


kannt. 


8) Strabo p. 1025. Diodor. u 36. 
) Strabo p. 1045. Arrian. c, 8. Ä) 
ji) Plin. XXXV, 6, 


; Perfien. 


En — — 


Perfien 





DD a8 erfte Bud. 


Ariana. 


Einleitung. 


SR wie in unfern Tagen das große Perfi ien fi in zwey 
Reiche getrennt hat, fo zerfiel es auch auf einige Zeit unfer 
Aleranders Nachfolgern durch die Griechifchen Beherr: 
Iher von Baktriana. Diefe wurden nicht blos unum- 
ſchraͤnkte Gebieter diefer Provinz, fondern bemächtigten 
ſich auch der ganzen oͤſtlichen Hälfte Perfiens, und ver- 
breiteten ihre Herrſchaft von Zeit zu Zeit über mehrere 
Theile Indiens. ben fo, und genau in ber nämlichen 


‘ Ausdehnung, Pennen wir dad Reich der Afganen in Kan: - 


| 
| 


dahar. Phyſiſche Urfachen liegen bier zum Grunde. 
Gebirge und ungeheure Wuͤſten ſcheiden dieſe Striche von 


den weſtlichen, im Ganzen viel fruchtbarern und ungleich 


beſſer bevoͤlkerten Theilen Perſiens. Die Natur ſcheint 


dieſe ausgedehnten Länder nicht zu Einer Monarchie gebil- 


det zu haben; und nur die vereinte Macht der weftlichen - 

Provinzen hat oft Die Schranken der Natur durchbrochen. 

Gebirge und Wuͤſten trennen zwar auch die tigen Laͤn⸗ 
VNannerts ‚Bear. V. 2. 
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der unter fich felbft; aber eine gemeinfchaftliche, von der 
Derfiichen ganz verfchiebene Sprache, bewirkte immer bie 
Vereinigung, welche die Natur verfagt. Nur die durch 
Wuͤſten von allen übrigen Menfchen abgefonderten Fiſch⸗ 
eſſer der Gedrofifchen Küfte fcheinen von der allgemeinen 
Berwandtfchaft ausgefchloffen zu feyn. 


Selbft in den entfernteften Zeiten, ald die Europäer 
anfingen, fid) einige Bekanntſchaft mit dem höhern Alien 
zu erwerben, unter Kambyfeö*) und bey Aleranderd Zuͤ⸗ 
gen, finden wir die öftliche Hälfte ded Landes zwar un- 
- ter dem Scepter des Perfiichen Monarchen, aber Doc) 
durch eine allgemeine Benennung von den übrigen gefon- 
dert. Unter dem Namen Arlana begriff man alle die gro- 
Ben Striche, welche als einzelne Provinzen Parthia, Aria, 
Paropamifus, Karmania, Gedrofia, Drangiana, Ara: 
choſia, bekannt wurden, das heißt, das ganze heutige 
Oſtperſiſche Reich. Die natürlichen Graͤnzen waren 
gegen Norden dad große Gebirge Paropamifus, welches 
auch Indien von den nördlichern Ländern trennte, nebit 
- der weftlichen Fortfegung diefer Berge, bis in die Nähe 
des Kaspifchen Meers; gegen Oſten der Indus bis zu fei- 
ner Mündung; gegen Süden die Seefüfte bid zum An- 
fange des Perfifchen Meerbufens; gegen Weſten die Ge- 
birge, welche Karmania von Perfis trennen, dann die 
‚große Karmaniſche Salzwüfte, dann die fernern Ges 
birge zwilchen Medien und Parthien, bis an die fogenann- 
ten Kaspifchen Thore, wo fie anfingen, fi) an die noͤrd⸗ 
lichen Bergketten zu fchließen ®). 


Noch nicht zufrieden mit dieſem Umfange dehnte man 


4) Ciesias Pers. c. 8. erzählt, daß nach dem Tode des Cyrus 
fein jüngerer Sohn die Hesrichaft dieſer Länder, doch als Vaſall 
des Kambyſes erhielt. 

b) Strabo XV. p. 1048. etc. 


Ariana.- Einleitung. 8 


Ariana noch jenfeit der Nordgebirge auf einige Theile von 
Baktriana, und auf der Weſtſeite über einige Bergſtriche 
von Perſis und Medien aus, weil Voͤlker von der nämlis 
hen Abſtammung und Sprache fich daſelbſt feſtgeſetzt hate 
ten‘). Ohne Zweifel wollte man die vielen fpäter einges 
wanderten Völker, bie Kabufii, Mardi, Kofläi, Mans 
tieni 2c., in den Gebirgen Mediend und Perſiens bezeich- 
nen. So ſtellt uns Eratoſthenes die Sache vor, ber 
feine andern Gewährsmänner haben konnte, ald Alexan⸗ 
ders Begleiter und Die wenigen Schriftfteller, welche 
Nachrichten von dem Baktrianiſchen Reiche der Griechen 
hinterließen. Spätere Geographen hatten wohl auch) 
feine andern Quellen, denn die füdlichern Striche wenig: 
ſtens find von Europäern in der Folge, fo viel man weiß, 
nie wieder befucht worden; aber fie lebten fchon in fernern 
Zeiten in zu weniger Bekanntſchaft mit diefen Dunkeln 
uichen Aſiens, um allen Verirrungen entgehen zu 
nnen. . 


Zu den Provinzen, welche das große Ariana umfaßt, 
gehoͤrt auch Aria, die wichtigſte und fruchtbarſte unter 
allen; man kannte ſie durch ſpaͤtere Erfahrungen, weil 
die Syriſchen Koͤnige einige Zuͤge gegen die nordoͤſtlichen 
Provinzen Perſiens unternahmen, weil ſie auf der Straße 
der Karavanen nad) Indien lag, und auch von den Kauf⸗ 
leuten, die zu den Sered reiften, berührt werben mußte. 
Bermuthlicd war aus ihr der Name des großen Ariana 
entlehnt worden. Diefe Provinz verwechfeln bie fpdtern 
Schriftſteller oͤfters mit Dem ganzen Lande, fchreiben ohne 
| Unterſchiede Ariana und Aria und ſagen vom letztern, was 





c) Strabo XV. p. 1054. Rurelverœæs zovvona wis Agavis ai 
708 uEgovG tıvog xal Tlegsuv xal Mnjdor, nal fr, zov g0g- 
aguziav Baxrolovy zul Zoydıavas ‘ siol ydg mug al öuö- 
ylorroı raga ALXQOV. Doc gehörten nicht alle zu Ariana gercchs 
nete Völker zu einer Stamme, Strabo 11. 7 192. 
2 
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- nur von dem erflern gelten kann. 3. 8. Plinius®) ver- 
. fibert, daß die Landihaft Ariana vom Indus anhebe, 
aberaud heiß und mis Wüften umgeben fey, und nennt 
zwey Zlüffe, die in den Dcean fallen. Aber unmittelbar 
darauf fpricht er vom Fluſſe Arias, von der Stadt Aletan⸗ 
dria ıc., welches blos die einzelne Provinz angeht. Selbft 
Strabo, der und doch aus Eratoſthenes ıc. über den Un- 
tenfchieb der beyden Benennungen belehrt, verwechſelt 
zuweilen Aria und Ariana. . 


— 


d) Plin. VI, 23. 
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Die Seeküfte von der Mündung bes Indus bis zu 
ben Ichthyophagi. — Arabitd, Oritd. 


Diefer lange Strih von ungefähr 130 geogr. Meilen 
befteht aus einer Sandwuͤſte, welche weit in das innere 
Land reicht und nur hier und da durch Heine, von Bergſtroͤ⸗ 
men fruchtbar gemachte Gegenden unterbrochen wird. 


dIn den’ nördlichen, beffer bewohnten Gebirgen brechen 


fih im Sommer theils alle vorüberziehende Wolken und 
verbreiten ihre Sewäfler über fie, fo wie über die benad)- 
barten Ebenen, theils fehmilzt Der Schnee, der fi im 
Binter auch in den Bergen dieſes heißen Landes häuft. 
Daher entftehen im Sommer ploͤtzlich Ströme, weldye 
die duͤrren Ebenen in großen Strichen uͤberſchwemmen, 


aber eben fo fhnell wieder verfchwinden; nur wenig Theile 


des Blachfeldes alſo, mo dad Waffer ſich in Vertiefungen 
ſammelt, oder wo der Bewohner durch Eifternen und Abs 
kitungen für die Fruchtbarkeit forgt, erlauben eine beftän- 
dige Anlage. Im Winter fällt Fein Regen. Selbſt 
von den größern Zlüflen erreichen nur wenige das Meer, 
und auch diefe find, die Zeit der Ueberſchwemmung aus: 
genommen, fo unbedeutend, daß fie dem Fußgänger nir⸗ 


gends ein Hinderniß find. 






Die alten Geographen zählen alle diefe Sandgegen- 
den zur Provinz Gedrofia, folglich zur Perfifchen Monar- 
: Sie; und eben fo rechnet fie die neuere Erbbefchreibung 
zur Provinz Mekran, der ſuͤdoͤſtlichſten Des Oftperfifchen 
Reichs. Im Grunde aber ſtanden ſie mit demſelben 
nie in einigem Zuſammenhange. Dieſes beweiſt ſchon der, 


ı wenn auch nur erdichtete Zug der Semiramis und bed 
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Cyrus durch dieſe Gegenden. Sie verloren in den Wüften 
und durch den Widerftand der Bewohner die ganze Armee; 
aljo hielt man fie für jedes Heer unzugaͤnglich; und Flot⸗ 
ten hielten die Perfer nicht, um von der Seefeite Verſuche 
zu machen. Alexander wagte nun zwar feine Ruͤckkehr 
längs ber brennenden Gegend, er bezwang ohne wiele An⸗ 
ſtrengung die kleinen Bergodiker, welche feinen Zug zu ' 
hindern wagten; aber feine Uinfernehmung war die eined - 
Eilenden, ber fich und fein Heer dem Verderben Des Hun- 
gers und Durftes zu entreißen fucht. Leonnatus wurde 
mit-einigen Truppen und den ndthigen Lebensmitteln zu⸗ 
ruͤck gelaſſen; auch er fchlug die ſich auflehnenden Wölker 
des Landes, und doch z0g ex fogleich Dem Hauptheere nach, 
ald er den Hauptzweck ˖ feines längern Aufenthalts, Die 
Anſchaffung des nöthigen Getraides und Waſſers fuͤr die 
nachfolgende Flotte, zum Theil erreicht. und einem unbe⸗ 
beutenden Orte feinem Gebieter zu Ehren den Namen Ale⸗ 
xandria gegeben hatte, der aber mit dem Abguge des 
Leonnatus in fein voriges Nichts fank. Inter Alexanders 
Nachfolgern kommen zwar Statthalter aus allen nordoͤſt⸗ 
lichen Provinzen zum Vorſchein, aber diefe ſuͤdlichſten 
Strihe werben mit Feiner Sylbe weiter erwähnt. Die . 
Bewohner .derfelben waren frey wie vorhin, und leben | 
noch heute unter dem Namen Bellusfchen in ihrer alten 
Rohheit. 
| Schon aus diefem leuchtet ein , wie wenig Gewifles 
wir von dieſem Lande zu erzählen haben; es würde viel- 
leicht wenig mehr als nichts feyn, wenn nicht Alerander 
bey feinem Ruͤckzuge aus Indien auf den Gedanken gefom= 
men wäre, die weftlichere Seefüfte Durch eine Flotte un⸗ 
Ä terſuchen zu laſſen. Sowohl der Admiral Nearchus, als 
der Ober: Steuermann Oneſikritus, haben der Radmelt 
ihre Tagebücher von.diefer Umfeglung hinterlaſſen. Das 
eritere befiben wie noch in Arrians ziemlid) volftändigem 
Auszuge; von dem legtern giebt und Plinius Fragmente, 


— — — — 
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die er aber ſelbſt nicht aus dem Originale, ſondern aus 
den Commentarien des Könige Juba entlehnt hat. Da - 
fie beyde von einander unabhängig fehrieben, und jene 
Seereife große Genauigkeit fehlechterdings nicht erlaubte, 
fo finden fich Häufig Abweichungen in ben Maafen, bie 
eher auch bin und wieber von den Abjchreibern herrühren 
koͤnnen. 
Die Flotte fand laͤngs der ganzen Kuͤſte bis gegen 
Karmanien hin keinen Ort, der auch nur auf den Namen 
eines Dorfes haͤtte Anfpruch machen koͤnnen, jondern blos 
zerfiveute Hütten der Küftenbewohner, denen die See 
Fiſche, dadurch ihre einzige Nahrung, und buch die 
Grate der größern zugleich ihre Wohnungen gab. Doch 
bemerkte man die Mündungen der Flüffe, die Buchten, 
die Landſpitzen, meiftens den Abftand, und die Namen, 
welhe man größtentheil von dem rohen Bewohner des 
Landes hörte. An eine ununterbrochene Schiffahrt iſt 


hier nicht zu denken; die Flotte landete bey jeber Gelegen⸗ 


heit, fuchte ſich mit Waffer zu verforgen, hielt fich meh: 
tere Zage an einem Orte auf, befeftigte fogar von Zeit 
zu Zeit ihr Lager, und fuchte von den aufgefangenen In: 
Iondern Belehrung, und wo möglich Nahrung. Dieſes 


fiel ihnen meift defto leichter, weil Die große Armee wenis - 


ge Monate vorher die etwas höhern Striche in mehrern 
Abtheilungen Durchzogen hatte, und Leonnatus nod) im: 
mer mit Truppen in der Nähe ftand. 

Alle Spätere mußten bey ihren Befchreibungen dieſe 
einzige Entdeckungsreiſe zum Grunde legen; die nämlichen 
Namen ericheinen größtenfheild felbft noch bey Ptolemaͤus. 
Beil aber die Schiffahrt nach Indien, ehe Hippalus den 
Beg über die hohe See gefunden hatte, nur längs ber 
Küften ging, fo wurde auch Perfiens Suͤdkuͤſte jaͤhrlich 
beſucht; und dieſe Kuͤſtenfahrt brachte einige Veraͤnderun⸗ 
gen in der Geographie dieſer Gegenden hervor. Da die 
Küfte duͤrre iſt und zum Handel wenig liefert; fo legten 


= 
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bie Kaufleute nur an zwey Dertern an, wo Die Zluſſe eini⸗ 
gen Verkehr mit dem innern Lande verſchaffen konnten. 


Sie bemerkten auch die Muͤndungen der anſehnlichſten 


Fluͤſſe, verurſachten aber, indem ſie die alten Namen aus 


Nearchs Zeiten auf andere Stellen verpflanzten, daß der 


neuere Geograph ſo leicht wie der aͤltere in Irrthum und 
Verlegenheit gefuͤhrt werden kann. Die folgende einzelne 
Beſchreibung wird die Sache deutlicher machen. = 

Nearchus reiſte ab’ von feinem Schiffslager (Xyleno⸗ 


polis), welches weit gegen Suͤden am Indus lag; Denn 
„die Flotte erreichte nach einem Wege von 150 Stadien 


fchon die See‘). Fünf Stadien brauchte fie, bis fie bey. 
hoher Fluth auf dem Seitenarme zwifchen einer vorlie: 
genden Snfel und dem feften Lande bie offene See gewin⸗ 
nen konnte. Sie fegelte alfo durch den weftlichen Arm, 
denn bey der fernern Fahrt wird Feine Mündung weiter 
erwähnt. J 
Mit 150 Stadien erreichte ſie die kleine Sandinſel 
Krofale (10 Koosare): bey der weitern Fahrt' hatte fie 
vechtö den Berg, von den Eingebornen Iros genannt, 
links eine niedrige Iufel, und gleich darauf erreichte fie 
einen geräumigen Bufen, den die Bleine vorliegende Inſel 
Bibakla, oder Bibaga), gegen Wind und Wogen ſicher⸗ 
te. Wegen diefer vorzüglichen Lage nannte Nearchus den 


Buſen Aleranders Safen e), und weil eben fcharfe Sees . 


e) Nearchi peripl, p. 4. — 100 Stadien bi zur Gegend Stu 
ra; zo Stab. weiter in einem Seitenarme des Indus, der ſchon 
Seewaſſer hattez die umliegende Gegend hieß Kaumandtz 

. 20 Stad, weiter, noch immer auf dem Fluſſe nah Kerertid, 
wo bey einer gegenüber liegenden Klippe der Strom ſich völlig 
im Dieere verlor, . 

D Plin. VI, a1. . 

g) Aus der Benennung ſchließt Plin. VI, 23. ſogleich auf bie 
wirkliche Erbauung einer Stadt durch Nearchus. Cr gebraudt 
gber nur den Auszug des Suba, daher kommen mehrere falſche 
Behauptungen, Die Etelle muß übrigens gelefen werden wie IN 
den älteen Ausgaben: Haec digna memoratu produutur ab. 
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winde bie Schiffahrt gefährlich machten, fo. blieb er 24 
Tage an biefer Stelle und befetigte fogar fein Lager mit 
einer fleinernen Mauer gegen unvermuthete Anfaͤlle der 
Einwohner. Wan könnte vermutben, daß diefer Hafen 
noch zu den Münbungen des Indus gehörte, und daß die 
vielen kleinen biöher genannten Inieln durch diefe Mün- 
bungen verurfacht würden; aber ber lange Aufenthalt und 
die Unterfuchungen, die in Der umliegenden Gegend, San⸗ 
gada genannt, jo wie an der Küfte durch Die Fifchereny ges 
macht wurden, widerlegen eine ſolche Meinung binläng- 
ih. Nicht nur hier, fondern auch auf dem ganzen fol- 
genden Wege hielt ſich Die Flotte immer nahe an die Küfte, - 
und Fam zwiſchen Eleinen Infeln durch, die ein neuerer 
Schiffer gar nicht bemerken, fondern für Theile des feiten 
Landes halten wird. An einer Stelle war die Straße fo 


-eng, daß die Ruder auf der einen Seite die Zellen der 


Küfte, auf der andern die Inſel berührten. — Alexan⸗ 
ders. Hafen ift der nämliche Ort, welchen Ptolemäus ganz 
nahe an die weftlichfte Mündung des Indus fegt, und 
nur im Allgemeinen einen fichern Landungsplag für 
Schiffe (Navoradnov öpnos) nennt; heutzutage Bu: 
ratſchi. 

Sechzig Stadien weiter landete man an einer Sand⸗ 
kuͤſte, welche die vorliegende unbewohnte Inſel Domaͤ, 
jetzt Uhilnay, gegen Seewinde fiherte; man fuchte und | 
fand Waſſer 20 Stadien von der Küfte. 300 Stadien 
weiter Fam man an die Sandfüfle Saranga, im innern 


Lande fand fi) wieder Waſſer; von da an das völlig un- 


bewohnte Ufer, Sakala genannt; dann zwilchen den en= 
gen Zelfen durch, von welchen vorhin geredet wurde, 


— ⸗ I 





» eis: oppidnm a Nearcho conditum ktc.; nicht Arbis oppidum, 


wie es Harduin nad) Ptolemäus verbeſſern wiil. — Schon Pio- 
dor. XVII, 104. irrt auf bie näͤmliche Art. Er läßt den Alexan⸗ 


Seite gar nicht an die See kam, N. 


ber felbft die Stadt feines Namens anlegen, da er doch auf dieſer 


10: fe Bach. * Rapid 
| und nach 400 Stad. in die Gegend moerontobara und 


den großen ſichern Hafen mit engem Eingange, welchen 


die Einwohner Weiber = Hafen (Tvvarnor ksusva), 
‘ jegt Sonmäny, nannten, weil ein Weib die erfte Re⸗ 
gentin Diefer, Gegend war. Die fpätern Geographen, 
and unter ihnen Ptolemaͤus, vergeflen Diefen "Hafen nicht; 
letzterer jet ihn aber weitlicher, als es feyn follte, weil 
ed Fein bewohnter Ort war, und bie fpätern Schiffer 
nach jener Beichreibung einen bequemen Hafen, den fie. 
weſtlicher fanden, dafür erklärten. 


| Nach 190 Stadien Schiffahrt an einer mit Dihtem 

Gehölze beſetzten Küfte erreichte man endlich den Fluß 
Arabius oder Arabis. Arrian gibt dem Fluffe felbft diefe 
gedoppelte Benennung; in feiner Geſchichte heißt er Ara- 
bius, in Nearchs Schiffahrt Arabis (Apaßıs, cos), 
dort wie ed fcheint nad) den Berichten der gleichzeitigen 
Geſchichtſchreiber, hier nad) dem Tagebuche des Near- 
"us. Auch Ptolem. folgt der legten, richtigften Benen- 
nung; und wir, Fennen ihn unter der Benennung Pu: 
rally. Er ift im innern Lande ziemlich unbedeutend, und 
hatte felbft in den Monaten des Spätfommers, alß ihn 
Alexander paffirte, fehr wenig Waſſer *); an der Müns 
dung aber hat er wegen des eindringenben Meeres 'hin- 
längliche Tiefe ald Hafen, aber erſti in betraͤchtlicher Hoͤ⸗ 
he trinkbares Waſſer ij. 


Alle uͤbrige Schriftſteller nennen dieſen Fluß Arbis 
("Aoßıs") 805), oder vielmehr fie vermiſchen, ohne ed 


— 





h) Arrian. exped. Alex. VI, aı. 
ji) Nearchi peripl. p. 7. Geogr. Gr. Min. T. 1. 

k) Artabid und Artabius bey Markian und Ammian find ohne 
‚Bweifel blofe Schreibfehler; fo wie der Fluß Nabrus bey Pli⸗ 
nius VI,- 23., wodurch gewiß der Arabis bezeichnet wird. 

I) Sabo XV. p. 1049. Oinoücs de "Aoßızs mgaros, Öuarvnoı | 
norauo Agpfei. 
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ſelbſt zu wiſſen, die Namen zweyer Flüffe. Der Arbis 
ift ein viel weftlicherer und anfehnlicherer Fluß, welcher 
heutzutage II Mend heißt. Daß man beyde verwech- 
felte, fallt in die Augen. Der Arabis fließt in geringer 
Entfernung vom Indus, und bildete eigentlich die Gränze 
von Indien; derjenige hingegen, welchen die fpätern Geo⸗ 
graphen für den nämlichen halten, aber meift Arbis nen- 
nen, nähert fi) mehr den Graͤnzen Karmaniens, ift 
ein beträchtlicher Strom und befteht bey Ptolemaͤus aus 
zwey Armen, bie in den entfernteflen Gebirgen von Ge 
drofia und Drangiana entfpringen. Aber man glaube 
nicht, Ptolemäus habe blos feine befondere Meinung den 
‚allgemeinen Nachrichten vorgezogen, auch Plinius feßt 
ihn an bie naͤmliche Stelle, in die Nähe von Karma— 
nien, und läßt bey ihm die Wohnſitze der Schildkröten: 
eſſer (Chelonophagi) anfangen. Dies paßt nur auf den 
weftlichen größern II Mend. Die Urfache der Verwir⸗ 


rung liegt In dem oben angeführten. Die fpätern Schif= . 
fer lernten den Il Mend als den beträchtlichften Strom 


der ganzen Küfte fennen, hörten auch wohl feinen Na- 

men Arbis; da nun in Aleranders Gefchichte am mei- 

ften vom Fluffe Arabis gefprochen worden war, fo nab- 

men fie beyde für eins, ohne auf Die verfchiebene Tage 
zu achten. 

| Der wahre Arabis aber ift nur 1000 Stadien = 

25 geogr. Meilen, längs der Küfte berechnet, von dem 


Indus entfernt. In diefem Zwiſchenraume, an der Kür 


fle und im Innern, wohnte ein unbeträchtliches, aber 
freyes Volk von Indiſcher Abſtammung, Sitte und Spra⸗ 
che, welches feinen Namen, wenigftens bey den Griechen, 
vom Fluſſe hatte, folglich. Arabirk ”) CAougiras) von 
Alexanders Begleitern, und Arabies ") (Aeaßus) von 


m) Arrian. vI, 81. 
n) Nearch. peripl, p. 4. 
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Nearchus genannt wurde. Das naͤmliche Schickſal, wel- 


ches der Name des Fluſſes hat, erfaͤhrt auch das Volk; 
bie ſpaͤtern nennen es Arbies, Arbitaͤ und Arbii. Wenn 
Dionyſius Periegetes Aribaͤ fhreibt, fo ift es wohl blos 
des Verſes wegen gefchehen. Heutzutage heißt die Fleine 


Landihaft Lus. — Alerander fand bey ihnen Feine Städ: 


‚ te; nad) Ptolemäus wohnten fie in zerſtreuten Flecken. 
Auch die Flotte hatte an der Kuͤſte zwar keine Oerter, 


aber überall Bewohner des Landes gefunden. Benach⸗ 
barte Wüften deckten fie gegen Anfälle auswaͤrtiger Fein- 
de. Die meilten wohnten am Fluffe Arabis, der zugleich) 
ihr Gebiet von den angränzenden Dritä trennte. . 
Die Oritaͤ, auch Orä°) (Nosirar, "S2oxe) und 


von Gurtius Zoritä ‚genannt, gehörten fehr wahrfchein- : 


lich noch zum Stamme der Hindu. Alexanders Beglei⸗ 
ter verſichern es geradezu?), und auch Nearchus 9) er: 
zaͤhlt, daß ſie Indiſche Kleidung und Waffen fuͤhrten, ſagt 
aber zugleich, ſie waͤren voͤllig verſchieden in Sprache und 


Gewohnheiten. Die Oritaͤ, jetzt Urbu genannt, waren 


eo 


. ein freyes, tapferes, und für den kleinen Strich, welchen 
fie einnahmen, ziemlich zahlreihes Wolf, das fich nicht 


nur dem Zuge Aleranders zu widerſehen ſuchte, ſondern 
auch noch nach der Beſiegung dem Leonnatus die Spitze 


zu bieten wagte. Sie werden zwar auch hier geſchlagen, 


ſind aber nach Leonnatus Entfernung wieder ſo frey, als 
ſie es je waren. In den ſpaͤtern Schiffahrten der Roͤmer 
nad) Indien, fand man bier ein nicht unbetraͤchtliches 


Reich, welches fruchtbar an Wein, Getraide, Reiß und 





0) Bey Steabo und Arrian Mearchi peripl.) Oritae; bey letzterm 
auch ( VI, 28.) Orae, Dionyſ. Perieg. ſchreibt Noiras, 

und Are (comment. ad v. 2096.) verfi chert, es müffe fo 
feyn, um dieſes Volk von den Oritä in Böotien zu unterfcheiden. 
Hieran dachten nun freylich bie aleichöeltigen Schriftſteler nicht. 

p) Arrian. exped, Alex. VI, a1. 

4) Nearchi peripl. p. 10. 
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Palmen war *). Diefe Fruchtbarkeit widerfpricht den 
altern Nachrichten nicht; denn die Macedonier mußten 


zwar vom Arabis aus die ganze Nacht durch die Büfle 


ziehen, kamen aber dann an gut bebaute Striche, welche 
gewiß viel Getraide lieferten, weil fie nicht nur das zahl: 
reiche Heer ernähren, fondern auch noch einen Vorrath 
an die Kuͤſte für die nachkommende Flotte liefern Fonn- 
ten ®). Die jüngere Nachricht giebt ben Namen des Lan- 
des nicht an; da fie aber den Eleinen Handelsplatz Oraͤa, 
jest Urmara, ander Mündung eined Fluffes, und an eben- 
demfelben im innern Lande die Hauptftadt des Landes be- 
merkt, und weiter gegen Oſten dad Skythenland und 
den Indus folgen läßt, fo bleibt wegen der Lage kein 
Zweifel übrig. 

Die Reſidenzſtadt, fagt der fremde Schiffer, liegt 
ſieben Tagreiſen von der Kuͤſte entfernt. Sie iſt wahr: 
fcheinlich der größte Flecken des Landes, Khambakia 
(Paoußasia) genannt ), deſſen herrliche Rage und frucht⸗ 
bare Umgebungen Alerander fo fehr bewunderte, daß er 
eine Kolonie daſelbſt anzulegen befahl, welcher er einen 
großen Zuwachs und Bluͤthe prophezeyete. Dieſer Ort 
hat ſich bis jetzt erhalten, nicht weil ihn Alexander zur 
Kolonie erhob; denn dieſe verging ſchnell, wie aller Ein⸗ 
fluß der Macedonier auf dieſe Gegenden, ſondern wegen 
der natuͤrlichen Fruchtbarkeit feiner Gefilbez ſie heißt Haor 
oder Hor, und erhält das Andenken des alten Volkes 
noch auf unfere Tage. — Wahrfcheinlich find die Oritaͤ 
einerley Volk mit den Aftatifhen Aethiopiern Herodots. 
Sie befeßen wenigftens ald Hirtenvolk alle Gebirge diefer. 
Gegenden, und Abulfeda ") bemerkte die Aehnlichreit ih⸗ 
rer Sprache mit der Indiſchen 





s) Arrian. exped, Alex. VI, 21. etc 
t) Arrian. exped. Alex, v1, 2% 
u) Aulfeda Tab. XI. p. 260. 


r) Arriani 'peripl. mar. Erythr. p- 81. Seosr. Gr. Min. T. I. 
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feine Hauptrechnung mit der Zufammenflellung Der eine 
zelnen Entfernungen hie zuſammen trifft. 





Zweytes Kapitel. 


Küuͤſte der Ichthyopbagi. 


Die ganze folgende Küfte bis in die Nähe des Perfi- 
ſchen Meerbuſens bewohnten die Ichthyophagi (Sifb= - 
eſſer), ein Name, den die vorüberfegelnden Griechen dem 
übrigens unbekannten Volke wegen feiner ’Lebensweife 
beylegten. Denn da die ganze Strede längs des Meerd 
und nod) tief in das innere Land eine zufammenhängen: 
de Sandwüfte ift, die nur hin und wieder wohlriechende 
Gewaͤchſe, aber nichts zur Nahrung des Menfchen dar⸗ 
bietet; fo fehen fi) die Bewohner, welche die Natur 
doch auch dDiefen unwirthbaren Strichen zugetheilt hat, 
gezwungen, zu dem benachbarten Elemente, zur Ebbe. 
und Fluth des Oceans, ihre Zuflucht zu nehmen. 
So arm dad Fand an Produkten ift, fo reich iſt die an= 
liegende See an Fiſchen aller Art, welche die Fluth an 
das flachere Land bringt, und die Ebbe in den Vertie- 
fungen und in den auögefpannten Regen der Ichthyopha⸗ 
gen zuruͤck laßt. Nicht blos Fleifch gibt ihnen Der ges: - 
fochte und Brod der getrocknete und zu Mehl geftoßene 
Ziſch, ſondern auch Wohnungen und Waffen verſchaffen 
ihnen die Graͤten der groͤßern Seethiere; ſelbſt der uns 
entbehrlihe Mörfer zur Bereitung des Mehl befteht 
- aus einem ‚großen Wirbelknochen. Die ganze Eriftenz 





Entfernung, ſo urtheilt er blos nach der Abturzuns des Sube, ohne 
‚bie Originaie ſelbſt benugt zu haben. 


Küfte der Ichthyophagi. 1, 


dieſes duͤrftigen Voͤlkchens hängt alſo von der See ab; 
und ob es gleich hin und wieder einige Schafe zieht, ſo 
haben doch auch dieſe den Fiſchgeſchmack weil ſie 
ſich meiſt von Fiſchen erhalten müffen ). Plinius er⸗ 
zaͤhlt, Alexander habe allen Ichthyophagen verboten, ſich 
von Fiſchen zu naͤhren °). Died hieße wit andern 
Borten, er habe ihnen verboten, zu leben; ed findet 
ſich keine Spur dieſes fo unmöglichen Gebotes in allen- 
uͤbrigen Schriftftellern. Obgleich der Boden Außerfl duͤr⸗ 
re. ift, fo findet fi) doch an vielen Stellen: gegrabenes 
Baflerz da aber dieſes nicht völlig vein vom Salzge⸗ 
ſchmacke bleibt, fo gebrandyen eö bie Ginwohner nur im. 
Sale her’ Noth ‚ und fammeln das im Sommer reich⸗ 
lihe Regenwaſſer in Eifternen, in deren Rähe dann im⸗ 
mer nothmwendig die Fleinen Dörfer und Flecken der Ich⸗ 
thyophagen ſich befinden. Dies ift auch wohl die Urs 
ſache, warum man längs diefer Küfte häufiger Woh⸗ 
nungen beyfammen fand, als. bey den vorhergehenden 
Drita. Einiges Getraide baueten fie zwar, aber nur 
Iten an waflerreihen Stellen '). 
Bon Malana, dem legten Drte der Dritä, erreich⸗ 

te die Flotte mit 600 Stadien die Gegend, Bagifara, 
wo fich ein Hafen, und 60 Stadien von der Küfte ent 
fernt, Pafira befindet, von welchem die Einwohner der 
Nachbarſchaft den Namen Pafirees tragen. Bielleicht 
glaubt Ptokemäus unter der Benennung Parfiri ©) das 
naͤmliche Voͤlkchen zu treffen; ‘aber bey ihm fteht es 
weiter weftlic und hat den Namen von der Hauptitadt 
des Landes, die er ebenfalls Parſis nennt. Arrians Pas 





d) Strabo XV. p. 1050, Nearchi peripl, p- 17. 18. 82. Arrian. 
exped. Alex. VI, 23. 

©) Plın. VI, s2. “ 

f) Nearchi peripl.. p- 19. 

8) Plin. VI, 23. nennt fie Pafirä und ſetzt fie nach ben ältern 
Rachrichten nicht fern von dem vorhin befchriebenen Fluſſe Tuberus. 


Mannerts Geogr. V. a. \ 
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Ura lag bey Papkin im Innerſten des Buſens, zwiſchen 
Malan und. dem Vorgebirge Goadel oder Ghadel. 
Von da fegelte Nearchus mit langer. Tagfahrt bis 
zu einer Landſpitze, welche weit in die See reichte, bey 
der aber weder ber Name, noch der Abſtand vom vor⸗ 
hergehenden Orte angegeben wird. Mit fernern 800 
Stadien kam er zum Flecken Kalama, wo die Schiffer 
einige wenige Palmen mit unreifen Früchten , und auf der 
‚gegenkber liegenden Infel auch Schafe fanden; aber dies 
fe hatten, fo wie die Seevögel, alle ben Fiſchgeſchmack. 
Dieſes Borland ift zwar auf. neuen Charten bemerkt, 
aber ohne Namen. Weſtlich von demfelben erreichte. Die 
Flotte die Kuͤſte Karbis, auf welcher der Flecken Kyſa 
Ing Man fand eine Anzahl Fifcherfähne- und einige 

Biegen, aber keine Einwohner, denn diefe waren . beym 
Anblick der ‚Flotte entflohen. Die Mannſchaft fing an, 
Mangel an Brod zu leiden, daher fuhr man. fogleidy 
weiter, und dies ift wohl Urſache, daß Nearchus ben 
Fluß Bambil nicht erwähnte, welcher gerade in Diefer 
Gegend, unterhalb des Fleckens gleiches Namens, in: 
die See fällt und noch Spuren ber alten, vielleicht ver⸗ 
borbenen Benennung der Gegend zeigt. 

Von da mußten die Schiffer ein hohes Vorgebirge 
umſegeln, das 150 Stadien weit in die See reichte, 
und gelangten endlich zu einem gegen die Wellen geſicher⸗ 
ten Hafen, Namens Muſarna. Unſere Charten zeigen 
die naͤmliche vorſtehende Landſpitze in der wahren Entfers 
. nung unter ber Benennung C. Bucedur, und etwas weis 
ter weitlich den Ort gleiches Namend. — Auch Ptoles 
mäud nennt dieſes Mufarna, fo wie faft alle beträcht- 
lichere Pläße aus der Schiffahrt des Nearhus; da er 
aber den Arabis fir den weftlichern und größern Fluß 

-Mend erklärt, fo muͤſſen auch alle folgende Oerter nach 
ſſeiner Grflärung eine viel weftlichere Lage erhalten, als 
ſie nad). Nearchs Angaben wirkuch haben. Sein Reſar- 


— 
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na Tommit zwifchen ber Mond und bie Stabt Tiz zu ſte⸗ 


hen. — Unterdeſſen kennt der Periplus auch das Mus 
ſarna des Nearchus nach den Berichten ſpaͤterer Schiffer 
im richtigen oͤſtlichen Abſtande vom Mend und nach der 
wahren Neigung der Küfte , ber er nennt ben Ort die 


- Stadt Rhagiana. 


Die Seefahrer hatten wenig Beit zur Unterfuchung, 

denn fie fuhren ſchon des folgenden Morgens vor Tage 
wieder ab. Die ängflliche Sorge für die Zukunft hinder⸗ 
te durchgehende in der Folge den nöthigen Aufenthalt an 
mehrern Orten. Daher erfahren wir nicht einmal, ob 
Muſarna bemohnt wär, oder nicht. Es war es ohne 
Zweifel, weil fi) während des kutzen Aufenthalts ein 
Eingeborner fand, ber die folgende weſtlichere Küfte kann⸗ 
te, und ſich zum Führer der Zlotte erbot. 
Nearchus verſichert, daß von hier an die Küfte ei- 
ne minder fürchterliche Geftalt Habe. Man erreichte mit 
750 Stadien die Küfte Balomum; 400 Stabien weiter 
den Flecken Barna, wo ed fchon Palmen ‚und Gärten 
hit Myrten und Blumen aller Art, auch Menſchen gab, 
die Doch einige Kultur zeigten. 

Mit 600 Stadien erreichte man von da den Hafen’ 
Bopbanta (Koparre). Er wurde von Fiſchern bewohnt, 
die ſich kleiner armfeliger Rachen bedieniten’und nicht ein⸗ 
mal in dieſen auf regelmäßige Art zu rudern wußten. 
Waſſer aber fand fi im Hafen in Menge und von vor: 
züglicher Güte. Dennoch fegelte die Flotte ſchon in der 
erften Nachtwache weiter "). Diefe Webereilung ift Schuld 
an allen Verirrungen der fpätern Geographen. Nach dem 
Abftande von dem vorhergehenden Hafen Ghabel und dem 
Bufammenhange der folgenden Küfte zu urtheilen, war 
man unftreitig an der Mündung des WMend = Fluffes, ohne 





h) Neaschi peripl. p. 14 . 
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+48 zu willen, da eb an Zeit zur Unterſuchung fehite. Da⸗ 
ber auch wohl dad ſuͤße Waſſer im Hafen. Da nun Ne 
archus an ber ganzen Küfte Eeinen Fluß angiebt, ald den’ 


Arabis, und fpätere Schiffer fahen, daß der Mend bey: 


weiten der beträchtlichite unter den wenigen war, die es 
bier giebt; jo konnte e8 nicht fehlen, daß man. diefen fuͤr 
den Arabis erflärte; um fo weniger, da-fich einige Mei- 
len‘ im innern Lande eine Stadt Arbis ımd Einwohner 
fanden, welche wenigftend der Fremde Arbitä nannte. 
Beyde zeigt und Ptolemaud. Vielleicht hatte auch der. 
.. ‚größere Fluß ebenfalld den Namen Arabis, fo wie der 


oͤſtliche, wirkliche Arabis noch jetzt beyde Namen Ara- 


‚ 


ba!) und Il Mend führt. — — j 


Ptolemaͤus nennt den Hafen Kophanta ebenfalls, 
- aber er fest ibn viel weiter wefllidh, nach Karmanien, 
und etwas weſtlich von demfelben-einen andern Ort, Ba⸗ 


dara, der aus fpätern Schiffahrten entlehnt ift. 


Mit 800 Stadien von Kophanta erreichten Die Schif⸗ 


fenden Kyiza (Kvitea), ein unbewohntes, felſiges Ufer, 


ſegelten alſo von da weiter 500 Stadien bis zu einer klei⸗ 


nen Stadt, der erſten, welche auf der ganzen Reiſe er⸗ 


waͤhnt wird. Man ſchloß von ber beſſern Bauart auf. 
größere Kultur der Einwphner, auf einen Vorrath von 





i) Faſt ift ed keinem Zweifel unterworfen, daß ber nämliche Fluß 
auh Kophben hieß, und daß bie Schiffer daher den gleithlautens 
den. Namen des baran Iiegenden Ortes hörten. Denn-Plinius 
(VI, 23.) in feiner kurzen Befchreibung von Gedroſia nennt uns 
ter ben Flüſſen des Landes auch den Sophen, und fagt, daß 
drey andere fchiffbare fich mit ihm vereinigen, be Sadarus, 
Darospus und Sodinus. Ptolemäus giebt nur einen bdiefer 
Mebenflüffe an; aber wie wiffen aus ben Charten unferer Beit, 

daß er mehrere aufnimmt. Daß bier nicht an ben ungleich nörd⸗ 

lichern Kophen zu denken ift, der ſich mit dem Indus vereinigt, 
giet bie Sache felbfl. ben fo wenig gehört ber Kophen hies 
ex, weldyer durch Arachofien fließt, wie Stephanus Byzant. und 

Plinius (gu Anfang bes nämlichen Kapitels) verſichern. Es le⸗ 

fen auch die Handſchriften nicht Cophen, ſondern Cutin. 


N 


/ 
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Getraide und Lebensmitteln, welche bey der Flotte ars 
fingen, äußerft felten zu werben; Nearchus faßte alfo den. 
Borfag, fi) des Ortes zu bemäcdhtigen, und führte ihn 
auch durch Lift fchnell und glüdlic aus. Man verforgte 
fi) mit dem, was da war, welches aber wicher mehe 
aus Mehl von geröfteten Fifchen, als aus Ya bes 
ftand; fegelte fogleid) wieder ab, ohne den Einwohnern 
weiter Schaden zuzufügen, und Tegte erft an einer be: 
nachbarten Landipige vor Anker, welche die Ginwohner 


Bagia nannten und für der Sonne geheiligt erklärten "). 


Diefe Nachrichten muß man zufammenfaflen, wenn 
man ein genaueres Urtheil über die Lage dieſer Kleinen 
Stadt fällen will. Nearchus, oder wenigftens fein Epis 
tomator, giebt den Namen berfelben nicht an, da er doch 
das vorhergehende menfchenleere Ufer und die gleich nach 
der Stadt folgende Landfpise nennt. Died läßt eis 
nen vorgegangenen Irrthum vermuthen, welches ſich noch 


mehr dadurch beflärkt, daß in der nämlichen Entfer- 
nung von 1500 Stadien aus Kophanta her und nah den . 


Ummegen der Küftenfahrt berechnet, unfere Charten an 
einer tiefen Einbucht des Meers, in welche ein Flüßchen _ 
faͤllt, den Ort Tiz oder Tidf zeigen. Tidj ift wohl das 
Kyiza des Nearchus; letzterer Name gehörte nicht dem 
vorhergehenden menſchenleeren Ufer, ſondern der beſchrie⸗ 
benen Stadt. 

Von hier fuhr die Flotte faſt immer Tag und Nacht 
ununterbrochen, daher erreichte "fie am folgenden Tage 
mit 1000 Stadien den fichern Hafen Talmena , wel: 
hen wir nicht näher Fennen. Mit 400 Stadien weiter 
Fam fie zu der unbewohnten und jegt völlig unbefannten 
Stadt Kanaſida, wo fi wilde Palmen fanden, deren 
Kronen als Speije benugt wurden, weil ber in der ein⸗ 


—8X 
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genommenen Stadt geſammelte Vorrath nad) zwey Kar 
gen zu Ende war, und der Hunger ſchon. —2— zu 
werden anfing. 
J Mit 1500 Stadien erreichte man. von da bie Ges 
Ä gend Troefa, wo einige fchlechte Dörfer fih fanden, 
aus denen die Einwohner entflohen waren. Man be: 
mädhtigte fi) ded geringen Vorraths von Getraide, 
Datteln ıc., und verzehrte ſogleich ſieben vorgefundene 
Kameele. Des Ort lag in der Gegend bes heutigen Lan 
kabanka. — Bey Piolemäus fteht er, wie alle übri- 
ge viel weiter weftlih, unter dem wahrſcheinlich ver⸗ 
ſchriebenen Namen Tiſa. 

300 Stadien fuͤhrten an den nur von wenigen Hir⸗ 
ten bewohnten Dit Dagaſira, und andere 1100 Sta: 
bien, die in einer Tag- und Nachtfahrt unter dem dus 
ßerſten Mangel zurüdgelegt wurden, an dad Ende de# 
Landes der Sifchefler, und zur Gränze Karmaniens. 


Aber auch hier war noch kein Landungsplatz zu finden, 


weil ein felſiges Vorgebirge ſich tief in Die See erſtreckte. 
Diefes Borland, von dem der Auszug des Nearchus 


ebenfalls feinen Namen angiebt, ift unſtreitig das Gap. 


Jask, welches zum Eingange des Perſiſchen Bufens führt. 
Nicht nur alle bisher völlig zutreffende Maafe, fondern 
auch die Verficherung des Schiffers, daß man von hier 
aus nicht weiter nad) Weften, fondern mehr nad) Nor; 
den längs der Küfte fteusen müfle!), fo wie die weni: 
ge Tage fpäter erblickte Spige von Arabien, laffen nicht 
daran zweifeln, Man rechnete aljo damals die Provinz 
Gedrofia bis zu diefem Worlande ”), welches noch heute 


. 
2 - . 
— —— 


—. — — — 


die Gränge zellen Mekxran und Berman bildet: Ans. 


}) Nearchi peripl. p.' 

m) Diefer Vorſtellung folgt and Serabo XV. p. 1049. Teleoeg 
z006 Kaguavlar, yal vov Ilsgoıxoö nölnov to zone, are 
Eyov cuxtiuſvunv Inavag mgös voroy alca eig zdy nölnoy Aup- 
Bavss sannı®. 
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ders glaubte fich aber Ptolemaͤus belehrt‘ zu haben; bey 
ihm reicht Karmania viel weiter oͤſtlich bis an die Ge- 
birge zwiſchen Tidj und dem Mend, und dad Volk, wel 
des diefen Theil ' der Kuͤſte bewohnt, heißt bey ihm, 
jo wie bey einigen andern, Lhelonophagi") (Schild: 
Erötenefler). Den Namen Ichthyophagi kennt er an 
der gangen Küfte nicht; denn die oͤſtlichern Völker um 
den Mend heißen bey ihm Arbitaͤ. 


Die ganze Länge der Küfte giebt Nearchus auf 
10,000 Stadien °) = 250 geogr. Meilen anz aus der 
einzelnen Berechnung kommt eine etwas geringere Zahl, 
aber man fieht deutlich, daß wenigftens der Epitomas 
tor einigemal Pleine Entfernungen übergangen hat. Stra⸗ 
bo widerfpricht diefer Berechnung, indem er dem Stri: 
he ber Schthyophagen nur 7400 Stadien giebt ?); Die 
Abfiht des verkleinerten Maaſes zeigt fich aber leicht, - 
weil er ‚der ganzen Küfte vom Indus bis an das Weftende 
Karmaniend nur 12,900 Stadien beylegen möchte, um 
die Suͤdſeite mit der Norbfeite des großen Landes Ariana 
ind Gleiche zu bringen, und das Ganze nad) Eratofthenes 
old ein Viereck darftellen zu koͤnnen. Zieht man die Um: 
wege. der Schiffahrt ab, fo mag fein ganzes Maas der 
Küfte dev Wahrheit fehr nahe kommen ). Doc wußte. 





n) Mela III, flellt die Sache eben fo wie Ptolemäus vorz 
Balder seen effer und Bifmelfer! find ihm gleichbebeutens 
be Namen. ben fo läßt Pin. VI, 24. biefe Chelonophagt 
vom Fluffe Arbis bis zum Vorgebirge von Karmanien zeigen 

0) Neurchi peripl. p p. „2 ‚ 

p) Serabo XV. p. 

g) Pän. VI, 22. * Tehreibt der ganzen Küfte nd Nearchus eben: 
falld 1250 Mill. = 12000 Stabten zu, aber wahrſcheinlich nur 
nach Zuba, ber ihm bisher zum Führer bey Erzählung ber Altern 
Nachrichten diente, und fo wie Strabo ben nöthigen Abzug ges 

wiacht hatte, _ Daher kommt es auch wahrſcheinlich, daß Plinius 
diefe Länge ber hloſen Küfte von Karmanien giebt, da es beißen 
ſolite, bis an das Ende Karmaniens. 
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er ſehr wohl, daß andere dieſer ganzen Strecke 16,600 
Stadien zuſchreiben, wie ed Arrian berechnet "). 
| Beynahe nirgends ift ed fo nothwendig, die Altern - 
Nachrichten forafältig von den fpätern zu trennen, ald 
längs Diefer Kuͤſte; weil die Geographen der Griechen 
beyde zu vereinigen ſuchten, ohne doch mit dieſen ent⸗ 
fernten Gegenden bekannt zu ſeyn. Nur hierdurch laſſen 
ſich die ſonſt unaufloͤslichen Schwierigkeiten heben, wie 
z. B. der Fluß Arabis nach einer Nachricht nicht fern 
vom Indus, nach andern in der Mitte der langen Kuͤſte 
liegt; daß er bey einigen ald unbedeutend, bey andern 
als der beträchklichfte des Landes ‚angegeben wird; wie 
es möglidy wird, daß Ptolemaͤus die meiften Namen des 
Nearchus fo unnatärlic weit gegen Weften rückt. Man 
wird fi) aus den verwirrten Angaben des Plinius fin- 
den lernen, welcher, ohne fih um zuſammenhaͤngende 
Kenntniß der Gegend zu bekuͤmmern, bald ein Stuͤck aus 


bern aͤltern Periplen excerpirt, gleich darauf ſpaͤtere Nach⸗ 
richten, wie fie Ptolemaͤus zeigt, aber ohne Sinn”) ber 


nutzt, und dann nod) Berichte aud dem innern Lande zu 
Huͤlfe nimmt. 


Aus den ſpaͤtern Schiffahrten find noch einige Dexter 
tbrig, die man nicht ganz übergehen darf, vorzuͤglich 
Omana (ra Ouovo), welches in Arrians Periplus ge⸗ 
nannt wird!). Dieſes war wohl auf einige Zeit ein bes _ 
trächtlicher Niederlagsort für den Indifchen, Arabifchen 
und Perfiihen Handel, und zwar der einzige an der gan» 
zen Kuͤſte; denn. der SPeriplus nennt fonft einen, 
als. Oraea, dad aber dem Schiffer nur einheimifche 
Produkte ablieferte. Omana hingegen empfing von Sn 





p) —*8 XV. A: Ye or ehe ſten bis 

s) Er ſagt z. bie eonon at reichen gegen Dften 6 zum 
Arbis, und gleich darauf: bie Xrbitä wohnen nach andern auf 
ber Weftfeite der Ghelonophagi in einem langen Stri che. 

t) Arriani peripl. p. 20. BE 
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dien Kupfer, Bauholz und feines Holz, Elepha:iten s 


zahne, Sefam, Ebenholz, und von Arabien Weihrauch. 
Nach Arabien und Indien führte ed Perlen, Purpur, 
Kleidungsſtuͤcke, Wein, Datteln, Geld und Sklaven. 
Diefen Handel theilte ed mit einer andern Stadt im 


Perfiihen Buſen, und fcheint in Anfehung einiger Artikel 


blos zur gemeinfchaftlichen Niederlage gedient zu haben, 
Seine Grimdung ift des gemeinſchaftlichen Namens und 


Vandels wegen wahrfcheinlich den Einwohnern der Stabt 
 Dmana im füböftlihen Arabien zuzufchreiben. - E& lag - 


wohl genau an der Stelle des Hafens, welchem Near= 


"Hus den Namen Talmena giebt, aber zugleich ald uns 


bewohnt fchildert, beym heutigen Schaima, Denn ber . 
Periplus giebt die Entfernung von der oͤſtlichen Spitze 
Arabiend auf 6 Tagfahrten längs der Küfte des Perfi- 
ſchen Reichs an. Aus der Reife des Nearchus fahen 
wir, daß die Flotte bey einer ganzen Tagfahrt im Durchs . 
ſchnitte 700 Stadien zurüdlegte, dies beträgt. 4000 
Stadien = 40.geogr. Meilen und führt genau zu jener 
Etelle. Auch Ptolemäus übergeht diefe Stadt nicht; er 
ft fie in die innerfte Tiefe feines Bufend Paragon, 


von dem ich bald fprechen werde; alfo weiter gegen Wer 
fen, in die Nähe de& heutigen Tankabanka. In der 


Srasmifchen, folglich in’ alfen unfern Griechifchen Aus⸗ 
gaben, tft der Name verichrieben Kombana; die Altern 


Lateiniſchen nennen ihn weniger unrichtig Nommana; 


0 -—-- 





— — 


und Marcians Periplus, der hier faſt allein bem Ptoles 
mans nachfehreibt, hat Die wahre Benennung r« "Ouu- 
va oder Quuuva (Omana, Ommanaq) erhalten. 
Vermuthlich fehreiben ſich feine Nachrichten aus Tra⸗ 
ins Zeitalter her, von dem wir wiflen, daß .er bis an 
die Küften des Perfiichen Meerbufend Fam, daſelbſt eine 
Flotte baute und ſich ſogar die Luft anwandeln ließ, weis 
tere Unternehmungen bis nad) Indien, das heißt nad) den 
Küften außerhalb des Perſcſces Meerbuſens zu machen; 
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denn’das Indliche Meer reicht auch hey Piokemäus bis 
„in die Nähe dieſes Bnfens. . Ein ſolcher Gedanke fest bey 
einem Zrajan vorhergaͤngige Nachforſchungen voraus; 
wenigſtens läßt es ſich fonft nicht erklären, woher der 
Geograph aus diefem Winkel fo viele außerdem völlig uns 
bekannte Namen erfahren hat; und nod) weniger, wie er 
bey fo reichlichen Nachrichten fo fchlecht zeichnen konnte. 

Von dem füdlichiten Vorgebirge der Meerenge, deſſen 
Hame in Nearchus Auözuge ‚nicht angegeben, von Pto⸗ 
lemaͤus aber Barpella genannt wird (heutzutage Cap 
Task), kruͤmmt ſich ein großer Meerbufen gegen Suͤd⸗ 
often, ‚der fich mit einem andern Vorgebirge Alambate⸗ 
ron ſchließt und nur bey ihm allein den Namen Paragon 
Sinus führt. 

Run Erummt ſich die äußere Küfte zwar wirklich vom 
Cap Jask gegen Suͤdoſten, bis unter das vorhin ge⸗ 
nannte Schaima, und eine in der Nähe. befindliche Land⸗ 
ſpitze kann das NMambateron Promontorium vorftellen. 
Deswegen mag vielleicht dieſer Strich unter der Benen⸗ 
nung des Buſens Paragon begriffen ſeyn, wie es eigent⸗ 
lich die Zeichnung vorſtellt. 

Aber verſchweigen darf man nicht, daß die angegebe⸗ 
ne Kruͤmmung viel zu ſtark und noch einmal fo lang an⸗ 
gegeben ift, ald die Natur fie bildet; daß ed unbegreif- 
lich ift, warum er bier ungleid) mehr Derter zu nennen 
weißi, ald in dem Innern des Perfiihen Buſens; daß 
er alles diefes noch) in den Bezirk von Karmanien ein= 


fließt, da ſich doch dieſes Land fo wie bey Rearchus, 


alſo nod) jest, bald nuch dem Worgebirge Jask endigt; 
daß er fich wahrſcheinlich durch nicht hinlaͤnglich beſtimm⸗ 
te Erzählungen: verführen ließ, dem Buſen eine falſche 
Stel lung anzuweiſen. 

(Beine ganze Angabe paßt ungleich richtiger auf: ben 
ſehr gekruͤmmten Buſen innerhalb und länge ber Enge 
des Ferfifchen Bufens, welcher noch gefrummmter iſt, als un 


mpüßeiden. Ihehnophagl.: , ZT 


Ptolemäus auf ‚feiner Charte anſetzen konnte, vom heu⸗ 
tigen Buſtion oder Ras el Hedi an um Bender Abaſſi 
herum. bis ſuͤdlich an das Cap Just, ſo daß dieſes fein 
Vorgebirge Alambateron wird, welche Benennung dann 
. vom Barpella Promontorium nicht verfchieden, ſonders 
mi aus einer andern Quelle entlehnt iſt. | 

Bey Diefer Annahme erklärt ſichs, wie der ganze 
Buſen in Karmanien ftehen kann; es erfläten ſich ei- 
nige Derter im innen Lande, z. B. Dra, wei 
ches auch von andern Schriftftelern nad) Karmanien 
gefegt wird, im der Zeichnung des Ptolemaͤus abet viel 
zu oͤſtlich geſtellt ift, ald daß es nach den Altern Beſtimmun⸗ 
gen noch zu dieſer Provinz gerechnet werden koͤnnte; es 
wird hier die groͤßere Anzahl von Oertern begreiflich, 
ſo wie die natuͤrliche Ordnung der drey angeſetzten Fluͤſſe; 
es erklaͤrt ſich, wie er der ganzen Weſtkuͤſte eine ſo uͤber⸗ 
triebene Laͤnge geben konnte. Denn von der Stadt Kyi⸗ 
za an verlaͤßt er die von Nearchus gegebenen Entfer⸗ 
nungen, welchen er bis "dahin immer gefolgt war, 
indem ber Schiffeneon dieſer Stadt bis zum Gingange 
des Bufend nicht volle 5000 Stadien rechnete, Ptolee 
mäus hingegen mehr als 8000 Stadien braucht, um ben: 
felben zu erreichen. | R 

. Die Möglichkeit der Verirrung erblickt man aus 

der Colliſion der aͤltern und neuern Nachrichten. Schon 
Nearchus ſprach vom Vorgebirge und der Stadt Har⸗ 
mozon; die ſpaͤtern Schriftſteller von dem auffallenden 
Berge der Semiramis, ſie hatten in das Innere des 


Buſens noch andere Namen von Fluſſen geſetzt. Dies 


alles Tief fich nicht wegwerfen; die neueſten Nachrichten 
gaben andere Namen, andere Beſtimmungen; Diefe was -. 
ven nirgends unter zu bringen, als außerhalb des Yu- 
ſens, an der. ohnehin wenig gekannten Küfte. Viel⸗ 
leicht findet man den. alten unrichtig verflandenen Na- 
men des Buſens in dem heutigen wieder. Ptolemaus 


y 
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nennt: ion Paragon ,.bie. "Araber nennen ihn vabr 
Dmean. 

+ Dod Bann und foll bies alles nicht für Gewißheit 
gelten, fondern blos die Aufmerkſamkeit kuͤnftiger Unter: 
fucher erregen. Auch die ganz unbekannten Namen ber 


einzelnen Devter feße ih nicht anz man findet fie auf 


der nach des Ptolemaͤus Angaben beygefügten Zeichnung. 
Außer den Eleinen Küfteninfeln, welche bey der Reife 


. des Nearchus erwähnt wurden, muͤſſen auch noch einige 


andere angefuͤhrt werden, ob fe gleich weiſt zur Fabel 
gehoͤren 
Laͤngs der Ichthyophagen - Kuͤſte findet fi ch eine klei⸗ 


ne menfchenleere Infel. Die Einwohner verfichern, "fie 


fen. dee Sonne geheiligt, heiße Noſala und Eönne von 
einem Menfchen betreten werden; denn fobald jemand 
aus Unvorfichtigkeit an diefelbe Eomme, fo verfchwinde 


er aud aller Augen. Eine zweyte Babel behauptet, die 
| Infel fen die ausfchließende Wohnung einer Nereide ges 


weien, welche mit jebem Antömmlinge zu fchaffen hatte, 
und ihn dann in einen Fiſch vermaßibelte. Die Sonne, 
erzuͤrnt über die Abjcheulichkeit, habe die Nereide zur 
Auswanderung genöthigt, ihr die biöherige Unart bes 
nommen, jenen Fiſchen aber die Menfchengeftalt wieder 


‚gegeben; aus ihnen fey dann der Stamm der Ichthyo- 
phagen entſtanden ). — Die Veranlaffung zum Mähr: 


chen war ein Zransportfhiff der Flotte, welches bey 


dieſer Inſel verſchwand und nicht wieber zum Vorſchein 


kam. Nearchus ſchickte zwar einen Dreyßigruderer ab, 


welcher die Inſel umfegelte, ohne widrigen Zufall da⸗ 


ſelbſt landete und die verlornen Gefahrten ſuchte. Deß⸗ 


ul Nearchi peripl. p. 20. Plin. vr 23. Insula, quae Solis ep- . 
pellatur, et eadem cubile Nympharum, rubens etc. Mela IL, 
„Insula Solis adeo inhabitabilis, ut ingressos vis cireum-. 

usi aeris exanimet confestim. — Strabo xv. P- 1056. 


glaubt die ganze GErzaͤhlung ſo wenig als wie. 


— 


— — —— —— — — 
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ungeachtet hat ſich die ſchoͤne Erzählung bey den fpätern 
Schriftftellern erhalten. 

Der Mündung des Mend gegenüber feßt Ptolemaͤus 
die uns unbekannte Infel Aſthaͤa. 





Drittes Kapitel, 
Gedrofia. 
Gedroſia (Tedpwoie) , von Arrian Badrofla ”) ,‚ von 


Diodor auch Redrofia?) (Kedowaia) genannt, hat den 


Namen von den Bewohnern, welche bey Arrian Gadro⸗ 
ſat) und Badrofii *), gewoͤhnlich aber Bedrofti heißen. Sie 
waren ein freyes Volk, von einerley Abftammung mit den 
nördlich angrängenden Arochofiern, Drangianern und Ari⸗ 
ern. Alexander betrachtete fie ald feine Unterthanen, weil er 
einzelne Haufen derfelben geſchlagen hatte, ohne jedoch 
in ihre eigentlihen Wohnſitze jemals zu fommen. Denn 
diefe befanden fi) laͤngs der vielen nördlichern Gebirge, 
auf welchen die Flüffe der Sudküfte entſpringen; ihnen 
gegen Mittag ſtreckte fi) eine zufammenhängende Sand⸗ 
wüfte fort, Die nur hier und da an den Flüffen durch 
einenbemohnbaren Plag unterbrochen wird; an dem Mee⸗ 


te faßen die biöher befchriebenen Schthyophagen, welche von 
einem verjchiedenen Stamme gewefen zu ſeyn fcheinen. 


Alerander traf mit ihnen an der Oftfeite an der Grän« 


„jeder Oritaͤ zuſammen, und fchlug dafelbft beyde Wölker®). 





2) Arrian. exped. Alex. VI, 23. 
y) Diod. Sic. XVII, 105 

2) Arrian. VI, 22. 

&) Arrian. VI, 27. 

‘b) Arrian. vi 22. 
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' Auftett aber feinen Marſch gegen: Nordweften längs. ber. 
, bewohnten Gebirge zu halten, wendete ex ſich gegen We⸗ 
ſten und Suͤdweſten, ſo daß fein. Weg.im Durchſchnitt 
immer 500 Stadien von der Kuͤſte entfernt blieb und ſie 
an einigen Stellen voͤllig erreichte. Die Hauptabſicht 
dieſes gefaͤhrlichen Zuges war, der ſpaͤter folgenden Flotte 
den noͤthigen Vorrath zu ſammelne), wiewoht dieſes blos 
in den oͤſtlichen Theilen der Reife möglich wurde; eine 
Nebenabſicht, welche aber die meiften Schriftfteller zur 
Hauptfache machen „ kann Der unmaͤßige Ehrgeiz gewefen 
feyn, eine Unternehmung durchgefeßt zu haben, bey wel: 
her Semiramis und Cyrus ihr ganzes Heer verloren 
hatten. 

Sein Weg ging alſo gerade der Laͤnge nach durch die 
ungeheure Wuͤſte, von der er ganz gewiß vor der Unterneh⸗ 
mung keinen richtigen Begriff gehabt haben konnte, weil 
er ſo viele Wagen mit ſich fuͤhrte, welche natuͤrlich nicht 
fortgebracht werden konnten; denn es war nicht nur der 
Sand aͤußerſt tief und kaum von Menſchen und Pferden 
zu durchwaden, ſondern auch nirgends die mindeſte Spur 
eines Wegs zu entdecken. Der geringſte Wind verwehte 
die Tritte fruͤherer Wanderer und ſetzte Sandhuͤgel an die 
Stelle, wo nur wenige Stunden vorher einige Haufen 
ihren Marſch genommen hatten; fo daß die Nachfolgen: 
den, vorzüglich diejenigen, welche Schwachheit und 
. Kraftlofigkeit hinderte, ‚gleichen Schritt mit. den übrigen _ 
zu halten, meiſt vergebens die Spuren. eines fo großen _ 
Zuges fuchten. 

Ganz unzugänglic) für einzelne Garavanen war uͤbri⸗ 
gend bie Wüfte nicht; ed gab Wegmweiler, die die Straße 
kannten und mit jedem Tage Pläge auöfindig zu machen 

wußten, wo es wenigftens nicht an Waſſer mangelte. 


c) Arrian. VI, 23. 
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Blos bey Nacht ſetzte man den Marſch fort, und konnte 
ſich gluͤcklich preiſen, wenn man mit Anbruche des Tages 
die WVaſſerſtelle erreichte; oft aber lag dieſe in größeren 
Entfernung, ober man wollte der Wagen wegen die Fürs 
zeſte Straße vermeiden. Dann vermochte. der ſchmach⸗ 
tende und müde Soldat nicht weiter den tiefen Sand zu 
durchwaden, ed mußten immer niele der Anflrengung un« 
terliegen, und erft nad) einigen Stunden der Verzweiflung 
entweder ihr Grab auf der Stelle finden,. wo fie hinge⸗ 
ſanken garen, oder das um einige Stunden.entfernte La- 
ger ihrer Kameraden zu erreichen fuchen, ſo gut fie konn⸗ 
ten. Alle Pferde mit. der. Hälfte der Armee fanden hier- 
duch, zum Theil aud) durch unmäßigen Genuß des lange 
gewuͤnſchten Waſſers ihr Verderben. 
Die wenigen übrigen Raftthiere gingen in einer einzi⸗ 
gen Nacht noch verloren. Das ‚Heer lagerte an einemg 
‚ unbedeutenden Waſſer, welches aber, ohne daß die gering⸗ 
fe Spur eines Regens ſich gezeigt hätte, in ber Nacht 
ploͤtzlich ſo ſehr anſchwoll, daß es Aber Die Ufer trat und 
außer Dem Gepäde und Thieren den größten Theil der 
Beiber und des übrigen Troſſes unaufhaltfam fortriß; 
kaum Eonnten die Soldaten fic) felbft und ihre Waffen ret= 
ten. Die Urſache lag in den anhaltenden Seewinden, welche 
bier, fo wie in Indien, im Sommer Wollen gegen das fefte 
Land treiben. Diefe brechen ſich, fobald fie die höhern 
Gebirge erreichen, und ſchicken durch die Fluͤſſe, welche 
aus ihnen kommen, den fo fehnel empfangenen Ue⸗ 
berfluß wieder zuruͤck 9. Da Alerander immer in 
nicht großer Entfernung von der See marſchirte, die 
hohen Gebirge aber, aus welchen dieſe Gewaͤſſer kommen, 
ſeht entfernt liegen, fo kann der Fluß, welchen die Mace⸗ 
donier für fo unbedeutend hielten, Fein blofer Waldſtrom 


r 





.d) Arrian. v1, 25. Strabo XV. p. 1051, 
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geweſen ſeyn; der Sand. hatte in den eben vergangenen | 
Sommerntonaten langejeden Tropfen feines Waſſers aufs 
gezehrt, und ſelbſt der große Zuwachs aus den Bergen 
haͤtte ſich nicht ſo reichlich bis zur Kuͤſte erhalten. Es war 
ſehr wahrſcheinlich, ſchon nach der Laͤnge der Reiſe, der 
Hauptſtrom des Landes ſelbſt, der Mend, welcher fein 
Waſſer aus vielen Theilen des Gebirges empfängt, waͤh⸗ 
rend des Sommers ſehr klein geworden war, und eben 
jetzt anfing, durch den im Gebirge [ fchon früher gefalle- 
nen Regen ſich wieder auf ein Halbjahr als anſehnlichen 
Fluß zu zeigen. 
Das Maas des ungluͤcks zu füllen, verloren bie Bag: 
weiſer die wahre Spur der Straße, folglic) das mit je 
dem Tage nöthige Waffer, und das Heer wäre verlo⸗ 
ven gewefen, wenn nicht Alerander auf den Gedanken ges 
ommen. wäre, die Kuͤſte aufzufuchen, um dafelbft durch 
taben kuͤmmerliche Befriedigung des Beduͤrfniſſes zu. 
finden. Sieben Zage wanderte man an berfelben fort, 
als endlich die Wegweifer Die Gegend erkannten, gegen das 
innere Land wendeten, und dad Heer unter minderen Bes 
fehwertichkeiten nach der Hauptftadt der Gedrofier. brachten. 
Während des Mariches war man doch hin und wies. 
der auf fruchtbare und bewohnte Stellen gefommen, denn . 
die Armee wurde immer mit dem Nöthigften verfehen, und 
der König fchickte fogar einen Vorrat) von Getraide an 
die Kuͤſte für die nachkommende Flotte, welche aber nichts 
erhielt, denn die Noth zwang die bewachenden Soldaten | 
bald, das ihrer Hut Uebergebene zu verzehren. Ä 
Die ganze Reife, von den Gränzen der Oritaͤ an 
bis zur Hauptſtadt der Gedrofier, hatte 60 Tag = .oder 
vielmehr Nachtreifen betragen e), welches wegen der 
Wuͤſte und Umwege nicht übertrieben ſcheinen kann. n 








) Arrian. VI, 24. Jeder Marſch betrug gewöhnlich 200 Stab. = 
N geogr. Meilen, ‚ft aber. auch das Gedoppelte und noch mehr. 
Stcrabo XV. p. 105 2. 
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Anch in dem Sande der brennenden Wäfte hört bie 
Natur nicht auf, ihre Wirkſamkeit zu zeigen. Häufig teaf 
man auf Myrchen- Bäume, von ſchoͤnerem Wuchſe, mit 
reichlicherm koſtbaren Harze‘) als irgend wo; man fand 
Narden und Palmen wit. Datteln überall, wo einige 
Waſſer war. Gin anderes, dorniges Erdgewaͤchs erragke 


allgemeine Aufmerkſambkeit, das ſchlechteſte Meſſer zer 


ſchnitt es leicht, aber der in das Kleid gedrungene Dorn 
zog bey der aͤußerſten Anſtrengung eher den Reiter vom 
Pferde, als daß die Kante von ber Wurzel loögeriffen 
wäre®). 

Pura (Ioveo), fo hieß die Hauptitabt des Lan- 
dest), hatte hinlänglichen Ueberfluß zur Erholung des 
abgematteten Heeres, welches hier einige Zeit blieb. 
Sie lag wahrfcheinlid) bey der heutigen Stadt Punigur 
am Dufter- Fluffe, welcher weftlid von Gwedur in das 
Meer fallt; denn von der Fruchtbarkeit läßt ſich auf ihre 
Page an einem Zluffe fchließen, und dad Heer war ben. 
Graͤnzen Karmaniens nahe. 

Ptolemaͤus nennt eine andere Hauptſtadt des Bandes, 
Parfis (Ilapsıs)'), von welcher dag umliegende Voll 
Parfird und Die weſtlichern Gebirge Parũci Montes heir 
ben. Aber fie ift nicht Aleranders Pura. Wahrſchein⸗ 
lid) hörten die Schiffer, welche das ſuͤdlichere Arbis ber . 
fuhten, von der innern Hauptftadt Parſis, und Ptole 
maus hielt fie wohl ſelbſt für. den Ort, wo Alerander einft 
geweſen war. Von einer eigentlichen Hauptſtadt Fang 
in diefem fo ſehr getrennten Lande nicht. wohl die Rede 
ſeyn; die Gedrofü flanden gewiß nie unter einem gemeipz 
ſchaftlichen Herrn, ſondern waren in mehrere Beine Dia 


r 
et - 





Dz. ‚Sduguor me ewigen. nn 
8) Arrian, an . 
) Arrians vn m ‚s 
i) In Marciani Beripl. nach Ptolem. TTagels Br. cn 
Mannerts Geogr. V. 2. 
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ſchaften zertheilt), von weichen uns durch Piolemaͤus 
blos die Parſiraͤ und Arbitaͤ bekannt geworden ſind. 
Von dem innern eigentlichen Lande der Gedroſii wiſ⸗ 
ſen alſo die Alten nichts, da das Land nie eigentlich unter 
den Perſiſchen Koͤnigen vor Alexander geftanden hatte”). 
Ptolemaͤus giebt zwar das Gebirge Baͤtios als Nordgränze 


. an; aber er weiß außer Dem vorgenannten nur noch einige 
Derter in den hoͤhern Bezirken und gegen den Indus hin 
anzugeben, die uns völlig unbefannt find. Die Namen 


geigt die Charte. 
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‚Karmania 


| Dirte große Provinz (; Kopuavia) reichte von ber 


fuͤdlichſten Spitze ‘des Perſiſchen Meerbufens bis zum 


Fluſſe Bagrada, der fie von Perſis trennte; gegen Nor⸗ 


den wurde ſie von Parthia und gegen Oſten von Aria 
“und Gebrofia begränzt. Kurz fie hatte den Umfang des . 
heutigen Berman, wozu man aber noch an der Küfte 


Raritan rechnen muß. 
-: Die Alten Fannten Rarmania nicht viel beffer, als 


. das bisher beſchriebene Gedroſiaz und die Namen ber 


wenigen Städte ‚welche fie anführen, bat man Alexan⸗ 
ders Züge und der kurzen Regierung der Griechiſchen Sa= 


trapen nad) Ihm zu verdanken welche unter den Auſpicien 


k) Dies fagt auch Marciani peripl. p. es Gebroſia hat acht „Böle 
a fi drücklich daß ſich die H ſch ft. be 
in 23. jag pr a e ODerrſcha r 
Agämeniben mit Karmanien endigte, ' , 


. . 


Karmania. 85 | 


des Selencus Nicator und feiner nächften Nachfolger we⸗ 


‚ nigitens einen. Theil diefed Landes im Beige hatten: Denn 


— — — — — 


daß Krieg oder Handel in.fpätern Zeiten Europäer dahin 
Fang hätte, wird nicht durch die geringfte Spur waht⸗ 
ſcheinli 

Daher wiſſen die Griechen auch ˖ blos im Allgemeinen 
zu erzaͤhlen, daß Karmania ein im Ganzen fruchtbares 
Land iſt, welches Bäume aller Art, nur den Oelbaum 
nicht, erzeugt, und einen Reichthum an flieBendem Waſſer 


bat"); daß man Bold in einem Fluſſe, Silber, Kupfer 


und Zinnober in mehrern Bergwerfen finde, daß ein nicht 
näher beftimmeter Berg Arfenit, ein anderer Salz liefere; 
daß Setraide- und Weinbau fo fleißig und fo glüdlich als 
in Perfis betrieben werde, und vorzüglich die Trauben oft 
eine Größe von mehr als zwey Schuhen erreichen; daß 
Ueberfluß an Efeln und Mangel an Pferden ſey. Uebris 
gend verfichert Nearchus, daß Sitten und Sprache der 
Bewohner faft ganz mit den Perfifchen und Medifchen 
übereinftimmen"). Strabo hat alfo wohl mit Unrecht, 
nad) feinem Vorgänger Eratofthenes, diefe Provinz noch 
zu Ariana, oder dem Öftlichen Reiche der Perfer gerechnet, 
wie cd. denn auch, jet nicht zu demfelben gehört. 


Die Beichreibung der einzelnen Derter fange mit ber - 


Küfte an, nad) der Fahrt des Nearchus, welcher auch 


gen. 
Sobald die Seefahrer das ſuͤdweſtliche Worgebirge 
(Soap Jask) umſchifft Hatten, fanden fie fruchtbares mit 
Bäumen und Getraide beſetztes Land, welches ihnen Die 
Sorge ihrer Pünftigen Erhaltung benahm, und fie jogleich 
jur Landung bewog. Die Öegend hieß Badis. 





m) Strabo. — Nearchi peripl. p. 22. 
n) Strabo XV. p. 1056. 57. Nearchi periplus — 


alle ſpaͤtere Beſchreiber mit wenig Abaͤnderungen fol⸗ 


- 
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Sie ſchiffen 800 Stadien welter und landen an eis 


nem oͤden Ufer, wo fie die hervorfpeingende Spige der 


gegenüber liegenden Küfte von Arabien im Geſichte hatten. 
Sie ſchaͤtzten bie Breite der Meerenge auf eine Tagfahrt 
(600 — 700 Stad.); von Eingebornen hörten fie, daß 
jene Landſpitze Maketa heiße”). Sie iſt nach der ganzen 
bisherigen Schifffahrt das heutige Ras Silem in Niee 
buhrs Charte, welches mitten in der Meerenge weit gegen 


Dſten vorläuft. "Ptolemäus hingegen bezeichnet mit fe 


nem Aſabon Promontorium die nörblichere, noch größere 


Landfpige Ans Muffendom, ſcheint aber diefes ſuͤdoͤſtli 
‚here durd) den Endpunkt der fchwarzen oder Afabo:Ber- 


ge anzugeben?). Die fübliche Breite ber Meerenge feßt 
er auf 500, die nördliche auf 7 00 Stadien-an, giebt ihr 
aber an der Karmanifchen Küfte eine viel zu kleine Länge, 
welches wohl von dem oben angeführten Paragon = Bufen 
herrühren mag. Plinius) giebt, gewiß aus Nachläflig- 
keit, der Meerenge blos die Breite von 4 bis 5 Milliarien 
— 1 geogr. Meile. Die wahre Breite beträgt 10 Mei 
len, und die Schägung der alten Schiffer fiel nur um 
weniges zu groß aus. 

Etwas ſuͤdlicher, als die Flotte lag, zeigt ſich in ei⸗ 
niger Entfernung von der Kuͤſte ein hoher, abgerundeter 
Berg, welcher ohne Zweifel mit den Gebirgen des innern 
Landes in Verbindung ſteht, hier aber vorzuͤglich den 
Schiffern merkwuͤrdig wurde, weil er, ſo wie die gegen⸗ 


uͤber liegenden Spitzen des Aſabo⸗Gebirges, weit ſichtbar 


blieb, und die ſchmalſte Stelle der Meerenge bezeichnete. 


0) Nearchi peripl. p. as. Serabo XVI. p. 1110. ſagt, ohne das 
nähere Maas zu beſtimmen, daß man von einer Küſte bie andere 
deutlich erblicken koͤnne. 


P) Arriani peripl, p. so. nennt biefe Spige das Ende des Sa bo⸗ 
Gebirges. 


q) Pun VI, 244. 


t 
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In dem Auszuge von Nearchs Periplus wird er nicht ber 
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merkt; aber bie fpätern Seefahrer vergeffen diefen Berg 
nie, welcher, id) weiß nicht aus welcher Urfache, wahr⸗ 
ſcheinlich nur durch Die Europäer den Namen Semiramie- 
Berg (0005 Zeuesgausng, bey Ptolem. Sepepausdog) 
erhielt ). 


Den folgenden Tag legte die Flotte nach einer Fahrt 
von 700 Stadien an einem andern Ufer an, welches 
Neoptana hieß, erreichte aber gleich am nächften Morgen 
mit 100 Stadien die Mündung ded Fluſſes Anamie 
(Avapıs), deflen umliegende Gegend Harmozia (Ao- 
poLsıa) genannt wurde). Diefer Name erhielt fich ſeit⸗ 
dem für immer. Plinius fegt ein Volt, die Armozeit), 
in jene Gegend, und Ptolemäus weiß, außer der Stadt 
Harmuza ( Spuovia),das etwas fühlicher gelegene Vor⸗ 
gebirge gleihed Namens anzugeben, welches die ulten 
Seefahrer nicht bemerkten, wie denn auch die Natur hier 
Feine beträchtlich) vorftiehende Landipige gebildet hat. 


° Die Stadt ift unftreitig in der Nähe des heutigen 
Minau, und der Anamis der kleine Fluß, der ſuͤdweſtlich 
von derfelben in die See fällt, deffen Namen aber bie 
neuern Keifebefchreiber nicht bemerken. Ptolemäus bes 
flimmt den Fluß nicht. Der Periplus giebt die Entfer- 
nung vom füdlichen Vorgebirge SasFauf 1600 Stadien = 
40 geogr. Meilen anz die neuern Charten hingegen ges 
ben diefer ganzen Küfte bis zur Mündung des Fluffes nur 
30 geogr. Meilen. Die Flotte legt die Reife in zweymal 
800 Stadien zuruͤck; mit dem Ende der erften Hälfte 
erblickt fie zum erften Male die Küfte von Arabien; mit 


> 


y) Arriani peripl. p. 20. 

s) Nearchi peripl. p. 23. 

t) — VI, 25. Der Fluß heißt bey ihm und bey Ptolemäus An» 
anı 
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den zweyten 800 erreicht ſie den Fluß, welches alſo gang 
gewiß der Fluß bey Minau ift. 


J 


Die Gegend war reich an allen Produkten, nur der 


Delbaum fand ſich nicht. Man landete alſo und erholte 
ſich von den Muͤhſeligkeiten der langen Fahrt. Bey wei⸗ 
terer Unterſuchung des Landes fand ein herumſtreifender 


Haufe wider Erwarten einen Mann mit Griechiſcher Klei⸗ 


bung und Griechifcher Sprache: Er gehörte zu Alerans 
ders Armee, und erfreute die Schiffer durch die Nachricht, 
daß der König felbft nur fünf Zagreifen entfernt fen. 
Nearchus ließ fogleich die Schiffe an die Küfte ziehen, um 
die beichadigten auszubeflern‘, 309 einen gedoppelten Wall 


und Graben vom Fluffe bis zur Küfte, wo die Schiffe | 
lagen, und bildete-auf dieſe Art wahrfcheinlic, Die Anlage 


der künftigen Stadt Harmuza, welche alfo nicht genau 
im heutigen Minau, fondern an der Küfte nördlidy vom 
Fluffe lag, an einer Stelle, wo es möglich war, die Schiffe 
fiher an dad Land zu bringen. Diefe Stadt Hormuz er= 
hielt ſich als Stapelplag Indifcher Waaren, bis Tatarj⸗ 
ſche Einfälle die Bewohner zur Flucht auf die benachbarte 
Feine unfruchtbare Inſel nöthigten, welche auch den Na- 
men der alten Stabt behalten hat“). Nearchus ſelbſt 
eilte zum Könige, der ihn endlich wieder zur Flotte fehidte, 
um fie vollends in die Mündung des Zigris zu führen. 
Die Flotte fuhr hierauf an einer wüften, fel- 
ſigen Inſel hin und erröichte endlich mit 400 Stadien 
eine andere große und mohlbewohnte, welche Bein, Dat: 


teln und Getraide trug und 800 Stadien in der Länge, ' 


hatte. Die unbewohnte Infel hieß Organs ( Oprava), 


die großebewohnte Oorakta ) (‘Oo gaxre); die letzte⸗ 


ve ſetzt auch Ptolemaͤus an, nur wie immer in zu gro⸗ 


u) Abulfoda Tab. XI. p. 262, 
) Nearchi peripl. p. 30. 
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ber Entfernung von ber Kuͤſte; er nennt fie Oorochtha7) 
(O0op0xda). Niemand wird in ber erflern eben fo wes 
nig die felfige, waflerlofe, unbewohnte Inſel Hormus 
(Ormus) verkennen, welche ihrer Unfruchtbarkeit unge: 
achtet, zur Zeit der Blüthe des Portugiefich- Oftindie - 
[hen Handels, der wichtigſte Plag am ganzen Meer: 
bufen war, als in der zweyten die große von Arabern 
bewohnte Inſel Dfjisme (nach Niebuhr) oder Khiſhme 
(ah Wahl), auch Brokht genannt. Die wahre Länge 
derfefben ift 15 geogr. Meilen, da aber die Zlotte an 
e gebogenen Suͤdkuͤſte fegelte, fo trifft dad Maas ber 
0-Stadien = 20 Meilen richtig zu. Mit 400 Sta- 
dien ift der Abſtand des legten Schiffslagers etwas zu 
Hein angegeben, wenn man gleich daraus, Daß die Flot⸗ 
te ganz . nahe an der Inſel Ormus binfegelte, fieht, 
daß fie nicht der Küfle gefolgt war, fondern den geras 
den Durchſchnitt genommen hatte. 


In dieſer Infel Oorakta befand fih, ber Sage 
nah, das Grabmal des erften Gebieterd aller umltegen- 
den Gegenden. Er hieß Erythras, und von ihm kommt 
der Name des Erythraͤiſchen Meeres *). Der Perfifche 
Borfteher diefer Inſel, Nearchs Periplus nennt ihn Ma⸗ 
zenes, erbot fich zum Wegweiſer der Flotte. Diefer Um: 
ftand berichtigt einige werdorbene Namen bey Strabo, - 
welcher diefen Perfer Amazenes, und die Infel Dorakta 
(Sopaxra) nennt. Nach den Erzählımgen eined andern 
Perferd war aber das Grabmal des Erythras nicht auf 
diefer Inſel, fondern auf einer 2000 Stadien weit fee: 
wärtd abgelegenen, welche hier Tyrrbine (Tuoeirm) ge= 
nannt wird. Da alle Spätere diefe ebenfalls in den 
Dcean fegen, und fie Ögyris "L2yvgıs) nennen *), und 





y) Auch Marciani perip. p. sı. 
3) Nearchi peripl. p. 30. 
a) Mela III, 8. Pln. VI, 28. Dionys. Perieg. ° vr. 606. 
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ſelbſt Strabo, noch auf der nämlichen Seite Etoyvooo 


(e£ oyvoov) ſchreibt: fo darf man dies ſicher als die 


wahre Lesart annehmen. Die Berfchledenheit der Nach⸗ 
. ‚richten entſtand dadurch, daß nicht blos Nearchus, fon: 


. dern mehrere feiner Begleiter, Tagebücher ihrer Reiſe 


verfertigten, welche auf die Nachwelt kamen. : Strabo 
nennt bier felbft zwen derfelben, Androfthenes Thaſius 
und Orthagored ’). Stände nicht die große Entfernung 
von 2000 Stadien entgegen, fo follte man faſt glauben, 
die Inſel Ogyris mit dem Grabmale des alten Königs 
bezeichne dad Organa des Nearchus, die heutige Inſel 
Ormuz, und der Name fey bloß von verfehiebenen Schif⸗ 
fern verſchieden verſtanden worden. Wenigſtens nimmt 
Ptolemaͤus die Sache fo: er ſetzt Organa nicht in die 
‚Nähe feines Oorochtha, fondern unter Arabien, meit 
hinaus in den Deean. 
Des folgenden Tages landete man abermals an der 
naͤmlichen Infel und erblickte von da eine andere 40 Star 
“ dien vom feften Lande' entfernte, welche nach Verſiche⸗ 
rung der Einwohner dem Neptun geheiligt und für 
Schiffe unzugängli war. Dies 
Bahrt an die Suͤdufer der Inſel ſickkhielt, denn. die Neps 
tund = Infel kann nur das heufige Hindsjam oder St. Ans 
ger ſeyn, welches in geringem Abflande von der größern 
gegen Süden liegt. Die angegebenen 200 Stadien find 
aber verfchrieben, weil es Peine andere der Oftfpige nde 
here Inſel giebt, weil die Flotte nicht fo kleine Tagreiſen 






machte, und weil fie der folgenden Fahrt widerfprechen. 


Es follen wahrfcheinlih 400 Stadien feyn. 

Bey der Fortſetzung der Reiſe trat die Ebbe ſo 
ſchnell ein, daß drey Schiffe auf dem Trocknen blieben, 
und die übrigen fi) nur mit vieler Anftrengung in die ho⸗ 


b) Strabo XVL p. 1110. 1111. 


elehrt uns, daß bie \ 


| 
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he See retten konnten; doch konnten bey eintretendet 
Fluch auch jene fſich mit der Flotte wieder vereinigen. 
Diefer Unfall traf die Schiffer an der Suͤdweſtſpitze ber 
großen Infel, welche von allen Seiten 4 biß 5 Fuß tief 
mit wenig gefaͤhrlichen Sandbaͤnken umgeben iſt. — Nies 
buhrs Charte giebt von allem Bisherigen eine fehr genaus 
Darftelung, obgleich diefer Gelehrte bey Ausfertigung 
derfelben wohl nicht an Nearchs Periplus dachte. | 

Ron da landeten fie mit 400 Stadien an einer an: 
dern, von der Küfte 300 Stadien weit entfernten In⸗ 
fl, und fegelten: den folgenden Morgen gegen das fefte 
Land, fo daß fie eine andere unbewohnte Infel Namens 
Pylora (Ilvrmpe) links zur Seite hatt. — Die er: 
tere ift eine auf unfern Charten nicht angegebene Infel, 
denn die I. Tumb liegt zu weit gegen Weiten, ald daß 
ih wagen möchte, fie dafür anzunehmen. Die zwente 
hat noch) den alten Namen; fie heißt Belidr auch St 
Pollior, und tft wie Damals unbewohnt. | | 

An der Küfte landeten fie zu Sidodone (Frdudaorn), 
einem Heinen Städtchen, dad außer Waffer und Fiſchen 
nichts darzubieten hatte, weil die ganze umliegende Ge⸗ 
gend Feine Früchte hervorbringtz; die Einwohner find al⸗ 
fo Shtbyophagen. Diefe Angaben bezeichnen den heutf- 
gen Ort Lundfje. Die Flotte verforgte ſich hier mit 
Waſſer, und eine Fahrt von 300 Stadien brachte fie. 
an die Landfpige Tarfia ) (Tegoin axon), welde 
weit in die See ragte. Mit andern 300 Stadien er- 
veichte fie Die niedrige, unbewohnte Inſel Ratäa (Ka- 
zain), von Der man verficherte, fie fey dem Mercur und 
der Venus geheiligt, wenigſtens brachten die Bewohner 


c) Plinius VE, 25. nennt diefe Landſpiße T’iemistias promant. 
und die unmittelbar folgende Infel Katäa blos Aphrodiſias 
(Venus s Infel), „Insüla Aphroddisias habitatur,*‘ muß wohl 

- beißen non habitatur. ' 


— 
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der nächften Küfte jährlich. lebendige, ben beyben Gott: 
heiten gemweihete Schafe und Ziegen dahin, welche durch 
den menfchenleeren Aufenthalt bald verwildern. — Sp 
‚weit reiht Karmania. . 

Die Landfpige Tarfig ift nach dem richtigen Waaſe 
und dem Vorſprunge der Kuͤſte, welchen d' Awille deut⸗ 
licher als Niebuhr ausdruͤckt, aber etwas zu oͤſtlich an⸗ 
ſetzt, das heutihe Ras el Dfjerd (Landſpitze von Dijerd). 
Die ebenfalls richtig angegebene Inſel Kataͤa hat deut- 
licher, als die Landſpitze, Spuren der alten Benennung 
erhalten; ſie heißt heutzutage Kaͤs oder Kyem, iſt lang 
und niedrig. 

Nearchus endigt alſo die Kuͤſte Karmaniens an dem 
Cap von Dſeekd, mitten in Lariſtan, und vielleicht be— 
zeichnet er, wit einem Perſiſchen Führer verſehen, die 
Gränze am richtigflen. Denn von hier aus laufen Ketz 


ten von Gebirgen hoch in das innere Land, welche zur 


hatürlihen Scheidung gegen Perfis dienen. Aber ganz 
anderer Meinung ift Ptolemäus mit allen übrigen Geo: 
graphen, welche nicht blos andere Gränzen anfegen, ſon⸗ 
dern Zlüffe, Derter.und Richtungen angeben, von des 
nen wir hier nichtö hören, und die auch wohl von miß⸗ 
verftandenen Nachrichten, als von erweiterten Kenntniſ⸗ 


ſen herruͤhren. 


Der Sabis-Fluß, ſagt Plinius 9), liegt 100 Mill. 
== 20 geogr. Meilen von dem ſuͤdlichen Vorgebirge Kar⸗ 
maniens; von da 25 Mill. weit bid zum. Andanis-Fluſſe 
ift die Eultur der Weinberge und Felder fehr gut. Da 
nun Diefer Fluß feinem Namen und des angegebenen 
Entfernung von der Südgränze nad) der Anamis des. 
Periplus ift, fo muß der Sabis mitten in der Meerenge 
in die See fallen. Vier zeigen aber unſere Charten gar 





d) Plin. VI, 235. Weiter unten c. 25. nennt er ihn nach eine ans 


bern Angabe, fo wie Ptolemãus, „Saganus. 
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keinen Fluß, und wegen bed ganz: nahen Semiramis⸗ 
Berges iſt es auch unmoͤglich. Aber auch Ptolemaͤus hat 
beyde Fluͤſſe, nennt zwar den erſten Saganos, febt 
ober ſuͤdoͤſtlich von demſelben in das innere Land die 
Stadt Sabis; ſo daß er gewiß der naͤmlichen Angabe 
wie Plinius folgt, ob er gleich beyde zu weit gegen Nor⸗ 
den rückt. Der durch Karmania fließende Sethis *) des 
Mela, und ſein noͤrdlicherer Sandis ſind ebenfalls blos 
verdorbene Namen ſtatt der vorhergehenden, welches auch 
ſchon der Coros beweiſt, den er wie Ptolemaͤus noch wei⸗ 
ter noͤrdlich anſetzt. 

Nach meiner Einſicht kann die Sache nur auf zweyer⸗ 
ley Art gehoben werden, deren jede aber eine Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit der ſpaͤtern Schriftfteller vorausfegt. Mitten in 


der Meerenge, gerade da, wo nad) Plinius der Sabis 


die See erreichen ſoll, erblidte Nearchus, der von dem 
Fluſſe nichts weiß, die gegenüber liegende Landſpitze Aras - 
biens, deren Namen wir durch ihn nicht erfahren, wel- 
he aber nad) den fpätern Seefahrern dad Gebirg Sas 
bo’) hieß. Vielleicht febten e& die unvorfichtigen Aus⸗ 
leger auf die Karmaniſche Küfte und machten ed zur 
Benennung eines Fluffes. Wahrfcheinlicher aber ift es, 


daß Nearchus auf feinem Wege durch das innere Land, 


von Harmozia aus zu der Stadt, wo fi Alerander 
aufhielt, diefen Fluß Sabis fand, und vorausfeßte, er 
müffe auf dieſer Seite in die See fallen. Dies wird 


dadurch wahrfcheinlicher, weil der Auszug des Nearchus 
die Umftände dieſer Reife nicht näher angiebt, fondern 
nur überhaupt erzählt, diefer Befehlshaber fey auf fei- 


ner Rückkehr zur Flotte befländigen Anfällen der Katz 


2 





e) Mela I, 8. Dan muß aber der ältern Lesart folgen; Voſſtus 
hat Tert durch eigenmächtige. Aenderung völlig —2*8 
gema 

f) Arriani peripl. 20. 
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manier ausgeſetzt gervefen. Die Stadt Sabts, welche 
Ptolemaͤus in das innere Land ftellt, begeichnet dans 
wahrſcheinlich den Ort felbſt, wo wo ſich Alexander mit 
ber Armee aufhielt, wozu auch die Entfernung der fünf 
Zagereifen von ber Küfte vollkommen paßt. 

Nur durch Diodor erfahren wie den Namen biefer 
Stadt, aber freylich auf eine von Ptolemäus abwei⸗ 
chende Kt. Er nennt fie Salmumtif) (Soruoürrı). 
Wahrſcheinlich verfteht auch Plinius unter dem Namen 
Zethis ®) den nämlichen Ort, da er außer diefem und 
Alerandria Feine Stadt in Karmania zu nennen weiß. — 
Nahe an die Mündung des Saganus ſetzt dann Ptole⸗ 
mäus die Stadt Tarvana, von der ich gar nichts fa: 
gen.fann. 


Bon den nörblichern Fluſſen des Ptolemaͤus, Achin⸗ 


dana, Corius, Kathrapus, laͤßt ſich burchaus nichts 


angeben, da die neuern Charten bier Feine Fluͤſſe zei⸗ 
. gen. Mela nennt den Loros ebenfalls, und Plinius 
einen andern unbefannten, den Salfus 2 
Noch höher fegt Ptolemäus den Dara » Fluß. Der 
Lage nach ift es der Darabin, welcher nad) Wahls Char: 


te bey Nachelo in die See fällt. Plinius Fennt den 


- Fluß Dara, wie Ptolemäus; man zweifelt aber an der 
Richtigkeit der Lesart. 

Die Gränze zwiſchen Karmania und Perfis macht 
ber Bagrada (Baypada). Niemand außer Ptolemäus 
nennt diefen Fluß; denn Marcian und Ammian entlehnen 
blos aus ihm den Namen. Es ift wahrſcheinlich der heu⸗ 
tige Fluß Divrud, welcher aus Karmanien mit ſuͤdweſtli⸗ 
chem Laufe an der Oſttuſte v von Lariſtan in den Meerbu⸗ 
ſen faͤllt. 


) Diodor. Sic. XVII, 106. 
8 Plin. VI, ag. extr. 
i) Biela II, 8. Plin. VI, a6. 
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As Infelfegt Ptolemaͤus am biefer Käfte noch Sage 
Sana an,.mit dem Zuſatze, Daß es daſelbſt Mennig ober 
vielmehr Zinnober gebe (Zaydınmm, dr ı7: ellroc). Es 


iſ fchon oben bemerkt worden, daß die Alten unter aus 


dern auch Zimneber in Karmanien. fuchten, daß er aber 


auf einer Inſel gefunden werde, fagt niemand. Ptole⸗ 


mins ſtellt die Inſel ſuͤdlich von der Mündung des Das 


ra, alto in Die Gegend der heutigen Inſel Sinderabi. 


Im innern Karmanien nennen bie alten Schriftfleb 
kr außer ben zwey vorhin genannten keine Dexter; nur 
Ptolemäud macht hiervon eine. Ausnahme. Auh ee 
fheint blos die für uns verlornen Tagebücher Alexanders 
ohne einige fpätere Erfahrungen zu Hülfe genommen 


. und. die wenigen angeführten Derter nad) dem ungefähren 
Abſtande unter ſich und von der Küfte, wenn er bekannt 
war, angefest zu haben. Wenigſtens ftehen die meiften 


m einer Reihe hinter einander von Gebrofia bis zur 
Graͤnze Perfis. Hier genau die heutigen Derter beftim- 
men zu wollen, wäre laͤcherliche Anmaßung, beſonders 
da unſere Kenntniſſe nur um einige Grade weniger duͤrf⸗ 
tig find, als die der Alten; ungefähr die Gegend anzu⸗ 


tigen, wodurch der Marſch führte, und nad) dieſer ei- 
nige Derter muthmaßlich anzugeben, ift alled, was mit 


Billigfeit gefordert werden Tann. 
Bon Gedrofia her erfcheint ald erſte Stabt Ora. 


Nach der Entfernung vom Fluſſe Mend und von der Kuͤ⸗ 


ſte trifft die Lage auf das heutige Sohredj nahe an der 
Graͤnze. | 
Den fübliher angefeßten Ort Kophanta weiß ich 


uicht zu erklaͤren. 


Gerade weſtlich von Ora liegt Throaska; und in 
der naͤmlichen Lage geigen unſere Charten Djiroſt, bey 
dv Anville Gireſt. 

Von dieſem nordweſtlich liegt Sabis, wahrſchein⸗ 
lich der Ort, wo Nearch den Alerander traf. In die⸗ 


⸗ 
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fer Loge. findet ſich heutzutage Velazguird am dem Flufe 


fe Diveud ,. den Nearchus nielleicht für.den Sabis hielt. 
Zoiſchen beyden Stuͤdten liegt nordoͤſtlich ein Ale⸗ 


sandria” welches auch Plintus, aber nicht Stephanus 


. Byyant.: unter feinen 18 Städten gleiches Ramens kennt. 


Wlertinder kann es wohl ſchwerlich felbft angelegt haben, 
fo wenlg, als die meiſten andern, denn fein Zug ging 
ohne Unterbrechung gegen Perſis hin. "Die Lage Scheint 
das Heutige Bormoz ober Houz zu bezeichnen. 


Hierauf folgen gegen Rordweſten VNepiſta, Thaspis, 


Portofpana, gegen den Fluß Bagrada und Pafargada 
hin. Der Weg ging alfo durd) die nördlichen Theile vor 
Lariſtanz Portoſpana ſcheint Terpez, umd der Bagrabe 
der Eyruß : Fluß zu ſeyn, welcher aber das Meer nicht 


erreicht. 


Außerdem hatte man gehört, baß bie Haupte 
ftabt Karmana weit. gegen Norden im.Ranbe liege, Pto⸗ 
lemaͤus ſetzt fie alfo ganz allein dahin. Der Name und 
die Lage weifen auf die noch vorhandene Stadt Rhirman 
hin, welche auch Sirdjan heißt. 

Eben jo wußte man noch den Namen: der viel weiter 


ſuͤdoͤſtlich gelegenen Stadt Chodda, weiche in den Ge 


genden der heutigen, Stabt Bumm, gegen bie Oſtgraͤn⸗ 


ze hin geſucht werden muß. 


ze 


Die Bewohner. ded Landes hießen mit gemeinfchafts 


chem Kamen Karmanii und auch Karmani. Ptole⸗ 


mäus glaubt fich aber berechtigt, noch außerdem die Na« 


men einzelner Gegenden und Völkerfchaften anzufegen. 
. Die Pafargadae. werden wahrfcheinlich blos durch 
Irrthum von der Gränze der Provinz PerfiS an bie. 
Suͤdkuͤſte des Oceans geruͤckt; ſo wie die Schildkroͤten⸗ 
eſſer, welche oͤſtlich von den vori 





weil Ptolemaͤus Karmanien zu weit gegen Oſten reichen 


laͤßt. Die Gegend Akanthonitis an der Oftgränge be- 


zeichnet wohl auch die Gegend in Gedroſia, wo die Ar⸗ 


> 


m 


ihren -Plag finden, 


——— 
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mee die vielen dornigen, unzerreißbaren Gefträuche 
fand. 


Hat übrigend Ptolemaͤus richtige Angaben gehabt, 
fo wohnten im weitlichen Lariſtan und nosdoflwärts in 
dem innern Rande bis zur Wuͤſte die Rameelhirten (Ka- 
unioßooxos) und die Sorotä.. | 


Die fernere Kuͤſte von Lariftan hieß die Gegend Ru— 
diane und Agbinitis; und der Strih um Velazguird 
und Djiroſt hieß Kabadene. Die Gegend um die Stabt - 
Khirman 2c. wurde Paräpapbitis genannt. Weiter ſuͤd⸗ 
ih in den öftlichen Theilen des Landes faßen die Ara 
und Charadraͤ. Aber von diefen entfernten Gegenden 
weiß Ptolemäus gar nichts Näheres. 


Garmania beferta. 


Das wuͤſte Barmanien, die größte. Sandfläche im 
der Perfifchen Monarchie, gränzt gegen Süden an das 
eigentliche Karmanien, gegen Welten an Perfis, gegen 
Norden an Parthien, gegen Often an Aria, Drangia- 


/ 


na und Gedrofia, oder vielmehr fie erſtreckt ſich uͤber 


alle angraͤnzende Theile dieſer Provinzen. Heutzutage 
heißt fie die große Wüfte Kerkh, und wird: des unges 
beuern Sandes ungeachtet von nomadiſchen Völkern 
an vielen Stellen bewohnt, wo etwas Waffer if. Eben 


ſo fand ſichs im Alterthume. Ptolemaͤus weiß keinen 
einzigen Ort in der ganzen ausgebreiteten Strecke zu nen⸗ 
nen, ſtellt aber doch drey Völker dahin, die Gadano⸗ 


prötes, Iſatichaͤ und Chudi; die der Nord⸗ und Oft: 
gränge zundchft gelegenen Striche hatten noch den eignen 
Namen Modemaſti ke. 





Fuͤnftes Kapitel. 
Drangiana. Urabofia. - ‘ 


Dieſes Land, Morriavi. das nach ſeinen Bewoh⸗ 


nern, den Drangä®), genannt wird, ‘erreicht auf der 
Weſtſeite Karmanien, hat an feiner Südfeite die lange 
Strede der Gedroſiſchen Gebirge; gegen Oſten wird 
ed von Arachofia,. gegen Norden von Aria ‚begranzt, 
Als Alexander es bey feinem Hinzuge durchwanderte, 
gab er den Drangaͤ nebſt mehrern kleinen Voͤlkern, die 
‚in dem naͤmlichen Lande liegen, einen eignen Satrapen, 
und daher erhält ed. bey den Griechen den Namen einer 
Provinz, unter welhem ed auch Ptolemäus anſetzt; in 
der That aber war es ein Theil der Provinz Aria und 
Arachoſia!), und auch Alerander gab in der Folge bey 
den Ländern nur Einen Statthalter. — Diefe: ausge 
breitete mit vielen Gebirgen und mehrern Steppehflüf: 
fen durchſchnittene Landſchaft ift der öftliche Haupttheit 
bes heutigen Beludſchiſtan, nach Pottinger. 

In dieſem Lande befanden fih mehrere Voͤlkerſchaf⸗ 


ten, unter welchen aber die Drangä oder Drangi al 


die wichtigften dem Lande den Namen ertheilten. 
Das nördlichfte diefer Völker waren die Zarangi”) 
oder Zarangaͤr), wie Plinius fchreibt. Alerander er⸗ 


k) Strabo XI. p. 781. nennt auch das Land ndedyyn; und Diod. 
' XVil, 8ı: ſchreibt Drangine (Aoayyıry). &s war ein aus 

Yändifches Wort, zu bem der Grieche feine Endung auf.v 
' dene Art nah Willkühr feste. 

D Arrian. 11I, sı. Strabo XI. p. 785. Diodor. XVIII, 3. 

m) Arrian. exped, Alex. III, 25. fehreibt zwar Zagayyalos ; aber 
VI, 27. nennt ex bas nämliche Volt Zagäyyor. 

n) Plin. VI, 23. 
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reichte dieſes Voll, fobalb er aus Arla kam), und 
noch bey feinen Lebzeiten ftanden fie unter den Befehlen 
bed Statthalters von Aria). Den Namen der Haupt: 
ſtadt giebt Arrian nicht an, verfichert aber, daß in der⸗ 


‚ felben Alerander den Philotad ermorden ließ. Da nun 


nad) Strabo die Stadt Prophthaſia (ZTpopdaoia) am 
naͤchſten an Aria lag), und Ptolemäus”) den nämlis 
hen Ort unter allen am nördlichften in Drangiana ſetztz 
jo darf man annehmen, daß die Zarangd Diejenigen 
Theile der Drangaͤ waren, welche nörblicd) vom Gebirge 


. wohnten, daß ihnen Prophthafla zugehörte, und daß Pli⸗ 


paͤz vielleicht feßte er Ariaspaͤ, irrt dann aber, weih 





nius ſich übereilte, wenn er diefe Stadt den Zarias⸗ 
p& *) zufchreibt. Niemand außer ihm nennt bie Zarias- 


diefe in die füdlichflen Gegenden bes Landes gehören. — 
Prophthafta lag im heutigen Seiften, wahrfcheinlich am 
heutigen Fluffe Hindmend, welcher in den See Zare 
oder Zere fallt, vielleicht in der Nähe der heutigen Stadt 
Zaresd oder Zarang. Südlicher konnte fie nicht wohl 
liegen, weil ihre Entfernung von Alerandria in Aria 
nır 1500 Stad. — 36 geogr. Meilen betrug. Biel 


weiter oͤſtlich oder weſtlich darf fie Auch nicht geſucht 


werben, meil Strabo ‘) in einer andern Stelle fagt, 


daß die gerade füdliche Richtung zwifchen beyben Städs 
tn 1300 Stadien ſey. Alfo beträgt die Abweichung 
nur 200 Stadien. 





0) Arrian. III, 25. - 

p) Arrian. VI, 27. x 

g) Strabo XI. p. 781. von Alerandria. in Aria nach Prophthaſta 
(z1 Ev Apayyn) 1500 Stadien, von ba nad der Stadt Aracho⸗ 
tus 4120 Gtadien, 


| r) Die Erasm, Ausgabe lieft fehlerhaft ITgoopdasie. 


s) Plin. VI, 23. Gtrabo fagt nur überhaupt in Dranga (dv 
4odyym, weil er Teine einzelne Völkerſchaften angiebt. 
t) Ssrabo XV. p. 1054. 


Wannerts Geogr, V. 2. «D 


\ 
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| Bon hier 309 Alexander zu den. Evergetä ( Bveoys 
za, Wohltbäter), welche diefe Benennung vom ältern 


Eyrus erhielten, weil ſie ihn einſt mit ſeiner Armee durch 


eine ſtarke Zufuhr an Lebensmitteln in der Wuͤſte von 
dem nahen Hungertode retteten). Dieſes Volk mit, 
ſeiner gleichnamigen Stadt, hieß vorhin Agriaspaͤ, oder 
nad) der Ledart Der ältern Handſchriften Ariaspd 
‚KArgısonas, "Apıaonas). SE erzählt Arrian; Pto⸗ 
lemaͤus fchreibt den Namen der Stadt Uriaspe, und jo 
tefen auch die Handfchriften des Curtius nad) der Ber: 
ficherung des Salmaſius; die Ausgaben lefen Ariaspaͤ. 
Einen von beyben Namen darf man alfo bey diefer Ue⸗ 
bereinftimmung wohl gewiß, und wahrfcheinlih Arias« 
»Y&T) für den wahren annehmen. Indeſſen glaubt Dios 
dor fie Arimaspi (AJpsuaonol) nennen zu müffen, 


und irrt: Die Urfache des Irrthums giebt Stephanus 


Byzant. an, welcher unter dem Artikel Evergetä ver: 
fihert, daß dieſes Skythiſche Volk aud) Arimaspi ges 
nannt werde, und den Namen vom Schiffe Argo, awel⸗ 
des auf feiner. Fahrt dafelbft landete, empfangen habe; 
Der Name des einäugigen Skythiſchen Volks Arimaspi 
war feit Herodots Zeiten unter den Griechen fehr geläus 
fig. Schriftfteller, Deren legte Sorge geographifche. Genau⸗ 
igkeit war, verwänbelten den ähnlichen Namen eines Volks 
aus unbefannten Gegenden in den allgemein bekannten, 
und bildeten, wie hier, zwey Gefhichten und wohl nod) 
‚eine dritte zu einem Ganzen. — Plinius feßt neben bie 
Evergetä die Zarangaͤ, und verwechfelt, wie dies jedem 
zuweilen wiberfährt, der viele Eigennamen niederzufchrei- 
‘ ben bat, die Zarangd mit den Ariaspaͤ, die er vorher 


ve XVII, 81. Sırabo p. 1055. Arrian. III, #7. Curtius 


y) Xu Plin. VI, as. lieſt Ariasp&, wenn man das fehlerhafte 3 
von feinem Bariaspä wegnimmt. -- 


| 
| 
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emähnt. Vielleicht wollte er fehreiben: Prophihasia 
oppidum Zarangarum — Evergetae, Ariaspas, 

Die Heine Republik diefer Evergetaͤ war berühmt 
wegen ihrer guten Einrichtung, welche mit der Verfaſ⸗ 
fung der umliegenden Barbaren gar nichts Aehnliches 
hatte. Alerander ließ fie daher nicht nur bey ihrer voͤl⸗ 
ligen Freyheit, fondern theilte ihnen noch einige wenige 
wohlgelegene Länberenen zu, um welde fie baten. — 
Die Stadt muß man in den füblichflen Theilen von Dran⸗ 
giana fuchen, ganz nahe an den Sränzen der Gedrofierz 
nicht blos weil fie Ptolemäus dahin fegt, ſondern felbft 
nad) dem Gange von Aleranders Unternehmungen. Die 
Stelle weiß ich in Diefen, und weniger ald den Alten 
befannten Strichen nicht anzugeben; man muß fie in ber 
Nähe der heutigen Stadt Kelat fuchen. 

Denn ald Alexander fi) in diefer Gegend aufbielt, 
brachten ihm nad) Diodord Zeugniffe die Gedrofier Les 
bensmittel, waren alfo in der Nähe; erft auf feinem fer- 
nern Zuge, der gegen Norden durch Arachofia gegen die 
Paropamifadä und dad hohe Gebirge gerichtet war”), 
traf er auf die Drangä *) in engerm Sinne, und brach⸗ 
te fie zum Gehorfam. Hierdurch zeigt ſichss, daß Pro⸗ 
phthaſia und die Zarangaa im Nordweſten von Drangia⸗ 
na waren und an Aria graͤnzten, daß die Evergetaͤ ſuͤd⸗ 
id) unter diefen zu fuchen find. Zum Beweiſe kann ber 
Fluß Erymandrus ("Epvuardgpos) dienen, von welchem 
Aria ®) verfichert, daß er durch das Gebiet der Ever⸗ 





2) Serabo XVI. p 05, 

a) Arrian. III, 28. Gie haben Teinen Wein, aber Zinn ggjeugt 
ihr Land, nach Strabo's Verficherung. 

b) Arrian. IV, 6. — Plin. VI, sg. nennt auch einen Fluß Er v⸗ 
manthus; aber er fest ihn, wahrfcheinticy durch einen feiner 
nebeweilungöfehler in bad angränzende Aradjofia. Die Gtelle 
heißt: amnis Erymanthus praefluens Parabesten, ober pex 
Abesten ; und follte vielleicht bei eißen: praefluens Ariaspen. 


D 2 


52 Erſtes Buch. Fünftes- Kapitel. 


getä fließe und fich feiner Größe ungeachtet in ben 
Sand verliere; und wirklich finden fich mehrere Steps 
penflüffe in diefen Gegenden der Beludfchen. 
Waͤren die neuern Quellen des Ptolemäus nicht ſchon 
. aus der Richtung feiner Städte, welche alle von Aria 
aus gegen Suͤdoſten durch Drangiana gegen den Indus 
binlaufen, fihtbar genug, fo müßten die Namen der 
- drey von ihm genannten Bölkerfchaften fie bemerkbar 
machen. Sie haben zwar die nämliche Rage, wie bie* 
drey zu Aleranderd Zeiten gefundenen, aber fehr ab= 
- weichende Namen. Statt der Zarang& nennt er die 
- Darandä (Aagavdaı,bey Erasm. verfchrieben “Pavdes) 
in den nördlichen Theilen. In den füdlichen, an der Stels 
le der Evergeten,. die Landfchaft Tatakene ( Taraxn- 
vn P. C., bey Erasm. Tavaxıvn), und an ber Oſt⸗ 
ſeite hin "die Batrii (Bargıoı M. C. bey Erasm. 
Baxroro:), wo die Aeltern Drangaͤ fanden. | 
Sfidorus Charac. °) febt nad) Drangiana zwei. . 
Städte, Paris und Korok (ITagız zai Kopox). Strabo 
fagt ausdeudlic, daß die Gedrofier nicht blos auf det Suͤd⸗ 
fondern auch auf der Oftfeite Drangiana begränzten, daß 
aljo das legte Land ſich weit nad) Süden ziehen müßte. 


Arayofia 


Die Außerfte Provinz der Perfſiſchen Monarchie auf 
der Suͤdoſtſeite gegen den Indus hieß Arachoſia (Aoc- 
xocie) nach den Bewohnern des Landes, welche Die. 
‚Griechen Arachoti (Agazwroi), Plinius 6) aber Ara: 

‚Hort; und Arachoſi nennen. Nach der Angabe des 


>) jieidor. Characeni cradao⸗ ragdıxoı. Geogr. Gr. Min. T. 
Ip. 8. 
d) 28 Porieg. v. 1096, "Andozörck 
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Iſdotus Char. legten die Parther biefem Lande ben 
Namen Weiß - Indien bey. Sie lag nod) unter dem 
öftlichen Abhange ber Gebirge von Drangiana und hat 

heutzutage den Namen Kutſch Gundava. Alle Nach⸗ 
rihten der Alten ſtimmen überein, daß fie weftlid von. 


- dem ſchon vereinigten Indus oder der heutigen Provinz 


Multan lag). Alexander ſchickte aus der nämlichen 
Gegend des Indus den Kraterns mit einem Theile der 


Armee gerade gegen Weften durch Arachoſia und Dran⸗ 


giana, um diefe nur einmal beym Hinmarſche ſchnell 
durchwanderten Provinzen in Ordnung zu erhalten, und 
ſich dann in Karmanien mit der Hauptarmee wieder 
zu vereinigen‘). Auf der Nordſeite wurde Arachoſia 
von den Paropamiſadaͤ, auf der Weſtſeite von Dran- 
gina, auf der Sübfeite von Gedroſia, und oͤſtlich 
duch Indische Voͤlkerſchaften begraͤnzt. 


Arahofia war von Wichtigkeit als Gränzprovinz 


gegen Indien, beſonders aber wegen ihrer Fruchtbar⸗ 


feit. Denn hier endigen fi) die vielen Gebirge, wels 
he über Drangiana ober Beludſchiſtan Kälte verbrei- 
ten, und ber Boden ift fehr ergiebig; daher auch bie 
Beyoͤlkerung in den neuetn Zeiten, wie vor Alters, fehr 
beträchtlich ift. Sie hatte deswegen aud) immer ih⸗ 


ren eigenen Satrapen, vor. und nach Alexanders Zeiten) 


Nady dem Tode diefes Monarchen, ald die Statthalter 
der obern Provinzen fih mit Eumenes gegen Antigo= 
nus vereinigten, ſpielte Sibyrtius, ber Vorſteher von 


Arachofia, eine anſehnliche Rolle. Auch unter der kur⸗ 


zen Herrſchaft des Antigonus behauptete er ſich in ſei⸗ 
ner Stelle ) und d hatte haufig mit dem Monarchen 





e) Sırabo XT. p. 785. 
f) Strabo XV. p» 1051. Arrian. VI, 16. 
92 Diodor. XIX, 48. 
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der Indiſchen Völker, Sandrocottus, Unterhanblungen, 
bey welchen Megafthenes, dem wir die Indifchen Nach⸗ 
richten zu verdanken haben, ald Gefandter gebraucht wur- 
der). Durch Arachoſia führt auch der nächfte und 
ſicherſte Weg aus Perſien nach Indien. Es nahm ihn 
aber, fo viel wir wiſſen, keiner der vielen Eroberer dies 
ſes Landes, weil der Indus ſchon in feiner genen Grös 
fe den Eindringenden entgegen fteht. 

Die Bewohner bes Landes heißen bey den Xeltern 
ohne weitern Unterſchied Arachotaͤ; Ptolemäus nennt 
‚vier einzelne Voͤlkerſchaften, von denen wir nur die Na⸗ 
men wiffen. In den nördlichiten Strichen die Pargye- 
‘ $& (Mopyvnrau); unter ihnen die Sidri (Sido); uns 
dieſen die Roplutaͤ und Eorita (-Ponkovras nal 'Ew- 
oiraı). Die Eroberungen der Baktrianiſchen Griechen 
und. die Reifen fpäterer Kaufleute konnten ihm zu Dies 
ſer nähern Bekanntſchaft verhelfen. Irrt Strabo nicht, 
ſo ſtammten die Arachoſier, ſo wie mehrere Voͤlker der 
ſuͤdoͤſtlichſten Provinzen, aus den Strichen jenſeits des 
Orus; wenigſtens nennt er fie dafelbft') neben den Maf- 
fageten, nad) den Angaben des Eratofthenes. 

Auch die meiften Derter, welche er in diefe Pros 
vinz fegt, werden uns wohl auf immer unbefannt blei⸗ 
ben. | 

Dem Hauptfluffe des Landes giebt Ptolemaͤus kei⸗ 


nen Namen, aber er feßt die Quelle in das nördliche. 


— ı 18 anden ie — — — 
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Gebirge, welches Arachoſia vom Paropamifus trennt, - 


und bey ihm Paryeti Montes heißt. An der Suͤdgraͤn⸗ 
ze des Landes nimmt. ihn ein See auf, die Quelle Ara: 
hotus ("Apaxaros/senvn) genannt"), aus welchem 


h) Arrian. V, 6. 

i) Ssrabo XI. p. 782. 

k) Die Lat. Hanbdfchr. und ältefle Griech. Ausg. von 1513. ken⸗ 
nen im Ptolem. bie Stelle vom ee nicht, fondern führen blos 
die Quelle des Bluffes nebfl der Mündung in den Indus an. 


* 


| 





| s 


er weiter. gegen Often in den Indus fließt. Iſidorus 
Charac. ) nennt den Fluß Arachotus ("Apayarog), 
und Plinius fagt, er ſey gleidnamig mit dem Lande; 
von der Mündung in den Indus weiß blos Ptolemaͤus. 
Die Zeichnung des Ptolemaͤus führt uns beutlic) auf 
den Steppenfluß hin, welcher in den Gebirgen ſuͤdlich 
von Kandahar enffpringt, feinen Lauf gegen Süden 
nimmt und fih in einem beträchtlichen Landſee endiget. 
BZwey mittelmäßige Flüffe bewäffern heutzutage dad Land, 
der Kari, mit welchem fich der zweyte, Namens Bans 
bi, vereinigt. Ob ſie ſich mit dem weiter füdlich liegenden, in 
den Indus fallenden See vereinigen, weiß man nicht. 


Die Hauptſtadt des Landes heißt bey Ptolemäus 
ebenfalld Arachotos, bey Strabo Arachoti *). Nah) 
Plinius wurde fie von der Semiramis erbaut, und hieß 
bey einigen auch Cophen oder Lulis. Sie lag nad) Ptos 
lemaͤus nicht an dem Fluffe, fondern weiter nordoͤſtlich, 
wahricheinlih beym heutigen Lheri am Narifluſſe. 
Von hier bid Ortoſpana gegen Norden rechnete man 
2000 Stadien und gegen Welten nach Prophthaſia 
4000 Stab. = 100 geogr. Meilen”). 


Als fpätere Hauptſtadt nennt man Alexandria (Dil: 
nius, Ptol.), Alerandrispolis (Iſidorus Charac.). Nach 
allen diefen Schriftſtellern Tag fie am Fluſſe Arachotos 
und nad) der Zeichnung des Ptolemaͤus in der. Nähe 
ber heutigen Hauptſtadt Gundava. Alexander errighte: 
te fie nicht felbft, denn er zog fehnell durch diefes Land, 

aud) kenne ich Feine Stelle, in welcher es gefagt würde; 
wahrjcheinlich legte fie, wie in vielen Gegenden, ber 





n —* Charac, eräßueı, Geogr. Gr. Min. T. II. p-8. Pün. 


23. 
m) Sırabo xt, p: 72 eis "Aguzarody sie wolır. 
n) Strabo Xi. p. 
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Statthalter ihm zu Ehren an. Btephanus Byzant 


fuͤhrt zwey Alexandria in Arachoſia an und irrt wohl, wie 


bey: mehrern Städten dieſes Namens. 
Die übrigen Derter bey -Ptolemäus find mir unbe: 


kannt, fo wie diejenigen, welche Iſidorus Charac. in diefer 


Provinz nennt. Sie heißen: Biut, Pharfaga, Choro⸗ 
goad, Demetrias. 


Ein oſtlicher Theil von Arachoſi ia, der ſehr nahe 
bis zum Indus reicht und heutzutage Schirakpur heißt, 
wurde bey den Alten Choarine‘) (Xocovn) genannt, 
Meber die wahre Lage kann man nicht irren, weil Stra: 
bo beyfügt, daß Kraterus durch dieſes Land feinen 
Marſch von Indien gegen Welten nach Karmanien ge= 
nommen habe. Wahrſcheinlich wurde fie vom übrigen 
Arachofien abgeriffen und ift die Gegend, welche Seleu⸗ 
cus bey feinem Vergleiche dem Sndifchen Könige San- 
drocottus abtrat; vielleicht ift auch die Benennung Weiß- 
Indien, weiche bie Parther dem ganzen Arachoſia bey: 
legten, nur vorzüglich auf diefe Gegend paffend, weil 
ſie weiße Bewohner hatte, und doch unter der Her: 
{haft eines Indiers ftand. Iſidorus verfichert noch, 
daß die Herrfhaft der Parther ſich über Arachofia er: 
ſtrecke, daß es die aͤußerſte Provinz derfelben gegen Ins 
bien fey. Ob er auch diefes öftliche Choarine mit bes 
‚greife, weiß ich nicht zu ſagen. 


——— — —— 


0) Seraho XV. p. 1055. vn anderes So rene gehört meht hier⸗ 
her, ſondern nach‘ Parthia. 


—* 


- 
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Schfles Kapitel” 
Die Paropamifadd. 


Bey keinem alten Schriftſteller erſcheint dieſe Gegend 
unter einem eignen Namen, alle nennen fie das Land 
der Paropamifadä, und Ptolemaͤus Paropanifadk (ZTu- 
poneuscadar, Ileponavıoadar). Das Bolt, oder viele 
mehr die mehrern kleinern Bölkerfchaften, erhielten die- 
fe allgemeine Benennung von dem hohen Gebirge, das 
fie gegen Norden von Baltriana trennte, und in der ° 
Landesſprache Paropamifus hieß. Gegen Oſten lagen 
ihnen Indiſche Voͤlkerſchaften, oder die man mwenigftens 
zu Indien rechnete, an den Nebenflüffen des Indus, 
von denen einige in den Graͤnzen diefer Provinz ente _ 
fpringen. Gegen Süden war Arachoſia, gegen Weſten 
Aria die Gränze. Aufneuern Charten begreift das Land 
der Paropamifada den größten ‚Theil des Reichs Kabul. 
Es endigte auf der Oſtſeite mit dem Fluffe Roas, heut⸗ 
zutage Low. auch Nilab. Auf der Suͤdſeite begränzen 
es die Gebirge von Drangiana oder Beludſchiſtan nebft 
Kutſch GSundava. Gegen Welten umfaßte ed noch einen 
Theil des heutigen Seiftan, und gegen Norden länge 
der hohen Berge noch weltliche Strihe der Provinz 
Kabul. 


Das Land der Paropamiſadaͤ hatte nicht nur das 
hohe Gebirge gegen Norden, fondern auch auf den Ubris 
gen Seiten. Denn der Taurus theilt fi) Thon von 
Armenien an in zwey große Arme. Der nörblichere 


läuft meift in gerader Linie und mi abwechſelnder Höhe 
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unter dem Kaspiſchen Meere gegen Oſten bid zum Pa⸗ 
ropamiſus, der ſich ſchon in dieſen Gegenden und mehr 
noch gegen die Quelle des Indus hin zum fuͤrchterli⸗ 
chen Gebirge erhebt; denn gerade hier vereinigt ſich der 
zweyte Arm, welcher bisher eine ſuͤdlichere Richtung ge⸗ 
nommen hatte, von Drangiana aus zwiſchen Arochoſia 
und Aria, wieder mit dem noͤrdlichen Theile. 


Ob wir gleich von weiter gegen Oſten reichenden Er⸗ 
oberungen des Cyrus und Darius Hysdaspis wiſſen, 
ſo ſcheint doch dieſes Land kurz vor Alexander kein Theil 
der Perſiſchen Monarchie geweſen zu ſeyn; denn die Ma⸗ 


cedonier hatten bier mit lauter kleinen unabhängigen 


Voͤlkerſchaften ,‚welche gegen die Fluͤſſe des Indus hin 
meift in feften Städten wohnten, zu Eämpfen ?). Auch 
ift von keinem Perfifchen Satrapen die Rede; erft 
Alerander, der dad Land unterjochte, gab den Paropa> 
mifadä anfangs den Zirgeftes und in der Folge feinen 
Schwiegervater Dryartes zum Statthalter ), und dies 
fer behielt feine Stelle auch unter den Nachfolgern diefes 
Bürften. 
| Das Land ift zwar mit Seitenketten der benachbar- 
ten hoben Gebirge durchzogen, aber e8 hat auch angeneh- 
me Thäler und fruchtbare Ebenen, welche alle Probufte 
milder Gegenden, nur den Delbaum nicht, bervorbrin- 
gen”). Alexander fand ed freylic bey feinem Hinzuge 
nicht fo; er Fam mit der Armee im Spätherbite über die 
Berge, welche ed von Arachofia trennen, und mußte un⸗ 
ter tiefem Schnee die Dürfer der Eingebornen blos durch 
. ben aus dem Gipfel ihrer nomadiſch gebauten Wohnungen 





p) Curtius VII, 3. fagt: rexnationem ne finitimis quidem sa- 
tis motam, quippe nullo commereio volentem matuos usus, 
cum exercitti intravit. 
g) Arrian. VI, 15. , 
r) Sırabo XV. p: 1085. un 
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aufſteigenden Rauch aufzufinden fuchen”); aber’ das Its 


nere ebene Land lieferte leicht die Beduͤrfniſſe für feine 
zahlreiche Armee, welche hier überwinterte, um im näd)- 
ſten Fruͤhlinge über das hohe nördliche Gebirge nad) Bak⸗ 
triana einzubringen. 

Vorzuͤglich wichtig wurbe Diefe Provinz durch die 
Hauptſtraße, welche von Perfien aus hier durch nach In⸗ 
dien ging, und noch immer am meiften bereift wird. Der 
Mittelpunft nicht nur dieſer Straße, fondern auch ber. 
beyden entgegengefehten, gegen Süden durch Arachoſia 
nach dem Indus, gegen Norden über das zehn Bagereis 
fen breite Gebirge nach) Baltriana mar 

Die Stadt Ortofpana , welche bey allen Alten?) bie 
fen Namen, und bey Ptolemaͤus nod) außerdem die Be⸗ 
nennung Rarura hat (Kopovpa 7 zul 'Oproorava). 
Bis hierher führte der Weg, man mochte gegen Norden 
nad) Baktriana, gegen Oſten nad) Indien, oder gegen 
Süden nad) Indien reifen wollen, und von dieſer Stadt 
aus trennte er fih. Daher hatte fie auch den Beyna⸗ 
men 7 &x Baxrow» Tgiodos"), denn Aud) denen, wel- 
he aus Baktriana kamen, lag bier die dreyfach gefheilte 
Straße vor Augen. Den Abftand von der Stadt Ara- 
hotos beftimmen Strabo, Plinins”) und Ptolemäus auf 
2000 Stadien; letzterer jeßt noch die Quelle eines ſuͤdli⸗ 
hen Nebenfluffes vom Koas (den Hir⸗Fluß auf D’Anville’s 
Charte) füdmeftlic) von diefer Stadt, und entfernt Ale 
randria Ariana gegen 4000 Stadien von Ortofpana oder 
Rarura. Dieje Entfernung und die natürliche Lage felbft . 
enticheiden für das heutige Kandahar, welches der Schlüf- 
ſel von Perfien gegen Indien zu ben nördlichern und ſuͤd⸗ 


s) Diod. Sio. XVII, 83. Cursius VI, 5. 

t) Plin. XI, 17. Ortofpanum, - 
u) Strabo XI. p. 783. XV. p. 1053. 

x) Sirabo 1. c. Plin. VI, ı7. 
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Aichern Ländern iſt, und ſelbſt in dem Nanen noch einige 
Aehnlichkeit mit Karura hat. 
Hierdurch erfahren wir zugleich die Lage desjenigen | 
Alexandria, welches der Macedonier am Fuße bes Gebir- 
ges Paropamifus und an dem Eingange indie Paͤſſe defs 
ſelben anlegte. Schon bey der Beſchreibung Indiens 
ſuchte ich Durch hiſtoriſche Gruͤnde zu erweiſen, daß es 
Kandahar nicht ſeyn koͤnne, ſondern eine noͤrdlichere Lage 
haben muͤſſe. Plinius beſtaͤtiget dieſes durch Fortſetzung 
der Maaſe, welche Diognetus und Bion von Alexanders 
Maͤrſchen lieferten. Es liegt 50 Mill. von Orkoſpana ent⸗ 
fernt ?). Alſo hatte es jeine Stellung 10: geogr. Meilen 
noͤrdlich von: Kandahar, am Eingange des hoͤhern Gebir: . 
ges gegen Bamian hin, aber füblicher. als dieſer Det, fo . 
Daß es mit Kandahar und Ghazna den dritten Punkt zu | 
einem Dreyeck giebt. — Woahrfcheinlich ging diefes Ale: 
zandria, wie mehrere gleiches Namens , bald wieder zu 
Grunde; wenigſtens kennt es Ptolemaͤus nicht mehr. 
Unter den uͤbrigen Staͤdten des Ptolemaͤus laͤßt ſich 
vielleicht durch die Entfernung, Richtung und Namen aus 
dem alten Gauzaka das heutige hezna (Gasna) er⸗ 
dennen. 
Zunaͤchſt an bie Indiſchen Voͤlker , noch: in das Ge⸗— 
birge, ſtellt Plinius?) die Landſchaft Capiſſene, mit ihrer 
ſchon von Cyrus zerſtoͤrten Stadt Capiſſa. Solinus 
nennt ſie Kaphuſa und bringt fie in Die Nähe des Indus. 
Auch Ptolemäus fest ein Kapiſa in die. norböftlichiten. 
. Theile der Paropamiſadaͤ. Der Rame und die Lage fcheint 
auf das heutige Rabul, weniäftens auf die Provinz hin - 
zudeuten. Die Stadt felbft liegt an einem weftlichen Ne- 
= benfluffe des Indus und ift wahrfcheinlic) das heutige Piz 





y) Plin. VI, ı7. 
2) Pün. VI, 23. 
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fhaur. Piolemaͤug entfernt fie norbweftlih über bie 


- Quellen aller diefer Flüffe hinaus; aber vielleicht irrt er 


in bMfer fo wenig betretenen Gegend. 

Ptolemaͤus findet auch in dieſem Lande mehrere BL _ 
kerſchaften. Die nördlichen Theile .befegen die Kabcſitaͤ 
(Kaßoiizas Erasm., in Coisl. und den aͤlteſten Lateini⸗ 
ſchen Handfchr. und Ausgaben Baorrfras). - Wahrfchein- 
li das Volk, deſſen Gegend und Stadt Plinius Ca⸗ 
pifiene nennt, die Bewohner der heutigen Provinz Kabul, 

‘An der Weſtſeite wohnten die Ariſtophyli. Wahr⸗ 
ſcheinlich blos ein Griechiſcher Name, der die edelſten 
Staͤmme des Landes bezeichnet. 

Auf der naͤmlichen Seite, aber ſuͤdlicher, die Parſü 
(Dapceoı, bey Erasm. verſchrieben ZZaßıo.). Ihre 
Hauptſtadt heißt rfie. 

Iſidorus Charac. p . 8, ftellt neben das eigentliche 


Aria noch die zu Aria gehörige Landfchaft Anabon, und 


nennt in derfelben die Städte Phra, die größte unter 
allen, Bis, Bari, Nii (Boa, Bis, Tagı ‚„ Nios). 
Drey berfelben finden wir noch heutzutage in den oͤſtlichen 
Zheilen von Seiflan oder Sedjeftan mit wenig veränder= 


ten Namen. 


Phra iſt das heutige Sarra; Die neuern Charten ſetzen 
es an den Fluß gleiches Namens, der in den großen Zare⸗ 
(Aria-) See fällt. 

Bis, das heutige Boft oder Beſte, an bem Fluſſe 


GHindmend, der in den naͤmlichen See geht. 


Bari, anf unfern Charten Griſch, norböftlich von 


der vorigen Stadt, an dem Sambara, einem Nebenflufle 
des Hindmend. 


Die Hauptſtadt Phra iſt wohl das Parſia des Ptole⸗ 


mins. Denn er entfernt e8 2000 Stab. = 50 Meilen 


weftlich von Ortofpana. 
Auf die Oftfeite längs dem Fluffe Koas ftellt Ptole⸗ 
maͤus die Ambauta (Lußeüras), und auf. die Sübfeite 


- 
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‚die Raryetä (Moposszras , auch Dagvüre:) , von wel⸗ 


hen die von ihnen bewohnten Gebirge den Namen haben. 
Dies war dad Volk, bey welchem Alerander fo viel Mäh: 
feligteiten wegen des Schneed erdulden mußte, und dad 
er Mrunden, pi zulaufenden Zatarifchen Hütten vergra⸗ 
ben fand, Ohne Zweifel find fie einerley Volk mit den 
Bewohnern des füdlichen Abhanges deflelben Gebirges in 
Arachoſia, welche nach Der vorhandenen Lesart des Pto⸗ 
lemäus Pargyerä heißen. Wahrfcheinlich ift der gemein- 


ſchaftliche wahre Name des Gebirges und der beyden Voͤl⸗ 


ker Paröetà ( Tapounraı). 





Siebentes Kapitel. 
Aria. 


Die Provinz Aria (Aolc, auch Adela bey Arrian und 
Iſidor) hat den Namen von ihren Bewohnern, den Arii, 


und dieſe wahrſcheinlich von dem gedoppelten Hauptfluſſe 


des Landes. Sie wurde als die wichtigſte unter den oͤſt⸗ 
lichen Provinzen der Monarchie betrachtet, welche auch 
von ihr, wenigftens auf einige Zeit, die allgemeine Be . 
nennung Ariana erhielten. 

"Gegen Norden wurde fie durch die Eleine Provinz 


Margiana und einen weftlichen Theilvon Baltriana, gegen 


Dften von den Paropamifabä, gegen Süden von Drans 
giana und der weit verbreiteten Karmanifchen Wüfte, und 
gegen Weften durch eben diefe und Parthia begränzt. 
Diefemnach hat.die Provinz Aria eine große Ausdehnung 
über den füdlichen Strich des heutigen Chorafan, und 
uͤber den größten Theil von Seiftan, in einer Länge und 
Breite von mehr ald 3000 Stadien, Aber anders ver⸗ 


5 
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hält eb⸗ ſich , wenn blos von den eigentlichen Alben deu 


Arii in Der ſchoͤnen Ebene am Fluſſe und See Artas die 
Rede if. Strabo*) beſtimmt fie auf 2000 Stadien in 
die Range und 300 Stadien in die Breite; in den benach⸗ 
barten Bergen wohnten andere Voͤlkerſchaften, die man 
wohl zur Provinz Aria, aber nicht zu den Arii vechnete. 


Denn Aria ift von drey Seiten mit Gebirgen umges 


ben. Gegen NRordoften reichen noch die hohen Theile des 
Paropamifus, die heutigen Gebirge von Gaur, über ei« 
nen Theil diefer Provinz und find meiſt unzugänglich. 
Beiter gegen Weſten werden Die Berge niedriger und etz 
ſhweren dem Reiſenden den Durchgang nicht. Dieſes 
zeigt Die Straße der Karavanen, welche und Ptolemäus ®) 
vorzeichnet. Sie follte von der Hauptftadt Hyrkaniens 


gegen Dften nad) Baltra laufen. Den geraden Weg hin⸗ 


berte die Wuͤſte zwifchen Hyrkanien und Margiana. Alfo 
wendete man fich anfangs gegen Südoften, durchwanderte 
eine Strecke vom nördlichen Aria, und lenkte dann in ent⸗ 
gegengefepter Richtung gegen NRorboften, längs des Fluſ⸗ 
je8 Margab nad) Antiochia Margiana, um von hier aus 
weiter gerabe gegen Oſten Baltra zu erveihen. Diefe 
Straße durchſchnitt alfo zweymal dad Gebirge, von wels 


qhem bier die Rede ift, umd bey Ptol. Sariphi Montes 
 (Zapipos öpn) genannt wird; folglich legte es Feine 


große Schwierigkeiten in den Weg, fonft würden bie 


' Reifenden die gerade, ebene Straße durch Aria nad) Ortos 


- waren die Sariphi Montes doch hoch genug, um die Ab« 


ſpana (Kandahar) und von da nördlich durch die fehr be= 
kannten Päfle des Paropamifus gewählt haben. Indeß 


dachung der umliegenden Länder zu bilden. Aus ihrem 
nördlichen Abhange fommen die Fluͤſſe Margus (Maxgab) 


a) Strabo XI. p. 785. 
b) Piolem. I, ı8, 
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und verlieren ſich in der Wüfle auf ihrem Laufe gegen die 
Kaspiſche See. Auf dem füdlichen Abhange entipringt 
der weftliche Ariad- Fluß, und fließt gegen Süden. Das 
Gebirge iſt alſo zuverlaͤſſig vorhanden, auch auf unſern 
Charten in der Gegend von Herat, aber in zu ſuͤdlicher 
Richtung angezeigt. Auf der Weſtſeite trennt ein anderes 
Gebirge, Mosdoranus, nach feinen Bewohnern, den Mos⸗ 
dorani, genannt, Aria von Parthia. Gegen Suͤden macht 
das Gebirge Bagous die Graͤnze. Weil die große Kar⸗ 
maniſche Wuͤſte ſich auch noch uͤber die anliegenden Theile 
von Aria und Drangiana verbreitet, ſo verbindet Ptole⸗ 
maͤus dieſe Berge nicht mit der langen ſuͤdlichen Kette des 
Taurus, welche Mittelaſien in einen noͤrdlichen und ſuͤd⸗ 
lichen Theil zerlegt; ſie ſtehen aber, ſelbſt nach den An⸗ 
gaben der aͤltern Schriftſteller, mit dem Ganzen in Ver⸗ 
bindung, wenn auch unſere Charten ſie nicht anzugeben 
wagen. 
Aria wird als ein ſehr fruchtbares Land von den Alten 
geſchildert, vorzuͤglich reich an guten Weinen, die ſich 
ſelbſt in ungepichten Gefäßen drey Menfchenalter hindurch) 
unverdorben erhalten“); ein Vorzug, der bey den uͤbri⸗ 
gen Weinen warmer Gegenden vermißt wurde. Wenn 
Dionyſius 9) verfihert, die Bewohner Diefes Landes ver⸗ 
lieren ihre Arbeit an dem fandigen, mit Eriechendem Ge⸗ 
ſtraͤuche bedeckten Boden, fo ift hierin Fein Widerſpruch. 
Er redet vom Lande Ariana, nicht von der Provinz Aria, 
und bringt hier durch diefe Verwirrung die Erzählungen 
“an, welche wir oben bey Gedrofta vorlegten. Aus dem 
naͤmlichen Grunde darf ich nicht behaupten, daß feine 
Berficherung von dem vielen gefundenen Golde und den 
ſchoͤnen Sapphiren Diefes Landes hieher gehöre; wiewohl 


ec) Strabo XI. p. 785. I. p. 1525. 
d) Dionys. Perieg. v. 1099. 
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bie Sariphi Montes des Ptolemaͤus ein Söreihfegle für 
Sapphiri M. ſeyn mögen. 


Das ganze Sand burdhftrömt cn, ober zwey Betr 
lihe Fluͤſſe, welche ſich endlich in einen See vereinigen, 
und dadurch zu Steppenflüflen werben. Ptolemäus nennt 
fie beybe Arias- Fluß und den See Aria. Auch Plinius- 
und Arrian geben dem Jluſſe die näntlihe Benennung; 


ber Euftathind*), der zwar den Fluß Ariad ebenfalls 


kennt, fügt die Bemerkung bey, daß er von Aleranders 
Batgenoffen Arrianos ("A6denvos) genannt worden fey- 


 Ierian!) bemerkt unter den Altern Schriftſtellern allein, 


daß es ein Steppenfluß fen; ‚und Ptolemaͤus lehrt durch 
fine Zeichnung nicht nut das nämliche, ſondern giebt auch 
die Stelle des Landſees an, in welchen ſich der Fluß ver⸗ 
let; er beſtimmt die Quelle, nicht eines, ſondern zweyer 
Fuͤſe, ‚ mit einerley Namen, mit einerlen Bereinigung in in 


dem naͤmlichen See. 


Die Auffindung der neuern Lage hat feine Schwierige 
keit. Jedermann erkennt ihn für den anfehnlichen See 
are. auch Dara im heutigen Seiftan, welcher außer 
mehreren Bleinern auch zwey beträchtliche Fläfle, den Sarra 


oder Serab von Norboften, und Den Hindmiend von Sub- 





often aufnimmt. Der erflere verräth fogar noch den al- 


ten Namen und ftehf eben fo, wie Ptolemaͤus ihn zeich- 


net; auch den Öftlichen, eigentlichen Hauptfluß, welcher . 


aus Arachofien kommt, giebt er richtig an; doc macht 
die Berfchiedenheit ber Zahlen in -den Handſchriften 
Schwierigkeit. 


— 


e) Bustach. -schol. ad Dionys. Perieg. v 1006. 
“Ä) Arrian. IV, 6. - a 
. Mannerts Geogr. V. 2. u E. 
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| Tote in Aria. 
Alexandria Ariana ("Adefavdoeıa 7 &v "Aolos, 
Strabo, Ptol,),. Algrandria‘ Ation, ſagt Plinius, 
. wurde vom Alexander erbaut, und lag am Fluſſe Arias?).: 
Wahrſcheinlich jrxt er ſich in ber erſten Behauptung; der 
Zug des Siegers ging ſchnell durch das Land, wahrſcheine 
lich gar nicht in Die Nähe dieſer Stadt, und er kehrte nie: 
wieber dahin zuruͤk. Die namenlofen Ruinen haben . 
neuere englifche Reiſende an’ der füböftlichften Wendung. 
des Fluffes Hindmend gefunden. Der: Ort heißt heutzu⸗ 
tage Pulli. Sie erhieft fich vorzüglich Dadurch in ihrer 
Größe, daß die Karavanenftraße nach Indien durch diefe 
Stadt führte. Die Entfernung gegen Weſten bis. zu den. 
Saspifhen Thoren beftimmt Strabo auf 6400. Star 
bien"), und Ptolemaͤus giebt die namliche mit Abzuge eie 
nes Sechstheils fuͤr die Umwege. Der Umfang von Ale⸗ 
randria betrug 80 Stadien'). W 
Wichtiger noch war die aͤltere Hauptſtadt des Lan⸗ 
dest), Artakoana ("Sprasouve, Atrian, Plinius); Ars 
takana, oder nach den Handſchriften Artokakna bey 
Strabo') iſt blos Fehler des Abſchreibers fuͤr Artakavan 
 (Agraxavar) oder Artakabane, wie fie Iſidor ”) und. 
aud) Plinius nennen, der folglich die beyden Namen’ aus, 
zwey verfchiedenen Quellen anführt, und nach der letzten 
ber Stadt den Umfang von 50 Stadien giebt"), Das 
Artikaudna des Piolemäus, welches er nicht fern von der 
nordoͤſtlichen Spige des Aria= Sees in die Nähe der heu⸗ 


‘ 


8) Plin. VI, 17. 28, - 
) Strabo XI. p. 783. 
i) Plin. VI, 23. 

k) drrian. III, 25. 
Secrabo XI. p. 785. 
m) Isidor. Charac. p. 8. 
n) Plin. VI, 3 
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tigen Stadt Vubendan flellt, gehört hieher. Der Enge | 
länder Chriftie hat bey Dushak, nicht fern vom Hind⸗ 


mend, die Außerft weit verbreiteten Ruinen einer alten 
Stadt gefunden. Andere nod) größere liegen weiter noͤrd⸗ 


‚ li bey der Stadt Pescharuron. Nähere Anwendungen 
auf die urfprünglichen Städte find unmöglich. 


Arrian nennt die Stadt Sufla (Fovaie) an den’ 


Gränzen von Partbhien und Aria. Ptolemaͤus febt fie 


noch ganz in den nordöftlichen Winkel von Parthiaz denn 


Suphtha (Zovpde), wo die fhiefe Linie anfängt, iſt 


doch wohl der richtig gefchriebene Name derfelben Stadt. 


Außer Alerandria und Artakavan führt Iſidor noch 


die Stadt Kandake (Kavdarn) an. Wahrſcheinlich ift 
e6 die nämliche, welche. Ptolemaͤus Kotake (Korasr) 


nennt; und da er dieſe in die Mitte der Straße zwiſchen 
Aria und Prophthaſia ſetzt, ſo darf man die heutige 


Stadt Chak am Hindmend, oͤſtlich von Harra und noͤrd⸗ 
lich von Zarend, dafuͤr annehmen. Ä 
Die Stadt Adjais bey Strabo, welche von ihrem 


Ebauer den Namen haben ſoll, kenne ich nicht °), fo 





| 





wenig als die vielen Derter, welche Ptolemäus fichtbar 
nad) drey Straßen, einer nördlichen längs ber Gebirge, 


einer mittlern längs bes Flufles gegen den See hin nad) 


, erandria und weiter nad) Sndien, und einer füdöftlichen 
nah) Prophthafta und Arachofia auf feiner Charte vers 
zeichnet. Ammianus ?) fchreibt blos pier Namen aus des 


| Ptolemäus Verzeichniffe aus, und die hinzugefügte Be⸗ 


merkung, daß man von Alerandria aus mit einer Schif⸗ 


fahrt von 1500 Stadien das Kaspiſche Meer erreichen 


— 


0) Strabo XI. p. 785. Plinius VI, 16. kennt wohl ein Achais, 


welches. Antiochus feinem Bruder zu Ehren in Hyrkanien erbaus 
te; aber ich mag nicht behaupten, das es Strabo durch einen 
Fehler hieher ziche, 

P) Ammian. Marcell. XXI, 6. 
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koͤnne, beweiſt, wie mehrere vorhergehende Stellen, daß 
ex keinen Begriff von der wahren Lage aller dieſer Gegen⸗ 
den hatte. Ptolemaͤus hingegen ſcheint mehrere Angaben 
vor Augen gehabt zu haben; er zaͤhlt viele Staͤdte auf 
und bezeichnet ſie. Unſere aͤußerſt mangelhaften Kennt⸗ 
niſſe aber reichen nicht hin zu weiteren Aufklaͤrungen. Wir 
wiſſen nur, das die Landſchaft blos am Fluſſe fruchtbar 
iſt, uͤbrigens aber viele Sandwuͤſien enthaͤit, welche wohl 
erſt durch vernachlaͤſſigte Kultur allmaͤhlich ſich weiter ver⸗ 
breitet haben. 
An die Nordſeite von Aria ſetzt Ptolemaͤus noch die 


Viiſaei und Aſtaveni. Das Land der letztern kennt auch 


Iſidorus Charac.*) als eigne Provinz, und begreift wahre 
ſcheinlich die Niſaei unter derfelben, denn er ftellt fie mit. 
Ptolemaͤus in einerley Lage; zuerft Komifene, den noͤrd⸗ 
lichiten Theil von Parthien, dann Hyrkanien, dann 
Aftabene ( Aoraßnvi) Als Hauptſtadt derſelben nennt 
er Aſaak (Aqcu vielleicht "4e00x),, mit der Bemer⸗ 
tung, daß Arſakes in derfelben zuerft als König ausgeru⸗ 
fen worden fey, und daß dafelbft Dad ewige Feuer ver- 
wahrt werde. Diefes Arſak hat weder" Ptolemaͤus noch— 
. ein anderer. Schriftftellers aber wahrſcheinlich liegt ed uns. 
ter feinem Griechifchen Namen Ylifaea verborgen, wel: 
ches er zwar an den nördlichen Abhang des Gebirges, 
aber nahe an das Volk Nifaei in Aria fest, in die Nähe 
deö heutigen Herat. Nach der Erasm. Ausgabe würde 
zwar die Stadt Rifaea viel weiter nördlich zu liegen kome 
men, aber die ältern widerfprechen alle, und Strabo | 
zeigt deutlih, daß Niſaea auf der Süpfeite lag. Er 
jagt”), zrwifchen den Hyrkanern, Parthern und Ariern 
liege eine Wuͤſte, dieſe durchwanderten Die nördlichen Voͤl⸗ 


g) Isidor. Charac. p. 7. 
r) Sfrabo XI. p. 779. 
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ker, und braͤchen in Hyrkanien, Viſaea und Par⸗ 


thyene ein. Alſo lag ed zwiſchen dieſen beyden Land⸗ 
ſchaften. Schon vorher erinnert er”), daß Ltiſaea theils 
zu Hyrkanien gerechnet, theild als eignes Land betrachtet 
werde, und daß der Ochus durch Niſaea fließe, welches 
wahrfcheinlich der Margab ift, wie der vorhergehende 
Theil lehrt. — Daß fich zu Herat einer Der herrlichiten 
und heiligften Tempel des Feuerdienftes befand, welchen 
endlich Die Mahomedaner vernichteten, ift bekannt. ©. 
Herbelot. — WBielleiht kamen aus dieſer Gegend die 


herrlichen Viſaͤiſchen Pferde, von weldyen Die Alten fo . 


viel fprechen. S. von ihnen weiter unten bey Rhagiana 
in Medien. u 





Achtes Kapitel 
Partbia 


J Ein kleines Volk, von gleicher Abkunft mit den uͤbrigen 


Voͤlkern des nörblichern Altens®), welche die Perfer mit 
gemeinfchaftlihem Namen Safae, die Griechen aber Sky⸗ 


then nannten, wohnte in den nächften Gegenden über die 


Kaspifchen Päfle hinaus gegen Nordoſten. Es hieß Par⸗ 
thyaei (ZIapYvaioı)"), folglid) das von ihnen bewohn: 
te Land Parıhyaen acoraiayy Da die Gegend 


s) Strabo XI. p. 77 
t) Herod. III, 39. 77 ent fie mit ben Sherasmii uns Sogdiani in 
eine Klaſſe. — Nach) Iustin. XLI, 1. 4. fol das Wort Par⸗ 


ther in der Sakiſchen ober Stythifcen 7 einen Flücht⸗ 
ling, Landesverwieſenen bebeuten.. 
u) Arrian. III, 2ı. 


x) Stırabo XI. p. 783. 
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keine große. Ausdehnung Hat, zum Theil mit rauhen - 
Bergen, zum Theil mit fandigen Streichen durchzogen iſt, 


und nur hin und wieder fruchtbare. Thäler und Ebenen 


barbietet, fo war fie zur Zeit der Perfiihen Könige keine 

‚eigene Provinz, fondern wurde ald ein Anhang ber noͤrd⸗ 
lichern wichtigern Provinz Hyrcania betrachtet. Daß ſie 
im Ganzen duͤrftig war, zeigt folgende Erzaͤhlung. Die 

Perſiſchen Koͤnige pflegten durch die Provinzen ihrer weit⸗ 

laͤufigen Monarchie mit aſiatiſchem Pomp in Begleitung 
ihres ganzen, Hofftaates herumzuziehen, um genauer mit 
ber. Lage und Verwaltung derfelben bekannt zu werden, 
und auch, wenn ed gute Fürften | maten, die Bitten ihrer: 
Unterthanen felbft anzuhören. In den meiften Gegenden 


lagen deswegen Refidenzen fuͤr den Fuͤrſten, und das Land, 
wo er ſich eben aufhielt, war gezwungen, allen Aufwanb 


des Hofs während dieſes Zeitraums zu ſchaffen oder zu 


verguͤten. Der Aufenthalt dauerte nach Verhaͤltniß des 
Ueberfluſſes und Reichthums jeder Provinz laͤnger oder 


kuͤrzer. Nur durch Parthia mußte immer der Zug, ohne 


das geringſte Verweilen, ſo eilend als moͤglich gehen, weil 


das Land die noͤthigen Koſten auch nicht auf kurze Zeit er⸗ 


tragen konnte. 
Dieſe Lage aͤnderte ſich zur Zeit der Syriſchen Könige 


nach Alerander. Arſakes, ein Mann von Safifcher Her: 


Zunft, man ift nicht einig, aus welchem einzelnen Wolfe 
er abftammte, fand Gelegenheit, fid) Anfehen bey feinen 
Mitbrüdern zu verfchaffen, und in kurzer Zeit Hyrkanien 
nebſt andern umliegenden Gegenden der Syrifhen Herr⸗ 
fchaft zw entreißen”). Der Mittelpunkt feiner weitern 
Unternehmungen wurde Parthyaea, an deſſen Bewoh⸗ 
nern er die eifrigften Vertheidiger feiner neuen Herrichaft 
fand, welche ſich nach und nad) über alle Länder der Pers | 


Y) drriani fragm. rer. Parthic, ap. Photium, cod. 58. 
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fiihen Monarchie, gegen Wellen bis an den Euphrat ver- 
breitete. Segt wurde Parthyaea zur eigenen Provinz 
und anfehnlich vergrößert, indem ber Sieger die anfangs 
eroberten Theile von Medien, auch einen Strich von Hyr⸗ 
kanien derfelben benfügte. Diefe erften Befigungen des 
Arſakes nannten die Griechen mit gemeinſchaftlichem Nas 
Parthyene (ITæobunvn)), und die Römer Parthia, in- 
dem fie der einzelnen Provinz und der ganzen Monarchie 


ber Parther eimerlen Benennung gaben. * Ptolemäus und 


Iſidor aber behalten den Namen Parthyene in dem ein- 
gefchränkten Verſtande des alten Parthyaca bey. 

In auögedehnterm Sinne begreift Parthyene oder 
Parthia das heutige Koheſtan und einen angränzenden 
nordöftlichen Strich von Khoraſan. 

Durch Ptolemaͤus und Sfidor lernen wit Diggeinzelnen 
Striche Eennen, welche zum alten Parthyaeca hinzugefügt 


wurden: jener begreift fie unter der allgemeinen Benen⸗ 


nung Parthia, dieſer behandelt jeden einzeln. 

Der noͤrdlichſte oder vielmehr der nordoͤſtlichſte Strich 
von Parthia hieß Komiſene (77 Konionvn, Ptol. Iſi⸗ 
dor.) ). Die Erasm. Ausgabe des Ptolemaͤus hat zwar 
Kaminſine, die ältern Latein. und der Cod. des Pic. von- 
Mirand. aber geben die richtige Lesart. — Diefe Weber: 
einftimmung zeigt, daB Kamifene ( Kausıonrn) bey 


Strabo *) ein Schreibfehler if Noch jegt heißt das’ 


Land Komis, und vielleicht wuͤrde fi) bey näherer Be— 
Tanntfchaft auch in: manchen der übrigen der alte Name 
wieder auffinden laſſen. Iſidor verfichert, ed befinde 
fi) dafelbft Feine Stadt, Ptolemäus aber ſetzt einige 


Derter an: Oenunia, Raripraka „Roana, die ich auf 


neuern Charten nicht nachzuweiſen bermag. 


) Isidor. Charac. p- 7. Geogr. Gr, Min._T. IE 
a) Ssrabo XI. p. 783. 


— 
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Polybius aber giebt uns bey der Beſchreibung von 
den Unternehmungen des Antiochus gegen Arſakes ben, 


Namen der heutigen Hauptſtadt Dameghan. Sie hieß 


Hyrkanien i in den ſuͤdlichen Theilen des Gebirges Cabuta u 


Tagae”), Sag auf dem Wege 'yon Hekatonpylon nach 


(Aafovra), welches Hyrkanien von Parthien trennt, 
Dameghan hat genau die naͤmliche Lage. Das daruͤber 


liegende Gebirge heißt nach Wahls Eharte Sobad Koh. 


Ptolemaͤus neunt die naͤmlichen Berge, ich weiß nicht nach 


welcher Quelle, Boronus Mons. — Vielleicht iſt 


Strabo's Tapa ( Tann) die naͤmliche Stadt, weil er 


Sagt, es ftehe in nicht großer Entfernung yon bem Kaspi⸗ 


[den Meere und 1400 Stadien von den Kaspifchen Päfs 
en. Er fegt zwar Tapa nad) Hyrkanien und macht es 


| gut Glen ber Provinz‘); aber Komijene hatte vor 
n 


dem Einfalle der Parther zu Hyrkanien gehoͤrt; in jener 
Landſchaft wat Tapa die Hauptſtadt, nicht in ganz Hyr⸗ 


kanien. 


Unter dieſer, oder eigentlich ſuͤdweſtlich von derfelben, 


| liegt Parthyene in engerm Verſtande, das Parthyaea der 


Begleiter Alexanders. Durch daſſelbe fließt ein Steppen⸗ 
fluß, der aus der Vereinigung mehrerer Heiner Waſſer 
entfteht und fich in der Wüfte verliert. In den fünlichern 
heilen führt er den Namen Adſchi⸗ fu (Bitterwafler), 


Ptolemaͤus übergeht ihn, fo wie faft alle Steppenflüffe 


Perfiend; aber Aleranderd Züge mußten über denfelben, 


‚ wenigftens über verfchiedene Zweige beffelben führen, und. | 


dadurch haben fich die alten Namen erhalten. Der Zior 
beris, fagt Curtius®), hat einen wunderlichen Lauf, bald 


"verbirgt er fih.in die Erde, bald kommt er wieder aus 


or zum Vorſchein, und vereinigt ſich endlich wit 


c) Serabo XL P- 770. 


b) Polyb. X, 26. magayevouevog im rare 
d). Cursius VI, 4 | 
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einem andern Fluſſe, dem Rhidagus. 





leicht hießen Die Fluͤſſe bey ihrer Vereinigung Choatres; 
fo nennt wenigſtens Ammian) den beträdhtlichften Fluß 
des Landes. Vermuthlich theilte eine Salzquelle Der gan⸗ 
zen Mafle des Waflers feine Salzigkeit mit, Daher ber 





heutige Name Bitterwafler. Diefe Eigenfchaft kennt 


ſchon Plinius ). 

Gegen Weſten wurde dieſes Parthyene durch Gebirge 
eingeſchloſſen, welche ſich aus dem noͤrdlichern Arme des 
Taurus gegen Suͤdoſten ziehen und in der nicht fernen 
Büfte verlieren. Die Kaspiae Pylae (Paͤſſe) find die 
einzige Stelle, welche auf diefer Seite den ‚Zugang von 

Medien nad) Parthien erlauben. Cie gehören nicht in 
die nördlichern Gebirge, fondern in das heutige Gebirge 





Mediens. 


In dem nordoͤſtlichen Gebirge, gegen Hyrkanien und 


bie oͤſtlichen Derbices hin, ſaß noch das Volk der Borka⸗ 
ni oder Barkanii®). 

Hauptſtadt Diefes Landes ſchon yon den alteſten Zei⸗ 

ten her, und ſpaͤter Reſidenz des Arſakes war Sekaton⸗ 

pplon (Exgrevnvior), Der offenbar Griechiſche Name 

beweiſt, daß Ptolemaͤus am richtigſten ſchreibt. Indeſſen 


nennen alle übrige Schriftſteller die Stadt Hekatompylon, 


Curtius und Stephanus Byz. Hekatompylos, ımb Dio- 


e) Diodor. XVH, 75. | on _ 
f) Ammian. XXIII, 24. 


b 
| 
| 
8) Plin. XXXI, 7. Sed et summa fluminum densantur in sa- 
1m , ut apud Caspias portas quae salis Fumina appel- 
antnr. 


h) Diodor. II, 3. -Ciesias ‚exc. © 8. Supkanın v. Barcanii. 
Cursius III, 2. 


Diodor erzählt 
dad nämliche, nennt aber den Fluß Stiboetes‘, Viel⸗ 


Pd 8 


Siah Koh (Schwarzes Gebirge) nicht fern von Teheran. 
Die Gründe diefer Behauptung gehören zur Beichreibung - 
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dor Sekatontapylon. Curtius verfichert‘) ; daB’ fie von | 
‚ Griechen erbaut ſey; aber Alerander fand bey feiner An- | 
kunft die Stadt fhon, und gab der Armee einige Erho: 
Iungstage, weil Die Gegend unter die wenigen im Lande | 
gehörte, wo Fruchtbarkeit herrſchte ). Erweitert und 
verſchoͤnert wurde fie wahrſcheinlich durch den längern | 
Aufenthalt ber Macedonier; denn der Ort war ihnen du: - 
ßerſt wichtig, weil hier die Straße aus allen nördlichen 
und öftlichern Provinzen zufammen lief, und weiter durch 
die Kaspiſchen Päffe nach Medien führte. Won der. Men- 
ge der zufammen laufenden Wege erhielt fie auch nach der 
Angabe des Polybins') ihren Namen Sekatonpylas (Hunz 
dert = Shore). Appian verfichert, Hekatonpylon fen eine 
der vier von Seleucus angelegten Städte. Die Namens: 
veränderung durch Die Griechen ift Urfache, daß hier, fo 
wie bey mehrern Dertern, der alte wahre Name verloren 
ging, und die Beflimmung der heutigen Lage: erfchwert 
wird. Die Maafe der Alten geben hierin einige Aufklaͤ⸗ 
rung. Die Kaspifchen Päffe find der Punkt, von wel- 
chem fie jeden weftlichen und öftlichen Abftand berechnen. 
Strabo hat zweyerley Angaben, irrt aber in beyden; in, 
der einen entfernt er und Eratofthenes Die Stadt von: den 
Paͤſſen um mehr ald 1900 Stadien”), verpirrt fich aber 
fe bft in der Berechnung; in deu zweyten fest er nad) 
Alpollodor 1260 Stadien an"), und kommt dadurd) der 
Wahrheit näher. Plinius°) giebt 135 Mil. = 1064 
Stadien, und dies iſt das Maas, welchem auch Ptole- 


i) Curtius VI, =. 
k) Diodor. XVII, 57. . 
1) Polyb. X, 25. | 
‚ m) Strabo p. 783. 
n) Strabo p. 783. 
o) Plin. VI, 16. Ammian. XXIII, 6. fegt nur 1040 Stadien. 
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maus mit ſeinem gewoͤhnlichen Abzuge des ſechſten Theils 
folgt. Nach Polybius ging der Weg durch eine mit hin⸗ 
lönglihen Brunnen verfehene Wüfte?); wegen welcher 
auch wohl die Macebonier nicht bey dem fo wichtigen Paſſe 
felbft eine Stadt angelegt haben. Ptolemaͤus verfichert 
ferner, daß der Weg von Mefopotamien, über Efbatang 
nad) den Päflen und Hekatonpylon, gerade gegen Often 
in der Parallele von Rhodus, das heißt zwifchen dem 
Söften und 88ſten Grade der Breite, fortlaufe, und ſich 
erft von dieſer Stadt nördlich gegen Hyrkanien wende‘). 
In der Charte fegt er die Kaspiſchen Päffe etwas fübli- 
her als Ekbatana, und dann öftlich in etwas nörblid) ges 
neigter Richtung Hefatonpylon. Diefe Gründe und die 
Berficherungen der Geſchichtſchreiber, daß die Stadt noch 
nicht an die Gebirge graͤnzte, geben uns zwar die Lage 
aus dem Grunde noch nicht beſtimmt, weil unfere Chats 
ten zu unvolllommen find, doch zeigen fie auf einen Ort 
im fübweftlichen Komid hin und widerlegen wenigftens die 
gewöhnliche Meinung, nad) welcher man bie Kaspiſchen 
Paͤſſe in den noͤrdlichern Gebirgen, ‚und Hekatonpylon 
durch eine Straße uͤber lauter Berge im heutigen Dame⸗ 


ghan ſucht. 


Hekatonpylon ging vielleicht noch unter der Regie⸗ 
rung der Parthifchen Könige zu Grunde, ohne daß man 
weiß durch welchen Zufall; wenigftens kennt Iſidorus 
Charac., welcher zuverläflig im 2ten Zahrhunderte fchrieb, 

fein Hekatonpylon in Parthiene mehr, fondern feßt, 
wahrſcheinlich mit verborbegem Namen, Sauloe Par: 
thaunifa (7 Savaon Ilaodavvioe) als die Hauptftabt 
deö Landes an, mit dem Zufaße, daß di Die roniglichen | 


— 


p) Plin. VI, 14. kennt fie ebenfalls. 
q) Piolem. I, ı2. 
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Begraͤbniſſe ſeyen). Dies alles mag ganz richtig feyn, 
wohl aber nicht der Griechiſche Name Ylifsen, welcdhenser 
dieſer Stadt beylegt. . Kein Grieche weiß etwas von ei- 
nem Rifaea, welches Ptolemäus an die Graͤnze von Mars 
giana und Aria fegt und zum Hauptorte eines gleichna= 
migen Landes macht. Sollte nicht vielmehr Sauloe der 
einheimiſche Rame von Hekatonpylon feyn? Die Städte . 
Sirot und Badar des nämlihen Schriftftelers Fennt nie, 


mand. 


Die dritte Landſchaft von Parthia heißt Choarene 
(n Xoagnen) bey Iſidor; Ptolemaͤus hat durch Schreib- 
fehler Choroane (Xopoavn). Daß die erftere Schreib- 
‚art die richtigere fen, beweift die Uebereinftimmung mit 
Plinius, der die Gegend Choara für den anmuthigften 
Strich in Parthien erklärt‘). Auch Iſidorus nennt die 
Gegend ein Thal und fegt in daflelbe 
I Die Stadt Apamea (Anausıa), welche nach Stra⸗ 
bo*) von den Griechen erbaut if. Da nun auch Ptole⸗ 
mäus Apamea 10 geogr. Meilen ſuͤdlich unter die Kaspi— 
ſchen Paͤſſe ſetzt, ſo wiſſen wir beſtimmt, daß die Stadt, 
ſo wie das ganze Land Choarene, an den ſuͤdlichern Thei— 
len des Fluſſes Adſchi-ſun lage — Das Chorene des 
Strabo, eine Landſchaft von Arachoſien zunaͤchſt an In⸗ 
dien, gehoͤrt nicht hierher. 
Plinius fuͤhrt noch zwey Staͤdte an, Kalliope und ”) 
Iſſatis, und obgleid) auch Stephanus Byzant. Dad er= 


ftere nennt, fo find uns doch von beyden weder nähere I 


Umſtaͤnde noch die Lage bekannt. 
Bey Ptolemaͤus ſteht ang die Griechiſche Stadt Cha⸗ 





r) Isidor. p. 7» 
s) Plin. VI, ı5. 
t) Strabo XI. p. 783. 796. 
u) Plin. VI, 15. 25. Auch 4ppian. Syr. 
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rax noch in Parthien, in dem nämlichen Benirte m und naͤ⸗ 


her an den Kaspiſchen Paͤſſen. Iſidor verfichert ebenfalls, 


daß fie unter dem Berge Raspius lag, von welchem bie 


Paͤſſe den Namen haben, und daß der König. Phrahates 


der Stadt Bewohner aus dem Bergvolde der Mardi gege⸗ 
ben babe. Aber weder er, nod) die übrigen Schriftflellen 
rechnen Charax zu Parthien, ſondern zur angraͤnzenden 
Mediſchen Landſchaft Rhagiana. 

Die vierte Landſchaft Parthiend nennt Ptolemaͤus 
Arktikene (Aburaxnvun] Erasm.*)) durch Schreibfehler | 
oder Abkürzung, denn der vollitändige Namo heißt bey 


JIſidor Apavarktikene ("Anavapxrıznyn). Daß beyde 


Schriftfteller einerley Gegend benennen wollen, zeigt die 
beygefügte Stadt Ahagae, welche auch Ptolemäus unter: 
dem Namen Ahagaea in die füdöftlichften Theile des Lanz 
des ſetzt. Die Stadt Apabarkrife des Sfidor findet ſich 
aber bey Feinem andern. — Ptolemaͤus ftellt die ganze 
Landſchaft Tüdlid) unter Choarene, aber wahrſcheinlich 
Ing fie füböftlich jenfeit der Wüften diefer Gegenden, ges 
gen dad Gebirge Mosdoranus, welches Parthien- von 
Aria trennt. 

Plinius ) fpriht von einer Landfchaft Apavortene 
und in derfelben von der Stadt Dareium in einer fehr 
fruchtbaren Gegend, welche den Kaspifchen Päffen gegen 
Morgen, alfo wahrfcheinlid) in der Nähe des namlichen 


Gebirges Mosdoranus liegt. Suftinus”) giebt überdies 
die Nachricht, daß die Stadt dur) ihre Lage zwilchen 


teilen Felſen aͤußerſt feft und durch den Arſakes angelegt 
ſey. Die Pleine Abänderung der Namen Tann in fo ente 
fernten Gegenden nicht auffallen. Er nennt die Stadt. 





2) Die aitern Ausgaben und ‚od, Coiel. ſchreiben Tlagravsınyn. 
y) Pln. VI, ı6. 
2) Justin. XLI, 5. 


| 
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Deara auf den Gebirge der Zapaorteni. Aber mit dem 


vorhergehenden Apavarktikene des Iſidor kann man ſie 


wohl nicht fuͤr einerley halten, da Name und Lage ver⸗ 


ſchieden ſind. 

Die —— und ſuͤdlichſte Landſchaft kennt Ptolemaͤus 
Allein; er nennt fie Tabiene (7 Teßınvn) und ſtellt fie 
mit dem dazu gehörigen Volke, Sobidse genannt, an das 
Gebirge längs der Karmanifchen Wuͤſte. Noch jept ift 
die Heine Stadt Tabbus im Gebirge an den Gränzen der 
großen Sandwäfte vorhanden. Die Oerter Paſakardia, 
Ruda, Artakana, leiden keine Eklarung. 


I a8 1. 


Das zweyte Bud, 


- Medien Armenien 





Erſtes Kapitel... 
Medien. Beſchaffenheit, Gebirge, Eintheilung. 
Media (ij Mndia) wird:von allen Schriftſtellern für 


die wichtigfte Provinz..der Perſiſchen Monarchie er⸗ 


Hart) und iſt es auch wirklich wegen der Menge ihrer 
freitbaren Bewohner, wegen der durch viele Gebirge 
geficherten Lage, wegen der audgezeichneten Fruchtbar⸗ 


keit einzelner Gegenden ®), und wegen ihrer großen Aus⸗ 


dehnung, indem fie in ber.Länge Deutſchland übertrifft 
und ihm in der Breite nicht viel nachgiebt. Gegen Morz 
gen wurde ed von Hyrkanien und Parthien, gegen 
Mittag von Perfis und Suſiana, gegen Abend von Afs 
iprien und Armenien, gegen Mitternacht vom Kaspifchen 


Meere begranzt; umfaßte alfo das ganze heutige Iran, 


Azerbidſchan, Gilan und die Wefthälfte von Mazan⸗ 
deran. 

Das Land iſt bey weitem nicht ſo heiß, als die 
ſüdlichern Provinzen Perſis und Suſiana, wegen der 





a) Diod. Sic. XVIU, 5 
b) Polyb. V, 4% 


= 
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Noͤrdlichern Lage und ber vielen Berge, welche zum 


Theil ihren Schnee bis gegen die Mitte des Sommers 
‘ behalten, und dadurch kuͤhlere Winde, oft aud) des 
Nachts empfindliche Kaͤlte verurſachen. Aber in den 
Vertiefungen iſt es heiß genug; fo daß alle nicht hin- 
laͤnglich mit Waſſer verfehene Striche zu duͤrren Wuͤſten 
werden.: Felglih muß In verſchiedenen Gegenden und 


Beitaltern die Fruchtbarkeit der ausgebreiteten Provinz 


fehr verfchieden feyn. Won den Gebirgen hat nur der 


‚ geringere Theil Waldungen, bey weitem der groͤßere 
war ſchon den Alten als duͤrre Felſengegend bekannt, 
und iſt es noch in unſern Tagen. Die unwicthbare 
Wuͤſte verwandelt ſich abet bald in ein Paradies, wenn 
der fleißige Bebauer in friedlicher Zeit Muth und Kraft. 


‚in fi) findet, Waffer auf den ergiebigen Boden zu lei⸗ 


ten‘). Wir dürfen alſo vorandfegen, daß Medien vor 


Mexanders Einfalle, da es viele Iahrhunderte lang 


Beinen: Feind gejehen hatte, ungleich) mehr Menſchen 


"zahlte, und lachendere Gefülde dem Wanderer zeigte, abs 
in den nadhfolgenden und vorzüglich in den legten, wo 
unaufhoͤrliche Kriege und Verheerungen don Seiten des 
Siegers und ded Beflegten auch bie befteu Striche zu 
Einoͤden gemacht haben. 


Medien gehört. unter bie älteften unabhängigen Rei⸗ 
che, von welchen die Geſchichte zu ſagen weiß. Ninus, 


der Stifter der Aſſyriſchen Monarchie, fand ſchon einen 
Koͤnig der Meder; nach deſſen Befiegung er das Land 
zur Provinz machte). Einem der ſpaͤtern Statthalter, 
gelang ed, das Joch abzumerfen. Medien. wurde bald’ 
das maͤchtigſte unter den Reichen welche aus der Aſſy⸗ 





6) Polyb. X, 25. Ammian. XXIII, 6. Medi frumentariis agrieæ 


adfluunt et vinariis, pingui fecunditate laetissimi, et Hu- 
minibus fontiumque venis liquidis locupleten, 
"d) Diodor. II, I. 


- 
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riſchen Monarchie entiprungen waren, und vereinigte fie 
endlich, wenigſtens Afiyrien, unter feinem Scepter. Der 
Abfall ded Eyrus brachte zwar die Oberherrfchaft an 
Derfien, welches biöher wegen feiner Dürftigkeit ſuͤr ein 
unbedeutendes Nebenland geachtet worden war; aber ber 
Beſiegte vächte fi) an dem Sieger, indem der Perfer - 
zum Meder umgewandelt wurde. Er verließ feine leichte, 
für Perfiens heißeres Klima eingerichtete Kleidung, um 
dafür die Medifche Ziara, den langen, bis zu den Füs 
Ben reichenden Rod, bie knapp anliegenden, Schenkel 
und Waden bebedienden Beinkleider zu wählen ®), wel⸗ 


. de dem wahrſcheinlich aus noͤrdlichern Gegenden einge⸗ 


wanderten Volke!) Aehnlichkeit mit den Ungarn gab. Cr 
nahm Sitten und Lebensart, Bewaffnung 9) und zum 
Theil auch wohl die Spracdje von den Medern an; we⸗ 
nigftend bemerkt kein Schriftſteller eine Verſchiedenheit | 
Der harte Perfer wurde plöglih in den weichlichern Mes 
der umgefchaffen, ohne doch eben fo ſchnell den Grab 
der Kultur erreichen zu Pönnen, welcher fi bey jenem 
allmählich und mit.dem Lurus in gleihem Schritte aus⸗ 
gebildet hatte. Kurz, wir finden fhon hier, was wir in 
der Gefchichte aller Zeiten wieder finden, wenn ein rohes 
Volk Beherrfcher eines zahlreichen und gebildeten wird. 
Bon jetzt an blieb Medien für immer mit den übrigen 
Theilen des Perfifchen Reichs verbunden ; nur die nord⸗ 
wefttichen Theile, welche vor dem ältern Cyrus zum 
Reihe Aſſyrien ‚gehört zu haben fheinen *), riſſen ſich 
‚auf einige Zeit von den übrigen los. Bu 

Alerander gab Medien, fo wie ben übrigen Provin- 
zen, aus politſchen Gruͤnden einen Eingebornen, Na⸗ 





e) Strabo XI. p. 7 
f) Herodot. VII, * "erzählt, vr die Meder in alten Zeiten art 
geheißen hätten. 
8) Herodot. VII, 62. 
I) Ammian. XXI, ‚6. 


Mannerts. Geogr. V.8s *5 | 
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mens Atropates, zum Statthalter; entzog ihm aber in 
der Folge aus Unzufriedenheit mit feinem Betragen Die 
gegebene Stelle wieder. Alexanders Lebensbeſchreiber 
ſprechen nicht weiter von den Folgen dieſer Abſetzung i), 
die ſpaͤtere Geſchichte aber belehrt uns, daß er ſeiner 
Wuͤrde nicht entſagte, ſondern in die noͤrdlichen ber⸗ 
gigen Gegenden des Landes, wohin noch kein Macedo⸗ 
niſches Heer gekommen war, ſich zuruͤck zog und in den⸗ 
ſelben gegen die fremden Truppen fid) au behaupten wuß⸗ 
te. Denn bey der Theilung der Provinzen nach Alexan⸗ 
ders Tode, wo ed gefährlicy ſchien, die Vorſteher der 
verfchiedenen Länder im hohen Afien aus ihren befelligten 
Sigen vertreiben zu wollen, erhielt zwar Medien feinen 
eigenen Macedoniſchen Statthalter, aber dem Atropates 
wurden die Striche, welche ex bisher behauptet hatte, als 
rechtmäßiger Befig unter Macedonifcher Oberherrſchaft 
zugeſprochen. Bey den bald hierauf entſtandenen Ver⸗ 
wirrungen, kam niemand weiter quf ben Geben: 
ten, ihn in feinem Reiche (Denn er ließ fish König nensien) 
zu flören; er vererbte fein Anfehen und Land auf Kinder 
und Kindeöfinder, welche zwar immer in einer ſehr ge⸗ 
faͤhrlichen Lage zwiſchen zwey uͤbermaͤchtigen Nachbarn, 
auf einer Seite den Parthern, auf der andern den Ar— 
meniern und Roͤmern, ſich befanden, aber doch immer, 
durch Nachgiebigkeit oder mit bewaffneter Hand, ſich 
von beyden unabhaͤngig zu erhalten wußten. Man ſchaͤtzte 
die Macht eines dieſer Fuͤrſten auf 10,000 Reiter und 
40,000 Fußgänger). Hatten fie von den Parthern 
34: fürchten, fo fuchten fie den Schuß der Aemenier und 
Sprer, mit deren Königen fie öfters verfchwägert wa⸗ 
ven; griffen ie die Römer als Bundesgenoſſen der Ar⸗ 





) · Er ſcheint wieder mit Aleranders Vewiligung die Provinz deals 
- ten zu haben. ©. Arrian. VII, 15. 
k) Strabo XI. p. 79% _ 
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menier an, 3. B. Antontus, fo gewannen fie die Huͤlfe 
der Parther. Zur Zeit der erſten Roͤmiſchen Kaiſer 
war das Land diefer Fürften noch unabhängig, endlich 
kam es Durch Kriege, bie man den einzelnen Umſtaͤnden 
nad) nicht Eennt, unter die Herrſchaft der Parther. 

Medien befteht alfo aus drey Haupttheilen: aus 
bem füdlichen eigentlichen Medien, öfterö auch Broß= le: 
dien genannt; aus dem Lande des Atropates, nach ihm 
das Atropatifche Medien (Arponarıos Mndia, Stra- 
bo), oder Atropatene "Arponarnvn) bey ben mieiften 
Schriftftellern genannt; und aus den hörblichen Stri⸗ 
hen an der Küfte des Kaspiſchen Meerd, bie von rohen, 
den Medern und Perfern nur felten geborchenden Voͤlker⸗ 
Ihaften bewohnt wurden. Um aber hiervon, und übers 
haupt von der ganzen Lage Mediens nur ein erträgliches 
Bild zu geben, ift die etwas ausführlichere Befchreibung 
der Hauptgebirge unentbehrlich. 

Der Taurus, welcher an der fübliden Küfte Klein 
afiend fich erhebt, fängt auf dem Rüden Giliciens an, 
fi in zwey große Arme zu theilen, welche bey weite 
tem Fortgange an Höhe und Auöbreitung zunehmen. 
Der nördlichere, Antitaurud genannt, zieht fich hoch ge= 


gen Norboften, und hindert theild den weſtwaͤrts fließen- 


den Euphrat fi) in den Pontus Gurinus zu ergießen, 
theils durchzieht er in mehrern Ketten Die nördlichen 
Theile Armeniens, und ſteht durch die Mofchifchen Ge- 
birge mit den Mebenzweigen bed Kaufafus in Verbins 
dung. Die weitere Fortfegung diefes Arms nimmt ihre 
Richtung gegen Nordoften, giebt anfangs auf einer 
Seite dem Arared, auf dev andern dem Euphrat feine 
Quelle, nähert fi) dann den ſuͤdweſtlichen Küften des 
Kaspiſchen Meerd und der Provinz Medien, und fängt 
an, fi) in zwey Aeſte zu zertheilen. Der nördlichere ent⸗ 
fernt fich nicht weit von den Kuͤſten des Meere, ift ſteil, 


hoch und rauh, verwehrt den Seewinden den Zugang 
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. zu den fühjiche ern Gegenden und macht dadurch das ſchna— 
le, eingeſchloſſene Land feucht und ungeſund, zugleich 


aber auch fruchtbar an den ſchoͤnſten Hrodukten gemaͤ⸗ 


fpigter Länder. In diefem Striche an der Küfte und in 
dem ganzen begränzenden. Gebirge. wohnten rohe, Erieges 
rxiſche Nationen, die mit den.übrigen Mebern weder Her⸗ 
kunft und Citten, noch Oberherrfhaft gemein hatten. 
Es find die Bewohner des. heutigen Bilan, Dilem und 
des größten Zheild von WMazanderan;. fie bildeten den 
nuoͤrdlichſten Haupttheil.von Medien. Strabo beſchreibt 


den Kauf dieſes Gebirges richtig!). Ptolemaͤus übergeht 
dieſe ganze Kette des Gebirges, vermuthlich weil er wuß⸗ 


te, daß-die betraͤchtlichſten Fluͤſſe dieſer Kuͤſte nicht auf 
dieſem, ſondern auf dem ſuͤdlichern Arme entfpringen. 


Dieſer ſuͤdlichere Aſt trennt fi) von dem ndeblichern 


beym Gebirge Ararat in Armenien, geht anfangs gegen 


Süden, und heißt in diefer Richtung, wo er Medien von 
Armenien fcheidet‘,. bey’ Ptolemaͤus Kaspius Mons. 
Dann durchfchneidet er in ſuͤdoͤſtlicher Richtung ganz 
Medien, welches dadurch in zwey Theile zerlegt wird, 


und fchließt ſich endlich wieder mit nördlicher Richtung 


an das nördlichere Gebirge, ſchickt aber auch einzelne 
Zweige in die füdlichern Theile ab. Strabo ") nennt die 
beyden großen nördlichen Aeſte das Gebirge Parachoa⸗ 
thras (Iegegocdgas), bey Ptolemäus hingegen ‘heißt 
wohl mit größerem Rechte der füdliche Aſt Orontes 
Wons ('Ooovrrs), und bezeichnet genau die Kette, wel- 
che nahe über Ekbatana (dem heutigen Hamabdan) liege 
und dad Gebirge Alwend genannt wird. — Alles Land, 
das von Armenien an zwiſchen dieſem Berge Srontes 
und den noͤrdlichen Gebirgen an der See eingeſchloſſen 


Strabo XI. 


P- 793. 
m). Strabo XI. p. 793. 28. 
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war, und theild noͤrdlich, theils nordweſtlich ber Groß- 
Medien lag, umfaßte die Provinz Utropatene. 


Der zweyte große Arm des Taurus läuft von Eilis 
cien aus gerade gegen Dften, fo daß der Euphrat feinen 
Weg gegen Süden durch denfelben brechen muß, trennt 
in diefer Richtung mit anfehnlicher Höhe Armenien und 
Mejopotamien, verbreitet mehrere Zmeige gegen Süden 
und Norden, und ſtoͤßt endlih an Mediend Gränze mit 
einem Theile des nördlichern Arms zufammen, um fich ſo⸗ 
gleich wieder von ihm zu trennen, denn er wendet ſich an 
den heutigen Graͤnzen des Perfifchen und Tuͤrkiſchen 
Reihe plöglich gegen Süden mit geringer oͤſtlicher Nei- 
gung, und trennt. hiedurch Medien von Affgrien oder 
dem heutigen Kurdiſtan. Strabo nennt ihn in. diefer 
ganzen Richtung das Gebirge Ingrios (To Zayprov 


seo); Ptolemaͤus hingegen feheint dem Ganzen den Na- 


men Choathras (Xoadoas) zu geben, und den. Berg . 
dagras ”) (Zosypos). nur auf den Elginern füdlichen Theil 


einzuſchraͤnken, wo der gewöhnliche Zugang aus Affyrien 


— — — —— —— —— — — — — — 


nach Medien durch die Zagriſchen Paͤſſe war. Die 
weitere Fortſetzung dieſes Arms laͤuft gegen Oſten und 


trennt Medien. von Suſiana und Perſis, wo er in ver⸗ 


ſchiedenen Streichen verfchiedene Namen von den anwoh⸗ 
nenden Völkern erhält, im. Ganzen aber von Ptolemäus 
dad Gebirge Parachoathras. genannt wird. Er führt 
noch weit unter ganz Parthien das nämliche Gebirge 
fort, welches endlich zwiſchen Arachoſien und Aria ſich 
wieder in. Die Höhe zieht, und nahe an Indiens Graͤn⸗ 
zen an den nördlichen] Arm fchließt, welcher nach diefer _ 
Vereinigung, Die größte Höhe rl und Paropanık - 


ſus auch Kaukaſus genannt wird. 


8 


n) &o heißt er auch bey Isidor.' p. 5 — Poll. V, 44- nennt the 
Zagron (rd Zaygos Ögog). 


I 
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Alles was auf der: Norbfeite der Berg Drontes, 


auf der Weftfeite der Zagrod und auf der Suͤdſeite Diefer 
Parachoathras einſchließt, ift der beträchtlichite dritte 
Theil von Medien, welcher eben deswegen auch Groß⸗ 
Medien genannt wird. Die Oftfeite begränzt eine Ge- 


birgöfette, welche fic) aus dem nördlichen Gebirge her⸗ 


anterzieht, das Kaspiſche Bebirge°) heißt und nur 
durch) die Kaspifchen Päfle den Eingang nad) Parthien 
derftattet. Weiter ſuͤdlich wird die Wuͤſte zur Graͤnze. 
Es durchſtreichen noch mehrere Ketten aus. den beyden 
Armen ded Taurus diefen Theil von Medien, welches 
überhaupt ein hohes Berglandift. Ptolemäus bemerkt die 
beträchtlichfte derfelben, den Iafonius= Berg ( Iauovesor 
6o0g), und bezeichnet durch die gegebene Lage das Ge⸗ 
birge,'welches von Kom gegen Süden herabläuft und ſich 
mit dem Parachoathras verbindet. Strabo kennt ihn 


ebenfalls, giebt aber die Lage etwas undeutlich an, wie 
. ‚er denn oͤfters die Weltgegenden in dieſem Lande verwech⸗ 
felt, 3. B. zur Morgenfeife macht, was die Suͤdſeite ift. 


‚ Der Iafonifche Berg, ſagt er, liegt links über (unge) 


. den Kaspifhen Päflen?). Es läßt ſich nicht entfcheiden, 


ob feine Aeußerung in ſtrengem Verſtande zu nehmen fey, 
wo man die weitere Fortſetzung der Berge nördlich von 
Kom bis zum Orontes verftehen müßte, welche Dem Rei: 
‚fenden von Ekbatana nach den Kaspifchen Päffen links 
und noͤrdlich, alfo über den Päflen liegen bleibt; oder 


ob er. einen Wanderer annimmt, der aus Parthien durch 
die Päfle nach Medien reift, woihm freylich die Gebirge 
‚unter Kom links bleiben müffen. Mit dem Worte uno, . 


welches bey Ptolemäus allezeit eine nörblichere Lage an⸗ 
zeigt, ift Strabo.fo fireng nicht; er wendet ed bey allem 
‘an, was höher liegt. Daß die wahrfcheinlid) einheimi- 


/ 


R Isidor. Charac. P. 7. / 
p) Seraba XI. p. 798 
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fe Benennung dieſes Bebirges und der Name ber Pro: 
vinz felbft ihn und mehrere feiner Vorgänger veranlaßt 


"habe, den Safon und die Meden hierher zu ziehen, biefe 


| 
| 
| 
Ya 


zu Stiftern des Reiche und zu Urhebern der Perfiichen 
Kleidung zu machen, wirb man Griechen, weldye keinen . 


Umſtand unbenutzt ließen, der auf ihr Vaterland hin- 


deuten Eonnte, gern verzeihen, aber auch für nichts an⸗ 
ders, als Erdichtung halten. 
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Nord : Medien, Die Sitze eingewanderter, unabbaͤngiger 
Voͤlker. 


Der noͤrdlichſte Theil von Medien an dem Kaspiſchen 
Meere konnte den Griechen und ſelbſt den Medern wenig 
bekannt ſeyn, da er nur dem Namen nach zu dieſer Pro⸗ 
vinz gerechnet, uͤbrigens aber von rohen Voͤlkern bewohnt 
wurde, die ſehr ſelten uud einzeln dem großen Monarchen 
(vielleicht nur dem Cyrus) gehorchten, wenn ihre Ge⸗ 
birge und ihre Tapferkeit fie nicht gegen Die Angriffe eines 
übermächtigen Heers ſchuͤtzen konnten. Von der Anwe⸗ 
ſenheit des Cyrus zeugt ein Fluß und eine Stadt, wel- 
he feinen Namen, wenigftens auf einige Zeit, geftögen 
haben; auf der Oftfeite ihrer Gebirge, gegen Hyrkanien 
hin, erſchreckte fie Alerander einige Wochen lang 9); auf. 
ber Weſtſeite wagte der Römer Antonius, aber mit Ver⸗ 
luſt, den Durchzug durd) die Berge einiger dieſer Voͤl⸗ 
ker ). Außerdem erſcheinen ſien nie in der Geſchichte b der 


49) Acrriaun. III, 24. 


r) Dio. Cass. XLIX, 28. 


— 
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Griechen und Roͤmer. Dieſe ſprechen blos von dem kah⸗ 
len Anſehen der fie umgebenden Gebirge.) und folbern 
daraus die Unfruchtbarkeit ihrer ganzen Gegend. Wir 
wiflen von den Strichen zunaͤchſt an der Küfte Dad Ge⸗ 
gentheil, obgleich Die Behauptung von ben rauhen, oͤden 
J Bergen nicht uͤbertrieben iſt. | 


Dit einzelnen Namen diefer Voͤlkerſchaften finden ſich 
in Dielen, der Kaspifchen See oͤſtlichen Ländern. und 
auch in den nordweſtlichen Gegenden an dem Kaukaſus, 
zwiſchen dem Pontus Euxinus und Kaspiſchen Meere. 
Dies beweiſt, daß ihr Land an den Suͤdufern dieſer See 
nicht urſpruͤngliche Wohnung einheimiſcher Stämme, fon- 


dern blos die Zuglinie war *), auf welcher ein großer 


Theil der Eriegerifchen Nationen des mittleren, nomadi- 
ſchen Afiens ihr. Heil in den füdlichern Ländern verfuch- 
ten, bafelbft blieben, wenn die Unternehmung glüdte, 
im widrigen Falle aber fich in den Gebirgen hielten, theils 

daſelbſt ſich feſt jegten, theild aber auch weiter gegen 
Nordweſten über den Kaufafus bis nach Europa zogen. 
Bon bier aus verbreitete fich wahrfcheinlich ihre, obgleich 
kurze Herrſchaft über Das ganze Mittelafien; hier fanden- 
fie wieder Zuflucht nach der großen, durch die Meder er— 
littenen Niederlage. Wenigſtens iſt dies allen. Erzählun- 


gen ungleich) angemeffener, ald einen einzelnen Haufen | 


Europaͤiſcher Skythen mitten nach Afien zu führen. Aber 
nicht blos dieſe Gebirge dienten ihnen zur natürlichen 
Schutzwehr, fie erhielten fi) auch in allen übrigen Ber 
gen, welche ‚Medien umgeben; in dem öftlihern und 

weltlichern Kaspiusgebirge, fo wie in dem füblichern Pa— 





8) Strabo XI. p. 794. „Das übrige Land iſt gefegnt gherdas nörd⸗ 
liche Gebirge iſt rauh und kalt (Teazeia xal Ypuzod).’ 

t) Strabo XI. p. 794. „ Sie N nd eingewwanberte Völker lussandusaı) 
und leben vom Raube." | 


_- — — — — — — | | — 0 
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rachoothras). Daher konnten bie Verwirrungen ih Ber 
Geſchichte des Altern Cyrus entſtehen; er hatte mit die⸗ 
ſem Volke, deſſen allgemeine Benennung ˖ bey den Perſern 
Sakaͤ und Maſſagetaͤ war, in Armenien und am Ara 
xes, er hatte an der Suͤdkuͤſte des Kaspiſchen Meerd, 
er hatte auch im aͤußerſten Oſten am Jaxartes mit ihnen 
zu kaͤmpfen. Ein Grieche dieſer Zeiten konnte die geo⸗ 
graphiſche Lage dieſer fo weit auseinander liegenden Loaͤn⸗ 
der nicht in einem Bilde ſich entwerfen, man ſtellte alles 
zufammen in den fernen Orient, behielt aber Doch einzelne 
Züge bey, welche die Wahrheit verrathen. Es wird 


wohl nöthig feyn nachzufehen, was im vorigen Theile 


über den Urfprung der Skythen, über die Alanen und 
die Völker in Sogdiana gefagt wurbe: | 
Unter dieſen Völkern flanden am weftichften bie 
Kaduſii und GBelä oder Geli (Koadovosoı zai' T'zA0s 
Ptolemaͤus, Tiac Strabo, Plinius). Ihre Sige erſtreck⸗ 
ten fi) von der Mündung des Arared bis an die Muͤn⸗ 
dung des Amardus an der Küfte in einer Länge von 
mehr als 40 geogr. Meilen, durch ganz Dilem und Gi⸗ 
lan, welches leßtere wahrfcheinlich noch den Namen von. 
den Gelaͤ führt. Sie fcheinen die mädhtigften diefer ein- 


gewanderten Völker geweſen zu fenn”). igentlich be= 


. zeichneten beyde Namen nur einerley Volk; denn nach 
dem Zeugnifle des Plinius 7) nannte der Grieche Radu- 
fi, die der Morgenländer Gel& nannte. Ueber ihre an⸗ 


geblihe Menge darf man ſich um fo weniger wunbern, 
da fie bey Plinius ) in den Gegenden von Baktriana 


u) Scrabo XI. p. 795. „ Der Berg Zagros und ber Niphates ent⸗ 
hält zerſtreute Haufen biefer Völker; bie Kyrtii, und Mardi 

. In Yerfis und in Armenien gehören alle zu dem nämlichen Ge⸗ 
ſchlechte.“ 

x) Sıraba XI. p 795 

y) Plin. VI, 16. 

1) Pln. VL 11. Sa den Gegenden des Orus. 


\ 
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und bey Strabo“) über ben Albanern.im Kaukaſus vor: | 


u kommen; wodurch auch die vorhin genannke Zuglinie be⸗ 


merfbar wird, welche diefe Voͤller in ihren Wanderungen 
bielten. Sie waren, ‚wie alle übrige Tatariſche Völker, 
gute Bogenſchuͤtzen und ftritten zu Pferde; -aber in den 


Gebirgen ihrer gegenwärtigen Sitze hatten fie gelernt 


obzufteigen und ald Fußgänger zu kaͤmpfen d). Aleranz 
der ſchickte von Medien aus den Parmenio ab, um: 


durch die Kabufü nad) Hyrkanien zu marfchiren °). Schon 


der Vefehl: zeigt, daß Alerander die Lage dieſer Gegen⸗ 
den gar nicht Eamnte, denn von den Kaduſii kann man 
erſt durch die. Mardi nad) Hyrkanien kommen; aber 


", Parmenio war. auch nach in Medien, als ihn fein Mo- 


narch einige Monate fpäter ermorden ließ. Die Kaduſü 
waren vermuthlich das wichtigfte unter ben Voͤlkern, wel: 
Ge nad Herodots Verſicherung einft. auf Burze Zeit 
Medien und den größten Theil des weftlichen Aſiens mit. 


ſiegenden Heeren durchzogen, und zwar endlich in ein= 
zelnen Haufen gefchlagen, aber nie wieder aus den beſetz⸗ 
‘ten Bergdiftrikten getrieben wırden. Wenigftens fpricht 
. Diobor 9), der von der Oberherrfchaft der Sakaͤ nichts 


weiß, in der nämlichen Periode von den großen ftegreis 
hen Kriegen der: Kaduſü gegen das Mebdifche Reich. | 
Ptolemaͤus giebt an der Küfte die Muͤndungen ber 
vorzüglichften Flüffe und aud) einige Derter an, welche 
ihm wahrfcheinlih vom Arared her durch die Unterneh: 
mungen des Pompejus und’ Trajan bekannt geworden 
waren. Anftatt die Küfte der Kaspiſchen See "vom 
Araxes an gerade füdlich laufen zu laflen, neigt fie fich- 
ofts füd - Öftlich, welches bey allen Alten nöthig war, wenn 


+ 





a) Strabo XT. y. 769. 
b) Strabo XI. 795. 
€) Arrian. III, ı9. 

d) Diodor. Il, 33. - 
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fie Die angenömmene breite Geftalt des Kaspiſchen Mee⸗ 
res erhalten wollten; die Abſtufungen in der Erhöhung 
ober Vertiefung der Küfte giebt er aber, vorzüglich in 
den folgenden Theilen der Kuͤſte, richtig an, und verräth 

alſo wirkliche, duch Schiffer. erhaltene Kenntniffe aus 


dieſen Gegenden. 


Am weitlichften ſteht ber Fluß Kembyſes, einer 
der kleinen Kuͤſtenfluͤſſe, wahrſcheinlich der Fluß Aſtara 
bey der Stadt gleiches Namens, welcher dem Seefah⸗ 
rer wichtiger als die benachbarten ſchien. Ptolemäns 
nahm aber” feine Kenntniß vom innern Armenien zu Huͤl⸗ 
fe und feßte die Quelle in das Gebirge oͤſtlich vom See 
Arſiſſa, welches der heutige. See Wan it, verwechfelte 
alfo den Fluß, der von Thord aus in den Arares fließt, 
mit diefem Küftenfluffe. Vielleicht ift es nur ein Fluß. 
der Einbildung und der nämliche, welchen andere Schrifte 
fieler. vom Norden ber zwiſchen Sberien und Albanien 
in den Kur oder Cyrus fallen laſſen. | 

- Der zweyte Fluß ift der Cyrus; er kommt in die - 
fühwefilichfte Ausbeugung der Küfte bey der, heutigen 
Bay Sin zu ftehen, die einige fehr Bleine Fiuſſe auf⸗ 
nimmt. Wahrſcheinlich war auf dieſer Seite nie ein Fluß 
Cyrus vorhanden, weil ſich kein nur einigermaaſen be=: 
trahhtlicher Fluß findet, wenngleich Ammian bezeugt, Daß. . 
Eyrus bey fenem Zuge gegen die Skythen dem Fluffe 
flatt des alten Namens feinen eignen beygelegt habe °). 

Mitten zwifchen den Kambyfes und Cyrus febt Pto- 
lemäus auf eine Eleine Erhöhung an der Küfte die Sabäi- 
hen Altäre (Zaßaioı Pouoi), wodurd er wahrfchein- 
lid) einen der anfehnlichen Tempel der Feueranbeter be= 
zeichnet, welcher dem Schiffer in die Augen fallen muß: 
fe. Die Lage trifft auf den heutigen Drt und Spike 


= 
6) dmmian. XXI, 6. 


’ 
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Howe=Lemur an'der fuͤdweſtlichen Küfte. - Wir find aber 
von ben einzelnen Theilen dieſer Gegenden viel zu we⸗ 
nig unterrichtet, als daß "man entſcheiden koͤnnte, ob 
fi) alle Spuren davon verloren haben. Die Feueran⸗ 
beter legten ihre Tempel vorzuͤglich an ſolchen Orten an, 
wo Naphthaquellen waren, und natuͤrliches Feuer aus 
der Erde brach; beydes findet ſich in Gilan nicht ſelten, 
und Hanway) hat uns ein auffallendes Beyfpiel die— 
ſer Art aus dem Tagebuche eines. Ruffifchen Geſandten hin⸗ 
terlaſſen, das zwar nicht in dieſe Gegend, ſondern in 
die Nähe von Baku weiter noͤrdlich in die Provinz 
Schirwan gehoͤrt, aber das Bild von dem liefert, was 
"jene Sabaͤiſchen Altaͤre geweſen zu ſeyn ſcheinen Auf 
der Landfpige nordoͤſtlich von Baku ſteht ein kleiner Tem⸗ 
pel, an deſſen Altar aus einer großen Roͤhre immerwaͤh⸗ 
rend blaues Feuer hervorbricht, das nichts verſehrt, und 
an Reinheit die Flamme, des Spiritus Vini übertrifft. 
Nahe bey dem Tempel zeigt fich in der Kluft eines klei⸗ 
nen Felſen die naͤmliche Erſcheinung, und der Ort wird 
noch immer vom andaͤchtigen Feueranbetern ſo haufi g als 


jemals beſucht. 


Die etwas oͤſtlich vom Cyrus gelegene Stadt Charar 


des Ptolemäus hat bey der paſſenden Lage vielleicht auch 


einen Theil des alten Namens behalten. Sie heißt heut- 
zutage Bester. Doc, ſcheint der Name mehr. Griehi- 
fchen Urfprungs zu feyn und im Allgemeinen eine Scan: 
ze zu bezeichnen. 

Weiter oͤſtlich, nicht fern von der Muͤndung des 


Amiärdus, ſetzt Ptolemaͤus ein Kyropolis an, welches 


Det" gegebenen Lage nach), auf die Stelle der heutigen 
Stadt Refcht zu liegen fommt, nur daß diefer und der 


. vorige Ort nicht ganz an ber Küfle befindlich find wo⸗ 


H Hanway Keiſebeſchreib. ©. 280. 
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hin fie die Angaben des Alten fegen. Ob uͤbrigens Cy⸗ 
tus je eine Stadt feined Namens indiefen Gegenden arbau⸗ 
te, läßt fich ‚bey dem Mangel aller hiftorifyen Angaben 
nicht entfcheiden, wohl aber. bezweifeln, daß’ fie. fi un⸗ 
ter dieſem Namen: bey den Barbaren erhalten konnte. 
Vielleicht erhielt fid) die alte Benennung bey. den Schif: 
fern, welche die Produkte des oͤſtlichen Aſiens nad) der 
Mündung des Kur führten und #9 zuverlaſſ 8 immer an 
die Küfte. hielten. 


De Fluß Amardus (Auapdos, bey Erasm. 
Maodog) verraͤth ſich deutlich als den heutigen Sefi— 
trud, auch Kizilzen genannt, in den oͤſtlichen Theilen 
von Gilan, Ptolemaͤus giebt ihm durch Beſtimmung feis 
ner Quelle Ben laͤngſten Lauf unter den Fluͤffen dieſer Kt: 
ſte, wie er denn auch der betraͤchtlichſte iſt. Er verſichert, 
daß er in Verbindung mit dem See Martianus ſtehe, 


welches der heutige Urmi ift, weiſt alfo auf den ans 


fangs gegen Nordweſten und dann erft nordoͤſtlich ge: 


ichteten Lauf beflelben, den er wirklich hat. Der See 


ſteht zwar nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem⸗ 
Ielben, wenigftens nicht auf unfern Charten, aber nur 
eine einzige Bergkette unterbricht den Bufammenhang. 
Der Fluß mündet endlich gerade da, wo die Kuͤſte ploͤtz⸗ 
lich anfängt, ſich in ihre ſuͤdlichſte Tiefe zu ſenken; und 
auch dies teifft zufammen.. . 


Die Stadt Zalafe des Ptolemaͤus am Amardus, 


aber in einiger Entfernung von der Kuͤſte, ſcheint ihrer 


Lage nach das heutige Langarud zu ſeyn. 
Weſtlich von den Kaduſiern wohnfen die Baspii 
(Kaonıoı) in dem Gebirge bey Ardebil und Marend, 


welches den Arares nöthigt feinen bisherigen Tadöftlichen 


Lauf gegen Norden zu'rihten, und bey Ptolemäus nach 
leinen Bewohnern der Baspifhe Berg heißt. "Man fin- 


det Die Kaspii auch in den nordlichern Gebirgen des 
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vor welchem hier bie Rede iſt, waͤhlte fich feſte Sitze 
in den rauhen: Gebirgen. an der ſuͤdlichſten: Küfle des 
Küspifhen Meers, in einer Gegend, welche wahrichein- 
lich noch ĩmmer von ihnen den Namen Mazanderan trägt. 
Auch bier lebten. fie arm und in völliger Freyheit; nie 
hatte ein Perfiiher Monarch ihre Gränzen betreten: nur 
Alexander demuͤthigte fie durch einen plößlichen Ueber⸗ 
fall; ‚den fie um ſo weniger vermutheten, da der. Sie⸗ 
ger ſchon über ihre Sitze hinaus weiter gegen Morgen 
vorgeruͤckt war ). So wie die Kadufiflr: das Haupt: 
vol. der Südmweflfüfte gehalten wurden, jo find. ed die . 
‚ Marbi- ander Suͤdoſtkuͤſte. — Ein anderer‘ Zweig die: 
fer Mardi fand fi) in den weltlichen Theilen des Kaus 
Fand ſund in den füböflichen Bergen Armeniend Y. 


Siäidlich von den Mardi ſaßen in dem ſchon niedri⸗ 
gern Gebirge zwiſchen Parthien und Medien”) die Tapue 
ri (Tanovgos, Ptol. Arrian), oder Tapyri (Tenv- : 
04), ‚wie fie bey ben übrigen Schriftſtellern heißen. Sie 
waren in dieſer Gegend minder maͤchtig, und ſtanden 
unter einem Perſiſchen Statthalter). Aber jenſeits 
Parthien in den Bergen. zwiſchen Hyrkanien und Aria, 
kommt ihr Name ebenfalls zum Vorſchein“); erde 
nus Byzant. nennt fie Tapyırbi. 


= 


«. Außer: diefen ‚werben. noch mehrere Eleine Boiter 
von dem naͤmlichen Stamme erwähnt. Ptolemaͤus 
nennt die Margafi und -fegt fie unter die Geli, alſo an 
den wörblichen san des s Sefitud Steabo" ) ſtellt die 





0) Arrian. TII, a4. Cr nennt fie wie fie Ptol, Megder. 
. p) Piin, VI. 

.9) Tacıt. XIV, 23. und Piolem. 

9 Strabo XI, p. 783. 

8) Arrian. III, 23. 

t) Strabo XI. p. 782. 

u) Strabo XI. p: 794 


/ 
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Kyrtii in die Nähe der Zapuri, und Pliniud bie 
Stauri *) in eben diefelben Berge. Wir wiffen von ih: 
nen allen nichts ald die Namen. | 

Ptolemaͤus Eennt, ich weiß felbft nicht Durch welchen 
Zufall, einige Derter in dem Lande diefer Bergbewoh⸗ 
tier und die beyden beträchtlichflen Fluͤſſe beffelben. 

Der Straton = Fluß (Zroaror, bey Eradm. ver= 
ſchrieben) ift der nächfte nad) dem Amardus, eben fo 
weit von dieſem als von der Oftgränze enflegen, und 
mündet in der füdlichften Beugung der See. Diefes 
alles weift auf den Fluß hin, welcher durch die Stadt 
Amul fließt, und einige Meilen nördlicher in dad Meer 
füllt, den einzigen, der den Namen eines Fluffes von 


ı hier bis zum Sefitrud verdient. Den neuern Namen 


kenne ich nicht: der Fluß’ ift anfehnlich und reißend. 
D'Anville zeigt ihn auf feiner Charte, verfehlt aber die 
wahre Beugung der Seeküfte auf dieſer Seite. Wahl 
hat die Beugung nad) Hanway richtig angegeben, über- 


geht aber den Lauf des Fluffes, und giebt auch ber 


Stadt nicht ihre gehörige Stelle. Ptolemäudrfegt die 
Quelle des Zluffes in die Gebirge, welche gerabe nörd= 
ih über Hamadan liegen (infden Orontes), läßt alfo 
den Fluß anfangs gegen DOften, und dann gegen Nor: 
den fließen. Er vereinigte alfo hier, wie öfters, einen 


Steppenfluß, der ihm im innern Lande befannt war, 
wit der Mündung des nächiten Küftenfluffes, welchen er 


duch Die Schiffahrten kannte. Ben der Quelle bezeich- 
net aljo fein Straton den Fluß, welcher bey Sulthanie 
entipringt, bis über Kasbin nach Often läuft, und fich 
weiter öftlid) in einem Beinen See verliert. Ptolemaͤus 


aber, dem Fein Gebirge entgegenfteht, denn er hat 
lings der Küfte Feind angenommen, vereinigt ihn mit 


x) Plin. VI, 16. 
Mannerts Geogr. V. =. G 
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dem Fluſſe von Amul. Hieraus wird auch ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die in der Nähe des hoͤhern Theils deſſel⸗ 
ben angebenen Städte, Batina und Vefaspe, dad heus 

tige Sulthanie und Rasbin find. 


An den untern Theil des Fluffes fest er aber bie. _ 
‚Stadt Gala, in der Erasm. Ausg. Gaala. Dies iſt 
der ganzen Lage nad) die heutige Stadt Amul. Max: 
fiehbt noch dafelbft die Ruinen einer, alten Feſtung, Des 
ren. von gebrannten Steinen angelegte Mauern dick, ſtark 
und ganz anderer Art find, als bey andern befeftigten. 
Derfifchyen Dertern. Die Einwohner verfichern, Diele 
Feſtung fey vor 4000 Jahren angelegt worden. 


Nordöftlih von dem vorigen Orte ſetzt Ptolemaͤus 
| Orakana; der Lage nach iſt dieſer Ort die heutige 
Hauptſtadt von Mazanderan, Balfruſch. Das noch 
weiter nordoͤſtlich an der Kuͤſte gelegene Mandagarſis 
iſt das heutige Meſcheddizar, welches an einem kleinen 
Fluſſe liest, welcher Balfruſch zum Hafen dient, vor 
Ptolemaͤus aber nicht angegeben ift. | 


Der öftfichere Fluß, Charinda, ift nach dem gan⸗ 
gen Zuſammenhange der Fluß, welcher bey Serahabad 
‚in bie See fällt. Eine Stadt an der Mündung Bennt 
Ptolemaͤus nicht. Die Quelle feßt er in die weſtlichern 
Theile feines Gebirges Boromus. Wirklich 'entfpringt 
er aus der höchften Reihe der Gebirge, weldye das Kuͤ⸗ 
ſtenland begränzen. Sie heißen dad Gebirge Elburz, 
und der höcfte Gipfel diefer hohen Berge, Demawend 
oder Demoan, ober nach Abulfeda Dembawand; feine 
‚Gipfel vagen über das andere Gebirge hervor und wer⸗ 
den von den Schiffen weit in der See erblickt. Der 
‚füdlichere Abhang gegen Parthien hieß wahrfcheinlich 
bey den Alten der Berg Pagros, auf welchen fich die 
Grriechiſchen Miethvoͤlker retteten, als Alexander die Ue- 





Korb = Medien. 9 | 


Pa des ; Berffhen Heers in Parthien voll zer⸗ 
eute ?) 

In die Nähe Wes Flufies Charinda ſtellt Ptole⸗ 
maͤus zwey Oerter, noͤrdlich Phanaka, ſuͤdlicher Alte’ 
kadra. Das nördliche kommt der Lage nad) mit dem 
heutigen Sari überein, wo noch einige Tempel ber 


Zeueranbeter ſich zeigen. Sie find fehr alt, aber feft 


gebaut und daher: noch ganz. Ihre runde, ſpitz zulau⸗ 
fende Geſtalt laͤßt vermuthen, daß ein nomadiſches Volk 


fie erbaut habe. 


Etwas weiter öftlid an der Landfpige nahe bey Eich 
ref geänzten Diefe Bergbewohner an die Provinz Hyr⸗ 
fanien, und dad Saramanne des Ptolemäus bezeichnet - 
fehr wahrſcheinlich diefe Stadt. 


« 
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Atropatene. 


Dieſes hat, wie oben bemerkt wurde, ſeinen Namen 
von dem Mediſchen Statthalter Atropates, welcher die⸗ 
fen geil der Provinz von der Macedoniſchen Herrſchaft 
frey erhielt und auch fpäterhin feine Unabhängigkeit 
gegen die angränzenden Mächte behauptete: Atropatene 
nennt es Plinius, und ohne Zweifel auch Ptolemaͤus ”), 
wenn glei) alle mir befannte Handfchriften und Aus⸗ 
gaben den erſten Buchſtaben auslaſſen und Tropatene 





y) Arrian. III, as. 

2) Ammian. XXIII, 6 welcher ben Ptolemaäus nie verläßt, ſchreibt 

— weicht alſo zwar bey einem Buchſtaben ab, tape 
ber doch das Anfangss& nicht ſehlen. 


J 
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. (Toonornen) leſen. Strabo behält zum Theil ben 
nämlichen Namen bey (7 'Argonasyvn), theils bildet 
er bloß das Adjectivum vom Namens Stifters, und 
ſchreibt das Atropatifhe Medien (7 "Arponazsos 
" Medie). : . | Ä 


Die Lage und Gränzen Diefes Theils geben Stra⸗ 
bo und Ptolemäus, einiger Abweichungen von einander 
ungeachtet, genau an. Die Landichaft, fagt Strabo, 
liegt Armenien und Matiana gegen. Often, dem gros 


Ben Medien gegen Welten, diefen beyden zugleich nörb- 


lich, den. Bewohnern der Küfle und einem “Theile: von 
Matiana aber gegen Süden *). Die Matiani waren Bez 
‚wohner des großen Gebirges zwilchen Affyrien und Me: 
- dien, lagen alfo, wie die Armenier, der Landſchaft Atro= 
patene gegen Abend; aber einzelne Haufen von ihnen 
wohnten : auch. in den nörblichern Gebirgen in der Nähe 
des Araxes neben den Kadufii, wie eine andere Stelle 
des Strabo ?) zeigt, wahrfcheinlich nicht verfchieden von 
der Völkerfchaft, welche Ptolemaͤus Kaspii nennt: alfo 
begränzten fie, nebft den Völkern ber Küfte, Atropa⸗ 
tene aud) gegen Norden. Groß = Medien lag zwar öft- 
lich, aber zugleich) auch füdlic unter demſelben, denn 
es wurde durch das Gebirge Drontes von dem übrigen 
Medien getrennt, und reichte gegen Oſten bis in bie 
Gegend des heutigen Kasbin. Diefes ergiebt ſich aus 
Ptolemäus, welcher Atropatene gegen Morgen bis an 
die Amariakaͤ, folglid bi8 an den Fluß bey Kasbin 


‘ a) Strabo Äl. p. 794. Die wahre Letart ift ohne Zweifel: Ksi- 
za, 62 7) zuge zyj ubv 'Apusrla vol 5 Mariavjj noog Eon, 
- #7 68 ueyaly Mnöle ngög Övgıw, zoög 6’ paror dupors- 
gas. Toig O8 zepi tüv ‘uvyov vis  Tonavlag Baldrıng zul 
. Koss vis Mariavig, am6 vorov nugansırar. Die Ausgaben 
.. verfälfchen die Interpunktion und laffen das Wort wege: aus, fo 
daß die Stelle ohne Sinn iſt. | 
b) Serabo XI. p. 782. 
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reichen läßt. Gegen Weiten fcheint er ben Martiani- 


ſchen See (See Urmi) ald Gränze zu beitimmen, weil 
‚es bis zu demſelben von Rorden her andere Voͤlker⸗ 

ſſchaften, die Karduchi, Marundd, aufitellt. Beyden wi⸗ 

derſpricht dem Anſcheine nad) Plinius ) geradezu, wenn 


er Atropane gegen Norden den Araxes zur Graͤnze giebt. 
Die nördlichen Gegenden des heutigen Azerbidfchan °) 
in den Strichen um die Stabt Tauris ıc. gehörten wir: 
lich zu Atropatene, wie fie einft zu Medien gehört hat⸗ 
ten; aber es faßen in den nördlichen Gebirgen die ſchon 


‚genannten Bergoölker, welche nur dem Namen nad) ben 


Zürften des Landes unterworfen waren. Plintus ent: 
lehnt feine Beftimmung aus den Zügen ded Antonius, 


‚welcher nicht eher glaubte, dem feindlichen Lande ent« 
kommen zu feyn, bis er den Arares hinter ſich hatte. — 


Alſo umfaßte Atropatene den größten Theil des heutigen 
Azerbidfehan und das von dem nördlichen Gebirge und dem 
Orontes eingefchloffene Land bis gegen Kasbin. . 


Die nördlichen Berge außgenomitten, war das Land 


‚äußert fruchtbar, und ift e8 noch in den fchönen Thaͤ⸗ 


lern und ausgebreiteten Ebenen zwiſchen dem Verge 
DOrontes und den Gebirgen an der Küfte‘). 


Die Hauptitabt dieſes Landes hieß Gaza (Tate 
Strabo) oder Gazaͤ (Plinius) und lag in der Ebenef), 
gleichweit von Artarata und von Ekbatana entfernt 
(von jedem 450 Mil.) = 90 geogr. Meilen), aljo 


) Plin. v1, 15. 
d) Das Feuerland, weil es der vorzüglichſte Gig ber generane 
beter war (Charbin). 
'e) Strabo XI. p. 794. Eors 88 eis zügue zavsns ci ulv Add 
evdaluove zmgia etc. 
f) Strabo p. 794. ' 
8) Pln. VI, 18. 
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"auf der gewöhnlichen Landflraße von Eriwan nad) Ha⸗ 
madan. Die gegebene Entfernung ift nad) dem Gange 
der Karavpanen bereihnet ,‚ weil eine andere Angabe 
moͤglich war, folglich einem ‚ großen Abzuge unterworfen. 
 Mtolemäud, deffen Gazaka) (Tasanı) diefelbe Sradt 
‚bezeichnet, giebt den Abftand nur auf 2500 Stad. = 
:62: geogr. Meilen an, das heißt, er hat das Drittheil 
des gegebenen Maafes abgezogen, und doch noch um 


10 Meilen zu groß Gemeflen. Denn die gegebene Stel- 


‚tung der Stadt etwas öftlidh von dem Urmi sGee, zus 
ıgleich mit den übrigen bereits angeführten Merkmalen, 
beweiſt, daß das alte Gaza auf der Oftfeite diefes Sees, 
zwiſchen den heutigen Städten Tebris (Tauris) und 
Miana liegen müßte. — Ueber bie geriaue Lage belehrt 
md Chardin‘), ohne es felbft zu wiſſen. „Auf der 
‚Hälfte des Wegs zwifchen Tauris und Miana, mitten 
'swifchen einer ausgebreiteten fruchtbaren, Hin und wies 
der durch Feine Hügel unterbrochenen Ebene, führt der 
Weg nahe an den Ruinen einer ehemald großen Stadt 
vorbey, welche Schah Abbas der Große zerftörte. Man 
ſieht zur Linken von gehauenen Steinen gebildete Run⸗ 
"dungen, auf welchen nad) der Erzählung der Perfer die 
Rieſen der Vorzeit ihre Berathfchlagungen hielten. Vie 
Steine find zum Theil fo groß, daß act Männer fie 


kaum ats ihrer Stelle bringen würden, und bod) find 


die Berge, welche fie liefern Eonnten, fechs Lieues ent⸗ 
fernt. — Diefes war die Sommer » Refidenz Der Fürs 
"fin, fie hatten aber noch eine andere, Strabo nennt fie 

Dera (Oüsga)*), aber nur bucch den Fehler der 


m 


ne nennt au ee fo —— [3 und Spk, X. hie 
e Stadt en satese g e em ung bey es eine: jede 
große Stadt war ' 

i) Chardin voyages T. III. p. ız. 

k) Sırabo XI. p. 794 
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Abſchreiber; denn er verficht gewiß die namlicdye Stadt, 
welche he Schriftfteler Phraata (7a Docare) !) 
oder Pr a (Hpaaane) ”) nad) dem Namen eines 
ihrer Fürften") nennen, weil er verfihert, daß fie auf 
einer Inhoͤhe lag und feſt war, und vom Antonius belae - 


get wurde. Alles dieſes erzählen die übrigen von 
Phraata; auch hat Antonius nur eine Stadt in Diefem 


Lande belagert. Sie war groß, aber nicht fowohl bie «i- 


gentliche Refidenz, ald vielmehr der Sicherheitöplag in 


Kriegäzeiten für die Eönigliche Familie‘). — Schwie⸗ 
riger iſt es, die Lage diefer Hauptfeflung zu beilimmen. 


Antonius Hatte feinen Zug in den noͤrdlichen Thej⸗ 
len Mefopotamiend bey Zeugma ?) am Euphrat ange- 
fangen, und war durch gebirgige Wege an die Gränze 
von Armenien und Atropatene gefommen). Alſo ging 
feine Straße durch die füdlichern Theile von Armenien, 
wahrſcheinlich auf dem Wege durch das heutige Diarbe— 
fir und Ran. Bon dort aus griff er fogleich die Fe⸗ 
flung Phraata als den Haupfwaffenplag des Feindes 
an, Es lag aber nicht nahe an der Graͤnze; denn er 
ging mit dem ausgeſuchteſten Theile des Heers und der 
Reiterey voraus, und ließ die Belagerungsmafchinen mit 


“einer Bedeckung von 10,000 Mann fo geſchwind nach⸗ 


folgen, als es die Beichaffenheit des Weges erlaubte”). 





I) 4ppiani Parth. p. 77. ‚edit. Schweigh. Plutarch. Anton, ans 
bem bie ganze Erzählung entlehnt iſt, nennt fie die große Stabt 
des Phraortes. " 

m) Dio Cass, XLIX, 25. u u 

n) Bielleicht war Ardavasdes, der bamalige. König von Medien obere 
Atropatene, ber Erbauer ber Stadt, und nannte fie-Phraata zur 
Ehre feines damaligen Bundesgenofien, bed Königs Phraates in 
—— Part 

0) Appiani Parth. p. 77: 

p) —2* xT. p. 705. 

" q) sfppien..:Baxth. p» ‚27: :Saralo P. 795- 

r) Dio Case. XLIX, s5. \ 


Y 
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Aber ſchon hatte er die Belagerung 2 3% als 
. er erfuhr, diefe Bedeckung fey durch die nde ange 
griffen und gänzlich vernichtet worden, ehẽ er bey aller 
möglichen Eile zu Hülfe kommen Eonnte”), und doch 
war bey feinem Cinbruche noch Feine feindliche Armee 
vorhanden; alfo muß die Entfernung beträchtlich geweſen 
feyn. Auch Fann die Stadt nicht fo ſuͤdlich, als der See 
Urmi gelegen haben, fonft hätte ihn der Weg nad) 
Gaza geführt; Hiervon ift aber die Rede nicht. Ald man 
ſiich genöthigt ſah, die Belagerung aufjuheben, beichloß 
Antonius, auf einem andern Wege weiter rechts *) Ar- 
menien zu erreichen, weil er Eürzer war,. mehrere Berge 
hatte, die der Keiterey der Feinde Hinderlich waren,. und 
mit Lebensbedürfniffen verfehen war"). Der Hermarſch 
von Armenien war gegen Oſten gegangen, ‚Die Linie des 
Ruͤckzugs an’ den Araxes war kuͤrzer; alfo lag bie 
Stadt weit gegen Often über Tebris hinaus, ungefähr 
in der Gegend von Urdebil. Das Heer z0g über Ber- 
ge und Ebenen unter beftändigen Gefechten, konnte aljo 
Feine großen Märfche machen, ob es gleich einft in einer 
einzigen Nacht 6 geogr. Meilen zurüclegte. Endlich 
erreichte man einen Fluß, der aber wegen des falzigen 
Waſſers vielen Durftigen Soldaten Schaden brachte )). 
Chardin erwähnt ebenfalls die falzige Eigenfchaft deffel- 
ben’). Er kommt von den nördlichern Bergen und ver= 
einige fi) bey Zebris mit einem andern Fluſſe. Ein 
‚weiterer March yon fünf Zagen brachte das Heer an' 

’ den Arared, wahrfcheinlich in der Gegend von Dijulfa, 






" 8) Appian. p. 79. Dio Cass. c. 26. 
t) Appian. Parth. p. 84. 
u) Appian. L. c. 
x) Appian. p. 05. 
y) Chardin T. I. p. 516. auch Tavernier les six voyages EI. 
cha. _ | 
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wo noch in immer bie gewoͤhnlichſte und bequemſte Ueber⸗ 
fahrt iſt. Karavanen legen den Weg von hier nach 
Tebris gewoͤhnlich in vier Tagen zuruͤck. Der ganze 
Marſch hatte 27 Tage gedauert), und war gegen 
Nordweiten gerichtet. 
Die Länge diefes Weges nebft der gegebenen Nich- 
fung zeigt, daß man Phraata Ichwerlid zu Ardebil 


ſelbſt, fondern mehrere Meilen voeiter gegen Süboften, 


nieht fern, vom Fluſſe Sefitrud und den der See zu: 
nächft gelegenen Bergketten fuchen muͤſſe. Ich kenne 
feinen neuern KReifenden, welcher die Unterfuchung die⸗ 
fer Striche feiner Aufmerkſamkeit gewürdigt hätte, Tann 
alfo auch bie wahre Stelle nicht beſtimmen. Aber für 
jene Lage im Allgemeinen ſpricht auch Ptolemäuß, welcher 
fein Pharaspia (Dapaania) weit gegen Often und nicht 
feen von dem Fluffe Amardus ſetzt. Bey ihm fteht es 
nördlicher, als Gazaka, aber hiervon ift feine falfche 
Borftelung von der Geftalt des Kaspiſchen Meers Ur- 
ſache. Es fpricht noch für jene Annahme das von diefem 
Zuge gegebene Stabienmaas, welches ein Begleiter des 
Antonius von der Stadt bis zum Uebergange ded Ara- 
xes gegeben hat“). Es betraͤg 2400 Stad. = 60 
geogr. Meilen. Wenn man auch das Drittheil für die 
Umwege abzieht, fo bleiben doch noch 40 Meilen übrig, 
welche von Djulfa am Araxes auf die angegebene Stel⸗ 
le zuruͤckweiſen. 

Die alten Schriftſteller außer Ptolemäus - nenmen 
blos die beyden Hauptfiädte, letzterer hingegen zählt 
mehrere, welche durchgehende von dem Zuge des An- 
tonius und von der Karavanenftraße von Artarata über 


2) Appian. 


pP» ar 
a) Strabo X]. p. 794. Diefes Maas beweiſt zugleich, der 
tägliche Bald der Armee im Durchſchnitt etwas über s "Meilen 
rug 


“ 
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Gazaka nach Ekbatana entlehnt zu fenn ſcheinen. Un⸗ 
ter den letztern erkennt man einige mit ziemlicher Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit. 


Kubena liegt noch in den Graͤnzen von Armenien, 


ſuͤdoͤſtlich von Artaxata nahe bey der ſuͤdlichſten Beugung 


des Araxes, und iſt wohl gewiß das heutige Julfa oder 


Djulfa, macht alfo den Anfang des Wegs. 

Weiter füdlich zeigt ſich auf der nämlichen Straße 
Morunda.. Wahrfcheinlid das heutige Marzand. Die 
Landesbewohner halten ed für eine fehr alte Stadt. 

Bon den Dertern der nämlichen Richtung fallen 
Ihrer ungefähren Lage nad) Bauzania auf Sofian, umd 


. Pbazaba auf Tebris. Doc) dies bleibt biofe Muth⸗ 


Ma 


au: haben, fo wie nody heute, wodurch ein kleiner Um⸗ 
weg enffleht, welcher den Abſtand von Gazaka nad) 
Ekbatana, mit dem nördlien nah Artarata gleich 
macht, denn fonft wire der erftere kleiner. Bon den 
Dertern diefer Straße behielt 

Das Sinkar: des Ptolemaͤus feinen Namen bid auf 


‚‚unfere Zeiten. Er ftellt e8 ‚gerade noͤrdlich über Ekba⸗ 


tana, noch über den Berg Dronted, aus welchem in 
dem nämlichen Meridian der Fluß Straton entipringt. 
Gerade fo fteht das heutige Singkan in der Richtung 


" gegen Hamadanz das Gebirge ft zwffchen beyden. Süd: 
lich unter Singkan findet.fich die Quelle des oͤſtlich flie⸗ 
ßenden Steppenfluſſes, welchen Ptolemaͤus bis in das 
Meer veichen laͤßt, wie oben erinnert murbe. Die weit. 


g. 
Bon Gazaka aus ſcheint ſich die Richtung des Wer 
ges laͤngs der Nordſeite des Berges Orontes gehalten 


verbreiteten Ruinen zeigen noch die ehemalige Groͤße | 


ber Stadt, welhe Zimur verheerte b), 


N 


“ 





b) Chardin T. II. p. ı9. 
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Suboͤſtlich von Sinkar Hat Ptolemaͤus Batina in 
einerley Lage mit Sulthanie. Dieſer Name zeugt ſchon 
von einem neuern Erbauer; aber die Perſer verſichern, 


daß es eine der aͤlteſten Staͤdten des Landes ſey und 


erſt im 14ten Jahrhunderte die heutige Benennung er⸗ 
halten habe. Ueberdies bezeichnet der aͤltere, ſo wie 
der neuere Name einen Sürftenfite 


Nach der nämlihen Richtung feheint das oͤſtlichere 
Defaspe des Ptolemäuß Die heue Stadt Rasbin zu 
fyn. Die Perfer legen ihr ein hohes Alter bey. Ob 







das Gebiet von Atropatene völlig bis hieher reichte, 


laßt fi nicht genau beflimmen. 
Um Atropatene, von Notdoſten bis gegen Suͤbwe⸗ 


fen in einem Bogen, wohnte längs der Graͤnzgebirge 





gegen Armenien und Aſſyrien das Volt Matiani (Ma- 
 ttavoı) , deren Land Matiana (7 Marıavn) hieß. Im 


diefer Ausdehnung kennt fie Strabo in den vorhin bey 


der Gränze von XAtropatene angeführten Stellen‘. 
Ptolemäus Hingegen ftellt fie in engere Graͤnzen, längs 
der füplichen Gebirge, welche Aſſyrien und Medien: tren- 
‚ nen, und folgt hierin dem Herodot, welcher die Ma⸗ 


timi (Mazınvoi) in die Striche zwifchen Armenien 
und den Kiffii, den Bewohnern der Provinz Suſiana, 
fetzt). Sehr wahrfcheinlich gehörten fie mit in die 


Reihe der übrigen nördlichen Völker), und wenn Pto- 
maus Kaspii und Karduchi als einzelne Voͤlkerſchaften 





6) Die nördlichern Side dr Mattant beſtimmt Polyb. V, 44 
eben fo wie Strabo, indem er fie an die Nordgrängen Mebdiens 
neben die Kaduſii flellt. 

d) Herodot. V, 49. Aber Herobot weiß es doch, daß ihre Gebir⸗ 
g weittr gegen Rorden bis zu den Quellen bes Araxes reichen, 


3 Dim. vI, 16. ſtellt fie deswegen mit den Rabafil an ‚die Dflges 
genden, in die Nähe des Orne. of e 
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aufführt, führt der ältere Strabo blos die allgemeines 
re Benennung an. Aud in dem Namen des Volks 
weiht Ptolemaͤus von den übrigen ab, er nennt bie 
Sitze diefed Volks Martiana (7 Maprıavn). Daß 
es blofer Fehler fen, ftatt Mattiana, wie Strabo ) in, 
einer andern Stelle fchreibt, glaube ich kaum, da auch 
die Peutingerifche Zafel gleichen Namen angiebt. — 
Man hat no ein anderes Matiana in der Nähe der 
Kaspiſchen Paͤſſe finden wollen, aber der Irrthum ent⸗ 
ftand blos durch eine Tchlecht veränderte Stelle des Iſi⸗ 
dorus Charac. ©. meiter unten bey Rhagiana in 
Groß -» Medien. | 
Die Fruchtbarkeit des Landes an gutem Wein, 
‚Zeigen, Honig, Setraide, lobt Strabo ©) außerordent: 
lich, und da er einige benachbarte Striche Armeniend 
zugleich mit angiebt, fo fpricht er wahrfcheintich von den 
nördlichern Theilen des Landes. Mit den füdlichern 
Gegenden blieben die Griechen beynahe völlig unbe 
Tannt. | 
Ptolemaͤus allein nennt einige Dexter in dem Stri- 
che dieſer Berguölfer, deren ungefähre Lage fich beftim: 
men läßt. ' Ze 
KLande, nordweftlih vom Urmi = See, liegt in der | 
Nähe von Selmas oder von Kotur. J 
Nazada am ſuͤdlichen Fuße der Gebirge, nahe by 
den Quellen des Gorgos = oder Zab = Fluffes, verrät) | 
Durch diefe Beflimmungen feine Lage beym heutigen Pal: : 
fe und verfallenen Orte Derbend = puft. | 
- Alinza, auch Oroſa genannt, weiter oͤſtlich beym 
heutigen Talvar. Ptolemaͤus nennt Diefen Ort nochmald ; 


ı 


en nn 


f) Strabo II, p. 124. Dieſe Stelle beweift zugleich, daß die Site 
bee Matient noch gu Medien gerechnet wurden, roüro ylveras 
xai zug Mnölag &v 5 Marruwj. — L. I, p: 85. beißen 
die Bewohner Merınvol, Matieni. 

g) Ssrabo XI, p. 776. Il. p. 124. 
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in Groß = Medien nahe an der Quelle feines Culäus- 
Fluſſes, wahrfcheinlic durch zweyerley Nachrichten be⸗ 
kogen. Denn fein Gebirge Choathras, daß er von 
Myrien. her Tannte, reicht nicht weit genug, um ſich 
das Gebirge Zagros zu fchlieBen, welches doc) feyn 
ſollte. Alfo ſtand Alinza in zwey verfchiedenen Lagen, 
k nahdem er den Abftand deffelben von Nazada aus 
gen Oſten, oder von Ekbatana aus gegen Welten be- 
technet. | 
Die größte Merkwuͤrdigkeit an der Oſtgraͤnze der 
Ratiani ift der Salzfee Spauta (Znavra). Das: Salz 
zeige fich auf feiner Oberfläche. Der Genuß des Waf- 
fd erregt Bauchgrimmen, gegen weldyed aber Del ein 
ſchnell wirkendes Hulfsmittel ift. Kleidungsftüde, wel: 
de man darin waͤſcht, werden brandig, erhalten aber 
ihre vorige Befchaffenheit wieder, wenn man fie durch 
füßes Waſſer zieht"). Ptolemaͤus Eennt den See eben- 
falls, weiß aber keinen eignen Namen für denfelben, 
fondern nennt ihn nach dem anliegenden Volfe den See 
Martianus, und glaubt, daß er mit dem nicht weit 
entfernten Fluſſe Amardus (Sefitrud) in Verbindung, 
ſtehe. Das letztere ift unrichtig, denn es fleht eine Reis . 
he Berge zwiſchen beyden; aber aus ſeinen Beſtimmun⸗ 
gen erkennen wir die wahre Lage deſſelben. Er heißt 
af neuern Charten der See Urmi, nach der Stadt 
geihes Namens an feinen Südufern, und zeichnet fih 
wie ehemals durch fein bitteres Waſſer aud, in wel- 
‚ dem fogar die aus den Flüffen kommenden Fifchg nicht 
fortleben koͤnnen. Diefe Eigenfchaft des Sees verur- 
jaht ohne Zweifel der beträchtlichfte dieſer Fluͤſſe, der 
chi = ja (Bitterwafler), welcher aus den nördlichen 
Gebirgen kommt, nahe bey Tebris fließt, und ‚fon 





h) Sirabo XI. p. 79% 
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oben durch den Marſch des Antonius bekannt wurde. 
Tavernier iy, der hiervon Nachricht giebt, den See aber 
mit etwas veraͤndertem Namen Rumi nennt, verſichert, 
daß auch der Fluß keine Fiſche habe, und daß das 
Waſſer ded Sees eine fehwärzliche Farbe zeige. Weder 
Plinius, noch fonft ein anderer Schriftfteller, fprechen 
von dem See, welches bey dem erftern um fo auffals 
lenber ift, da er in feinem 81ſten Buche mit fo vieler 
Sorgfalt alle Bitter» und Salzwafler bemerkt... Die 
Senntniß davon erhielten die Römer wohl gewiß durch 
ben Zug des Antonius, welcher an den Nordufern deß 
ſelben wegging. | 
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Das Füptiche Medien, oder Groß = Medien. 


Groß Medien, ber fuͤdlichſte und wichtigſte Theil der 
ganzen Provinz, hatte in ſeiner vollen Laͤnge von We⸗ 
ſten gegen Oſten 4100 Stad. = 100 geogr. Meilen. 
Den weſtlichen Eingang in das Land, von Affyrien her 

über das Gebirge Zagros, nannte man die Zagrifchen 
Paͤſſe 4Ptol.) auch die WMedifchen » Päffe (Strabo "). 
Man braudte 100 Stadien, um das burdy viele ges 
fährlihe Stellen unterbrochene Gebirge zu befleigen'). 


I) Les six voyages de Tiavernier L. I. ch. 4 
k) Strabo XI. p. 797- | 
I) Polyb. V, 44: 


Groß = Mein. >» . ME: 


Sie tagen etwas ſuͤdoͤſtlich von der heutigen Stadt Hols 
van, und das naͤmliche Gebirge macht noch immer die Graͤn⸗ 
ze zwiichen dem Zürkiichen und Perfiichen Gebiete: &8& 
führte zwar, von- Seleucia und Babylon aus, noch eine . 
andere viel nähere Straße nah) Medien, aber fie ging 
über viele ſchwer zugängliche Berge, welche noch uͤber⸗ 
dies von einem räuberifchen Volke, den Koffaei, befegt 
waren. Eine geringere Breite hatte diefer Theil Me⸗ 
diens vom ſuͤdlichen Gebirge Parachoathras bis noͤrd⸗ 
lich an den Orontes. 
| Diefes anfehnliche Land zerfaͤllt in viele Unterab⸗ 
| theilungen; dies verfichert Diodor im Allgemeinen. Pto⸗ 
lemaͤus, der und mit den noͤrdlichern Theilen befannt 
gemacht hat, nennt fie und einzeln. Zunaͤchſt an den 
Zagriſchen Päffen wohnten die Sagartii. Oeſtlich von 
| dieſen reichte bis nad) Parthien die große Landſchaft Cho⸗ 
romithrene (7 Xopousdonvn) , welche unter dem Oron⸗ 
tes über Hamadan, Sawa, bis an die nordäftlichen Ge⸗ 
birge der Mardi fich erſtreckte. 
Nördlich von diefer lag blos noch die Landſchaft Ely⸗ 
mais (n Zivuais), welche fid) alfo im Gebirge Oron⸗ 
9° zwifchen Atropatene und Choromithrene befand *). 
Die KElymaei, eines der vielen nördlichen Voͤlker, die 
fi) nach und nad) in Allen Gebirgen des Landes feſtge⸗ 
feßt hatten, finden fi) bey Ptolemaͤus nochmals in dem 
füblichen Gegenden von Sufiana, und Strabo nebft 
andern Schriftftelleen ſetzt ſie in die Gebirge zwifchen 
Medien, Suſiana und Perfien, wo fie alle anliegende 
Gegenden beunruhigten Strabos Epitomator macht 


m) Diodor. XIX, 19 

n) Daß Ptolem. in feiner Angabe nicht irrt, beweift fchen Polyb. 
V, 44. bey bem Zuge bes Königs Kntiodus. „Die nördliden 
Theile Mediens werben durch bie Elymaeil’Eivuaios), Amarlas 
tae, Kaduſii und Matiani eingeſchlofſen. 


112 3weytes Buch. Vierte Kapitel 


ſchon bie nicht aus feinem Originale entlehnte Bemer⸗ 
Tung, daß es Elymaei am Erythraeiſchen Meere und 
"andere in Medien gebe°). 


Heftlich neben Elymais faßen bie Tapuri · in den zu⸗ 
- naͤchſt uͤber den Kaspiſchen Paͤſſen liegenden Gebirgen. 
| In einer zweyten, ſuͤdlichern Linie unter Choromithre- 
ne waren in den weftlichern Theilen die Sidikes (ZI- 
dinec), in den mittlern die Landfhaft Sigriane (7 
Siyopiarn) , in den öftlichflen die Landichaft Rhagiana. 
Die Sidikes find unbelannt, Sigriane hingegen fcheint 
eine beträchtliche Landſchaft des Mittellandes geweſen zu 
ſeyn, von Firuzabad weiter oͤſtlich bis zu dem Gebirge 
Jaſonium und der Stadt Kom. Strabar) erzählt, daß 
durch diefelbe eine gewöhnliche Straße von den Zagri⸗ 
ſchen zu den Kaspiſchen Päffen führte. Won Rhagiana 
muß weiter unten gefprochen werden. | 
Unter dem Gebirge Iafonium wohnen weftlich die 
Dadafi, öftlich liegt Die Gegend Daritis ) (7 YIageirız 
1000), und der ganze Strich längs den Gränzen von 
Perſis heißt Syromedia. Die ältern Schriftfteller fpre- 
chen nicht von dieſen füdlichen Gegenden, welche bis 
gegen Ispahan reichen. 


Die Hauptfladt der ganzen Peovinz, oder vielmehr 
nur die gemöhnlichfle Refidenz der Fürften, war Ekba⸗ 
- tana (Exfarave), nad) der Ausſprache der Griechen; 
die wahre Schreibart fcheint mehr Agbatana (Ayßa- 
zava) geweſen zu feyn, wie Stephanus Byzant. aus 
. dem Ktefiad bemerkt und auch die Handfchriften in einer 








0) Ssrabonis epit. X. p. 1276. 
p) Strabo XI. p. 797. 

q) Herodot. IIl, 92. fpricht in den nämlicden Gegenden von eis 
mem Volle, Daritae (Aagsirar), weinen er bie Kaspii und 
einige unbefannte zur. Seite ſetzt. 


u 


| 4 


| 


| 
| 
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Stelle Herodots) leſen, der hbrigend immer Ekbatanq 
fhreibt. Es kommen viele Oerter, auch einer nördlich 
über Efbatana, vor, welche Batana, Batania heißen 
und nichts ander& als einen fürftlichen Wohnſitz zu be 
zeichnen fcheinen. Die Sache würde mehr ald wahrs 
fcheinlich feyn, wenn man ſich berechtigt halten dürfte, 
ein Medifches und Perfiiches Wort aus den Dialekten 
der Vorderafiatifchen Völker zu erPlären. 

Man kann wohl mit Gewißheit die heutige Stabt 
bamadan an die Stelle, oder ganz in die Nähe des al⸗ 
ten Ekbatana feben. Alle Beftimmungen treffen bier 
zufammen. Ekbatana lag nad) Polybius‘) und Ptoles 
maͤus füdlich unter dem Berge Orontes, Diodor ') ent⸗ 
fernt es von demfelben um 12 Stadien, und eben fo 
findet fi) Hamadan unter dem Alwend oder Orontes. 
Ptolemaͤus febt fie weit näher an die Zagrifchen ald an 


die Kaspiſchen Paͤſſe. Von den kegtern war fie 11 


ſtarke Märfche entfernt). Die Entfernung von Artas 
rota in Armenien betrug 900 Mil.“), von Perfepolis 
20 gewöhnliche Tagreiſen ). Diefe Merkmale zufam- 
men paflen blos auf die Nähe von Hamadan. 
Ekbatana ift eine ber Alteflen Städte; wir dürfen 


und alfo nicht wundern, wenn die Nachrichten von ihrer 


Erbauung dunkel und ungewiß find. Kerodot * ) nennt 
Dejokes, den erflen König der Meder, ald ihren Stifz 
ter, und es findet fich Fein Grund, feine Erzählung zu 
bezweifeln. Aber er läßt dieſen erſten König erft auf: 


treten, als fich die Meder von ber Affprifchen Herr: 


7) Herodost. III, 9s. 
s) Polyb. X, 2% 

t) Diodor. II, 13. 
u) Arrian. Ill, 20. 
x) Plin. VI, 13. , 
y) Diodor. XIX, 46. 
z) Herodos. I, 98. 


Mannerts Geogr. V. 3. H 
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fchaft losrifien, nur fünf Menfchenalter vor Cyrus; 
irrt jedoch hierin wahrfcheinlich, weil er um diefe Zeit 
die Meder noch als ungebildeted Volk fhildert, ohne 
Städte und ohne allgemeines Oberhaupt. Ktefias, wel- 
chem Diodor*) folgt, Eennt ſchon einen König der Me: 
der zur Zeit des Aſſyriſchen Ninus, und zwar den leb- 

ten aus dem alten Stamme; denn Ninus bezwang ihn 
und machte dad Land zur Affyrifchen Provinz. Auch 
fand Semiramid auf der Reife durch ihre Länder Ch 
batana ſchon erbaut, verfchönerte aber die Stadt um 
vieles, legte eine koͤnigliche Burg an, und verfchaffte 
ihe ‚vorzüglich hinlänglihes Waſſer, indem fie durch 
den nahen Berg Orontes einen 15 Fuß hohen und 40 
Tuß breiten Kanal aus einem: See auf dee Gegenfeite 





| 
| 
P 
| 
| 
\ 


des Gebirges zur Stadt ziehen ließ. Wenn Plinius’) 


verfichert, Efbatana fey von Seleucus erbauet: worden, 
fo begeht er, wie öfters, einen Webereilungsfehler. Die 


Nachricht, welcher er. folgte, ſprach von Rhagae, der B 


größten Stadt Mediend. Died beweift der Name bes 
angeblichen Erbauers ſelbſt, der Abftand von Seleucia, 
welcher viel zu groß für Efbatana wäre, auf Rhagae 
aber vollkommen paßt, und die Nähe der Kaspifchen 
- Päffe, die er nur ald 20 Mil. entfernt angiebt. Er 


übergeht auch Rhagae völlig, da er doch die Namen 
mehrerer Städte giebt. 


Nach Herodot war Ekbatana mit fieben Mauern um: 
geben. Da ed nun an dem Abhange eined Berges lag, 
fo blicfte immer die Zinne der innern Mauer über Die du= 
: Bere hervor, und alle fielen um fo mehr in die Augen, da 
jede derfelben mit einer verfchiedenen Farbe, die innerften 
mit Silber und Gold, überkleivet waren. Den Umfang 





0) Diodor. U, ı% 
b) Pin. VI, 13. 
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ber Außerften Mauer vergleicht Herodot mit dem ber 
Stadt Athen, und Diodar‘), ber ihr einen Umfang von 


240 Stadien giebt, macht fie noch etwas größer. Die 


Erzählung mit den fieben Mauerndarf man wohl ſo fireng 
nicht nehmen. Bey den Zügen Aleranderd und fpäter 
ftand Ekbatana immer ohne Widerſtand jedem Sieger ofs 
fen, und Polybins bezeugt ausdrüdlid, daß Ekbatana 
feine Mauern hattet). Defto wichtiger war die Citadel⸗ 

le®), in welcher die aus ganz Medien und den höhern 
Provinzen gefammelten Schäße verwahrt wurden. Une 
ter der Feftung lag die Lönigliche Refidenz in einem Um⸗ 
fange von fieben Stadien, mit einer Pracht und Kunft 
angelegt, die nod) zur Zeit des Polybius an das Wunder⸗ 
bare gränzten und den Reichthum der alten Fürften be= 
zeugten. Alles Holzwerk war von Gedern und Cypreſſen, 
and fo gut gearbeitet, daß in der langen Zeit fi) Fein 
Stud aus feinen Fugen gelöft hatte. Die Ballen, das 


- Getäfel, fogar die Säulen in den innern Hallen und in 


den äußern Gängen, waren mit Gold und Silberblech 
überzogen; - das ganze Dad): bekleideten filderne Ziegel. 
Bon dem allen wurde fchon bey Aleranders Eroberung 
der größte Theil, und der übrige durd) Seleucus und Ans 
tiochus abgenommen. Aus dieſem Raube fehlugen die 
Syrer ihre Königsmünzen, für etwas weniger als 4000 - 
Talente. Doc) hatte noch immer der dazu gehörige Sem: 
pel der Aene (Anaitis) lauter vergoldete Säulen in feinem 
Umfange; ; auch auf diefem waren viele filberne Ziegel und 
einige goldene Auflage der Säulen angebracht; mehrere 
filberne ad noch immer daſelbſt. — Diefe Befchreibung 
des Polybius belehrt uns nicht bios über Die ungeheure 


©) Diodor. XVII, 110. 
4) Polyb. X, 24 
e) Polyb. 1. c. ängas zugomoinror Eye Baupasloas a0ds drv- 
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Pracht dieſes großen Gebaͤudes, ſondern zugleich uͤber die 
nothwendige Urſache ſeiner gaͤnzlichen Vernichtung. Die 
Gebaͤude, ſogar die Saͤulen, waren wenigſtens groͤßten⸗ 
theils von Holz, mit Gold und Silber uͤberkleidtt. Die 
ſchoͤnſte Einladung zum Plündern für jeden glüdlichen 
Räuber. Perſiens Beherrfcher wählten ungeheure Maffen 
harter Steine zu ihrem Denkmale für die Nachwelt; von 
ihm find uns wenigftend noch Ueberrefte geblieben, melche 
einen erhabenen Begriff erregen müffen, jene find bis zur 
geringſten Spur vertilgt. Schade daß kein Reiſender, 
wie Chardin und Niebuhr, die Gegenden um Hamadan 
je unterſucht hat. Zur Auffindung des hölzernen Pala⸗ 
ſtes iſt zwar keine Hoffnung, aber gewiß haben ſich nicht 
alle Merkmale der alten Citadelle verloren; vielleicht hat 
aud) die Länge der Zeit nicht alle Spuren von dem gro= 
Ben, durdy das Gebirge angelegten Kanal vertilgt, wenn 
.. man anders bey einer Erzählung aus. den Zeiten der Se⸗ 
miramis hiſtoriſche Zuverlaͤſſigkeit vorausſetzen kann. 


Ekbatana wurde ſpaͤterhin die Reſidenz der Parthi— 
ſchen Könige, welche vor der Eroberung Mediens in Her 
Batonpylon gewohnt hatten. Als fie ihre Herrfhaft über 
alle Theile der Monarchie jenfeit des Euphrat audgebvei- 
tet hatten, blieb. Efbatana wegen feines gemäßigten Kli⸗ 
ma der gewöhnliche Sommeraufenthalt; das heißere Kte= 
ſiphon in den füdlichften Theilen Afiyriens wurde die 
Wohnung für den Winter, In einer Stelle fagt zwar 
Strabo?) gerade das Gegentheil, "aber: er hat ſich blos 
verfchrieben; denn andere Schriftfteler, und erchelbſt an⸗ 


derwaͤrts, erklären fi) hierüber deutlich genug. 


f) Sırabo XI. p. 795. xallllorı ra ’Eußarava yeıuddıov 
roisg Ilapdvalov Bacılsvoı. Das Gegentheil ſagt er XI. 794. 
Beoidovas ivravda ol —— p. 795. 6 Paosleig Ösgloas 
&v ’Exßaravoıg etc, 
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Ein anderes Efbatana gab es in Syrien; daher hat 
die Hauptftadt oft den Beynamen das Mediſche Ekba⸗ 
tana. Bey Iſidorus Charac.?) erfcheint fie unter dem 
Namen Apobatana (Anoßararva), wahriheinlich durch 
Zehler der Abfchreiber. Daß er aber Efbatana bezeich- 
nen will, ift far, weil er fie die Hauptftadt und Schatz⸗ 
kammer Mediend nennt, und ihr einen Tempel giebt, wo _ 
man der Anaitis ("Avadzrıs) befländig opfere, welches 
ohne Zweifel die nämliche Gottheit ift, welche Polybius 
Aene nennt. 


Suͤdweſtlich von Ekbatana ſetzt Sfidor") die Lands 
Ihaft Bambadena, und in derfelben die Stadt Baptana 
auf einen Berg, nebft der Statue und Säule der Semi: 
ramis. Ohne Zweifel bezeichnet er Hierdurch denfelben 
Ort, welchen Diodor befchreibt. „Semiramis ging nad) - 
Medien und legte bey dem 17 Stadien hohen und dem 
Zupiter geheiligten_Berge Bagiſtanus h, in ber frucht: 
baren, gut bewäflerten Ebene, einen Garten (Park) von 
. zwölf Stadien im Umkreiſe an. Den Felſen felbft ließ 
fie fenkrecht brechen, und ihr Bild, von hundert Traban- 
ten umgeben, in denfelben hauen, nebft der Inſchrift mit 
Syriſchen Charakteren: Semiramis habe die Pferdebe- 
den ihres Heeres zufammen werfen laffen, und fey auf 
diefe Art zur Höhe deö Berges gefommen. Won da ging 
fie zur Stadt Chavon oder Chaon (npog Xavove, Ms. 
xcovo), bemerkte abermals eine herrliche Gene und in 





deren Mitte einen fleilen Felfen. Die Ebene wurde zum _ 


Garten, der Zelfen zu einem Palafte umgefchaffen. Bon 
hier wendete fie fi) gegen Ekbatana, fand auf. ihrem 


S) Isidor. Charac. p/ 6. Geogr. Gr. Min. T. IL 
h): Lidor. Charac. p. 6. 


- ij) -Diodor. II, ı3. Bayısravov ögog, — Bag fol im Perfifchen 
Garten bedeuten. . 


N 
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Wege den Berg Zarkaeus, der durch feine Klüfte einen 
langen Ummeg nothwendig machte. Sie durchbrach Die 


Felſen, 309 den fihern und geraden Weg, welcher jest 


ihren Namen trägt." Diefe Anlagen erhielten ſichz denn 
felbft Alerander machte bey feiner zweyten Reife nach Mer 
dien einen Umweg, um die herrlichen Gegenden zu ſehen ), 
welche in dieſer Stelle Bagiſtame (Bayıoraun) heißen. 
Noch bis heute zeigen fich die Weberbleibfel der alten 
Denkmale; Otter!) befchreibt fie ald Augenzeuge am 


deutlihften. Nicht fern von Kirmanſchah (fübweltlih 
von Hamadan) finden ſich an dem weftlihen Ende des 


Gebirges Bifutun neben einander zwey tief eingehauene 
Nifchen, und in der erflen drey halb erhabene Figuren. 
Die mittlere fcheing ein König zu feyn, die zur Rechten ein 


Weib, die zur Linken trägt einen großen Bart. Ueber 


bieſen Figuren ſteht ein Rieſe zu Pferd; ihm zu beyden 


Seiten ſind zwey ausgekehlte Saͤulen von Korinthiſcher 
Ordnung. Sm der. andern Vertiefung finden ſich nur 


zwey Figuren mit einer Inſchrift, welche der Reiſende aus 
Mangel an Zeit nicht abjchreiben konnte. Iſt die vorige Anz 
gabe Diodors richtig, fo Eönnen die Charaktere mit denen 
zu Perſepolis Feine Aehnlichkeit haben. Bier Stunden 
weiter ſuͤdoͤſtlich, auf der Süpfeite deſſelben Gebirges, 
findet man eine mitten durch Den hohen Berg gehauene 
Straße, fo daß die Spuren des Meiſels noch fichtbar find? 
Sn großer Höhe erblidt man zwölf bewaffnete Figus 
ren, halb ekhaben im Felſen, am Fuße Ueberbleibfel aͤhn⸗ 
licher Geftalten und verlöfchte Inſchriften. — Xbul: 
feda”) fpricht ‚yon den naͤmlichen Denkmalen, welche er 
wohl richtiger” den alten Perfifchen Königen zuſchrelbt 





k) Diodor. XVII, 110. 


. D) Otter I. c. ı7. Auch -Kinneir, of the Persian Empire, p. 13%. 


‚Sie heißen Taki⸗Boſtan. 
m) Abulfeda Tab. XIX, 
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ſebt fie aber viel weiter ſuͤdweſtlich in die Nähe von Schi⸗ 
rin, nicht fern vonden Zagrifchen Päffen. 
Ohne Zweifel gab es diefer, der Semiramis zuge: 
| ſchriebenen Denkmale mehrere, wie aud) Diodor verfichert. 
Die gegenwärtigen paffen nicht ganz zur alten Befchrei- 
bung. Sie liegen nicht Auf dem nördlichen Wege nad) 
Hamadan, fondern füdlicher. Alerander fcheint biefe 
getroffen zu haben; denn er ging von dem gewöhnlichen 
Wege ab und Fam erft nad) langer Reife von den Nifael- 
hen öftlichern Ebenen wieder rückwärts nad, Efbatana 
oder Hamadan. Die Semiramis mit ihren 100 Traban= 
ten erfcheint nicht in ben bejchtiebenen Gruppen. Ganz 
anders noch und mit vielen andern Figuren ließ ſich Jves 
die Merkwürdigkeiten diefer Gegenden erzählen vy. 
Die Stadt Konkobar (Koyzoßap), welche Iſidor 
19 Schoenus ſuͤdweſtlich von Hamadan anſetzt, iſt noch 
unter ihrem alten Namen vorhanden; Abulfeda nennt ſie 
Kenkobar und nur ein Städtchen. 
Mazinisman und Adragiananta, welche Iſidor zwi⸗ 
ſchen Konfobar und Hamadan fest, Fenne ich nicht. . 
Als die fruchtbarſte und reizendfte unter Mediens 
Landfchaften®) fchildern die Alten Rhagiana (7 Paysavn), 
bey Strabo blos Ahagä (ai Payaı). Sie lag nad) Pto: _ 
lemaͤus und allen uͤbrigen Nachrichten in den oͤſtlichſten 
Theilen des Landes nahe an den Kaspifchen Päffen, wur⸗ 
de öftlich Durch das Kaspifche Gebirge, weiter ſuͤdlich durch 
die Wuͤſte begränzt, fo nahe an Parthien, daß einige 
| Städte, Charar und Apamea, welche zu Rhagiana ge- 
hörten, in der Folge zu Parthyene gefchlagen wurden. 
Die Weftgränze reichte wahrfcheinlich bis gegen Kafchan, 
" Kom und Sawa, oder bis in die Nähe des Gebirges Ja- 








| m) Ives Reifen. I. 8. ©. 122. 
0) Strabo XI. p. 1025. Diodor. XIX, 44. 
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fonium; Die Berge der Tapuri, der Anfang des hohen 
Gebirges Demamwend, bildeten die Medgraͤnze. Iſido⸗ 
rus Charac.?) übergeht diefen den Alten fo merkwürdigen 
Strich nicht; man fand aber in den Handſchriften Rha⸗ 
tiana (“Parıavn) und machte durch eine Aenderung in 


‚ : dem gedruckten Texte Matiana (Marsavn) daraus, in⸗ 


dem man ſich auf Strabo berufte, der doch fein Matiana 
auf die Nordweſtſeite des Landes fell. Die beygefüg- 
ten Kaspifchen Päffe, und die Städte, Rhaga und Eha- 
rar, laſſen nicht den mindeften Zweifel übrig, daß Iſidor 
Khagiana (Payıavn) geſchrieben habe. 


Inder Landſchaft Rhagiana lag das große Viſaͤiſche 
Gefilde (nediov ucya Nioasov), welches die Perſiſchen 
Monarchen ganz der Pferdezucht widmeten, und aus dem 
fie die meiften und edelſten Pferde für fih und ihre zahl- 
reichen Reiterhaufen erhielten. So unglaublid) die An - 
gaben von der Anzahl diefer Thiere auf einer einzigen - 
Strecke find (denn man fpricht yon 150,000 bis 160,000 
„wild herumlaufenden Pferden), ober welches eine no, 
" größere Zahl vorausjegt, von 50,000 Stuten )); fo 
werden fie doc) wahrfcheinlich, weil felbft Alexander bey 
feiner zweyten Reife nach Medien noch 50 bis 60,000 
Pferde daſelbſt antraf). Nach Herodot waren die Ni: 
fäifchen Pferde ſchoͤn, groß und allen andern vorzuzie⸗ 
ben‘). Da die Könige von Perfien auch Stutereyen in 
andern Theilen ihres Gebietd, vorzüglih in Armenien 

hatten, fo fegten einige Schriftfteller die berühmten Ni: 





p) Isidor, p. 6. Geogr. Gr. Min. T. IE 

gq) Diodor. XVII, ı10. Arrian, VII, ı5. . 
„ r) Strabo XI, p. 796. 

8) Arriun. Diod. loc. cit. 

t) Herodos. III, 106. IX, 22. 
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ſaiſchen Gefilde an fehr verfchiedene Orte): Daß fie 
aber in Medien lagen, ſagt ſchon Herodot”); und Die 
meilten Spätern, daß fie nicht fern von den Kaspiſchen 
Paͤſſen waren’). „Unweit der Kaspifchen Päfle liegt das 
pferdenährende Niſaͤiſche Gefilde, in welchem die Könige 
von Afien ihre ſchoͤnſten Pferde zogen”). Strabo fagt, 
durch diefe Wiefe kaͤmen alle Reifende, welche von Perfis 
und Babylon nad) den Kaspiſchen Päflen zögen *). 

Die größte Fönfglihe Stuterey fand ſich alfo gewiß 
an diefer Stelle, ob aber die fogenannten Ylifäifchen 
Pferde hier gezogen wurden, ift vielleicht Doch noch man⸗ 
chem Zweifel unterworfen. Herodot fegt zwar das Feld _ 
nad) Medien, begreift aber, da er Hyrkanien, Parthien, 
noch nicht als eigene Provinzen kennt, mehrere Gegenden 
unter biefer Benennung. Aus feiner Erzählung fieht man, 
daß nicht die große Menge der Keiterey mit Nifäifchen 
Pferden verfehen war, fondern daß fie nur zur ausge⸗ 
fuchteften Pracht dienten und in fehr geringer Anzahl vor= 
famen®). Diodor fagt nicht, daß das Gefilde mit ber 
großen Stuterey das Nifäifche Feld genannt wurde, und 
Strabo gefteht zwar gern bie große Pferdezucht in diefer 
Gegend zu, er ſetzt ed aber nad) Altern Schriftftellern in 
Zweifel, ob gerade dies die Niſaͤiſchen Gefilde gewefen . 


‚u) Strabo p. 796. 802. 


) Herodot. VII, 40. 


y) Strabo fpricht zweifelhaftz Arrian ſetzt fie entfcheibend nach 
Medien, fo wie Diodor und Euſtathius (ad Dionys. Perieg. 
v. 1017.) . 


7) Strabonis epit, p. 1276. 

a) Strabo XI. p. 796. . 

b) Herodot. VI, 40. Beym Ausguge bed Kerred aus Sardes wur: _ 
den vor feinem Wagen zehm geheiligte Nifäifche Pferde mit dem 
Toftbarften Aufpuge geführt, und feinen eignen Wagen zogen Ni⸗ 
ſäiſche Pferde. Sont hatte bey ber Armee niemand, nicht eins 
mal die Leibwache, Rifälfche Pferde, — IX, zo. 
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ſeyen. Alles was von den Niſaͤiſchen Pferden ‚erzählt 
wird, geht aufihre Größe, Schönheit, Farbe, nie auf 
ihre Menge. — Zwiſchen Hyrkanien und Aria feßt 
Ptolemaͤus die Viſaei, und eine Stadt gleiches Namens 
in Die Gegend ded heutigen Herat. Strabo °) ftellt 
Ylifaea in die nämliche Gegend, in die Nähe des 
Ochus, durch weichen er die Margab bezeichnet. Pli: 
nius®) rechnet dieſes Ylifaea noch zu Parthyene, und 
Sfidor Eennt es in der nämlichen Gegend. Sollte es nicht 
wabhrfcheinlicher feyn, Daß die edeln Pferde als der Ge⸗ 
gend geholt wurden, die mit ihnen einerley Namen trug? 


Die Landſchaft Rhagiana, deren einheimiſcher Name 
Rhagas ( Payas) geweſen zu ſeyn fcheint®), erhielt ihre 
Benennung von der Hauptftadt Ahaga auch Ahags”), 
welche die Alten für die größte unter allen Städten Me: 
diens erkennen 8). Die ganze Landſchaft war Außerft 
fruchtbar , litt aber häufig durch Erdbeben, welches einft 
eine Menge Städte und Dörfer vernichtet. Im diefem _ 
Umftande fanden die Griechen fogleid) Veranlaffung, dem 
Namen Rhagä eine griehifche Abflammung vom Zerrei- 
Ben, Zerberften zu geben"). Zur Widerlegung diefer 
Meynung hat man nicht nöthig zu dem Buche Tobias 
feine Zuflucht zu nehmen; Alexander fand Rhagaͤ ſchon 
unter dieſem Namen bey feinem erſten Zuge durch Medien 
nach Parthyene; und daß die Perfer oder Meder früherer 


e) Strabo XI. p- 726. 779. : 
d) Plin, VI, 25. 


. e) ©o nennt fie Diodor. XIX, 44. — Strabo I. p. 102. bildet 
den -Plural nad) bem nämtichen Worte ‘“Päyadeg- 


f) n ‘Paya Sfidor,, Steph. Byzant. ‘Payaı Arrian. "Poyso 
Strabo. | 


8) Isidor. Charac. p. 6. 
| h) Diodor. XIX, 44. Strabo XI. p. 783. 
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Zeiten Ihren Städten Griechifche Namen beylegten, wird 
niemand glauben. Daß die Stabt fehr alt war, beweift 
ihre Größe; denn ein Ort, wenn er nicht Refidenz eines 
Monarchen ift, Eann feinen Zuwachs nur allmaͤhlich er- 
halten. Durch die häufigen Erdbeben fcheint fie aber 
wirklich gelitten zu haben; denn Seleucus Nicator wurde 
ihr zweyter Erbauer und nannte fie, vielleicht nad) dem 
Namen feiner Vaterftadt, Zuropos (Evpmmos); unter 
diefer Benennung kommt fie auch bey Ptolemäus vor. Die 
hätern Kriege mit den Parthern richteten fie nochmals zu 
Grunde und, gaben dem Arfaces Gelegenheit, der dritte 
Stifter der berühmten Stadt zu werden, welche nun, nad) 
Griechiſcher Ausſprache, den Namen Arfakia erhielt, oder 
wenigſtens erhalten ſollte ). Denn die alte Benennung 
erhielt fich aller Befehle des Seleucus und Arfaced un⸗ 
geachtet in allen folgenden Sahrhumberten. Rey oder 
Rai wurde die Kefidenz Mohamedaniſcher Fürften, und 
wuchs aufs neue zu einer ſolchen Größe, daB die Arabi- 
hen Schriftfteller fie für die größte und bevoͤlkertſte 
Stadt von ganz Afien erklären. ' Die Einfälle der Ta⸗ 
taten vernichteten fie im 12ten Jahrhunderte, und blos 
weitverbreitete Ruinen bezeichnen ihre Stelle. 

Für die Lage von Rhagaͤ geben die Alten folgende Be- 
fimmungen: fie liegf gerade öftlich von Ekbatana*), zehn 
große Tagreiſen von diefer Stadt, fo wie fie Alerander 
bey Verfolgung ded Darius machte!); von den Kaspi⸗ 
hen Paͤſſen war fie einen folhen Tagmarſch ”) ober ges 


i) Strabo XI. p. 796. Steph. Byzant. fchreibt Arfake (Apcaxn). 
 — Daß Plinius die Erbauung durch Seleueus und die übrigen- 
umpänbe aus Uebereilung auf Ekbatana onmwenbe, wurde vorhin 
emerkt. 


k) Peoleni. I, ı2. 
)) Arrian. III, 20. 
m) Arrian. ]. e. 






x 





* 
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gen 500 Stadien”) oder nach Ptolemaͤus 400 Stadien 
entfernt, und lag nad) beyden Zeugniffen etwas füdlicher. 
Ptolemaͤus giebt dem Abflande zwifchen Efbatana und 


Europos oder Rhagaͤ 2000 Stadien = 50 geogr. Meis ' 


len; nach diefer Beflimmung Fame auf jeden Tagmarſch 
Alexanders mehr ald 6 Meilen, weil Ptolemäus immer 


ffuͤr die Umwege abzieht, welches für einen zehntägigen 


Marſch unmöglich ſcheint. Da die Lage der Kaöpifchen 
Paͤſſe noch nicht gegeben ift, und man diefe erſt aus ber 
Lage von Rhagaͤ beitimmen muß, fo lehrt das bisherige 
blos, daß man die Stadt oͤſtlich hinaus uͤben Sawa fi: 
den muß; und Chardins") Reife beftätigt die Annahme. 
„Neun franzöfiiche Meilen gerade öftlich von Sawa, fieht 
man bier und da Ruinen der berühmten Stadt Rey." 
.D’Anville fest alfo auf feiner Charte, welcher auch Wahl 
folgt, die Ruinen der Stadt zu weit gegen. Norden und 


"in zu großer Entfernung von Sawa. Die natürliche 


Folge ift, daß dann auch die Kaspifchen Päffe eine zu 
nördliche Richtung befommen, daß ein Theil des alten 


Parthiens noch zu Medien gezogen, und die Hauptſtadt 
des erftern Landes, Hefatonpylon, bis nach Dameghan in. 
die Nähe des Kaspifhen Meeres fortgerüdt wird. — 


Ptolemaͤus ſetzt Rhagiana nicht in die nördliche Reihe der 
Völker und Landfehaften von Groß-Medien, fondern in 
Die mittlere. - Teheran, die heutige Refidenzitadt der 
Merſiſchen Monarchen, liegt nur einige Meilen nordweſt⸗ 


lich von den Ruinen von Rhagaͤ. Ptolemäus fegt an 
/ 


die nämliche Stelle die Stadt Cheana. | 


. 


Die, Raspifhen Päfle ( Kaonios acaa⸗ Polyb., 





m) Strabo XI, p. 796. | 
0) Chardin Voyages T. III. p. 40. Abulfeda Tab. XIX. fept 
ebenfalls in zwey Stellen Sawa gerade wefllih von Rai; und 
be Weg von Hamadan nah Rai führt in geraber Linie über 
Ama. " 
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Strabo, Kranınmı mulas Yfidor, Portae Caspiae Plin.) 


gehörten noch zur Herrfchaft von Medien?). Die Lage 
ift durch die Beftimmung der vorhergehenden Stadt gege⸗ 
ben. Sie waren 8 bis 9 geogr. Meilen nordoͤſtlich von 


Khagaͤ entfernt; befanden fich alfo zwifchen den Gebirgen, 
welche heutzutage Harka = Roh und Sich - Roh heißen. 


— — — 


Damals hatte ed den Namen das Kaspiſche Bebirge, und 
reichte nur 6 bis 7 Meilen weiter füblich als die Paͤſſe, 
denn an dem Fuße deſſelben lag die Stadt Charar, welche 
Ptolemaus fchon zu Parthien rechnet). Weiter füblich 
fing fi) aber Die große Wuͤſte an, und die Päffe dienten 
beynahe zum einzigen Durchgange nad) Indien und allen 
nrböftlichen Provinzen. Denn obgleihh man noͤrdli⸗ 
ber gegeh das Kaspifche Meer an mehrern Stellen über 
die Gebirge reiſen kann, ſo machten doc, bie Bewohner 
derſelben, die Mardi und Tapuri den Uebergang als 
gewoͤhnliche Straße unmoͤglich. Daher berechnen auch 


die Griechiſchen Schriftſteller alle ihre Wege von dieſer 


md ſelbſt dieſer Weg iſt blos durch Menſchenhaͤnde ge 


Graͤnzſcheide des oͤſtlichen und mittlern Aſiens. Plinius) 
Erzählung von der Beſchaffenheit dieſer Paͤſſe lautet 


fürchterlich genug. „in ſchmaler Durchgang bricht ſich 


durch den Hohen Bergruͤcken, acht Stadien lang, aber fo 
enge, daß Faum einzelne Laſtwagen forttommen koͤnnen, 


macht. Rechts und links hängen Felfen über dem Haupte 


des Wanderers, welche angebrannt zu feyn fcheinen, wie 
denn auch der ganze, angränzende Strid) 28 Mil. weit 


— — 


| 


durre Wuͤſte iſt. Die Schwierigkeiten des Paſſes vers 
mehrt noch die von ben Felfen abträufelnde falzige Feuch⸗ 
tigfeit, welche auf der nämlichen Straße ihren Abzug fin= 





p) P olyb. V, 44. 
q) Isidor, Charac. p. 6. 
r) Plin, VI, 14. 
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det. Die Menge von’ Schlangen erlaubt ohnehinnur im | 
Winter den Durchgang." Solinus malt das nämlihe . 
Bild noch mehr ins Gräßliche. — Ein neuerer Reifen: 
der (Morier) jagt nichts von den Schwierigfeiten des 
Wegs. Die Päffe beftehen aus mehrern Defileen. Der | 
Eingang liegt: 6 Farfang von Rey und heißt Dereh. n 
| Die Kaspifchen Päffe haften ihren Namen 'von dem 
Gebirge, dieſes von den -Kaspii, ‚deren gedoppelte Sie 
oben bemerkt wurden. Plinius aber feßt ein anderes 
Volk hierher, wahrfcheinlid) eine Unterabtheilung, die 
Pratitä”), giebt ihnen aber aus Unachtſamkeit Die Kar- 
duchi zur Seite, wie ſchon Cellarius bemerkt. Daß meh⸗ 
rere Alte die Paͤſſe im Kaukaſus mit den Kaspiſchen ver: 
wechſelten, -zeigt der vnrige. Theil. bey. Iberien. Set 
‚werben Diefe Päfle weit weniger beſucht, als vormals, 
weil Ekbatana der Mittelpunkt war, aus welchem ber 
fernere Weg in die sftlichern Theile Aſiens führte, jet 
hingegen: Die gewöhnliche Straße für: Armeen und Kara: 
vanen.. von Ispahan gerade, gegen Oſten Uber Tabiene 
führt, und die beyden Wuͤſten links und rechts zur Seite 
laͤßt. Ptolemaͤus fannte:diefen Weg auch, welches die 
Menge Oerter in den ſuͤdlichen Gegenden Mediens und 
Parthiens beweiſt, aber ſeine Vorgaͤnger wiſſen nichts 
davon zu ſagen. 

Zu Rhagiana gehörte wahrſcheinlich noch die Stadt 
Choana (Xoava) des Ptolemaͤus, welche man mit Recht 
fuͤr das heutige Kom erklaͤrt. Ptolemaͤus ſetzt ſie zwar 
etwas noͤrdlicher als Rhagaͤ, da ſie doch nach dem Vor⸗ 
hergehenden ſuͤdlicher ſtehen muß; aber Rhagaͤ und die 
Kaspiſchen Paͤſſe ſind bey ihm zu weit ſuͤdlich geruͤckt, und 
da er durch die Namen der gerade oͤſtlich fortlaufenden 
Derter, Choaſtra, Guriauna, Choana, ohne Zweifel 


| s) Plin. VI, 15. 25. 


die gewöhnliche Straße von Ekbatana nach Rhagaͤ über 
Kom bezeichnet, fo mußte Choana etwas zu weit gegen 
Norden gerickt werden. Es fcheint fich fogar der Name 
bed vorhergehenden Orts Guriauna .auf der nämlichen 
Straße in dem heutigen Keradje wieder zu finden. Dies 
ſes Choana Eennt fchon Dicdor*), oder vielmehr Ktefias, 
in der naͤnilichen Gegend, unter der etwas geänderten Be⸗ 
nennung Chavon (Xavav). Bon Bagiftan fam Semi: 
ramis in die Nähe von Chavon, fand vor fich eine erha= 
bene Ebene, und mitten in derfelben einen großen, hohen 
Felſen. Sie legte Gebäude und Gärten auf der Stelle 
an,. welche den Felfen rings umgaben, und verweilte hier 
lange. Vielleicht ließe ſich der Felſen noch bemerken; die 
wunderliche Figur einzelner Berge in den Gegenden um 
Kom haben Chardin und le Bruyn auf ihren Reiſen nicht 


uͤberſehen. Der letztere giebt auch Die Zeichnung. von den 


Ruinen fehr alter Mauern, mit. vielen. dazwiſchen ange- 
brachten runden Thürmen, welche. aber mehr eine Grie- 
chiſche als Orientaliſche Bauart verrathen. an 

Strabo nennt in Medien noch .einige- Oerter; im 
Ganzen aber war er von der Lage des Landes nicht immer 
hinlaͤnglich unterrichtet, weiß nicht einmal bey den Graͤn⸗ 
zen Die Weltgegenden richtig anzugeben"), und ſpricht 
auch von Diefen Städten jo ſchwankend, daß man fieht, 


es ſchwebte ihm kein feſtes Bild vor Augen. 


Laodikäs Fennt außer Strabo und Stephanus By⸗ 
zant. niemand, und auch dieſe fuͤ nichts Naͤheres 
hinzu. 

Apamea Rhagiana (Strabo). tolemaͤus ſetzt es 
nach Parthien, und Strabo ſelbſt fuͤhrt den Namen hier 
bloß zum zweyten Male auf, denn in Partppda m nannte 









t) Diodor. II, 13. 
u) Strabo p. 795. 796. 


128 8weytes Buch. Viertes Kapitel. 


er ebenfalld eine Apamea bey Ahags”). Plinius) nennt 
ben nämlichen Ort Apamia Raphane, ſtatt Rhagiana, 
durch einen Schreibfehler, wie bey Dem Zufammenhalten 
der verfchiedenen Stellen fich zeigt, und ſchon von Gellarius 
bemerkt wurde. Nach Ptolemäus lag es fühlich unter den 
Kaspiſchen Päffen, wahrſcheinlich am Fluffe Aöfhi-fu. 

Strabo rechnet noch Heraklen zur Landſchaft Rhagaͤ 
oder Rhagiana, irrt aber wahrſcheinlich auch hier, denn 
niemand kennt ein Heraklea in dieſer Gegend, wohl aber 
Ptolemaͤus in der Mitte des Landes, in der audy dem - 
Strabo befannten-Landichaft Sigriane. Nach der ganz 
. zen Lage durchkreuzten ſich hier Die beyden großen Land» 
ſtraßen, von Süden gegen Norden (von Perfepolis nah 
Ekbatana) und von Weſten gegen Oſten (von den Zagri⸗ 
"chen zu den Kaspiichen Paͤſſen). Die heutige Stadt 
Burugkerd liegt in der Nähe des alten Heraklea. 

Die vielen Derter, welche Ptolemäus in bie füdlichften 
Theile der Provinz, in Die Landfchaften Syromesia und 
Daritis febt, zeigen deutlich genug, daß in fpätern Zeiten 
die Karävanen von Ktefiphon und Seleucia über das . 
Land der Koffker und Elymais gerade öftlich nach Aria ıc.. 
gingen, und die Peutingerifche Tafel zeichnet uns auch 
diefe Straße vor, trifft aber mit den Namen des Ptole⸗ 
maͤus in dem einzigen‘. Drte Rapſa zufammen. Kein 
anderer Schriftfieller weiß von diefer Straße zu fprechen, 





x) Strabo XI. MR. Anausıa nal 'Hodnlea mölıg eo} wug 
‘Poyds. Aber p. 796. bey der Beſchreibung Mebiens verftellt 
ein Schreibfehler den Sinn ded Strabo. Die Ausgaben Iefen: 
Ancueia, nal 7) moog "Poyalg, xcel adın 'Paysec. Man hat 
dadurch ziveyerley Städte, Rhagä und Rhagia, berausbringen 
wollen, aber die obere Stelle und Plinius, welcher burch einen 
andern Schreibfehler Apamia den Beynamen Raphane (has 
giana) giebt, zeigen die richtige Lesart des Strabo. "Anrausıa 
neüs “Payais, xal aven “Paysıa. „VGriechiſche Pflanzftäbte 
find: Apamia Rhagiana, und Rhagia ſelbſt.“ 


y) Plin. VI, 14. 
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weil man in frühern: Beiten durch das Sand der Koffäer 
nicht reifen fonnte. Aus den Bellimmungen des Pole 
mäus erfennt man blos, daß bie Hftlichfte Diefer Städte, 
Aradrispe, nahe an den Gränzen von Parthien, in ber 
Nähe des heutigen Ispaban lag. Denn Ptolemäus ſetzt 
fie an das Gebirge, welches Medien und Perfi trennt, 
and zwilchen die Quellen der beyden öftlichen Fluͤſſe, wel⸗ 
che nach feiner Meinung gerade durch Perfis nad) demfüb- 
lihen Bufen laufen. Die Befchreibung diefer Provinz wirb 
zeigen, Daß dies Die beyden Arme des Fluſſes find, die 
ſuͤdlich von Niris in einem großen Landſee fich endigen. - 
Zwiſchen den Quellen von beyden, aber am nördlichen 
Abhange des Gebirge, liegt Jopahan, fo wie Ptolemaͤus 
fein Aradrispe anfeßt. 





Fuͤnftes Kapitel. 
Armenien. Größe, Lage, Schidfale bed Landes. 


Diefes außgebreitete Land, welches die meiften Schrift: 
ſteller Broß = Armenien nennen, zum Unterfchiebe von 
Blein = Armenien welches auf der Weftfeitedes Euphrat 
lag, wird gegen Norben durch das Moſchiſche Gebirge 
von Kolchis, und durch den füdsftlichern Lauf des Cyrus⸗ 
Fluffes von Iberien und Albanien getrennt; wiewohl 
Iberien in feinen weftlichen Theilen weiter gegen Suͤden 
reichte. Gegen Often gränzte Armenien in einem Beinen 
Striche, längs der heutigen Provinz Moghan, an dad 
Kaspifche Meer, von ber Mündung: des Cyrus biszur 
füdfichen Mündung des Araxes. Die fernere Gränze auf 
diefer Seite bildete der Arared, wo er ſic ber See zu 
Mannerts Geogr. V. 2. -_ 
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nähern, anfängt, und weiter füdlic ‚die große Bergkette, 
welche fi) von Diefem Fluſſe gegen Süden zieht, heutzus 
tage die Gränze des Perfifchen und Tuͤrkiſchen Reichs be 
flimmt und bey Ptolemaͤus der Kaspifche Berg heißt. 
Das Land Hftlich von dieſem Fluſſe und von diefem Gebir⸗ 
ge, gehörte zu Medien. Suͤdlich unter Armenien lag 
Meſopotamien; die füdlichfte Kette ded Taurus beftimmte 


die Scheidung beyder Länder: Die Weftfeite trennte der 


Euphrat von Klein= Armenien und Kappadocien, und in 

hoͤhern Gegenden der noͤrdlichſte Theil des Taurus und 

die Mofchifehen Gebirge von Pontus und den übrigen 

Streichen am Pontus Eurinud. . Man giebt Diefem, in 

‚ mehrere Statthafterfchaften zertheilten Lande noch immer | 
“ Den allgemeinen Namen Armenien... 

Die Römifchen Schriftſteller geben dieſem Lande eine 

ſehr uͤbertriebene Groͤße, wie dies immer bey Beſtimmun⸗ 

gen nach bloſen Reiſen und nach Maͤrſchen der Fall ſeyn 
muß, beſonders wo wegen vieler hohen Gebirge gerade 
Wege unmöglich find. Plinius*) beſtimmt die Länge nad) 
dem Zeugniffe des Caͤſar Claudius von den weftlichften 
heilen des Guphrat bis zu dem Kaspifchen Meere, alfo 
freylich in einer fchiefen, von Suͤdweſten nad) Norboften 
gezogenen Linie, auf 1300 Mill. — 260 geogr. Meilen; 
und die Breite von Zigranocerta nad) Sberien, alſo von 
Süden na) Norden, halb fo groß. Suftinus*) giebt der 
nämlichen Länge nur 1100 Mill. — 220 geogr. Meilen, 
erweitert aber die Breite auf 700 Mill., weil er wahr: 
ſcheinlich füdlicher ald Tigranocerta bis an dad Gränzge- 
birge gegen Affyrien. rechnet. Ptolemaͤus Fonnte, nichts 
als. ähnliche Maaſe bey ſeiner Zeichnung vor Augen haben, 
aber er zieht wie immer, das was ihm noͤthig ſcheint, fuͤr 
die Ungleid helten des Weges ab. Daher hat be ihm 


Ri Plin. VI, 
Justin. XL T, 2. 
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die Laͤnge, nach derſelben ſchiefen Linie berechnet, nur ge⸗ 
gen 4000 Stad. — 100 geogr. Meilen, und die Breite 
2500 Stad. = 63 geogr. Meilen. Vielleicht nöthigte 
ihn audh die unrichtige, viel zu weit gegen Oſten gezogene 
Form des Kaspiſchen Meeres, folglich Mangel an Raum 


auf feiner Charte, zu diefer übermäßigen Einſchraͤnkung; 


| 


denn die wahre Länge von den angegebnen Theilen des 


Euphrat bis zu den Mündungen des Kur- und Arad: Fluf 


ſes beträgt 130 geogr. Meilen, in fo fern man naͤmlich 
auf die Genauigkeit unferer Charten rechnen darf, melde 
jo wie die-alten meift nur nad) Reifeentfernımgen entwors 
fen find. Die angenommene Breite beträgt ebenfalls 


80 geogr. Meilen. Da aber das Land keine fo geruns 
dete Seftalt hat, als fie Pfolemäus annimmt, fo ver 


fteht es ſich, daß dieſe Länge und Breite in den meiften 
Theilen geringer angefegt werden muß. 


In jedem Falle berrägt der Flächeninhalt mehr als 
die Hälfte von Deutichland. Diefe anfehnlihe Größe 
bey der Außerft glüclichen Lage, läßt auf die Wichtigkeit 
Armeniens fließen. Viele Theile des Landes wareh 
mit den Gaben der Natur fehr gefegnet, lieferten noch die 


Fruchte Der füdlichern Gegenden, und doch auch ſchon in 
| den höhern kaͤltern Strichen die Produfte unferd Him⸗ 


| 


melöftriches. Getraide, Wein, Del, boten mehrere 


Gegenden in reichem Ueberfluffe dar; der niedere Abhang 


| 
| 


der Berge nährte eine Menge weidender Haudthiere, und 


die großen Ebenen Pferde, deren Anzayl und Güte der 
ganzen damaligen Welt befannt war. Nicht ſo reichlich 


belohnten andere Striche den Fleiß des Einwohners, aber 


nur jehr wenige zeigten fich gänzlich undankbar., da ber 
Schnee oft neun Monate lang auf den Bergen liegt. 


Das Land vertheidigt fich leicht durch die Gebirge, welche 


| 


es von allen Seiten ducchfchneiden; das fchon Fältere 


Klima liefert eine Dauerhaftere Menfchenklaffe als die füb- 
| | 3 2 | 


- 
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lichern Provinzen: Das angränzende Kaspiſche Meer 
und der Araxes erleichtern den Handel mit einheimiſchen 
und fremden Produkten; von dem Pontus Euxinus ſchei⸗ 
det blos eine Gebirgskette; der Euphrat fuͤhrt den Be⸗ 
wohner des Landes nach Syrien und in die Naͤhe des 
Mittellaͤndiſchen Meers; der naͤmliche Fluß und der Ti⸗ 
gris ſcheinen zum Umſatze der Waaren nad) dem Perfi- 
ſchen Meerbuſen einzuladen; ein Theil des oſtindiſchen 
Landhandels ging zu jeder Zeit durch Armenien nach den 
Kuͤſten des Pontus. Und doch iſt dieſer unermeßlichen 
Vortheile ungeachtet, welche keine andere Gegend des 
Mittellandes wird zeigen koͤnnen, Armenien nie ein Haupt⸗ 
ſitz des Handels, das Volk nie weder ein eroberndes, 
noch auch ein ſelbſtſtaͤndiges Volk geweſen. Die Urſache 
wird man in der Nachbarſchaft uͤbermaͤchtiger Reiche für 
chen. Aber diefe mußten fich immer erft bilden, warum 
hat fi fi) Armenien nie gebildet? warum hat es fich zum 
ewigen Sklaven der Nachbarn, zur Feigheit und zu dem 
‚Grade der Hinterliftigkeit erniedrigt, welche dem Arme- 
nier dad Alterthum wie die fpätern Sahrhunderte vorwer- 
fen, und bie natürliche ‚Solge der Unterdrüdung ſeyn 
mußte? 

In jener alten Zeit, als die größern Reſche des mitt- 
lern Afiens fich zu bilden und auszubehnen Anfingeh, hatte 
"auch Armenien feinen unabhängigen Fürften?). Er fürd: 
tete die Waffen des Affyrifchen Monarchen Ninus, ergab 
ſich freymillig, und blieb dafür in dem Befiße feines von 
nun an abhängigen Reiches. Die Geſchichte erzaͤhlt uns 
freylich aͤußerſt wenig von Armenien, doch wiſſen wir, 
daß es auch in der Folge eigene Koͤnige hatte, die ſich 
unter Die Herrſchaft der Meder ſchmiegen mußten. Wahr⸗ 
| ſcheinlich blieb dieſe Verfaſſung noch unter der Perſiſchen 





b) Diodor. II. 
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Monarchie, in deren einzelnen heilen fich viele abhän- 
gige Dynaſten befanden, welche ungefahr in dem nämlis 
hen Berhältniffe gegen den allgemeinen Deöpotgg waren, 
in weldyem ſich nod) vor hundert Jahren die —* en Geor⸗ 
giens gegen den Koͤnig von Perſien befanden. Sie lie⸗ 
ferten den vorgeſchriebenen Tribut, ſtellten die beſtimmte 
Nannſchaft zum Kriege, wenn der Monard) mächtig ger 
nug war, feine Befehle geltend zu machen, und: behetrfche 
ten übrigens ihr Volk nad) Gutduͤnken. | 
Durd) Aleranderd Croberungen fam Armenien ohne 
Biderftand an die Macedonier, blieb aber unter einhei= 
mifchen Satrapen; e8 gehorchte Den Köntgen von Syrien 
bis zur Niederlage, welche Antiochus der Große durch die 
Römer erlitt. Mit Und ſtuͤtzung derfelben machten fich 
die beyden Statthalter, Zadriades in Klein= Armenien und 
Sophene (einem Theile von Groß» Armenien) ; Artaxias 
in dem übrigen Groß = Armenien zu unabhängigen Fürs 
ften°); fie erhielten ſich um ſo leichter, weil in Syrien 
faſt mit jedem Jahre ein Thronbewerber den andern zu 
verdrängen anfing. Tigranes, ein Nachkoͤmmling bes 
Artaxias, vereinigte endlich nicht blo8 die beyden Theile 
Armeniens, fondern bemaͤchtigte fidy auch faft ohne Wis 
derfland Des ganzen Syriens, fo daß er von jeßt an ein 
mächtiger, und felbft den angrängenden Parthern gefähr- 


licher Monard) wurde. Dies ift der einzige kurze Zeit: 
punkt, in welchem Armenien als unabhängiges, anſehn⸗ 


liches Reich erſcheint. Tigranes nahm aber Antheil an 
dem Kriege des Mithridates, wurde von den Roͤmern be⸗ 
ſiegt und verlor alle eroberte Laͤnder; blos die Gnade des 


| Pompejus ließ ihm einen Theil des vaterländifchen Armes 


a ), in welchem noch einige ſeiner Abkoͤmmlinge ihm 
olgten. 


e) Serabo XI. p. 804. 
d) Dio Cass. — 36 syq. Plusarch. Pompeius. 
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Tigranes IL, der legte derfelben, verlor gu Anfang 
der hriftlichen Zeitrechnung feine Herrſchaft und bald 
durch) den Kailer Ziberius das Leben. Armenien wurde 
von jetzk an.der Zankapfel zwifchen den beyden großen 
Monarchieen, an deren Gränze es lag, der. Römifchen 
und der Parthifhen. Beyde fanden dad Land Außerft 
wichtig zu jeder Unternehmung gegen den mächtigen Ne⸗ 
benbuhler, beyde fuchten von ihnen abhängige Fürften in 
demfelben einzufeßen. Das Volk des Landes, flatt mit 
voller Kraft fich auf Die eine Seite zu fchlagen, folgte im: 
mer mit-gebeugtem Naden dem Sieger, lieh. feine eigne 
Mannfhaft zum. Verderben der fruchtbaren Gegenben, 
der Stark bevölferten Städte und Flecken. Ein Fürft der 
. benachbarten Iberer fchidte feige Sohn ab, Den wan⸗ 
Fenden Thron einzunehmen, und nicht die mißmuthigen 
Armenier ,. fondern die eiferſuͤchtigen Paxther fuchten ihn 
aus dem Beſitze defielben zu verdrängen. Freylich Eonnte 
bey einem Volke, welches, nad) dem Ausdrucke des Ta⸗ 
citus, von Freyheit gar Eeinen Begriff hatte, Der fefte 
Muth, das Selbftgefühl nicht erwachen, das zur Errin— 
gung der Unabhängigkeit nothwendig if. Sie folgten - 
alfo derjenigen Parthey, durch deren Unterftüßung ſich 
der Thron ihrer Fürften erhalten konnte. Da dieſes aber 
nur feltef-mit freyem Willen gefchah, fo ließ fich auch auf 
ihre Treue nicht einen Bag rechnen. Den Römer haßten 
fie wegen der gänzlichen Verſchiedenheit der Sitten und 
wegen häufiger Bedruͤckungen; die Parther beneideten | 
fie als überlegenes Wolf; doch z0g fie die Aehnlichkeit des 
Gotteödienfted und der Gebräuche, die Verſchwaͤgerungen 
und Die Gewohnheit des unumfchränkteften Despotismus 
öfter auf dieſe Seite®). 
Deflen ungeachtet behaupteten die Armeen der Römer, 





e) Tacit. annal, II, 56. XIII, FR 
1 . 


U 
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wenn fie gute Anführer hatten, in dieſem Berglande alles. 
zeit Die entfcheidendfte Ueberlegenheit uͤber die flüchtigen . 
Reiterhaufen der Parther, wenn fie auch zuweilen in eins 
zelnen Vorfaͤllen mit Verluſt und Schande Fämpften. 
Wollte der Parthifche König feinen Bruder im Befige des 
lange beftrittenen Reichga erhalten, fo mußte er ihn nad) 
Rom ſchicken, um dad Diadem aus den Händen des Nero 
zu empfangen”). Xrajan verwandelte endlich Armenien 
völlig in eine Römifche Provinz. Sie blieb e8 aber. nur - 


bis nad) dem Tode diefes Monardyen; denn Hadrian, 


der die übrigen eroberten Provinzen freywillig den Par- 


thern abtrat, gab auch Armenien feine alte Verfaffung 
. und eigene Zürften wieder, welche die Römifche Ober: 


herrſchaft bis in das vierte Jahrhundert, bis nad Ju⸗ 

lians Tode, anerkannten. Der Friede, den fein Ngchfol⸗ 
ger Jovian mit den Perſern ſchloß, verfchaffte Armenien 
dem Namen nad) feine Abhängigkeit von beyden angräne 
zenden Monarchieen ®), übergab es aber in der That ganz 
der Willkuͤhr der Perfer, welche zwar dem Lande eigene, 
aber von ihnen abhängige Könige ließen. Zu Anfang des 
fünften Sahrhundertö theilte einer diefer Fuͤrſten das Land 
unter ſeine zwey hinterlaſſenen Soͤhne in ſo ungleiche 
Theile, daß der eine ſeinen Antheil auf gewiſſe Bedingun⸗ 
gen dem juͤngern Theodoſius uͤberließ. Der andere warf 
fi) den Perſern in die Arme, Es entſtand ein Krieg, 
der ſich damit endigte, daß die beyden Nationen das 
Land theilten. Die Perſer behielten die ungleich groͤßern 


und beſſern oͤſtlichern Striche, die von nun an Persarme⸗ 


nien hießen. Der den Römern zugefallene Theil, wel- 
her nur ein Fünftheil des Ganzen betrug, behielt den 
Namen Armenien, und umfaßte Die dem Euphrat zu- 


f) Taeit. annal. XV, 29. 
- 8) Zosimus Ill, 31. 52. Ammian. xxv. 
/ 
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naͤchſt gelegenen Striche, oder das alte. Akilifene und So⸗ 
. phene, welches einft ſchon ein abgefondertes Reich gebil» 
det hatte. Eigene Satrapen regierten ed in Eleinern Ab⸗ 
theilungen unter Römifcher Oberherrfchaft, aber ohne 
Römifche Truppen: bi endlich Juſtinianus wenigftens in 
Sophene eigene Duces anordngggund beträchtliche Feſtun⸗ 
gen anlegte®). Unterdeſſen I und nad) Daß ganze 
Land verloren; und wenn in der Notitia Imperii von Ar⸗ 
menien die Rede ift, fo werden nur Derter aufgezählt, 
die am wefllichen Ufer des Euphrat liegen und ihre Juris⸗ 
diction wahrſcheinlich auch über einige Theile des jenfeiti- 
gen Ufer ausdehnten; doc) erhielten fic die Römer noch 
in Amida und andern Gränzfeflungen gegen Mefopotas 
. wien und die Quellen ded Euphrat hin. Aber zur Zeit 
des Lonftantinus Porphyrogenitus befaßen fie nichts 
mehr"im eigentlichen Armenien; bie ſuͤdlichern Theile hats 
ten die Sarazenen weggenommen, bie öftlichften befaßen 
die Perſer; in den Gegenden des Araxes hatte fich wieder 
ein einheimifcher Fürft feſtgeſetzt, der fich Die Benennung 
Serrſcher der Herrfcher (Aoxcv rüv Apxovro») gab, 
deſſen Staat ebenfalls von den Perfern vernichtet wurde. 
Die nörblichern und nordweftlichen Theile waren in den 
Händen der Iberer bis nad) Arzenrum; und hin und wieder 
zerftreuf gab es Bleinere Satrapen, ‚Herren einiger Feftuns 
gen und des umliegendeg Landes, weldye fic) zuweilen 
dem Oftrömifchen Reiche unterwarfen, aber nur um Geld 
und einige Unterftüßung gegen ihre Nachbarn zu erhal: 
ten !). Zu 
Ale Gebirge Armeniens find. Theile des Taurus, 
wie ſchon bey Medien bemerkt wurde. Er behält im 


. 


h) Procop. de aedif. III, ı. 
i) Constans.. Porphyrog. de administr. imp. P. II. c. 43. 
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Allgemeinen feinen Ramen längs bes füdlichen, Höchften 
Rüdens, welcher Armenien von Mefopotamien trennt, 
bey Strabo und Ptolemaͤus. Aber der Zweig, wels 
Her ſich fudlich nad) Mefopotamien wendet, heißt bey alz 
len Schriftftellern der Berg Mafius (ro Mdsıov 6005) *). 

Die weitere Fortſetzung des Gebirges jenfeit des Tigris 
geht gegen Nordoſten bis an Mediens Graͤnzen, iſt von 
anſehnlicher Hoͤhe und erhaͤlt ihren Griechiſchen Namen 
von ihrer Beſchaffenheit; ſie heißt Niphates 1). (6 Nae- 
"porn, wahrfheinlih von »speradns, ſchneereich). 
Es find augenfcheinlich die Gebirgsreihen, welche vom 
Ligris anfangen und ſich unter dem See Wan gegen 
Nordoſten ziehen, die naͤmlichen, welche die Zehntauſen⸗ 
de Zenophond zum Theil durchwanderten; jest die 
Hauptſitze der Kurden. Auch von biefem heile geht 
eine Kette von Bergen nad) Nordweſten, auf der Oft: 
feite des obern Theils des Zigris, welcher durch viele 
Beine, auf ihnen entfpringende Fluͤſſe verſtaͤrkt wird. 

Sie heißen die Bordyäifchen Berge (ra Topdvaia öpn) 
md bezeichnen ganz richtig die Gebirge, welche den See 
Ban von den Nebenflüflen des Tigris trennen. Dies iſt 
die Lage nach des Ptolemäus Zeichnung, nur daß er den 
See zu weit entfernt, Strabo, der den Namen eben- 
falls kennt *), giebt ihn dem Gebirge, welches Meſopo⸗ 


tamien und Armenien trennt undbeyandern,fowiebeyiim 


ſelbſt, im Allgemeinen Taurus heißt; er ſetzt hinzu: „einige 
ſagen es.“ Die Fortſetzung des Niphates, welche ſich 
gegen Süden wendet, Armenien und Aſſyrien von Mes 
dien ſcheidet, wennt Strabo i in ihrer ganzen Strede das 
* Gebirge Zagros, da bey Ptolemaͤus nur der ſuͤdlichere 





k) Strabo XI. 
1) Strabo 1. c p. 795. 799. 
m) Strabo 1. c. p. 793. 
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Theil biefen Namen führt „bet noͤrdliche, hierher ges 
hoͤrige aber Choathras heißt. Es find die oͤſtlichen 


Gebirge von Kurdiſtan, die heutigen Gränzen der Ain⸗ 
kiſchen und Perſiſchen Monarchie. — 


Der Taurus aber hat ſich, ehe er noch den Euphrat 


und Groß = Armenien erreicht, in zwey Aeſte getheilt. 


\ 


Bon dem füdlihen handelte die bisherige Befchreibung; 


der nördliche heißt Antitaurus, läuft weiter noͤrdlich mit 


einer Kette über den Euphrat, und durchſchneidet Groß: 
Armenien von Weſten nach Often , bis er in der Gegend 
des heutigen Berges Ararat fi) an die übrigen zuſam— 
menlaufenden Bergreihen fchließt. Diefe Kette fcheint 
weniger beträchtlich als Die übrigen ‚zu feyn, wird aud) 


bey den ten felten erwaͤhnt. Aber die zweyte Kette 


des Antitaurus zieht ſich in betraͤchtücher Breite längs 
ber Weftfeite des Cuphrat. gegen Norden, und hindert 
diefen Fluß, feine Richtung nach) dem benachbarten Pon⸗ 
tus Euxinus zu nehmen. Immer in der Nähe dieſes 
Mecrs bis gegen Kolchis fortlaufend, ſchließt fie ſich 


an eine andere Reihe Berge, welche der große Kaufa- 


ſus gegen Suͤden ſchickt, und wird bey diefer WBereini- 
gung fo rauh, hoch und fteil, daß fie zu jeder Zeit der 
fihere Sig muthiger Bergvölfer, der Tzani, war, wel⸗ 
he den mächtigften Gebietern der umliegenden Gegenden‘ 
nur felten gehorchten, jede Macht fehr leicht von. ihren . 
Gränzen abhielten und vom Raube der Nahbarn leb: 
ten. Ptolemäus nennt fie mit allgemeinen Ramen bie 
Mofhifben Berge, nach. dem Namen eines Volks, das 
in den nördlichften, fruchtbarern Theilen dieſer Gebirge 


-an den Quellen und obern Theilen des Fluſſes Phafis 


wohnte. Strabo giebt diefer langen Strede von Ber: 
gen verfchiedene Namen: die füdlichiten Sheile, von 
Klein = Armenien an durch Kappadocien, heißen bey 


— — — 
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ihm ber Berg Paryadres und der Skydiſes ") (0 TTœov- 


adons xal Exudions), und erft die nördlichfben Reihen, 


welche Kolchis, Armenien und Iberien trennen, tragen 
ben Namen ber Moſchiſchen Gebirge. Er hat wohl rich⸗ 


tig unterfchieden, denn nur in den nördlidhiten Theilen 


ſaß das Volk der Mofchi, von welchem das Gebirge den 
Namen führt. Plinius verfichert ebenfalld, daß, Ar» 
menien ‚von Rappadocien durch die Paryadriſchen Berge 
getrennt werde °). 


Ptolemäus Tann aber aus folgender Urfache das 


Gebirge Paryadres in, dem nordweſtlichſten Stridye bes 
Landes nicht annehmen. Aus den höhern Sheilen des 
bisher befchriebenen Gebirges zieht ſich eine andere Kette 


quer von Nordweiten gegen Südoften durch. die Nord⸗ 
hälfte von Armenien. Sie fängt in der Nähe des Pon⸗ 


tus Eurinus in den hohen Gebirgen der Zzani an, 
läuft anfangs gegen Süden bis zur Nähe der heutigen 


- 


Stadt Arzenrum, dann weiter gegen Südoften bis zum . 


Gebirge Ararat, und macht, ohne in allen ihren Thei— 
len ſehr Hoch zu ſeyn, den eigentlichen Rüden und Die 
ganze Abdachung des Landes aus. Denn auf ihr nt« 
Ipringen alle die großen Flüffe, welche aus Armenien 
nad) Often und Weften firömen, und die Hleinern , wel- 
he gegen Nordweſten dem nicht fernen Pontus Euri- 
nus zueilen. Gegen Süden kann es Feine Slüffe ſchi⸗ 
cken, weil andere Gebirge vorliegen, auf welchen in den 
ſuͤdweſtlichen Theilen Armeniens die Quellen des Tigris 
ſind, waͤhrend ſie auf der Oſtſeite von allen. Seiten ei— 
nen ‚großen Keffel umfchließen, in deflen Mitte der See 


Wan das allgemeine Bei der fich einge herum 


:n) Strabo p. 799. In einer vorhergehenden Stelle (p. 792.) heißt 
das nämliche Gebirge, wahrſcheinlich durch Schreibfehler, Pol y⸗ 
arrhen (TToAvagönv). 

0) Plin. VI, 9. 


‘ 
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ſammelnden Gewaͤſſer wird. Dieſe ſchiefe Bergſtrecke 
nennt‘ nım Ptolemaͤus Paryadris?) (Taupvadeıs), 
und kann es mit Recht thun, weil er vorzüglich die 
Strecke darunter verfteht, die nicht fern von Arzenrum 
den Euphrat und Arares in enfgegengefegten Richtun- 
gen von ſich ſchickt, und offenbar nichts anders ift, als 
eine Nebenkette des nordweftlichern Paryadres des Stra= 
bo. Ptolemäus wendet alfo auf:diefen Bleinen Theil die 
allgemeine Benennung des Gebirged an. Pliniud er⸗ 
fuhr den einzelnen Namen deffelben; er nennt ihn Ca⸗ 


potes. 


Der aͤußerſte ſuͤdoͤſtliche, von der ganzen ſchiefen 
Kette etwas getrennte Theil iſt bey Ptolemaͤus der 
Berg Abus (zo Aßoc 0g05). Seine Beſtimmungen 
„laffen feinen Zweifel übrig, daß er unter diefer Benen- 
nung dad Gebirge Ararat verftehe. Er ftellt ihn in 
die Sftlichen Theile ded Landes, zwilchen das Ende des 
vorigen Gebirge8 und den See Wan; doch nicht fo 
weit öftlic) ; daß er mit dem Berge Kaspius, der vom 
Arares bis: zum See Urmi fich erſtreckt, zufammenfiele, 
Aud dem Berge Abus läßt er den füblichen Theil des 
Euphrat entfpringen. Dies alled Tann nur auf den _ 
Ararat paffen, wenn gleich einiges in feinen Beftim-' 
mungen nicht richtig ft, z. B. daß er den Berg et=- 
was zu weit vom Araxes entfernt. — Die ältern 
Schriftfleller fcheinen einen andern Begriff von dieſem 
Berge Abus gehabt, und ihn mit dem Paryatris des 
Ptolemaͤus verwechjelt zu haben. Strabo ) verfichert, 


p) Nur die Erasmiſche Yusgabe lieſt bier wie Strabo und Plinius, 
das heißt, wahrſcheinlich richtig; alle Handſchriften haben Pa⸗ 
ryardes (Ilapvapöns), — Die Peuting. Tafel leitet den Eu⸗ 
phrat ebenfalls aus dieſem Gebirge, das durch den dehler bes 
Abſchreibers dafelbft Parverbes heißt. 

q) Ssrabo XI. p. 799. 
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| daß der Euphrat, ſo wie der Araxes, aus dem Abus 


entſpringe, und Plinius leitet ebenfalls nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Corbulo den Euphrat aus dem Berge Ahas 
bee), doch die nähern Beſtimmungen, welche beyde ge⸗ 
ben, bewellen, daß es blos Mißverftand ift, den bie ge= 
doppelten Quellen des Euphrat Yerurfachten. Denn 
Plinius weiß felbft für dad Gebirge, aus welchem bie 
nördlichern Quellen ded Euphrat fommen, einen an⸗ 
dern Namen, und Strabo feßt den Berg Abus gerade 


‚nördlic) ‚über den Niphates, welches genau mit den 


Angaben des Ptolemäus :übereinftimmt, aber nit auf 
die Gebirge bey Arzenrum paßt. In einer andern Stel= 
ke fügt" er hinzu, daß der Abus nahe an bem Wege 
liege, der am Tempel der Boris vorbey nach Ekbatana 
führe‘). Nun kennen wir zwar diefen Tempel nicht 
näher, aber da er von der Straße nad Efbatana 
ſpricht, ſo kann er jened entlegene Gebirge nicht ges 
meint haben. Es ift ohnehin unmwahrfcheinlih, daß 
den Keifenden, fie mochten auf der Nordfeite bey Arta- 
rata, oder auf der Sübdfelte bey den füdlihern Quel⸗ 


Im des Euphrat ziehen, der Atarat, der erhabenfte . 
' Gipfel aller Armenifchen Berge, follte unbemerkt geblies 


j 


ben feyn. Der Nume Akos bey Euftathind *) ift blos 
ein Schreibfehler. 

Die öftlichen Grängen Armeniend gegen das nörd= 
liche Medien bildet nach Ptolemäus das Gebirge Ras 
pius. Es erhebt ſich an der füblichften Beugung des 
Araxes, welcher dadurch gendthigt wird, ſich gegen 
Norden zu menden, und zieht fi) von da zwifchen die 
Seen Ban und. Urmi; Strabo begreift fie mit unter - 





8) Plin. v, 24. Oritur in monte 4ba. 
s) Strabo p. 803. 
t) Fustashius ad Dionys. Perieg. Ve 988. 


‘ 
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dem Namen der Matieniihen Berge. Die weitere 
Fortfebung gegen Süden, welche das Flußgebiet der 
eben genannten Seen trennt, und die nördlichen Berge 
auf der einen Seite an den Niphates, auf der Südoft- 
feite an den Choathras, oder die Gebirge von Kurbdi- 


‚fan, knuͤpft, heißt bey Ptolemaͤus Udakespis. Ein an- 


deres Seitengebirge, welches fi vom Berge Ararat 
über dem See Wan gegen Dften zum Berge Kaspins 
zieht, nennt Strabo Yübarus") (0 Nifagos), wel⸗ 


des wahrſcheinlich von dem Imbarus?) (o "Jußagog) 


an einer andern Stelle nicht verfchieben iſt. Diefe Berg- 
fette ſetzt die: weltlichen Gebirge mit den öftlichen und 
ſuͤdlichen in Verbindung, jo daß eigentlich der- Ararat 
als der große Vereinigungspunkt Bann betrachtet werben. 





Schfes Kapitel. 
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Der wichtigfte unter allen. Stüffen, die aus Armeniens Ber- 
gen kommen, bleibt der Euphrat (6 Eupodanc), we⸗ 
gen feiner Größe ?Y) und feines langen Laufe, und 


weil durch ihn dad vordere und hohe Afien, auch meh— 


tere Sahrhunderte hindurch das Roͤmiſche und Perfifche 
Reich getrennt wurden. Den Urſprung des Stroms 
kannten die Alten ſehr genau, nur daß ſie ſich in eini⸗ 


u) Strabo p. 799. _ 
x) Strabo p. 802. 
y) Strabo XI. p. 792. „®r iſt größer als der Tigris.“ 
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gen Nebenumftänben verwidelten, wovon bie Urſache 


fi) fogleich zeigen wird. Der Euphrat wird erft dann 


betraͤchtlich, wenn fi) zwey Arme vereinigen, welche 
wegen der Laͤnge ihres Laufs und wegen der Waſſermenge 


gleich großen Anſpruch auf den Namen des Hauptſtroms 
machen koͤnnen. Der eine hat mehrere Quellen auf den 


Gebirgen uͤber Arzenrum, welche nach Strabo zu dem 


noͤrdlichften Arme des Taurus gehören, wie vorhin ges 


' zeigt wurde. Er fließt anfangs weſtlich, bis ihm die 
| entgegenftehenden Berge Kappabociend ben fernern Lauf 


gegen den Pontus Gurinus wehren ; dann wendet er ſich 
fünlich oder vielmehr füdweftlih, und wird durchgängig 
von Neuern und Xeltern als der Euphrat erkannt. Es 


: begegnet ihm hierauf der zweyte Arm von Often her, und 
‚verdoppelt durch den Zufammenfluß feine Größe. Diefer 
lommt von dem füblichen Abhange der Gebirgäreihen, 
ı unter welchen der Ararat den hoͤchſten Gipfel bildet”), 


ebenfalls aus mehrern Quellen, durchſtroͤmt Armenien 
gerade von Oſten nad) Weften, nimmt auf feinem Wes 
ge mehrere andere Flüffe auf, und vereinigt fi) dann 


‚, mit dem nörblichern Arme. Nach den Drientalifchen 


Seographen heißt der. nördliche Theil Euphrat, der ſuͤd⸗ 


lichere Murad, und die Quellen von beyden werden als bie 
- Quellen des Euphrat erfangt. Unter den Griechen iſt 


Ptolemaͤus der einzige, weldher und im Ganzen das 


richtige Bild liefert; alle uͤbrige fprechen namentlich nur 
von den nördlichen Quellen als den befannteften, fügen 
aber einiges hinzu, was von den füdlichen gilt. 

Der Euphrat, fagt Strabo °), entfpringt in der 


noͤrdlichſten Kette des Taurus (die zwilchen Kappadocien 





2) Die Alten nannten biefe Kette ben Berg Ab us, ber Turkiſche 
Reiſebeſchreiber Ala. 
a) Ssrabg P. 793» 
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und Armenien gegen Norden laͤuft), fließt durch das 
groͤßere Armenien gegen Weſten, bis’ er Kleine Arme: 
nien erreicht, welches er rechts läßt, feinen Lauf gegen 
Süden wendet, und endlich mitten durch das Gebirge 
Taurus (die fübliche Kette) fi) nach Syrien drängt. Al⸗ 
les dieſes ift buchftäblic) wahr. Plinius ®) laͤßt ſich 
nicht auf die Bezeichnung der Kruͤmmungen ein, ſon⸗ 
dern erzählt nach Augenzeugen, daß er entöebe aus 
dem Berge Abas oder aud dem Gapotes in der Groß« 
Armenifhen Landſchaft Laranitis entfpringe, nennt die 
Derter, welche er berührt, mit den einzelnen Entfer- 
nungen bderfelben. Nahe bey feinen Quellen heiße er 
Ppyxirates, im füdlichern Laufe, doch noch ehe er den 
Taurus durchbrochen hat, führe er den Name Ömiras, 
und erft an Syriens Graͤnzen den Namen Euphrat. 
Nach Zournefort hat er aber heutzutage ſchon im An 
fange feines Laufs den Namen Sorat oder Phrat.— Die 
Erzählung beyder hat alfo nicht die mindefle Schwierig: 
- Seitz wenn fie aber verfichern, daß er aus dem Berge 
Abus entipringe, fo bezeichnen fie wahrfcheinlih die 
Quellen des füdlichern Theils, ohne es felbft zu willen, 
weil fie nur eine Quelle annehmen; und wenn Plinius 
“ verfichert, die Quelle ſey nur 12 Mil. von der Stadt 
Zimara.entfernt, fo hat er, wie oͤfters, feine Gewaͤhrs⸗ 
männer nicht genau genug angefehen. Zimara, eine 
Stadt in Klein = Armenien, Jolgli an dem Weftufer 
des Euphrat, liegt 30 geogr. Meilen von den nördlis 
chen Quellen entfernt, aber nur 12 Mill. von der 
Stelle, wo beyde Arme ded Euphrat zufammenfallen- 
Ptolemäus liefert die beyden Quellen und ihre Ber: 
einigung richtig, begeht aber den Fehler, daß er das, 
was feine Vorgänger von dem anfangs weſtlichen Lau⸗ 


Pr 


‘b) Plin, V, 24. 
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fe des nördlichen Arms etzählen, zu ſtreng nimmt, rn 
gerade weſtlich und in einer zu langen Strecke forführt; 
fo daß dadurch das: Gebirge Paryabris, aus dem er 
entſpringt, in Die Mitte Armeniend zu ſtehen Tomme; 
da ed nicht fern von den. Weftgränzen des Landes Fine 
Stelle haben follte. Gin anderer Fehler tft Durch die: 
Abfchreiber entflanden. In allen mit befannten Hand⸗ 
ſchriften und Ausgaben fehlt die Beſtimmung und: wigler 


leicht aud) ber Name *) des ſuͤdlichen Arms, welcher of⸗ 


fenbar blos ausgelaffen iſt, weil unmittölbat‘ nachher die 


‚Beftimmung eines Gebirges gegeben wird, dad ſich auf 


der einen Seite bey dee Mündung des fürlichen Arms, 
auf der andern an den Quellen deſſelben endigt; und 
eben dadurd) kann man diefen Theil des Fluffes auf der 
Sharte ziehen, ob er’gleich nicht in unferm Ptolemaͤus 
angegeben wird. Aud) ift dieſer ſuͤdliche Arm dem Ptole⸗ 
maͤus um fo wichtiger, da er in der Folge die Einthei- 
fung des ganzen’ Landes auf denfelben fügt. — Ueber 


dieſen Arm ded Euphrat gingen die Zehntaufend beym > 


Ruͤckzuge 9), Hatten beyin Durchwaden das Waſſer nur 
bis an den Nabel; weil fie nicht fern von der Duelle. 
waren, und muthmaßten gar nicht, Daß der Euphrat 
noch irgend wo anders feinen Urfprung haben koͤnne. 


. Afo mußten doch wohl die Einwohner felbft auch biefen 


Arm den Euphrat nennen, denn die wandernden Griechen 
kannten von allen dieſen Gegenden gar nichts. — ‚Bon 


c) Wenn namlich ein beſonderer Name "fie Sefen Theil gegeben 
war. — Die fehlende Stelle gehört gleich nad. der Beftimmäng- . 

‚ber nördlichen Queilen des Euphrat, vor bie Torte: Forı Ötxel 
Erego dEıöAoye öen &n0 tig Tod Edpodrov noranod Extigo- 
ang. Exsgoxn) bezeichnet bey Ptolemäus allezeit die Mündung 
eines Nebenfluffes. 

d) Xenophon expadit, Gyri IV, 6. Auch Naul Lucas (premier 

voyage, ch. 24.) durchwadete diefen Arm bes Fluſſes zweymal; 
den vereinigten Strom aber fand er ſchon nordlich von Ralatia 
150 Schritte breit und ſehr tief. 

Mannerts Geogr. V. 2 K 
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fesnern Laufe. und ber Mündung des: Euphrat muß ben 
der Provinz Babylon gefprochen werben. 
Unter den Rebenflüffen des Guphrat ſprechen bie 
Yen nur von dem merfwürdigften, dem Arſanjus oder 
Arfanias 9; bey Zgeitus lad mau ſonſt fehlerhaft Ar: 
fametus, und Prokopius ‘). nennt ihn Arfinus. Er wird 
in.der alten Gefchichte beruͤhmt, weil die meiflen Unter⸗ 


nehmungen der Roͤmer gegen Die Könige Armeniend und 


Parthiens in den Gegenden deſſelben ausgeführt wur⸗ 
den, und in feiner Nähe eine Menge Derter Jagen: 
Tach allen Angaben der Alten ift diefer Arfanius der 
ſuͤdliche Arm des Euphrat felbfl. Als Lucullus Tigra⸗ | 
nocerta eingenommen hatte und vonda nach Artaxata zie⸗ 
hen wollte, mußte fein Gegner Tigranes, daß er ſchlech⸗ 
terdings über den. Arfanius gehen müßte,. und fuchte 
biefen Vebergang zu verhindern %). Nun reicht aber unter 
allen Fluͤſſen, die in ben Euphrat fallen, Feiner fo weit 
gegen Dften, daß der Weg zwiſchen jenen beyden Städ- 
.. ten über. denfelben führen müßte, .ald der fünliche Ara 
- Bed Euphrat. Auch muß es. Fein unbedeutender Fuß 
gewefen fenn, weil Zigraned glaubte, ‚den Webergang 
verhindern. zu koͤnnen. Dieſe Stelle kann für entſchei⸗ 
dend gelten; es iſt aber eine noch deutlichere vorhanden. 
„Wenn der Euphrat, ſagt Prokopius *), bey Armenien 
über die. Landſchaft Aliliſene herunter gekommen ift, fo 
nimmt es mehrere Fluͤſſe auf, und auch den Arfinug, 
: der aus Perdarmenien mit vielem Gewäffer herkommt 
und. groß geworden ift, wie ſichs verfteht. Er mündet | 
bey Fr ⸗ Armenien, wo bie beſte Stadt Melite⸗ 
ne iſt.“ | 





Eæy) Plin. V, »4. Täecit. XV, 15. Dio Cusı. LK, 2, 0 fi 
$) Procop. Pers. I, ı7. 
Plusarch. Luecullas.. ER oe un a 

) Procop. Pers. I, 17. ° VE .1. —W 


! 
! 
| 
| 
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Die Stellen: bed Tacitus und Dio Caſſius geben 
die Lage nicht deutlich genug an. Doch ſcheint ihre 
ganze Erzaͤhlung einen andern ſuͤdlichern Nebenfluß zu 
bezeichnen, und Plinius am richtigſten zu ſchreiben, wel⸗ 
cher zwey Fluͤſſe, einen Arſanias und einen Arſanus 


annimmt. Bey ihm wäre bann der Arſanias der Zub 


Arfen oder Ardjis, welcher etwas ſuͤdlich von Malatia 
(Melitene) in den Euphrat fallt, und ein wenig betraͤcht⸗ 


licher Fluß iſt, wie denn Dio verfichert, daß ihn bie 


ganze Perfifhe Armee ohne Mühe durchwadet habe. 
Diefe Angabe beftätigt Plinius“) noch durch gine andere _ 
Stelle, wo er nach dem Zeugniffe des Claudius Caͤſar 
verfichert,, daß der Arfanias bey hohem Wafler ſich zu⸗ 
weilen fo etgieße, Daß feine Fluthen mit dem benadhbar: 
ten Tigris ſich vereinigen, ob er gleich nach feinem ges 
wöhnlichen Laufe in den Euphrat fällt. In diefer Stelle 
kann nur der Fluß Arfen verflanden ſeyn, der fehr nahe 
andem weſtlichen Arme des Tigris fließt. 
Den Fluß Cykus,. welcher nach Plinius ebenfalls 
in den Euphrat fließt, Fenne ich nit. EB ift wohl 


blofe Verwechslung mit dem Eykus *), welcher aus 


den nordweftlihen Bergen Armeniens entipringt und in 
den Pontus Gurinus fallt. 

Wir find zu wenig mit den inneen ‘heilen Arme: 
niens befannt, um den heutigen Namen des Fluſſes 
Teleboas angeben zu Eönnen, welchen die Zehntauſend 
vor Erreichung des füdlihen Arms des Euphrat pal- 
firten. . 

Viele Schwierigkeiten bietet die Beſchreibung des 
Sluffes Tigris (Tiygıs, ıdog auch ndos und Tiyoic, 
.s) in Anfehung feiner Quellen und feines erſten Lau⸗ 


i) Plin. VI, 27. 
k) Sırabo p. bo1, 


82 
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fes dar. Am beſten liefert ſie im Allgemeinen Hero⸗ 
dot!). „Der Euphrat trennt Gilicien von Armenien. 
Folgt man von da aus weiter der Hauptftraße, fo kommt 
man nothwendig über drey Fluͤſſe, von denen jeder Bi: 
gris heißt, ob. fie gleich  verfchiedene Flüffe find, und 


auch nicht in einerley Gegend entfpringen; denn der erſte 


entfpringt bey den Armeniern, die übrigen aber bey den 
Matieni. Man Tann nicht anders als mit Fahrzeugen 
über diefelben kommen, fo wie über einen vierten, den 
Gyndes, auf der fernern Reiſe gegen Suſa.“ — Der 
Weg ging alſo vom ſpaͤter ſogenannten Melitene am 
Euphrat gerade oͤſtlich nach Diarbekir an den erſten Arm 
des Tigris, eben fo weiter oͤſtlich ͤber den zweyten, 
welchen die ſpaͤtern Schriftſteller den Nymphius- Fluß 
nennen, und bey Erzen uͤber den dritten. Der erſte 
und letzte heißen noch immer der Tigris, Diglit, Dib- 
ſchele, und ſeine Darſtellung iſt richtig. 

Weniger deutliche Begriffe hatte Strabo *); er 
kennt blos den oͤſtlichen Arm des Tigris, verſichert, 
daß er aus dem Niphates, alſo dem uchen Gebirge 
Armeniens komme, und weiß uͤbrigens nichts naͤheres, 
als daß die Quellen des Euphrat und Tigris 2500 
Stadien von einander abftehen. Weit umftändlichere und 
zuverläffigere Nachrichten erhielt Plinius durch Römer, . 


‚ welche die Zeldzüge nach Armenien gemacht hatten; und 


doch fehlt ihm ebenfalls die richtige Ueberſicht: er vedet 
nur von einem, dem öftlichen Arme, und vermengt in 
feine. Befchreibung eine andere Angabe,. die blos von 
dem weftlichiten Arme verſtanden werden kann. Der 


» Herodot. v, 82. 6 ulv zpÖTepog aurday &E "Agusvlov dee, 
6 ö2 doregov && Marıyvav. Muß wohl heißen ol 6% Üoregov. 
Inder Fortſetzung dieſer Befchreibung iſt vor ben Worten: dx ÖE 
zaveng etc. ohne Zweifel eine Lüde im Texte. 

m) Strabo p. 792. 295- 
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Zigris, jagt er ”), entſpringt in Armenien aus einer - 
Ebene, bey dem Drt Elogofine. Wo er langjam fließt, 
beißt er Diglito, beym fchnellern Layfe Tigris, denn 
jo nennen die Meder einen Pfeil. Er fließt, ohne fein 
Waſſer zu vermifchen, durch den See Arethuſa, ber. 
immer Salpeterbünfte von ſich giebt). Beym Myitern 
Laufe ‚begegnet ihm der Taurus; er fAlt in eine Hoͤh⸗ 
le, und: bricht auf der andern Geite wieder hervor; 
diefe Stelle heißt Zoroanda. Es iſt zuverläffig der naͤm— 
liche Fluß, denn er bringt wieder zum Vorfchein, was 
man in höherer Gegend hineingeworfen bat. Dann 
fließt er durch einen zweyten See, Thospites ?) ge 
nannt, verläuft ſich abermald durch unterirdiſche Gän- 
ge, und kommt erſt 25 Mill. weiter bey Nymphaeum 
wieder zum Vorſchein. — Alles dieſes iſt eine genaue 
Beſchreibung des oͤſtlichen Arms, der aus den Berg- 
ketten, welche den See Wan vom wiſtlichern Lande 
trennen, entſpringt, bald hierauf durch einen Fleinen. 
See fließt, feinen Lauf immer gegen Suͤdweſten hält, 
bey der Stadt Erzen aus einem zwenten See (dem 
Thospites) kommt, und fich oberhalb Beifa mit den 


zwey wefllicherg Armen vereinigt. —, Wenn aber Pliz - 


nius unmittelbar in der Erzählung forffährt, der Tigris 
ſey fo nahe am Arfanigs, daß bey Ueberſchwemmun⸗ 





nn) Plin. VE, 27. 0 

0) Diefe Nachricht von dem obern Laufe des Tigris durch ben See 
und dad Verfchwinden unter dem Gebirge erzählt auch Straba 
(p. 801.)5 den See nennt er Arfene (Aponvn) oder Shonitis 
(Bovirıs) und. .verficht vielleicht unter bey Lestern Benennung 
den Thospitis, weil er biefen übergeht. . 

p) Ptolemäus nennt ihn gleichfalls Thospitig, nad dem Namen 
ber umliegenden Landfchaft, und. läßt ihn aus den Quellen des ganz 
in dee Nähe entfpringenden Zigris bilden, folglich fest er den nörd⸗ 

lichern See Arethuſa nicht an. Der Thospitis iſt der See non 
Erzen oder Arzen. Aber feine Stadt Thospia kann Erzen 
nicht ſeyn, denn er fest fie etwas nordweftlich Über den See; 
Erzen aber liegt am Ausfluſſe des Tigris aus demfelben, 


10. Zweytes Buch. Sechſtes Kapitel. 


gen das Waſſer beyder zuſammen komme, ohne daß 
ſie ſich vereinigen, weil der Arſanias in den Euphrat 
faͤllt; ſo vetmengt er den weſtlichen Arm, der noͤrdlich 
von Diarbekir aus dem Gebirge kommt und nahe an 
dem Xrfen fließt, mit bem bisher beſchriebenen öf- 
lichen 

Der Araxes ) (0 Aocitno) entſpringt aus der 
entgegengeſetzten Seite des naͤmlichen Gebirges, ans 


weichem ber Euphrat kommt (Phrius *) fegt den Ab: 


ſtand zwifchen den Quellen der beyden Zlüffe nur auf 
6 Milliorien), belt feinen Lauf gegen Often, bis an 
die Gebirge, welche Armenien von nörhlichen ‚Medien 
frennen”) und den Strom nöthigen, fi) gegen Norden 


zu wenden. In dieſer Richtung vereinigt er ſich end⸗ 


lich mit dem Cyrus, und beyde fallen weiter oͤſtlich in 
das Kaspiſche Meer. Kur Ptolemäus giebt ihm nach 
Muthmaßungen, bie durch bie Küftenfahrer entſtanden 
find, noch) eine andere Mündung mit einem ſuͤdlichern 
Arme, Wir wiffen gewiß, daß beyde nur in Vereini⸗ 
gung. Die See erreichen; Herodot war alfo nit hin- 
- Tänglic) unterrichtet, wenn er von 40 Mündungen ') 
fpriht, von denen nur eine in das Meer Fomme, die 
übrigen fich in Seen verlieren. Der benachbarte Landfee 

. von Eriman fchickt vielmehr fein Waſſer dem Strome - 

zu, als daß er ed von ihm empfinge. ‚Aber einen an= 

dern Fluß bezeichnet Herodot bey feinen, verſchiedenen 


M Die Borantiniſchen Shefifiie: nennen biefen Fluß oft Phyſon 

. B. Constantin, de adm, imp. 

7) Plin. VI, q. — Strabo p } 79. Er nennt aber den Ben aus . 
welchen fi fi e beybe fließen, den Abus, 

s) Strabo XI, p. 799- 

t) Herod, I, 202. — Strabo xt. p. pricht 108 von 12 
Mündungen, aber er fehreibt fie dem —æe und die daraus 
entſtandenen ſumpfigen Inſeln dem Fluſſe Cyrus zu, der alles die⸗ 
ſes aus dem nördlichern Bande mitbringt, 
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Angaben von dem Arares "gewiß nicht, welches ich ſchon 
fm vorigen Theile -&.:117 ꝛc. wahrſcheinlich zu machen 
geſucht habe. Alle feine Angaben paſſen blos auf die⸗ 
ſe Stelle, eine ausgenommen, welche eine Lage auf der 
Oſtſeite des Kaspiſchen Meeres zu fordern ſcheint. Er 
verſichert naͤmliche), der Araxes fließe nahe bey ben 


Maſſageten; dieſe ſetzt er aber unſtreitig auf die Oſtfeite 


des Kaspiſchen Meeref:' Unterfucht man feine Laͤnder⸗ 
kenntniß Aſiens näher, p verſchwindet anth: dieſer Eine 
mitt. Bey ber "allgemeinen Befhhreiburg Aſiens ſtellt 
er vier Hauptvoͤlker gerade von Suͤbden nach Norden 
tiber einander, am fübtichften die Perfer dann die Mix 
ber, die Sapirer,. am noͤrdlichſten die Kolchi bis zum 
Phafis 9. Wir wiſſen es wohl; daß die Länder dieſer 
Volker nicht unter gleichem Meridiane liegen, aber He 
rodot glaubte es; daher verſichert er bald darauf, daß 
dieſe vier Völker gegen Suͤdoſten vom Erythraͤiſchen Meer 
ve, "gegen Nordoften vom Kaspiſchen Reere und vom 
Arares begraͤnzt werden”). 
Run will Herodot die Gegend betreiben, wo ei 
Mäffageten lagen, und Tann nad) der vorigen Beſtim⸗ 
mung nichts anders ſagen, als daß: fie jenfeit des Aras 
228°) liegen, weil erihn als die Nordoſtgraͤnze anges 
nommen hatte, und die Maſſageten wittlich gegen Nord- 
often faßen. Wollte man: die zu wenige Kenntniß und 
Beftimmtheit des Alten nicht annehmen, fo bliebe fein 
Arares doch der gewöhnliche Araxes, weil eB unmöglich 
ift, ihm einen andern unterzufchieben. - Man hält ſich 
für berechtigt, den Jaxartes oder Sihun, der in den 
Aral fallt, dafür gelten’ zu laffen, weil wirklich an feiz 


u) Herod, I, soı. 
x) Herod. iv, 37. 


Lg 
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nen Ufern Cyrus gegen die fogenannten Maflageten focht. 
Herodot ſagt, die Maſſageten wohnen. in ber großen 
‚Ebene, welhe, ſich an ber ganzen Oſtkuͤſte des Kaspi⸗ 
ſchen Meeres fortſtreckt, und mohnen zugleich jenſeit des 
Araxes, der nicht viel geringer als, der Iſter iſt. Fuͤhr⸗ 
ten die Maſſageten ihr. Nomadenkeben i in.den Ebenen und 
Wüften ‚nahe. bey der Kuͤſte, wo. hie-fpätern Geogra⸗ 
phen Dahaͤ, und. Parnd ‚und wir Turkomannen finden, 
fo wohnten ſie nicht. jenfeit des dlaſes denn der Si⸗ 
hun fließt viel weiter entfernt im noͤrdlichern Aſien; 
und faßen fie ‚jenfeit des: Fluffes, ſo konnten fie. fi 
nicht längs den oͤſtlichen Kuͤſten des Meers, nicht.in ber 
Ebene verbreiten, denn jene nordoͤſtlichern Gegenden ſind 
groͤßtentheils gebirgig. Ich will nieht. aus Strabo *) 
zu Huͤlfe nehmen, daß Maflageten und Sakaͤ ihre Zuͤ⸗ 
be bis in dag noͤrdliche Armenien. qusdehnten, daB dar 
felbſt ein großer Strich Landes in allen folgenden Zei⸗ 
ten den Namen Sakeſtan behielt, und Daß. Cyrus auch 
in diefen Gegenden mit den Barbaren zu. Ehrapren hatte, 
daß folglich Herodot mit, wahrer Kenntniß von dem Zu⸗ 
gge;: des Eyrus jenſeit des Arares, fo wie wir ihn. an⸗ 
nrbmen, fprechen, Fannte.. Uber man, darf Feine frem 
ben. Begriffe ihm unterlegen; er ſpricht augenfcheinlich 
yon Maſſageten ap..der Oftfeite des Kaspiſchen Meers, 
folglich von Bewohnern Hyrkaniens und der. noͤrdlicher 
gelegenen Striche. 
. Im den, Argres faͤllt nach Plinius ®) Angabe der 
Muſis, oder.wie ‚bie. Handſchriften leſen, Uſis. Dies 
fer betraͤchtlichſte unter den Nebenfluͤſſen des Arares 
fließt von Norden herab, theilt heufzutage das Perfi- 
fhe Reich von dem Tuͤrkiſchen, heißt nach Zourneforts 





a) Strabo XI, p. 
b) Plin. VI, 9 ua 
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Verfiherung, ber beynabe in demfelben ertrunken wäre, 
Arpa = fi, und bezeichnet: vermuthlich den Uſis. Dies 
ſer Fluß ſcheint mic unter feinem heutigen Namen ſchon 
dem Zenophon bekaunt gewefen zu ſeyn. Die Zehn: 
tauſend marſchirten von den —5* Quellen des Tigris 
immer gerade gegen Norden, und hofften auf dieſe Art 
dad Meer zu erreichen, indem fie des Wegs nicht kun⸗ 
dig waren. Sie kamen über den füblihen Arm des 
Euphrat, nicht fern von der Quelle, wanderten dann 
durch tiefen Schnee weiter, und endlich uͤber den Pha⸗ 
ſis), welches bier nur ber Arakes ſeyn kann. Da- 
auf ziehen ſie mehrere Tagreiſen noͤrdlich, aber auch 
aus Mangel an Lebensmitteln wieder ruͤckwaͤrts; denn 
anfangs flohen fie auf die Chalybes, dann auf die Taodhi, 
und dann wieder auf Die Chalybes; endlich durchwaden. fe 
den 4 Plethra breiten Fluß Arpafus ) (Aonddoc); dex 

aljo wohl breit, aber nicht tief war. Es muß wohl 
der heutige Arpa = fu feyn,. denn nach acht Tagreiſen 
(40 Parafangen = 30 geogr. Meilen) fanden fie an 
dem Befehlöhaber der anfehnlichen Stadt Gymnias 
einen freywilligen Wegweiſer, welcher fie innerhalb 
9 Tagen an dad Meer zu bringen verfprach und aud) 
Wort hielt. Sie kamen von da zu den WMafrones, 
(o Mexowves), welches das nämliche Wolf mit den 
Ipätern Tzani iſt, und an einen Fluß, der diefes Land 
von dem oͤſtlichern trennte und zwiſchen hohen Bergen 
flog, kamen weiter zu den füdlichern Kolchi und nad) 
Zrapezus, .alfo von Norboften ber gegen Suͤdweſten. 
Nach diefem ganzen, Wege zu artheilen, kann der Ars 





c) Daß man den Araxes in dieſen Gegenden durchwaden konnte, 
zeigt der Zug des Corbulo gegen Artaxata. Tacit. XIII, 29. 


d) Xenoph. expedit. Cyri IV, 7. — Diodeor, XIV, .ag. nenntihn ' 


—— aber es ſind mehrere Ramen in ber namlichen Stelle 
verſchrieben. 
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paſus kein anderer Fluß fern; ald der Arpa = fi: "Denn 
war ed der Abfarus, wie viele annehmen, ſo Eonnten 
fie feinen fo meiten Marfeh mehr machen, um dad Meer 
zu finden, brauchten nicht erft nachher einen wegmeifer 
und abermalige fünf Tage, um ed zu erreichen. 
Abſarus ift der Fluß ohne Namen, welchen ſie an * 
Graͤnze der Makrones fanden. 

Vom Fluſſe Nikephorius wird bey Tigranoterta die 
Rede ſeyn. 


Unter den Seen des Landes macht und Strabo ) 


vorzüglih mit dem See Mantiana (7 Mavreovn Mp- 
vn) bekannt. Er jagt, der Name deſſelben bedeute fo 
viel, ald meergrün; er fey nach dem Palus Maeotis 
der größte aller Landfeen, habe ſalziges Waffer, und 


reiche bi8 ‘gegen Atropatene. Diefe VBefchreibung der 


Größe und Lage gegen dad nörblihe Medien paßt nur 
allein auf den See von Wan. Hätte Strabo nicht bie 
Erklaͤrung des Namens beygefügt, fo würde ich es für 
die allgemeine Benennung Mantianifcher See gehalten 


haben, weil diefes Wolf nicht hur bey Herobot, fondern 


jelbft nah Strabo in allen den Bergreihen burch das 
öftliche Armenien bi. gegen Affyrien faß, in welchen 
jeßt Die Kurden wohnen. Won dem falzigen Waſſer 
des Sees fprechen die neuern Reifebefchreiber nicht, wie: 
wohl unter denen, die ich kenne, nur der einige Ta: 
vernier ) ihn einigermaafen befchreibt. Ptolemäus zeich- 
net ihn ebenfalls in feine Charte unter dem Namen See 
Arfiffa, welcher wahrjcheinlich von der Stadt Ardſchis, 
die noch jegt an feinen nördlichen Ufern liegt, entlehnt 
ift; doch Fennt er den Namen des Orts nicht, wohl 
„ aber die über dem See gelegene Landſchaft gleiches 
Namens. 


S 


e) Strabo p. 801. 
f) Tavernier , les six voyages. L. m. ch. 3. 
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Niemand amter den Alten außer Ptolemaͤus kennt 
den fchönen, fifchreichen See von Eriwan, nördlich von 
der Stadt Eriwan. Er hat füßes Waſſer; aus ihm - 


kommt ein Nebenfluß des Arares, der Zengui. Ptole- 


maͤus zeichnet den See fo beitimmt, daß man in der 


Lage nicht irren Tann, übergeht aber den Fluß, wie bie 
andern Nebenfläfle des Landes. Vielleicht wollte doch 
Herodot und Strabo, wenn fie ſagen, der Ararxes bil- 
det einige Seen, von dieſer Gegend ſprechen, denn es 
giebt nach Shardin Angabe noch mehrere kleine, uns 


unbekannte, in der Nachbarſchaft e), 
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% r m enien. Landſchaften. 


Armenien war in eine Menge kleiner Landſchaf⸗ 


ten, oder, nach dem Ausdrucke des Plinius, in 
120 Oberaͤmter —— getheilt®). Es find 
uns viele‘ Benennungen der einzelnen übrig geblieben, 
aber nur von den wenigſiiß weiß man die gewifle Lage 
anzugeben, und Strabo und Ptolemäus weichen nod) 


‚überdies fehr häufig in den Namen von einander ab. 


Der letztere theilt das Land in drey Haupftheile: 1) 
von Iberien und dem Cyrus = Fluſſe bi8 an den Ara- 
red und die Quellen des nörblichern Euphrat; 2) von 


"da bis zu den füdlihern Arm des Euphrat; 9) bis 





y 


8) Chardin I. P- 222. 
b) Plin. VI, 9. 
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an die ſuͤdlichen Gebirge, welche Meſopotamien und Aſ⸗ 
ſyrien von Armenien trennen. ': Nach dieſer Eintheilung 
will ich die bekannteſten dieſer Landſchaften zu bezeichnen 
ſuchen. 

Am norbiwefttichften gegen Die Mofchifchen Gebirge 
und den. Eyrus hin, fegt Ptolemaͤus Katarzene (Ka- 
raocnen), alfo noͤrdlich über die Quellen des Euphrat 
und die Stadt Arzenrum, welche vielleicht von ber 
Landihaft den Namen erhielt, ob fie gleich weder Pfo« 
lemaͤus noch ein anderer alter Schriftiteller Eennt. 

Laͤngs dem Laufe des Cyrus fest Ptolemaus Oſſa⸗ 
tene und Motene (7 re 'Oooagnvn xal Mornvn), 
bey allen Xeltern wahrfcheinlich verfchrieben Toflarene 
und Totene; fie lagen alfo in den Gegenden von Tiflis. 
Kein anderer Schriftfteller Fennt biefe Namen, benn 
Otene ift hiervon verfchieden. 

Eben jo wenig findet man bey den Übrigen von dem 
Arares nördlich Die Landſchaft Kolthene und ſuͤdlich 
Sadukene. Strabo nennt die ganze Gegend am Ara: 
xes, von Artarata an bis gegen das Möer, das Araxe⸗ 
nifche GBefllde!) (Ta "Aecknvov nediov) und lobt ſei- 
ne Fruchtbarkeit; Plinius aber beftimmt genauer, daß 
die fruchtbare Gegend Armeniens, welche blos der Ara: 
res von Medien trennt, alfo der Strich oͤſtlich von Ar— 
tarata, Otene genannt wei); und Stephanus By: 
zant. ſetzt im Artikel "Nr, nach einer Stelle. deö 
Duadratus, die Stadt Artarata und die Landfchaft 
Ortene zufammen. Xlfo war fie vom heutigen Eriwan 
weiter gegen Oſten, und einerley mit ben Arareniſchen 
Gefilden. 

An die hoͤrdlichen Theile des Berges Paryadres, aus 


i) —* XI. p. 800. 801, 
k) Plin. VI, 13. 
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bem ber Araxes quillt, flellt Ptolemaͤus die Landichaft 
Sibakene (7 Zußaunyn) oder nad) den Altern Siras 
kene. Strabo ') nennt diefe nördliche Gegend Chorzes. 
ne (7 Xoptnvn)z; Dio Caſſius ”) redet vermuthlic) 
von der nämlichen Gegend, die er Chotene nennt und 
in die Nähe des Fluſſes Abfarus ſetzt. Wahrfcheinlic) 
bat fi) in der heutigen Stadt Bars, welche noͤrdlich 
vom Arared und oͤſtlich vom Abfarus liegt, der alte 
 Rame erhalten. Wenn Pliniu8") verfihert, der Eu⸗ 

phrat entipringe aus der Statthalterfhaft Laranitis, 
fo bezeichnet er ohne Zweifel das nämliche Land, welches 
von Fremden nicht immer gleid) auögefprochen wurbe: 
Vielleicht ſpricht auch Strabo °) von der nämlichen Ge⸗ 
gend, denn die Handfchriften lefen Kapmvrirıs; ba 
aber der Text Parenetis liefert, dad Land zu Kleinar- 
menien gerechnet wird, und er audy den Namen -Chor- 
zene flatt Karenetis zu gebrauchen fcheint, fo zweifle ich 
noch an der Lesart. Im 8ten Sahrhunberte war Bars 
der Sitz eined einheimiſchen Fürften, bem das ganze 
nördliche Armenien gehordhte P). 

Derfchieden von diefer Gegend ift Chorzane ober 
Ehorzianene des ProfopiusY, welches die Landichaft 
zwiſchen dem füdlichen und nördlichen Arme bed Eu: 
phrat, oder das Akilifene der Alten bezeichnet. 

An die füdlichen Theile des nämlichen Gebirges, _ 
folgli) um die Quellen des Arares, fest Ptolemäus 
Sakapene (7 Zaxanınvn), vielleicht dur, einen Schreib- * 
fehler fast © Sakafene. Denn nicht blos Plinius”) kennt 





l) Strabo p. 800. 

m) Dio Cass. XXXVI, zı. 

n) Pin. V. 24. 

0) Strabo p. 801. 

P Constantin. Porphyr. de adm. imp. P. II. c. 4. 
q) Procop. de aedif. I. 3. Pers. II, 24. - 

r) Plin, VI, 10, 


! 
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Die Sacaſſani in den noͤrdlichen Theilen Armeniens, 
fondern Strabo ") erzählt ausführlid, daß die Sakaͤ 
vor des Alten Cyrus Zeiten eine Wanderung bid nad) 
Armenien vongenommen und fich Dafelbft feſtgeſetzt haͤt⸗ 
ten, von den Perfiichen Heerführeen aber bey einer 
Schmauferey erichlagen worden jeyen. Die Gegend be 
hielt den Namen Salafene (7 Zaxaonvn). · Det Anai- 
tis fowohl ald andern Göttern ward hier ein Tewpel 
errichtet. Das Städtchen hieß Zela, und Pompejus 
ſchenkte ein Stud des umliegenden Landes zum Unter- 
halte der Priefter. Nur die Beſtimmung der Tage er: 
regt einige Schwierigkeiten. Nach Plinius liegen fie 
nicht fern vom Cyrus und den Mofchifchen Gebirgen, 
nördlicher ald der Fluß Abfarus, und Dio Caſſius) 
flellt die Gegend Unaitis, welche wohl die nämlihe 
« GStrede bezeichnet, in die Nähe des Flufles Cyrus. 
Daher finde ich wahrſcheinlicher, daß Sakafene nörds 
licher, weſtwaͤrts vom heutigen Ziflis, beym üblichen 
Arme des Cyrus lag, der aus den Moſchiſchen Bergen 
fommt"), und daß vielleicht das Sakapenene des Pto- 
lemaͤus nicht hierher gehört. Sehr wahrfcheinlich find 
die Skythini (oi Zuvdıvos)”) der Zehntaufend, durch 
welche fie zogen, ehe fie die Küfle der See erreichten, 
die Sakafeni bed Strabo, denn fie lagen in der ndmli- 
chen Gegend, öfllid) neben den Mafrones oder Tzani; 
und man weiß aus Herodot, Daß die Griechen den 
° Derfiihen Namen Sakaͤ immer in Skythaͤ verman- 

delten. 

In den mittlern Theil des Landes ſetzt Ptolemaͤus 


s) Strabö XI. p. 29 j 

t) Dio Cass. XXXVI, 31. 36, 

u) Wenigftens ſtehen im Heere des Darius bie Salefinä vers 
eint mit ben Albanern. Arrian, I, 8. 11. j 

x) Xenoph. exped. Cyri IV, 7.8. 


7 
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drey Landſchaften von Weſten nach Often, welche au⸗ 
ßer ihm niemand kennt: Bafilifene in den nordweſtlich⸗ 
len Winkel des Euphrat, unter dem heutigen Arzem 
tum; öftlicher Bolbene, oder nad) den Altern Hoborbene; 
am Öfttichflen „Ariefa; (7 "Agonca) nad den Altern 


Arfia. Da wir feinen Arſiſſa-See Eennen, fo wird bie 


nördliche Gegend über dem- See Wan dadurch be 
zeichnet. 

Eine zweyte Linie unter der vorigen, wieder weſi— 
lich vom Euphrat angefangen, bildet Akiliſene (7 
Auid⸗onun) und Auſtanitis. Das letztere kennt au: 
Ber ihm niemand, aber Akiliſene beſtimmt Strabo”’) 
ſehr genau als die Gegend, welche zwifchen dem Antis 
taurus und dem Siußgebiete des noͤrdlichſten Euphrat 
liegt; fo daß das vorhin genannte Baftlifene des Pto⸗ 
lemaͤus nur eine kleinere Abtheilung der größern Land⸗ 
Ihaft gewefen zu ſeyn fcheint; und Akilifene nebft dem 


ſuͤdlichern Sophene machten zur Zeit der Syriſchen Kö= 
nige ein abgefondertes Weſtarmeniſches Reich längs den 


Ufern des. Euphrat aus, bis es endlich von Tigranes, 
dem Befiber des Oftarmenijchen Reiche, bezwungen 


und mit dem Ganzen vereinigt wurde"). In diefer Ges 


gend, deren Name Egkilis ſich bi auf diefen Bag er: 
halten Hat, war bie heiligfie Verehrung der Göttin 
Anaitis; und deswegen heißt auch bey Plinius die gans 
ze Landſchaft Anaitica”). Der Name Afikinfene in 
einer andern Stelle des Strabo ?} bezeichnet entweder 
die nämliche Provinz, ober eine Unterabtheilung der⸗ 


n. 
Zwiſchen in Antitaurus and dem ſuͤdlichern Arme 





y) Strabo p. 799. 

2) Strabo p. 804. 

a) Plin. V, 24. 

b) Strabo p. 7%. 4 
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des Euphrat, im Winkel beyder Arme, liegt nach Pto⸗ 


lemaͤus die Landſchaft Sophene (7 Zug,‘ welche 
mit Akilifene oͤfters ein eigenes Reich ausmachte, felbft 
noch unter der Herrfhaft der Römer ‘). Aber nad) 


ber Beftimmung des Strabo ?) und der übrigen Schrift: 


fleller reichte Sophene bi& an den ſuͤdlichſten Arm des 
Taurus, bis an bie Gränze von Mefopotamien, ſo 
daß bas Land zwiſchen den zwey Gebirgen ein gro- 

Bes Thal (die große Ebene um Diarbekir) bilde- 
te. Diefe Annahme beftätigt fih durch den Marſch 
des Lucullus, welcher: bey Melitene über den Euphrat 
ging und ſich dann in Sophene befand °); ferner duch 
Prokopius N), welcher die Stadt Martyropolis in, die 
Provinz Sophanene (7 Zopernvn) ſetzt. Wenn feine 
Abtheilung zugleich ald die alte Gränze gelten darf, fo 
machte der Fluß Yympbius, oder der mittlere: Arm des 

* von der Quelle an, die Oſtgraͤnze bei Land- 
| aft 

Die ſidichte Gegend zerlegt Ptolemäus in zwey 


Abtheilungen, in das Land vom. Euphrat bis zu den - 


Duellen des Tigris, und von diefem Fluffe bis an die 
- Dftgebirge des Landes. 
Auf der Weſtſeite iſt am noͤrdlichſten Anzitene. 
. Die beygefügte Stadt Anzita zeigt, daß diefe Lands 
ſchaft von Melitene Cjebt Malatia) gegen Oſten, um 
den Fluß Arfaniag lag und eine Unterabtheilung ber 
Provinz Sophene war. 

Unter derfelben, oder vielmehr ſuͤdoͤſtlicher, lag Those 
pitis. Wir wiffen aus dem Namen des Sees, daß 
die Gegend um die Stadt Arzen, au tücjen Arme 


©) Dio Cass. XXXVI, 36. 
d) Serabo p. 792. 799. 
e) Plutarch. Lucull, 
H Procop. Pers. I, 21. de nedific, III, 2. 
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des Tigris, dadurch bezeichnet werde. Im Gten Jahr⸗ 
hunderte kennt Prokopius 6) die Provinz Arxane (7 
Agtayn) ober in einer andern Stelle Arſanene (7. 
Apoarnyn), welche den Namen ohne Zweifel von der. 
Stadt Arzen trug, gerade da, wo Ptolemaͤus fein 
Thospitis hinftellt. Der mittlere Arm des Tigris (der 
Nymphius) bildete damals die Weflgränze der Land- 
[haft und zugleich des Perfiihen Armeniend. Die Perz 
fer erhielten diefe Provinz nad) Julians Tode. 

Weiter füblic), oder vielmehr ſuͤdweſtlich, an bie 
Graͤnzgebirge Mefopotamiend und gegen den Euphrat 
hin, ſtellt er Korinea. Wahrſcheinlich bezeichnet Am: 
mian ®) mit Dem ganz verſchiedenen Namen Gumathena 
die namliche Landſchaft. Sie gränzte gegen Often an 
Amida (Diarbefir), war fruchtbar und gut bebaut, und 
hatte einen durch fein warmes Bad befannten Ort, 


, Namens Abarne. L 


An der Dftfeite des Zigris liegt am nördlichften im 
Gebirge die unbefannte Gegend Bagraudanene, um die 
öftlihen Quellen des Zigris, aber nicht bey Ptolemaͤus, 
denn diefer läßt ihn erfl auß dem See von Arzen fommen. 
Südlicher ift Bordene (7 Zopdnvn) längs dem Gor⸗ 


dyaͤiſchen Gebirge. 


Ale Römifhe und Griechiſche Schriftfteller, welche 
mit Diefen Gegenden durch die Unternehmungen bes Luz. 


cullus und Pompejus bekannter wurden, Tennen die 


Gordyaei oder Bordyeni (Z’ogdvaioı Strabo, Z’opdun- 
yoi Plutarch) als ein beträchtliches Volk, welches feine ei- 
genen, aber vom Armenifchen Könige Zigranes abhängige 
Zuürften hatte. Sie ftellen Bordyhe (7 Z’opdunvn) von . 
den Ufern des Tigris in das öÖfllichere Land, theils in die ° 


ebenern Gegenden, wo die Hauptſtadt Zigranocerta 





p) Procop. de aedific. III, 2. Pers. I, 8. 
) Ammian. XVII, ı0. 


Mannerts Geogr. V. 2. eg 
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lag, theils aber‘ auch in die noch oͤſtlichern Gebirge des 
Niphates, wo die Parther Anſpruch auf die Oberherr⸗ 
ſchaft machten. Daher ſchickte Pompejus den General 
Afranius nach Gordyene, welcher auch keinen Wider⸗ 
ſtand fand und über Meſopotamien den Ruͤckweg nahm . 
Bon den weftlichern ebenern Gegenden Tann bier die 
Rede nicht feyn, denn diefe waren unbeftrittenes Eigen- 
thum der Armenier, fo daß Tigtanes dafelbft ruhig ſei⸗ 
. ne Hauptſtadt Tigranocerta angelegt hatte. Daß aber 
aud) das weftlichere. Land bis an den Tigris noch zu 
Gordyene gerechnet wurde, beweifen andere Stellen. 
Lucullus mußte vom Euphrat aus durch Sophene und 
Gordyene ziehen, ehe er Zigranocerta erreichen konn⸗ 
te"); und Steabo ſetzt die Landfchaft ausdruͤcklich 
an den Tigris. Gorgodyline”) (7 Togyodviın) und 
Gordynefia (7 Topdusmoie Ptolem.) waren dann Un- 
terabtheilungen dieſes Landes, von welchen wenigftends 
Die leßtere die Gegenden um Tigranoceta bezeichnet. 
Das nämlidye Volk wurde fchon weit früher durch 
den Ruͤckzug der Zehntaufend befannt, man nannte fie 
ihnen Rardudhi (Kapdovyos). Ihre Siße waren blos 
in den Gebirgen vom Tigris gegen Nordoften , zwi: 
fhen Afiyrien und Armenien. Die Breite Diefes Ge: 
birge8 erfordert einen, freydich fehr gehinderten Marſch 
von fieben Lagen”). Daß fie auf der weftlichern Ebe⸗ 
ne nicht ebenfalls Karduchi fanden, ift Fein Beweis ge: 
gen bie fchon frühere Verbreitung des Volks. Die im 
- Gebirge waren unabhängig und den Perfern durch ih- 
ve Einfälle oft fürchterlich; die weftlichern in der Eber 
ne wurden als 8 Unterthanen mit zur Provinz 


i) Dio Cass. XXXVII, 6. 
k) Plusarch. Lucull, 
J) Strabo p. 802. 
| m) Strabo p. 799. 
n) Xenophon exped. Cyri IV. 3. 
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Armenien gerechnet. Den Urfprung und bie Verwandt: 
[haft der Bewohner zu unterfucdhen, hatten die Grie: 
(hen wieder Zeit noch Kenntniß der: Sprache genug. 
Im Aten Jahrhunderte lernen wir das Wolf unter ſei⸗ 
nem wahren Namen Rorbueni Tennen, der noch bis auf 
unfere Tage in der Benennung Kurden übrig geblieben 
if. Noch richtiger nennt fie vieleicht Philoſtorgius 
(II, 7.) Bordiaei (Kopdıaioı), mit dem Zuſatze, daß 
der Tigris bey ihnen entſpringe. Jetzt verbreiten ſie 
ſich meiſt als freye Voͤlkerſchaften unter eigenen Fuͤrſten 
nicht blos uͤber alle Gebirge des ſuͤdoͤſtlichen Armeniens, 
ſondern auch als nomadiſches Volk uͤber die Ebenen aller 
umliegenden Länder; damald waren fie in die Gebirge 
eingefchloflen, wo fie Zenophon fand. Unter der Regie: 
rung ded Galerius hatte der Caͤſar Mariminianus den 
Perſern die Oberherrfchaft dDiefer Gebirge entriffen‘), ohne - 
deswegen die Beinen Fürften des Landes zu vertreiben P); 


‚nach Zuliand Tode verloren die Römer alle diefe Gegen- 
den für immer). Was Strabo, Plutard) 2c. unter Gor- 


dyene begriffen, war jetzt in brey Provinzen zerlegt: 
Arzanene, die weftlichern, ebenern heile von Gordyene 
bis zum Zigris, hatte den Namen von der Stadt Arzen 
am öftlichften Arme des Zigris, die noch jest fo genannt 


' wird”); Korduene, das eigentliche Gebirgsland, wie bey 


Zenophon; Moxoene, in den noch Öftlichern Bergen an 


den Gränzen der Mebifchen oder vielmehr Affyrifchen 


Herrſchaft Chiliocomum. Weber die Lage der beyben ers 
ſtern Provinzen laͤßt ſich nicht zweifeln, daß aber auch 


| Wopoene in der angegebenen Lage ſich befand, beweiſt ein 





0) Ammian. XXV, 7. Sext. Ruf. "breviar. “ 

p) Ammian. XVI, 6. Zugleich ein Beweis, baß einige diefer 
* Furſten fchon vor dem Frieden noch unter den Perſern 
anden. 

g) Ammian. xxv, 7. Petri exc, de legat. p. 29. 30. Ruf. Fest. 

r) Siehe oben Arfanene nach Profopius, 
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Befehl Sulians”). Um unvermutheten Einfällen wäh- 
vend der Zeit zu begegnen, da er felbft nach den füblihen 
Provinzen eilte, fchicte er Truppen an die Ufer des Li 
gris mit Dem Auftrage, daß der Befehlähaber ſuchen ſollte, 
ſich mit dem Armenifchen Könige in. Verbindung zu ſetzen, 
durch Korditene und Moroene nad) dem Mediſchen Ehilio- 
comum vorzubringen, und fid) dann mit ihm im füdlichen 
Affgrien zu vereinigen. Alſo kann Moroene nicht mitten 
in Armenien gelegen haben, wie D’Anville annimmt, ſon⸗ 
dern an den ſuͤdoͤſtlichen Graͤnzen Armeniens, wo ein 
ſchneller Zug gegen die ſuͤdlichern Theile Aſſyriens moͤglich 
war. Julians Armee war auch aͤußerſt unwillig, daß 
dieſe Truppen nicht ankommen wollten‘); dieſe Erwat: 
tung ſetzt eine nicht große Entfernung voraus, denn Ju- 
lian ſtand nur ſehr kurze Zeit im ſuͤdlichen Aſſyrien, in 

den Gegenden von Kteſiphon. — Außer dieſen mußten 
die Roͤmer beym Frieden noch zwey Provinzen abtreten: 
Kehimena, das aber blos Ammian nennt und völlig une 
bekannt ift, und Zabdikena (Dfjefire), an beyden Ufern 
des Zigris gelegen. (S. Mefjopotamien.) Der. Zuſatz, 
daß der Zigris die Graͤnze beyder Reiche machen ſollte, 
ift nur in Ruͤckſicht auf dieſe nördlichern Provinzenrichtig, " 
denn in Mefopotamien reichten die Befigungen der Perjer 
weiter weitlih; und felbft in Armenien. blieb nicht der 
weftliche Arm des Zigris, fondern der mittlere (dev Nym⸗ 


phius = Fluß) die Gränge gegen das nun Perfifche Ar- 
zanene. 


| Weiter gegen Oſten und den See Van hin, nennt 
Ptolemäus die Gegend Botda (Kuraia); und indem 
Sufemmenftufe yon Gebirgen zwiſchen den Seen Wan’ | 


1 - 





6) Ammian. xxim, 2 
t) Ammian, XXIV, 2. 
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and Urmi ſaß ein eingewandertes Voll, die Marbi"), 
von welchen ſchon bey Medien gefprochen wurde. 

Die Namen anderer Gegenden laffen ſich weniger be⸗ 
ſtimmen, 3. B. Baspiane, Phaunitis, Baforopeda”); 
wir wiflen blos, daß fie an Mediens Gränzen fagen._ 
| Kerrene?), welches-vielleicht einerley ift mit Dergene 

bey Plinius”), lag in den nordweftlichen Gegenden des 
Euphrat und wurde ſchon zu Kappadocien gerechnet. 

Syspriatis, Syspiritis, Ralacdhene*), deren Lage 
ganz ungewiß bleibt. Strabo fagt blos, daß in der er- 
ftern Boldminen bey Rambala ſich finden. Wahrfchein: 
lich beſchreibt Prokopius?) diefe Gegend. „Wenn man 

uͤber das gebirgige Land der Tzani hinaus ft, wo ber 
füdliche Arm des Phaſis entfpringt, fe kommt man in eine 
drey Tagreifen lange Thalgegend, bey den Griechen des⸗ 

wegen Pharangium genannt, welche gut bewohnt ift, 

- Ueberfluß an Bein. und Obft hat, und noch den Römern : 

- gehört. An diefe flößt die Landfchaft, wo die. Perfer 
ihre Boldminen haben.” Alſo zwifchen dem füdlichen 
Laufe des Phaſis und des Cyrus. 

Die Gegend Tamraunitium des. Tacitus‘) lag nicht 
fern nördlic) von der Stadt Zigranocerta auf der Straße 
von Artarata her, alfo um die öftlichen Quellen des Ti⸗ 
gris, da wo Ptolemäus feine Landfchaft Bagraudanene . 

hiinſetzt. 
| Die Megiftani ®), ein kleines Bergvolk, wohnten 
oͤſtlich von der Stadt Melitene am Euphrat. Sie gehör: 
„ten noch zur Provinz Sophene als Unterabtheilung, fo 


n) Auch Tacitus (XIV, 23.) kennt fie in biefen Gegenden. 
x) Serabo p. 80°. 
VW Strabo p. 801. * 
| 7) Plin. V, 24. 
| a) Strabo p. 802. 803. 
'  b) Procop. Pers. I, 15. 
c) Tacit. XIV, 25. 
d) Tacıt. XV, 27. 


— 
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| wie einige der vorhergehenden Namen wohl bloſe Unter⸗ 


abtheilungen ſind. 


Die Inſechi oder (wie die aͤltern Ausgaben des Taci— 


tu8®) leſen) Iſechi find wahrfcheinlich die Zei, welche 
man zwar an den Nordoftlüften des Pontus Euxinus, 
aber. auch in einzelnen. Haufen unter der Mündung ded 


Phaſis findet). Die angegebenen Umftände, daß der 
Fuͤrſt der Iberier fie aufregte, in die entlegenen Theile 


Armeniend einzufallen, und daß fie in frühern Zeiten mit 


Dubios (ro Tovßros). Sie lag zuverläffig da, wo die 
eltern das Ararenifche Gefilde hinfegen, in der Gegend 


von Eriwan. Denn „es war ®) acht Tagereifen von Theo⸗ 


dofiopoliß entlegen.” Die Römifche Armee, welche da 


hin kommen follte, fammelte ſich theild bey dieſer Stadt, 
theild an den nördlichen Gränzen der Provinz Sophene, 
und der gemeinfchaftliche Marfch ging durch Die Landſchaft 


Chorzanene. Alles war alfo genau auf den Punkt von 


Eriwan gerichtet. „Die Landſchaft Dubios ift fruchtbar, 


bat gefunde Luft, reichliches Waſſer, und befteht aus 


Ebenen, die viele Pferde ernähren. Der dafige chriftliche 


ben Römern in Freundfchaft flanden, zeigen, daß fie auf ' 
dieſer Seite wohnten. | | 
Schon im vorigen Theile fprad) ich, von der Gegend 


Dberpriefter heißt Katholikos (der Allgemeine), weil er 


der Vorfteher aller dafigen Gemeinen iſt.“ Alfo hat wire 
lich die Eriftenz des Armenifchen Patriarchen bey Eriwan 
- ein höheres Alter, ald map glauben follte. „Diefe Ge 


gend nun ift mit vielen Flecken gut bewohnt, und dient 


zum allgemeinen Sammelplage aller Indifchen, Perle 


ſchen, Sberifchen und auch Römifchen Waaren, welche da⸗ 


felbft umgefegt werdenz daher wahrfcheinlich bie Entfte- 


e) Tacit. ZIIL, 37. . 
D Procop. Pers. II, 29. 
8) Procop, Pers. 11, 35. 


I a _ 


4 


Armenien. Landſchaften. 167 


bung der Stadt Sriwan”). In ſpaͤtern Jahrhunderten 
308 fi) aber diefer Handel weiter weſtlich nach Theodoſio⸗ 
polis und Arzen. „Das 120 Stadien füblicher gelegene, 
beynahe unerfteigliche Gebirge” ift der Berg Ararat. 





Achtes Kapitel 
‚ Armenien. Gtäbte 
Die auptftabt von ganz Armenien war Artarata (Ta 
Aoratara); doc) gebraucht Zacitus in einigen Stellen 


den Namen aud) im Singular). Strabo bemerkt noch, 
fie habe auch Artariafata geheißen").., Den Namen hat 


fie von ihrem Stifter, dem Artaxias, einem Befehlöha:. 


ber des großen Antiochus, der fich in Armenien unabhän- 


gig machte. Der Erbauer fol aber der allgemeinen Erz . 
zählung zu Folge, Hannibal geweſen feyn, welcher, nah 


der Niederlage des Antiochus durch die Römer, fi) nad) 
Armenien flüchtete und den König nicht nur auf die glüd: 
lidye Lage der Gegend aufmerkfam machte, ſondern die 
Ausführung ded Plans felbft übernahm’). Sie lag am 





f l 
b) Gregor. Turonens. IV, xg. Ad Iustinum imperatorem Per- 
sae- Armeni cum magno serici intexti pondere venerunt, 
petentes amicitias eius atque narrantes se imp.watorı Per- 
sarum esse infensos. — Legati Persarum testimonio eusto- 
diti erga se foederis postulaverant, ut ignis venerationem 
loco religionis Christianae adsumerent. Episcopus contra- 
dicens fustibus a legatis caesus, ipsi trucidantur a populo 


. commoto, Haec erat caussa cum CGonstantinopolin adi- - 


rent. 

i) Tacit. VI, 35. „urbe Artaxata potiuntur.‘ Daß bie vorleßte 
Sylbe kurz fey, fieht man aus Iuvenal. sat. II. v. 170. 

k) Strabo p. Boı. 

l) Plutarch. Lucull. p. 5ı3. Sprabo 1, c. 
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Arares, da wo die fruchtbaren Ebenen gegen Often hin _ 
‚ihren Anfang nehmen, auf einer Axt von Halbinfel, war 
alſo größtentheils von Waffer umflofien. Auf der, Lande 
feite war fie mit flarken Mauern und Graben befeftigt und 
hatte auch eine Brücke über den Arares"). Shr Umfang 
muß fehr beträchtlich gewefen feyn, denn die. Römer unter 
der Anführung des Gorbulo wagten es ber vortheilhaften 
Lage ungeachtet, welche nur auf einer Seite Vertheidi— 
gung erforderte, doch nicht, ſie zu behaupten, und ver⸗ 
brannten ſie. Nero erlaubte aber, ſie wieder aufzubauen. 
Aurelius Verus ließ fie Durch feinen General Statius 
Priscus abermal3 erobern”), und wir finden fie aud) 
noch im.vierten Sahrhunderte®). Ihr fpäteres Schickſal 
ift unbefannt. Sie ging vermuthlic) in den vielen Perfi- 
fhen Kriegen zu Grunde. Weder Profopius, noch die 
fpätern Byzantiner nennen fie weiter, da der erftere dorch 
die hieher gehörige Landſchaft Dubios befchreibt. 
-Die Lage von Artarata findet man fehr leicht. Sie 
lag am Araxes, doch nicht nahe bey feinem Urfprunge, 
denn weftlicher war an demfelben nod) eine andere Stadt; 
aber doch weftlicher, als die Wendung des Arares gegen 
Norden an den mediſchen Gränzen, und im ebenen Lan- 
der). Eben fo zeichnet fie Ptolemaus, und ſetzt gerade 
nördlich von ihr den See Cychnitis (See von Eriwan). 
Artarata fand alſo einige Meilen füdlih von Eriwan, 
aͤußerſt wahrſcheinlich an der Muͤndung des Fluſſes Zen⸗ 
gui in den Araxes; daher kann Strabo ſagen, ſie liege 
auf einer Art von Halinſe und ſey auf den meiſten Sei⸗ 
ten mit Waſſer umgeben. Noch heute ſieht man die Rui⸗ 
nen der alten Stadt, ſagt Zavernier)), welcher aber 


m) Tacit. XIII, 40. — 
a) Lul. Capitolin. M. Antonin. c. 9. | . 
0) Ammian. XXV, 7. 

P) Sirabo p. go1. 

g) Tavernier, les six voyages, L. I. ch. 3. 
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wohl nicht felbfb auf der Stelle gewefen iſt, fonft würde 
feine Befchreibung beflimmter ausfallen. Kournefort”), 
ber. in der Nähe war, überfah die Stelle. - Chardin*) 
ſchreibt nach) der Erzählung. ber Einwohner, der Ort 
heiße noch Ardachat, zeige große Weberbleibfel eines alten 
Palafted mit vier Reihen Säulen von ſchwarzem Mar: 
mor, und der ganze Haufe des halb verfallenen Gebäudes 


- heiße noch Tactterdat, der Thron ded Tiridates. Die 


Bauart wuͤrde bey näherer Unterfuchung vermuthlich Roͤ⸗ 
miſch gefunden werben, denn Tiridates, der die Stadt 
zum zweyten Male bauen ließ, war zu Rom, und hatte 


vom Kaifer Nero zu dieſem Endzwede die Erlaubniß er- 


. halten, KRünftler und Handwerksleute mit ſich nach Ars 


menien zu führen; dafür follte aber die neue Stabt Ylero= 
nia genarint werden *). 

In der Nähe der Stadt befanden fich zwey fefte Berg: 
ſchloͤſſer, welche den Königen zur Bewahrung des Scha⸗ 
bes dienten, Babyrfa und Olane”). Die heutige Lage 
weiß ic) nicht, es müßte denn das ledtere das Anglon des 


- Profopius ”) feyn, welches am nordweſtlichen Abhange 


des Berges Ararat lag. Doch ift Anglon wahrfcheinlich 
der heutige von Natur fefte Plag Alandſchek, welchen 
Morier befchreibt. 

Berfchieden von Artarata ift Arrata (n Aotaro)?), 
wahrfcheinlich die frühere Hauptfladt des Landes. Sie 


lag ebenfalld am Arares, aber sftlicher, an Mediens Grän- 


zen. Sn die nämliche Lage ſtellt Polemäus die Stadt 


Naxuana, fo daß vielleicht dies der fpätere Name des 


Ortes war, oder auch Strabo nicht richtig gehört hatte, 





r) Zournefort IN. Th. ©, 336. _ 
8) Chardin T. 2 p. 229. . 

t) Dio Cass, LXUL, 6. 

u) Sırabo 1. c. 

x) Procop. Pers. U, 25. . 

y) Strabo k c. I 
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denn an der naͤmlichen Stelle, obwohl in einigem Ab⸗ 
ſtande vom Araxes, findet ſich noch die alte Stadt VNacht⸗ 
juvan, von beträcdtliher Größe. Die Armenifchen 
‚Chroniken verfichern theild, dies ſey das alte Artarata, 
theild machen fie Noah felbft zum Erbauer der Stadt”). 
Weſtlicher als Artarata in die Nähe des Arared ſetzt 
Ptolemaͤus die Stadt Armauria*) (Apuaovgia, bey 
Erasm. deuaoviapa). Der gegebenen Lage nach wäre 
es die Stadt Bars an einem Seitenfluffe des Aras; aber 
wahrfcheinlich ftand fie Öftlicher, nur zwey Zagreifen von 
Eriwan, wo man die Ruinen einer alten Stadt, unter 
dem Namen Ani⸗kagaͤ (die Stadt des Ani), noch jetzt 
findet ®). | 
Tigranes, der Sohn des Artariad, wollte die Ehre 
haben, fo wie fein Vater eine große Stadt zu feines Na⸗ 
- mend Gedächtniffe anzulegen, und wählte hierzu in den _ 
ſuͤdoͤſtlichen Theilen Armeniens eine Anhöhe‘) am Fluffe 


nNiccephorius ), 37 Milliar. gegen Nordoften von Nifi: 


bis in Mefopotamien ®) und nach der Peutingerifchen Ta⸗ 
. fel 100 Mill. von Amida entfernt. Tigranokertaf) (r« 
Tıyoavoxsgra) hieß die neue Stadt, von anfehnliher 
- Größe und flarker Befefligung 5). Nur der geringere ' 

Theil der Einwohner beftand aus Armenien, die meiften 
wurden aus den Griechiſchen Kolonien in Kappadocien 
und Eillcien mit Gewalt herbey geholt, und die Stadt 


z) Chardin. T. II. p. 304. 

a) Vor dem Namen diefer Stadt fehlen äußerſt wahrſcheinlich im 
Texte des Ptolemäus die Worte: xal apa 70V "Apafnv n0- : 
Tau0Y. 

‚b) Tavernier, les six voyages L. I. ch. 2. 

c) Plin. VI, 9. 

d) Tacıt. XV, 4. 

e) Tucit. XV, 5. 

f) Zigranesftadt, Kerta beißt auf Armeniſch Stadt, fagt 
Heſychius. — Tacitus und Appian gebrauchen den Namen aud) 

im Singulari 7 Tiygavoxipra. . . 

g) Tacit. XV, 4. Plusarch. Lucull. p. 311. 508. 4ppian. Mı- 
thrid. c. 84. / ’ 
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alſo mit Gebaͤuden in Europaͤiſchem Geſchmacke geziert®). 
Aber der Krieg, in welchen er durch den Mithridates mit 
den Roͤmern verwickelt wurde, erlaubte ihm die volle Aus⸗ 
fuͤhrung feiner Abſicht nicht. Lucullus bemaͤchtigte fi ch 
| der Stadt und ließ Die erzwungenen Bewohner wieber in 
ihre ‚Heimat zuruͤck kehren). Doch blieb Tigranokerta 
auch in der Folge anſehnlich. Die Lage ſucht man wohl 
mit d'Anville am ſicherſten bey den Ueberbleibſeln von 
Sered, am Fluſſe Bhabur (der von Bidlis aus den Ge- 
birgen in der Nähe des Seed Ban herunter fommt), wes 
gen der Entfernung von Nifibis und wegen der Lage an- 
dem’ Zluffe, welcher als beträchtlich angegeben wirb. 
Nimmt man das oͤſtlichere Amadiah dafür an, fo findet 
fi Widerſpruch gegen alle dieſe Angaben. Amadiah liegt 
auf einem hohen Berge, hat gar kein Waſſer, ſon⸗ 
dern muß es erſt aus den Quellen am Fuße des Ber⸗ 
ges holen. 

Der Fluß hieß Vikephorios (Siegbringer); offenbar 
ein Griechiſcher Name, den er wahrſcheinlich wegen eines 
uns unbekannten Umſtandes zur Zeit der Syriſchen Koͤ⸗ 
nige erhielt. Der ältere und auͤnheimiſche, doch vieleicht 

etwas verborbene Name deffelben ift Kentrites (0 Kar 
 selrng) , wie ihn Zenophon") angiebt. ˖ Die Griechen 
kamen zu demfelben unmittelbar nad) Zurüdlegung der 
Karduchiſchen Gebirge, und fanden ihn ald einen zwey 
Plethra breiten Fluß, deſſen Wafler gleich bey dem erften 
Verſuche des Durchwadens bis an die obern Theile der 
Bruft reichte. - Des Gebirge kann nur der Niphates des 
Ptolemaͤus feyn, in deſſen Nähe auf der Nordweftfeite e8 
keinen andern beträchtlichen Fluß giebt, als den heutigen 
Khabur oder den VNikephorios der fpätern Griechen. Da 


h) Strabo XI. p. 804. Plutarch. Lucull. j a 
i) Plutarch, Lucull. 
k) Xenoph. “exped. Cyri IH, 5. 
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die Zehntaufend nicht in ber Naͤhe des Tigris Blieben, ſe | 


ben Tagreifen zur Ueberfteigung des Gebirgs nöthig hat⸗ 
fen, und ihr Marſch gegen die Quellen des Zigris fort- 
ging, fo wanderten fie weiter nördlich, als das fpätere 
Zigranocerta lag, über ben Bentrites, deffen heutiger 
Name vielleicht noch eine geringe Aehnlichkeit mit dem 
fruͤhern behalten hat. 

Arſamofata war nach Tacitus!) eine Bergfeſtung, 
aber klein; denn der Roͤmiſche Feldherr gab ihr als Be 
fabung, zum Schutze ſeiner Gemahlin und ſeines Sohns 
gegen den Angriff einer feindlichen Armee, eine einzige 


Cohorte. Ueber die Lage läßt ſich nicht genau entſcheiden, 


doc kann der Ort nicht fern von dem Römifchen Lager 
geweien feyn. Diefes Lager befand fich bey dem Orte 
Randia”), am Fluffe Arfaniad”), zehn geogr. Meilen 
vom Euphrat entfernt”); und gerade vor ihm lagen die 
‚gewöhnlichen Päffe über den Zaurus von diefer Seiter). 
Dieſe Päffe hießen in ſpaͤtern Sahrhunderten Rlifur&®) 
- und lagen weſtlich von Martyropolis. Alſo darf man 
den Ort nicht in kleiner oͤſtlicher Entfernung von Melitene 


— 


— 


am Euphrat beym heutigen Orte Simſat ſuchen, denn 


keine der Angaben paßt auf dieſe Stelle; ſondern nordoͤſt⸗ 
licher bey Khartbirt”) im der Nähe des Arſen. Wahr: 


fcheinlich bezeichnet auch Plinius*) die namliche Stadt un: 


ter dem Namen Arfamote, welches Harbuin wegen einer 


Münze, oe wohl hier nie geſchlagen wurde, in Armofata 


1) Tucit. XV, 

m) Dio Cass. LAT, 21. 23. 
n) Tacıt. XV, 15. 

0) Tacit. XV, 16. 

p) Tacit. XV, 10, 

q) Frocop. de aedif. III, 
r) Sch finde in d’Anville Riphrate p. 77.5 daß Abulfeda Mark 


birt — und Simſat nördlich anſezt; daß blos d'Anville die 


Lage verändert hat, weil er glaubte, es ſtünde beſſer. In biejem 
Falle ift dann freylich Simſat das alte Arſamoſata. 
s) Plin. VI, 9. 


u 
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umändert. Cr fest fie nahe an ben Euphrat, und konnte 
dies in Rücficht auf alle übrige entferhtere Städte wohl 
fagen. Eine andere Stelle aus den Sragmenten des Po: 
Iybius‘) Schreibt ebenfalld Armoſata, beftimmt aber die 
Lage gerade fo, wie fie fi) aus den Erzählungen des Ta⸗ 
citus ergiebt. „Sie liegt, ſagt er, in dem jogenannten | 
Schönfeld, gerade mitten zwifchen dem Euphrat und Zi: 
gris ; welche in diefer hohen Gegend, wo der Arfen 
dem Zigris fo nahe fließt, daß beyde bey Ueberſchwem⸗ 
mungen ihr Waffer vereinigen, genau zutrifft. Ptole- 
mäus nennt Arfamofata wie Tacitus, und feßt ed in die 
füdlichen Theile an den Taurus, etwas weiter vom Ti⸗ 
gris ald vom Euphrat. 

Tacitus nennt noch zwey Bergfchlöffer in Armenien, 
Gorneas und Volandum9); da aber die nähern Beſtim⸗ 
mungen fehlen, ſo kann man blos ſagen, daß jenes in 
den nördlichen Theilen Armeniens, dieſes einige Tagrei⸗ 
ſen weſtlich von Artaxata und üblich von dem Arares war. 
Bielleicht ift Bolandum dad Olane des Strabo. 

Als die Hauptftadt der Provinz Sophene nennt ° 
Strabo *) KRarkathiokerta (Koapsadıoxzepre). Plis. 


. niusT) ſetzt Tarcathiocerta nahe an den Tigris. Danun 


ſchon Ptolemäus diefen Dit nicht kennt, fo ift er wahr- 


ſcheinlich bald zu Grunde gegangen; und es bleibt eine 


blofe Muthmaßung, wenn man das fpätere Amida, das 
heutige Diarbelir, für die namliche Stadt hält. 

Eine der vielen Bergfeflungen Armeniens hieß Arta⸗ 
gerä (ai Apraynoaı). Strabo”) fest fie in die Ge=- 
genden des Euphrat. Vellejus Paterculus") nennt Ars 


t) Polyb. de virtut. et vitüs. LVIII. p, 1389. 
u) Tacit. XII, 45. XIII, 39. 


I x) Strabo p. 799. 


y) Plin. 1. c. 
2) Strabo p. 801. 
a) Velleius Pat. Il, 102. 


| 
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| tagera (Artagera), Sonaras’) Artagira (70 Aeri- 
yeıpa). Sie fügen die Bemerkung bey, daß ber Enkel 
des Auguftus dafelbft fey verwundet, und der Ort mit 
- vieler Mühe von den Römern erobert und zerflört worden. 
Aber die nähere Beflimmung der Lage fehlt; wenigftend 
Kann ed nad) diefen Angaben dad heutige Ardis am weft: 


lichen Tigris nicht feyn. Das Artafigarta des Ptolemaͤus, 


welches an den füblihen Gränzen Armeniend und nahe 
an dem Tigris lag, ift gewiß ein ganz verfchiedener Ort. 

Die Lage der flarfen Bergfeflung Arogarafia‘) weiß 
ich nicht anzugeben. 

Elegia kennt Plinius und Dio Caſſius 9) an den, 
Ufern des Euphrat, wo der Strom den. Taurus zu 
durchbrechen anfängt. Ein ganz anderes Elegia (Haeyio) 
fest Polemäus nicht fern von den nörblihen Quel- 
len des Euphrat, welches fich unter dem Namen Elia 
noch jetzt in der nämlichen Rage, norbweftlich von Arzene 
rum befindet. Trajan fing feinen Zug gegen. Armenien 
don Diefer Seite an; denn er kam von Satala, im nörd: 
lichen Kappabocien, nad) Elegia‘) (Eisysın). Aus 
diefer Unternehmung Trajans fcheint Ptolemäus den 
größten Theil feiner Namen in Armenien entlehnt zu 
haben. In diefem Elija find warme Bäder '), und 
wahrſcheinlich bedeutet der oft vorfommende Name nichts 
anders, ald der Name Thermaͤ der Griechen und Römer. 


Das erftere Elegia liegt nach Plinius Angabe nur 10 
MIN. füdlic) von der Stadt Melitene. Hier durchbricht 
alfo der Euphrat den ftärkften, 12 Mil. breiten Zweig 
des Taurus. Weiter gegen Süden, zwifchen Barzalo 


-b Zonaras annal. T. IL p. 16. 
c) Ammian. XXVII, ı2. 
d) Plin. V, 24. Dio Cass. LXXI, 2. 
x @) Dio Cass. LXVIII, ı8. 
D Tournefort voyage au ‚Lerant. Lettre aı. 
Bu \ 


=, 
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und Samofata dringt er aber zum zweyten Male durch 
Gebirge, und diefe letztere Stelle nennt Pliniuß die Ratarz - 
raßten des Euphrat. Ptolemäus ſetzt auf feiner Charte 
nur den legten Durchgang an, giebt aber dadurch ber 
Fortfegung des Taurus durc Armenien eine zu fübliche 
Richtung. Plinius erzählt, daß der Fluß vor dem zwey⸗ 
ten Falle eine mweftlihe Richtung nehmen möchte, aber 
durch das Gebirg verhindert werde. Died drückt Ptole⸗ 
mäus auf der Charte genau aus; der Fluß muß vor dem 
Waſſerfalle plöglicy eine veränderte fudöftliche Wendung 
nehmen, und wendet ſich nad) dem Falle eben fo fchnell 
wieder weftlich nad) Samofata hin. D’Anville hat alſo 
wohl den Lauf des Euphrat unrichtig gezeichnet, da er 
ihn von Claudia bis nad) Samofata ununterbrochen in 
weitlicher Richtung fortführt, und dadurch die Hinderung 
dieſes Laufs durch den Taurus unbemerkt läßt; denn in - 


weiter füdlichen Gegenden trägt der Taurus nichts mehr 


zur Richtung des Fluffes bey. Diefe Richtung ift zugleich 
Urfache, daß die nördlichern Städte, namentlich Meli- 
tene, auf feiner Charte einen zu ſuͤdlichen Grad der Breite 
belommen. Als Urjache diefer Richtung wendet er ) 
auf eine unbegreifliche Art die Stelle Ammians an, wo . 
diefer Schriftiteller fagen fol, Julian habe von der Stadt 
Sonftantia aus durch einen Wegweiſer erfahren, daß 
der Euphrat zwiſchen den beyden Eaftellen Barzalo und 
(Mardias mit langem Umfchweife (per. longiorem eir- 
ceuitum) fließe.. Die Stelle®) fagt, daß der König Sa= 
| por, weil er wegen der verwuͤſteten Landichaft nicht gera= 
dezu durch Mefopotamien an den Euphrat kommen konnte, 


ſich rechts zu'halten, um durch Tängern Umweg ben Fluß 





— — —— —— — — — — — 


) d’Anville PEnphrate et le Tigre. p. 6. 
) Ammian, XVIII, 7, 


durch) einen Römifchen Ueberläufer belehrt worden fey, 


’ * 
N - 
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| noͤrdlicher bey Barzalo zu erreichen wo er kleiner und 
leichter zu durchwaden ſey. u 
Als im Sten Sahrhunderte Die Römer dur) Erbſchaft 
ein kleines weſtliches Stuͤck Armeniens wieder erhielten, 
ſo erforderte die gefaͤhrliche Nachbarſchaft der Perſer die 
Anlegung mehrerer Feſtungen, von denen einige beruͤhmte 


Staͤdte wurden, und ihr Andenken bis auf. unſere Tage 


erhalten haben. Daher ift e8 wohl nöthig, die kurze Bes 
ſchreibung der merkwuͤrdigſten hier beyzufuͤgen. Die neue⸗ 
ſte derſelben iſt 

Arzen oder Atranutzin Arodvourcu jror 70 
"Aosıv). Prokopius Eennt es noch nicht, ſondern erſt 
Conſtantinus Porphyrog."), und damals war es nicht 
Eigenthum der Römer, fondern eines Sherifchen Prin= | 
zen, beren Herrfchaft ſich bis in Diefe Gegenden verbrei= 
tete. Det Kaifer ſchildert diefen Ort als Außerft wichtig, 
wegen feiner ſtarken Befefligung und wegen ber, Lage; 
denn man betrachtete ihn als den Schlüffel zu allen noͤrd⸗ 
lichen Gegenden, der Abasgi, Mofchi, Iberi, und der‘ 
- Handel verbreitete ſich aus demfelben nicht nur über Die 
eben genannten Länder, fondern aud) nach Trapezunt, 
folglid) dem ganzen Pontus Eurinus, über Armenien und 
Syrien. Die Lage wird ziwar nirgends genau beflimmt, 
- aber aus dem Zufammenhange ber Erzählungen und aus 
dem heutigen Ramen jelbft zeigt ſichs deutlich, daß es 
Arzenrum (Arzen der Römer), nahe an den Quellen des 
- Euphrat, die Hauptſtadt des Tuͤrkiſchen Armeniens iſt. 
Um Arzes (10“ Aocec), fo wird es in einer andern 
. Stelle genannt’), liegen noch zwey andere Feſtungen, 
Chliat und Perkri. Beſitzen wir dieſe drey, ſagt der 
Kaiſer, fo kann. die Perſiſche Armee nicht in der Römer, 
Lanb dringen. Man fieht auch aus 8 dieſer Stelle, daß 


) Constant. Porph. de admin. imp. P. Il. c. 46. 


u) Constant. de admin. imp. P. Il. e. 44 \ 


* 
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fie längs des Gebirges lagen, auf welchem die nördlichen 
Quellen des Euphrat entipringen. 

In frühern Zeiten war die wichtigſte Stabt des gan- 
zen Landes Theodofiopolis. Theodoſius IE. hatte fie als 
eine Bergfeſtung angelegt, und Daher behielt fie den Nas 
men, wenn gleich erſt Anaſtaſius fie zu einer großen 
Stadt mit feſten Mauern machte, und Juſtinian dieſe 
Befeftigungen noch verftärkte*). Sie wurde bald durch 
ihren Handel reich und maͤchtig, und benutzte Die Schwä- 
he des Oftrömifchen Reiche , um fi) zu einem unabhäns 
gigen Staate zu bilden, wurde ziwar einmal erobert und - 


ihr Gebiet oft verwuͤſtet; aber: Deswegen kennt fie doch 





Conſtantin noch als eine Stadt, die von allen Geiten 
duch Karavanen befucht wurde‘). Sie ift zu Grunde 
gegangen, ich weiß nicht durch welche Unfälle, aber die 
Stelle, wo man ihre Ruinen fuchen müffe, die gewiß noch 
von einer fo,bedeutenden Stadt übrig find, läßt ſich aus 
den vorhandenen Angaben ziemlich genau bezeichnen. 


Sie lag 42 Stadien gegen Süden von dem Berge, aus 


welchem der Euphrat fließt”), und befand fich füdlich 
vom Arares”). Wer aljo, ohne von den Kurden gehin: 
dert zu werden, don den Quellen des Euphrat gerade den 


Berg überfteigt, aus welchem fie kommen, der findet eine 
Meile jenfeit des Bergs gegen Südoften die Ruinen von 
Theodoſiopolis. In der Mitte liegt ein Hügel, und rings - 
hetum die größere Stabt. Theodoſiopolis ift fehr wahr: 


ſcheinlich Die nämliche Stadt, welche Abulfeda°) Kallath 


, ver Achlath nennt. Cr vergleicht ihre Lage und Größe 
. mit Damask, nennt fie Die berühmtefte Stadt Armeniens 


mb entfernt fie von Walazgerd fieben Parafangen. Er 





k) Procop, Pers. I, ı0. de aedific. III, g. 
l) Constant. de adm, imp. P. I. © 45. 


. m) Procop. Pers, I, 27. 


n) Constane. 1. c. j 
0) Abulfeda Tab. XVIII. p. 311. 


Dannerts Geogr. V. 2. M 


- 
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fagt vorher bey Arzen, fie liege nicht fern von biefer 
Stadt. 

Nahe bey Theobofiopolis lag die Heine Feſtung 
BetieumP), wo man die Unternehmungen der Stadt be: 
obachten und. hindern Eonntes fie befand ſich aber in ben 
- Händen ber Iberer. Alſo lag fie wohl ſchon am Arared, 
denn die Herrfchaft diefes Volks follte ſich nicht ſuͤdlich 
von diefem Fluſſe erſtrecken. 
Auch Mantzikiert und Abnikum , zwey anbere 
gute Städte und Feflungen, fanden ſich in der Gegend, 
öftlicher am Araxes. Das erftere hat fich bis jetzt unter 
dem Namen Manfigerd oder Manazgkerd erhalten. 


Bars, die noch jet anfehnliche Stadt an einem nörd: _ 
lichen Nebenfluffe des Araxes, war unter dem nämlichen 
Namen ro Kaps im 8ten Jahrhunderte der Haupffig ei- 
nes Fuͤrſten, deſſen Herrſchaft fich über dad ganze nörd- 
liche Armenien und weit gegen Often verbreitete”); durch 
die Perfer wurde feine Herrſchaft vernichtet. 


Strabo*) fpricht von der Göttin Anaitis, die in Ar⸗ 
menien verehrt wurde, und von den Tempeln, bie ihr in 
mehrern Theilen des Landes, der vorzüglichfte und heilig: 
fte aber in der Provinz Akilifene, errichtet waren‘). Die 
Vornehmen des Landes weihten ihre Töchter als Priefles 


rinnen, welche, fo lange fie unverheirathet blieben, ale 


Ausfchweifungen der Liebe begingen, ohne daß es ihnen 
Schande brachte. Denfelben Tempel fheint Prokop") 
unter ber Benennung beö Tempels der Taurifchen Dia⸗ 





p) Constant. ], e. ' 

4) Constans. P. II. c. 44. 48. 

r) Constant. P. II. c. 48 

s) Strabo p. 805. J 

t) Artaxerxes, der Sohn des Darius, ſoll zuerſt dieſen Dienſt ber 
Venus Anaitis in feinem ganzen Reiche eingeführt haben. Bero 
sus in Fabric. Bibl. Graec, XIV. p. 206, 

u) Procop, Pers. I, ı . 


——— ---- — 


= Armenien. Staͤdte. \ 179 


na*) zu bezeichnen. Oreſtes, fast er, fen mit feiner 
Schweſter aus Tauris abgereift, aber bald Darauf in eine 
Krankheit gefallen, die ihn nach dene Spruche bed Ora⸗ 
kels nicht eher verlaſſen follte, als bid er der Diana einen 
Zempel errichtet hätte, jedoch an einer Stelle, die wie 
die Taurifche wäre. Nach langem Herumirren fey er hier⸗ 
ber gefommen, habe die Aehnlichkeit ber Gegend und zu⸗ 
gleich den Namen ded Gebirge Taurus gefunden, und 
fen nad) der Errichtung des Tempels ſogleich genefen. 





Diefen Tempel, oder vielmehr Diefe zwey Te 
Profopius noch unbefchädigt, aber fie waren in Kirchen 
umgewandelt worden. Die Stadt, in der fie fich befan= 
den, lag am Euphrat, nicht fern von der Quelle in Aki⸗ 
liſene, und Doch auch in Kappadocien, und hieß bad gol⸗ 
dene Romans, weil Orefted nach erfüllten Gelübde bie 
Haare ablegte. Der Euphrat trennte Kappadocien und 
Ailffene. Da nun Diefer Ort zu beyden gerechnet wird, 
fo mußte er weit gegen Norden liegen, wo der Fluß noch 


gegen Weſten fließt und alfo nicht die Graͤnze jeyn Tann, 


füdbweitlich von Arzenrum. 

Die Gegend von den nörblihern Quellen des Cuphrat 
und der Stadt Theodoſiopolis bis gegen den füdlichern 
Euphrat, alſo wahrfcheinlich das alte Akilifene mit einge- 
ſchloſſen, Hieß zur Zeit des Profopius-Chorzene- Dieſer 
Strich ift weniger bergig als die übrigen Armentens, und 
die Befigungen dee Römer und Perfer waren hier fo we- 
nig genau beſtimmt, daß man Feine feſte Gränze ziehen 
konnte. Auch befand fich hier Feine Feſtung, meil die 
Perfiihen Einfälle nie von diefer Seite herfamen, bis 
endlich Juſtinian Die befeſtigte Stadt Artalefon anlegfe, 
deren Lage unbelannt ifl?). 





& 

x) Daß bie ömer dieſe Analtis in ihre Diana umbiliäten, geigt 
Plutarch. Lucull. p. 507. bey einer andern Begend am Euphrat 
in Sophene, bie bee Perſiſchen Diana geweihet war.” 

y) Procop. de aedif. III, g. Ä 

ML 
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Aber deſto mehr Feflungen waren in ber füblichern 
‚Gegend (weiche noch immer Sophene ober Sophanene 
hieß), von hier bis nach Mefopotamien, weil die meiften 
Unternehmungen der Perfer auf diefe und die weftlihern- 
Länder gerichtet waren. 

Die wichtigfte Stadt diefer Provinz und der Sitz des 
Generals war Amida. Als den Stifter diefer Haupt: 
feſtung nennt Ammian”) den Kaifer Conftantius, welcher 
den vorher unbebeutenden Ort feiner Lage wegen zu einer 
anſehnlichen Stadt und wichtigen Feftung machte. Wenn 
die Perfithen Heere von Aſſyrien aus nicht geradezu über 
Kifibis durch Mefopotamien über den Euphrat dringen 
konnten, wegen der Wüften und abfichtlichen Verheerung 
der ganzen Gegend, fo wandten fie fich auf dieſe nord: 
weftliche Seite, und dadurch hatte Amida das Schickſal, 
mehr als einmal von den Perfern erobert zu werden. Die 
Lage der Stadt bleibt nad) Ammians und Profops Ber 
ſchreibung nicht zweifelhaft. Sie liegt am Tigris, nicht 






fern von feinen Quellen, hat rings um fi), gegen Sid 


often die Gefilde Mefopotamiens,. gegen Norden ift fie 
nicht fern von dem Fluffe Nymphaͤus, und in größerer 
Ferne umziehen die Gipfel ded Taurus den ‚Horizont, der 
die Voͤlkerſchaften jenfeit ded Tigris und Armenien davon 
trennt, gegen Weſten gränzt fie an die fruchtbare Land⸗ 
ſchaft Gumathena. Alfo ift es unftreitig die heutige 
Stadt Diarbefir, welche auch noch den alten Namen 
Kara Amis (Schwarz Amid) bey den Türken führt. 
Wenn fie Ammian und aud) Prokop zu Mefopotamien 
“rechnen, fo darf man fi) durch diefe Angabe. nicht irre 
mäden laſſen. In den fpätern Sahrhunderten nahm 
man dad Wort Mefopotamien in ſtrengerm Berftande ald 
vorhin, und verftand alles darunter, was zwifchen dem. 
Euphratand Zigris, gleich von der Auelle des legten an 





2) Ammian. XVII, 9. 
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| gerechnet, lag; und ba gehört Amlda freylich zu Meſopo⸗ 


} 
| 
| 
| 








tamien. Die eltern ließen biefes Band erſt mit ben Ge⸗ 
birge Mafius anfangen und hatten gegen Norboften keine 
feften Sränzen. Den Auffiyluß giebt uns Prokopius 
ſelbſtz er fegt zwar gewoͤhnlich Amida nad) Meſopota⸗ 
mien, erinnert aber, baß einige noch alle dieſe Striche 
von Amida an zu Armenien rechnen“); und zwar aus - 
dem Grunde, weil bier noch Armenier wohnten”). Da 
PYtolemaͤus den eigentlichen Taurus vom Gebirge Maſius 
trennt, und zwiſchen heybe Ammaͤa fept, To bedeutet die⸗ 
fer bey ihm zu Mefopotamien gerechnete Ort wohl gewiß 
daB fpätere Amida. Auch die Deutingerifche Tafel hat 
diefe Stadt auf der Straße, welche von Melitene weiter 
oͤſtlich führt, aber der Abfchreiber hat, wie bey mehrern 
Dertern, wohl die Lage ded Orts hingemalt, aber ver- 
geflen, den Namen beyzufügen. | 
Martyropolis, eine Stabt in Sophanene, welde 
Juſtinian zur wichtigen Feftung machte‘), lag am Ziuffe 
Uymphius ®), von Amida gegen Nordoſten eine ftarfe 
Zagreiſe, oder 240 Stadien entfernt. In einer andern 
Stelle ift Die Entfernung auf 300 Stadien angegeben®). 
Der Fluß Yıiymphius bildefe die Gränze zwifchen dem 
Römifchen und Perfifchen Gebiete auf diefer Seite. Oeſt⸗ 
lich davon lag die Perſiſche Provinz Arrane (’Apkavn), 
welche wohl Arzane heißen follte, von der Stadt Arzen - 
am Thospitis- Ser Alfo lag Martyropolis an dem 
Fluſſe, welcher bey Herodot den mittlern Arm des Ti⸗ 
gris bildet, bey Meia Sarekin, wie es auch d' Anville an⸗ 
genommen hat. Der Fluß heißt in unfern Zeiten Baſi⸗ 
mfa. 


a) Procop. Pers. I, 17. 

b) Procop. de aedif, Id, 3, 

ec) Procop. de aedif, IIL, 0. Pers. I, 21. 
d) Bey Ammian. 1. c. Romphäns, 
e) Procop. Pers. I, 8. 


_ 
— 
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. Eine kleine Tagreife weftlih von Martyropolis liegt 
die Pleine Feftung Phifon, und noch 8 Milliar. weiter ein 
wichtiger Paß über den Taurus, durch den jedermann ge: 
hen muß, wenn er aus den oͤſtlichern Gegenden zum 
Euphrat fommen will”). Die Griechen nannten ihn mit 
dem allgemeinen. Namen Rlifur& (Kisscovpas), Päffe, 


und Juſtinian befeftigte ihn durch zwey angelegte Kaftelle.. 


- Dies ift ohne Zweifel die Stelle, wo Lucullus und bie 
Römer nad) ihm durch Sophene gegen Zigranocerta eins 
drangen, und in deffen Nähe man aud) bie oben beſchrie⸗ 
bene Bergfeflung Arfamofata fuchen muß. Die Peutins 
gerifche Tafel feßt auf diefer Straße 30 Milliar. weſtlich 
von Amida einen Ort Arfinia, welcher wahrfcheinlic) 
von den Klifur& der fpätern Zeit nicht verfchieden ifl. 
Sept heißt der Ort Areri. _ \ | 


In dem nämlidyen Sophene hatte Zuftinian noch die . 


Feſtung Ritharizum angelegt). Wahrfcheinlich lag fie 
- am füdlichen Arme des Euphrat, denn von hier bis Theos 
doſiopolis erſtreckte fich Die nördlichere Provinz Chorzene. 
Suftinian fegte hierher den zweyten Dur des zu Meſopo⸗ 
tamien gerechneten Armeniend®), der erftere war in dem 
füdlihern Martyropolis. Nördlicher ald am Euphrat 
konnte fie auch nicht liegen, denn wenn man von bier 
nad) Melitene am weſtlichen Euphrat wollte, ſo mußte 
man durch Die eben befchriebenen Klifurd. Won diefer 
Stadt nad) Theodofiopolis hatte man vier Tagreifen zu 


‚machen '), welches vollkommen mit ‘der Lage am füblis . 


hen Euphrat übereinftimmt®), 


f) Procop. de aedif. III, 3, 
8) Procop. ], c. 
h) Procop. de aedif. III, 2. 
i) Procop. Pers. II, #4. | 
k) Procop. de sedif. III, 5. Ta Bıfavn war ein Ort in ber 
Ebene mit vielen Sümpfen umgeben. Dies däuchte Sufkintan 
- nicht gut zu ſeyn, weber für die Geſundheit, noch gegen die Einfälle ber 
Perfer. Sr legte alfo 3 Mill. davon in einem Diftrikte, <gumina 


t 
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Einleitung. 


Die drey Laͤnder, welche Ptolemaͤus Meſopotamlen, 


Babylonien und Aſſyrien nennt, waren die Beſtandtheile 
eines alten Aſiatiſchen Reichs, von ſeinem Stifter, Aſſur, 
das Aſſyriſche genannt. Einerley Sprache, einerley 
Sitten verbanden ſie, ſo wie die Abſtammung, welche ſie 


unter ſich und mit den Syrern gemeinſchaftlich hatten. 


Ninus eroberte hierzu große Laͤnder des oͤſtlichern Aſiens, 
und dieſe wurden dadurch Theile der Aſſyriſchen Monar⸗ 
chie, aber nicht des Aſſyriſchen Volks. | 
Sardanapalus nennen die Griechen den legten Re⸗ 
genten, der den Abfall der meiften Provinzen erlebte und 
nah dem Berlufte ded entfcheidenden Zreffend, von weis 


tern Hülfsquellen entblößt, fich mit feiner Refidenz vers 


brannte. Als den wichtigften Unternehmer dieſer Revo⸗ 
Iution nimmt man den Arbaced, einen vornehmen Medi⸗ 
[hen Befehlähaber an. Nach Diodord Erzählung kam 


genannt, auf einem fehr fteilen Berge eine anſehnliche und unbe⸗ 

zroinglidye Stabt nach feinem Namen an. — Dies ift wohl bie 

nod vorhandene; unter einem einhoimifchen Kürten flehende Stadt 

Palude, am füblichen Arme des Euphrat. ©. von bderfelben 
- Paul Lucas erſte Reife, 8. 2% 


d__.__.. 
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dadurch der ganze Umfang der. Aſſyriſchen Monarchie an 
ihn und an bie Medere), fo daß, wenn in Zukunft von 

Affprifhen oder Babylonifchen Fürften die Rede ift, dieſe 

allB blofe Vafallen oder Satrapen bed neuen allgemeinen 
Staats betrachtet werden müflen. Es liegt ſchlechter⸗ 
dings außerhalb der Gränzen dieſes Buchs, zu unterſu⸗ 
hen, wie viel ober wenig Glaubwürdigkeit des Kteſias 
Angaben, welche er aus den koͤniglichen Chroniken ſelbſt 
entlehnt zu haben verſichert, verdienen moͤgen, doch darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß ſie ſehr wichtige innere 
Schwierigkeiten enthalten. 
Zu dem Umſturze des alten Reichs wirkte nicht der 
. Meder Arbaces allein, ſondern auch die Vorſteher meh⸗ 
rerer Provinzen, unter welchen Diodor felbft den Satra⸗ 
pen von Babylonien namentlich angiebt »), Diefe vers 
banden fic) aber wohl nicht mit jenem, um nad) gluͤckli⸗ 
chem Ausgange der gefaͤhrlichen Unternehmung einen 
neuen Herrn ſtatt des vorigen an ihm zu haben. Von 
dem Babyloniſchen wenigſtens wird ausdruͤcklich bemerkt, 
daß ihm der freye Bgſitz ſeiner bisherigen Statthalter: 
ſchaft ausbedungen wurde. Es Eonnte ihm auch nichts 
anders verſprochen werden; denn Satrap war er ja ſchon 
vorher. 

Daher glaube ich hier dem Herodot, der ſich uͤbri⸗ 
gens in keine Auseinanderſetzung der ſehr alten Begeben⸗ 
heiten einlaͤßt, ungleich mehr, wenn er verſichert, daß 
durch den Untergang der Monarchie die Meder ſelbſt, aber 
auch die uͤbrigen Nationen, in ihre urſpruͤngliche Freyheit 
zuruͤck getreten ſeyen“); daß es in der Folge ein eigened - . 

Aſſyriſches, ein eigenes Babyloniſches Reich, in ununter⸗ 


x 


a) Diodor. II, 32. nach Ktefle 
b) Diodor. II, 24. 28. —& ſetzte auf den Kopf des Vaby⸗ 


loniers den nämlichen hohen Preis, als auf den Kopf des Me⸗ 


ders; e. 25 . 
c) Herodot. I, 93. 
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brochener Reihe gab. Wie koͤnnte ſonſt von häufigen, 
Kriegen der Meder gegen bie Aſſyrer die Rebe ſeyn; wie 
Eönnten die leßtern mit fo großer Macht Erweiterungen 
ihrer Herrſchaft in ben Laͤndern der Syrer ſuchen? Man 
nimmt einen fpätern Abfall ber Aflyrer von ben Medern 
an, aber dies ift mehr Hypotheſe als erwiefene Wahrheit. 


Vielleicht hatten ſich in dem eigentlichen Affyrien fogar 


mehrere kleine Herrichaften gebildet, die erſt in der Folge: 
in. en Ganzed zufammen kamen. Wenigſtens zeigt und 
die Bibel ein mächtiged Reich der Könige von Zoba in 
Mefopotamien zur Zeit Davids, unter den legten Koͤni⸗ 
gen Iſraels hingegen die Affyrer ald Gebieter von Meſo⸗ 
yotamien und Aſſyrien und zugleic) von den noͤrdlichern 
Theilen der Provinz Babylon, denn bafelbft lag die 
Hauptſtadt Ninive. 

Eben ſo unabhaͤngig herrſchten in ihrem kleinern, aber 


gutbebauten und Durch die feſte große Manufactur⸗-Stadt 


Babylon wichtigen Lande die Könige, welche von derſel⸗ 
ben den Zitel hatten. Der nordöftliche Theil ihrer Be— 
figungen war von jeher mit unter der Benennung Aſſy⸗ 
rien begriffen; ſchwerlich aber das ſuͤdweſtlichere Chaldaͤa, 
welches wahrſcheinlich Araber urſpruͤnglich bewohnten. 
Daß es unabhaͤngig war, beweiſt ſchon die Geſandtſchaft 
an den König Hiskias, nebſt dem Gluͤckwunſche wegen 
ſeiner Wiedergeneſung i). Solche Gefandtfchaften ſchickt 
kein Vaſall eines Koͤnigs, welcher ſo eben eine wichtige 


Niederlage im Lande des Hiskias erlitten hatte; wohl 


aber der Nebenbuhler eines gefaͤhrlichen Nachbars, deſſen 
Hauptſtadt den Babyloniſchen Beſitzungen fo nahe lag. 
Es ift Fein Widerfpruch, wenn es heißt, daß die Baby⸗ 
Ionier von den Afiyrern nad) Paläftina verfegt wurden‘). 
Die bekannte Politik aller Afiatifchen Fuͤrſten, welche 


EEE 


d) IT. Regum XX, 12. 
e) IL. Reg XVII, 23%. 
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um jedem Aufſtande vorzubeugen, dieſe Maasregel er⸗ 
griffen, konnte der ganz natuͤrliche Grund dieſer Verſe⸗ 
tzung ſeyn. 

Nach langwierigen Kriegen unterlag Aſſyrien der 
Mediſchen Macht. Jetzt erſt wurde Ninive zerſtoͤrt!). 
Babylonien hatte nun zwar einen noch fuͤrchterlichern 
Nachbar bekommen, gegen welchen es auch durch die ers 
kuͤnſtelten Kruͤmmungen des Euphrat und bie moͤglichſte 
Befeſtigung der Hauptſtadt ſich kraͤftig zu ſchuͤtzen ſuchte; 


aber dad Eroberungsſyſtem der Meder richtete ſich mehr 


gegen Nordweſten, nach Armenien und Kleinaſien. Da⸗ 
durch bekamen die Babylonier Ruhe und Gelegenheit, ſo 
wie zuvor die Aſſyrer, auf weitere Unternehmungen ge- 
gen Syrien und felbft gegen Aegypten zu Denken. In 
dieſem Zeitpuntte fahen fi) bald die Juden an bie Bär 
he Babylons verpflanzt. Doch blieb das Reich nicht 
lange auf diefer «Höhe. Medien kam unter die Herrſchaft 
der Perfer, und Cyrus wollte nicht die Eroberung dee - 
einzigen Provinz unverfucht laffen, welche ihm: zum Bes 
ſitze des ganzen mittlern und vordern Afiens fehlte. Bas 
bylon fiel, wurde zur Perfiichen größten. und wichtigſten 
Satrapie, weil ihr dee Sieger alle Theile des ehemali⸗ 
gen Affgriend unterorbnete. Daher haben in ber Zolge 
alle drey Provinzen oft den Namen Affyrien, wegen ih» 
ver Bewohner, oft aber auch die allgemeine Benennung 
Bahbylonien, in Ruͤckſicht auf Die Satrapie, in welche 
- fie vereinigt waren. 
In Anſehung des hohen Alters der Affgrifchen Mo: 
narchie wird man mir erlauben, daß ic Mißtrauen ger 
gen die vorhandenen Nachrichten äußere. Zu Abrahams 
Zeiten erfcheint der fogenannte König von Affur unter ei⸗ 
ner traurigen Geftalt: Wäre er ein mächtiger. Monarch ge: 





f) Herod. I, 185. 
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weien, fo wuͤrde er doch wohl feine Vafallen, die 300 
Meilen weit entlegenen Könige von Perfien ıc. , nicht aufs 
gefordert haben, ihm in dem Kriege gegen einige Dyna⸗ 
fen beyzuſtehen, deren Land wenige Mellen faßte; hätte 
er ein beträchtliches Kriegsheer gehabt, fo könnte doch 
wohl bey Abraham der Gedanke gar nicht entftanben 
feyn, mit 318 Hausgenoflen ben Anfall auch bey Nacht 


. zu wagen. ine andere Stelle ber Bücher Moſe, die 


zum Beweiſe ber Affyrifchen Größe fchon zu dieſer Zeit‘ 
dienen fol, trägt unverkennbare Spuren einer Interpo⸗ 
lation aus den Zeiten lange nad) der Aſſyriſchen Gefan⸗ 
genfchaft an ber Stimme. Was Fonnte Bileam von ber 
Begführung durdy die Aſſyrer, und von dem Ginbruche 
der Griechen willen? 9 ° | 





‚g) IF. Mos. XXIV, se. 24. Es if dies bie einzige Stelle nicht, ” 
VW. Mos. IIII, 27. ff. wird ebenfalls die Wegführung der Jsraeli⸗ 
ten aus ihrem Lande-und zugleich ihre Rückkehr prophezeyet. Selbſt 
das erſte Buch verräth bergleichen fpätere Einſchiebſel. Eſaus 
Stammregifter z. 8. tft, aufs höchfte angenommen , erft unter.ben 
Königen Ifraels gefertigt worden. S. XXXVI, gi. 


Erſtes Kapitel. 
Me f o po t amien. Graͤnzen, Eintheilung, 
Gebirge. 


Das Land zwifchen den Stäffen (7 Meoonorauia) 
nannten die Briechen die auögebreiteten Gegenden, wel- 
he der Euphrat und Tigris einfchließt®), ohne jedoch 
einen feften Begriff mit diefer Benennung zu verbinden. 
Beyde Flüffe vereinigen fich erft ſuͤdlich von Babylon, 


und doc) zählt Fein Schriftfteller diefe Stadt zu Mefo: | 
potamien'). Die gezogenen Kandle mußten alfo zur 


* -Zünftlichen, aber immer nicht fichern Gränze dienen; 
denn einige rechnen felbft Die Stadt Seleucia*) am Ti⸗ 
gris nod) ‚zu Diefer Provinz, andere zu Babylonien. 
Auf der Nordfeite ſollte nach dem Wortverflande alles 
and zwiſchen dem Euphrat und den Quellen des Ti⸗ 
gris (der größte Theil von’ Sophene> noch hierher ge⸗ 
hören ); aber dadurch wäre Die leßtere Provinz zer- 
ftüdelt worden. Auch waren in. diefen Gegenden nicht 
Syrer, fondern Armenier, von verfchiedener Abſtam⸗ 
mung und Spradhe. Man wählte aljo lieber zur Nord: 
graͤnze den Taurus an ber Stelle, wo ihn nördlich von 

Sameſcta der Euphrat durchbricht, und die oͤſtliche 


h) an der Bibel Aram Rasarajim (Speien zwiſchen ben Bldfe | 


i) Aber Plin. VI, 27. läßt do Mefopotamien nad dem Wortver⸗ 
ſtande, nicht als Provinz genommen , bis an bie Stelle ber Vereis 
nigung gender Flüffe reichen. 

k) Plin. VI, 26. Strabo XV. 1073. Ptolem. ber Eeiner zieht 
bie beffimmte Linie ber fürtihen Gänze. 

}) Plin. VI, 9. fogt au, Armenien macht den Anfang von Meſo⸗ pe 
potamien, in fo fern nämlich beybe Flüſſe in ihm entſpringen; ein 
anderes aber er iſt di die politiſche Eintheilung. 


-  Mefopotamien. Graͤmen , Eintheilung a x. 189 
Fortſetzung dieſes Gebirges gegen den Tigris hin =); 


dadurch wurde Sophene von Mefopotamien auögefchlofs 


fen. Weil aber der Taurus nicht in gerader Linie oͤſt⸗ 
lich zum Tigris läuft, fondeen fi unter dem Namen 
bed Gebirges Maſius füböftlid nad) Mefopotamien zieht, 
fo blieb in dem Zwiſchenraume zwiſchen dem Gebirge 
und Fluſſe die Gränze unbeftimmt, und man vechnet 
langs dem Zigris noch Derter zu Mefopotamieg, Die 
ſich biö gegen Diarbekir hinziehen; ja die fpätern Schrift⸗ 
fteller, 3. B. Procopius , find zweifelhaft, ob fie die⸗ 
fe Stadt, damald Amida genannt, noch zu Armenien 
oder zu Mejopotamien rechnen follen. In der gegen- 
wärtigen Beichreibung reiht ed auf der Nordfeite bi 
in die Nähe von Amida, auf der Süpdfeite bis zum 
Ende der Wuͤſte. 

Die Benennmg felbft haben die Griechen ohne 
Zweffel aus der Spyrifchen Sprache in die ihrige 
übergeftagen ”), und zwar zur Zeit des Seleucus und 
feiner Nachkommen, welche diefe Gegenden beherrichten 
und Städte in denfelben anlegten. Zur Zeit Herodots 
und der Zehntaufend ift von Mejopotamien noch nicht 
die Rede; man begriff ed, fo wie zuweilen noch in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten, unter dem Namen Affyriens, ober Sy⸗ 
tiens zwifchen den Sluͤſſen ). Weberhaupt wurde dies 
ſes Land weder unter der Perfifchen noch Macedonifchen 
Regierung ald eigene Satrapie betrachtet, ſondern ge⸗ 
hoͤrte mit zu Babylonien. 


m) Piolem., Strabo XVI. p. 1082. „Bier bat Meſopotamien bie 
größte Breite; alfo meint er den nämlichen Zweig des Taurus 
wie Ptolem., keinen nörblichern. 

a) Daß bie Benennung einheimifch war, bezeugt Arrian. exp. Alex. 


v1, 7 

0) Xrnop A. exped. Gyri L 4. nennt e8 Syrien, ohne weitern _ 
Unterfchied; Strabo und Plinius rechnen es mit zu Affyrien. Eben 
fo Arrian. VII, 7. „Der Euphrat und Zigris begeängen das 
zwiſchen ihnen liegende Aſſyrien.“ 
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Meſopotamien zerfällt in zwey Hauptthelle, den 
nördlichen und den ſuͤdlichen; beyde trennt auf ber 
Weſtſeite der Fluß Chaboras. Jener iſt größtentheils 
fruchtbar, und wird allein verſtanden, wenn zwiſchen 
Roͤmern und Perſern von Meſopotamiens Beſitze die 
Kede iſt; der letztere beſteht aus einer zuſammenhaͤn⸗ 
genden Sandwuͤſte, welche von den aͤlteſten Zeiten bis 
jetzt herumſtreifende Araber bewohnten und behaupteten, 
ſich zwar immer dem Anfuͤhrer eines nahenden Heers 
mit Ehrfurcht unterwarfen, aber unumſchraͤnkt die Ge⸗ 
‚gend beherrſchten, ſobald fi) die feindliche Macht ent- 
fernt Hatte, und immer der Parthey ſchaͤdlich wurden, 
welche es wagte, fie zu beleidigen. Mehrere Gechichte 
fhreiber, die nicht gute Geographen waren, nennen dieſe 
Wuͤſte Arabien, rechnen fie fogar mit zu dem fogenann= 
‚ten glücdlihen Arabien. 

Die Bewohner des nörblihen Haupttheils hießen 
in der Landesſprache Mygdonii (Muydonrıoe) , folglich 
ihr. Land Mygdonia. Die fpätern Schriftfteller bezeich⸗ 
nen mit dieſem Namen nur den nordöfllichen Theil des 
‚Landes. in der Gegend um Niſibls; aber Strabo ?) bes 
lehrt ung deutlid), Daß auch die weftlichen Strihe am 
Euphrat dazu gerechnet wurden. Er,hält ſich für über: 
‚zeugt, daß Diefe Benennung erft zur Zeit der Macebo: 
nier und durch fie entflanden fey, wegen der Namens⸗ 
. gleichheit mit den Mygdones in Thracien und um den 
Berg Olympus; irrt aber zuverläffig, denn die Zehn: 
taufend bey ihrem Ruͤckzuge fanden ſchon die Mygdo⸗ 
nii), welche ‚mit den Armeniern auf des Königs in 
Derfien Befehl den Uebergang über ben Fluß Kentrites, 
nahe an der gemeinfchaftlihen Gränze, ſtreitig machen 
ſollten. Eben unter der Regierung der Macedonier 


p) Strabo XVI. p. 1088, 
4) Xenoph. exped, Cyri IV, $. 
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fing die Benennung Mygdonia an, ſeltener zu wer⸗ 
den, weil fie der nämlichen Gegend, oder wenigftens 
dem norbweftlichen Theile, fo weit er vom Gebirge 
Maſius, vom Euphrat und dem Fluffe Chaboras eins 
geihloffen wird, die Benennung Anthemuſia (Avds- 
povoig die Blähende) ”) beylegten; und wirklich liefert 
and) diefe Gegend, ob fie gleich hin und wieder mit 
waflerlofen Strecken unterbrochen ift, felbft unter der - 
allgemein zerftörenden Herrichaft der Ddmanen, reichen 
Ueberfluß an allen Beduͤrfniſſen des Lebens. 

In den frühern Zeiten der Parthifchen Herrfchaft 
über Mefopotamien bemächtigte fich einer der benachbar⸗ 
ten Arabifchen Zürften der weftlichen Theile dieſes Lan⸗ 
des am Euphratee). Er hieß Osroes), und allmählich 
gewöhnte man ſich daran, feine Beſitzungen Osroene 
(7 'Ooponen) zu nennen, da Ösroeni oder Orrhoeni 
anfangs nur der Name feiner Horbe mar, und die äl- 
tern Benennungen der Striche ſich lange erhielten. Das 
ber ſetzt Ptolemäus wahrfcheinlid Beim Döroene in Me= 
fopotamien an, da do lange vor ihm Abgarus, Koͤ⸗ 
nig der Osroeni, in der nämlichen Gegend herrſchte "), 
und Trajan unter vielen andern Dynaſten des Morgene 
landes auch den König der Osrdeni zur Uebergabe nds 
thigte ). Er gehorchte den Römern, fo lange dieſe 


)Vielleicht gab auch die tabs Anthemufla in Macedonien Vers 

laſſung zur Benennung. 

2) Plin.VI,28. Arabia a regione Ciliciae Comagenesque descen- 
dit, multis gentibus eorum deductis illo a Tigrane magno. 

t) Procop. Pers. I, ı7. Schon Strabo J. c. fügt, baß ein Theil 
ber nördlichern Gegenden ben nomadiſchen Arabern aus den ſüdli⸗ 
chern Strichen gehorchen müffe. , 

u) Dio Casa, XL, 19. beym Auge des Graffus gegen bie Parther. 
Die ältern Ausgaben ieſen Orrhoeni; aber dies kann feinen ins 
terfchied machen, und Dio Tann auch nicht blos nach den Kennrniſ⸗ 
fen feiner Beit veben, weil er den König namentlich angiebt. Ap- 
piun. Syr. nennt ihn einen Kürften ber Araber, giebt alfo 
den Urfprung an. 

x) Eustfop. Vu, 3. Dio Case. LXVIII, 18, au. 
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ihre Seftungen in allen umliegenden. Gegenden Mefopo- 
tamiens hatten. Sein Hauptſitz war die heutige Stadt 
Orfa). Plinius verfteht unter der Benennung Grei 
Arabes, welche in mehrern Stellen vorfommen, ganz 
gewiß dieſe Orrhoeni, denn er flellt fie an die öftlichen 
Ufer des Euphrat, der Syrifchen Provinz Commageye 
‚gegenüber, und macht fie überhaupt zum füdlichen 
Graͤnzvolke Armeniens*). Der weftliche Theil Meio- 
potamiend behielt den Ramen Osroene noch bis in daB 
Tte Jahrhundert. Alle Römifche Beftsungeg fanden 
damald unter dem Dur. von Osroene, und die Benen- 
nung Mefopotamien blieb mur noch für die Gegend um 
Amida übrig, welches wir bey Armenien befchrieben ha- 
ben®). Der legte Fürft der Osroeni verlor fein Reich 

durch den Kaifer Caracalla ). — | 
Meſopotamien gehört feiner Lage wegen zu bem un: 
gluͤcklichſten Ländern der Erde. Unter der Herrſchaft 
der Altern Perfer und der auf dieſe folgenden Syri: 
fhen Könige von "Macedonifcher Abftammung lebten die 
Bewohner beffelben am ruhigften. Die letztern beftreb- 
ten. ſich durch Anlegung einiger Städte (denn biöher 
wohnte man blos in Dörfern) dem Lande aufzuhelfen. 
Aber ſchon ald im höhern Aften öfterd Empoͤrungen aus: 
brachen, und bald darauf die Parther fich der ganzen 


Monarchie bis zum Euphrat bemädhtigten‘), war es 


Kriegszuͤgen und Verwuͤſtungen ausgeſetzt, welche von 
jetzt an nicht wieder aufhoͤrten. Denn theils bemaͤch⸗ 
tigte ſich Tigranes in Armenien der nahe gelegenen 


y) zurocop. Pers, I, ı7. Suidas in voce "Edsoau, Dio. Tacit. 


\ EL) 
z) Plin. V, 84. VI, 9. 26. ’ 
a) Hieroclis synecdomus. Wesseling. itiner. p. 713. 
b) Dio Cass. LXXVII, 12. \ 
‚ ©) Mefopotamien befesten fie erſt nach der Niederlage des Tigranes 
und bem Rüdzuge bed Pompejus. Appian, Syr. c. 48. 


1 
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Strihe, theils plünderten Die Araber mehrere Gegen- | 


den und festen fich in benfelben feſt. Auch die Römer 
unter Lucullus und Pompejus finden an, Mefopotas 
mien zu beunruhigen *), und Graffus wurde etwas ſpaͤ⸗ 
ter dafelbft mit- feinem Heere gefchlagen und. getöbtet. 
Waͤhrend des erften Sahrhunderts der chriftlichen Zeitz 
rehnung drang zwar Fein Römer in das Rand, und 
daher kommt ed, daB Strabo und Plinius fo dürftige 
und nur alte Nachrichten von demfelben haben; aber 


Trajan enfriß die ganze Provinz mit mehrern anliegen= 


den den Parthern; und obgleidy Hadrian die gemachs 


‚ten Eroberungen ſaͤmmtlich wieder abtrat, fo bemädy- 
tigte fi doch Lucius Verus und -Severus aufs neue 
Mefopotamiend, und es blieb. Roͤmiſche Provinz bis zu 


Ende des vierten Iahrhunderts, ohne deswegen grö- 
Bere Ruhe gu genießen. Denn es war der Schauplaß 
jedes folgenden Kriegs zwiſchen den Römern, Parthern 
und Perfern. 

Durch diefe befländigen Kriege wurden die Bewoh- 
net Mefopotamiend fo an die Widerwärtigkeiten derfels 
ben gewöhnt und gegen die Verheerungen unempfinde 


lich gemacht, ‚daß fie: ſelbſt der zuverläffigfte Schuß ges 
gen die Einfälle der Barbaren wurden, die Ufer des 


Tigris mit regelmäßigen Wachen befeßten °), den Krieg 
wenigftens fo ſehr liebten, ald den Frieden, und vor⸗ 
züglih in ihren Feſtungen den unerfchütterlichften Muth 
bewiefen. Als nad) Julians Tode der Kaifer Sovian 
fih durch feine von allen Seiten gefährliche Lage ger 


jwungen fah, alle Römifche Befidungen an der Oſt— 


und Weſtſeitè Des Tigris, einige der wichtigften Feſtun⸗ 
gen, im Grunde alfo den ganzen Beſitz Mefopotamiens 





d) Strabo XVI p. 1088. 
e) Ainmian. XIV, 3. 


Mannerts Geogr. V.2. | N 
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an ‚bie Perſer abzutreten ʒ ſo baten die Einwohner von 
Niſibis, welches bisher imerſchuͤtterliche Vormauer ge⸗ 
gen alle Unternehmungen des Feindes geweſen, war, auf 
dad dringendfle den Kaifer, fie von dem unverbieten 
Schickſale auszunehmen; und da alle Vorſtellungen bey 
einem Fuͤrſten vergeblich waren, der nichts fo ſehr als 
Frieden mit den Perſern und ſchleunige Ruͤckkehr in die 
Abendlaͤnder wuͤnſchte, fo flehten fie blos um die Gnade, 
ihrem Schickſale überlaffen zu werden. Sie gefrauten 
fi), mit eigenen Kräften in ihrer guten Feſtung der 
Sanzen Perfiichen Macht mit Erfolg widerſtehen zu Eön- 
nen ). Bergebend; fie mußten auswandern, und Ni- 
fibis Fam in die Hände der Perfer, welchen es fpäterhin 
die Griehifchen Kaifer nie wieder entreißen Ponnten. 
Mefopotamien war- zwar nicht namentlich an bie 
Perſer abgetreten worden; aber dur) den Beſitz von 
Kifibis und Singara erhielten diefe einen großen Theil 
des Landes. Den Römern blieb blos ‘der weftliche 
Sheil, foviel der Chaborad= Fluß, der Euphrat, und 
das Gebirge Maſius einſchloß. Daher Eennt das Iti⸗ 
nerarium Antonini blos die Stadt Edeffa mit einigen 
Pleinern in diefem Lande, da die. weit ältere Peutinge- 
riſche Tafel nod) den ganzen Umfang der ‚Derter ver: 
zeichnet. Seloſt diefer Beſitz war fehr ungewiß, und 
man wußte dem Eindringen der Perſiſchen Heere nach 
Syrien blos durd) allgemeine Werheerung der weit ver: 
‚breiteten fruchtbaren Ebenen zu begegnen. Daher wen⸗ 
deten fich die Unternehmungen derfelben in den folgen- 
den Zeiten meifl gegen die nördlichern Berge und gegen 
den Urfprung des Arms vom Tigris hin, weiche Ge- 
gend jegt die Römer mit unter der Benennung Meſo⸗ 
potamia begriffen, um doc) noch eine Provinz dielis 
Namens zu befigen. | 





f) Ammian, xxv, 9. Zosim. II, 83. 
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Die fpätern Schidfale der Einwohner. haben ſich 
nicht verbefiert. In unfern Zeiten hat zwar lange kein 
Krieg ihre Gegenden getroffen; aber die Streiferenen 
Krabifcher Stämme find ungleich drüdender, als zu 
der Römer Zeiten. Nur felten zeigt die große Ebene 
noch ein fchlechtes Dorf, da ed doch blos an Menſchen⸗ 


‚händen fehlt, um fie fo fruchtbar zu machen, als fie 


einft war ©), und mit fo vielen Städten zu bedecken, ald 
und die ältere Zeit der immermwährenden Kriege unge- 
achtet zeigt. Was der ftreifende, Araber in den nörd- 
lihern fruchtbaren Gebirgen nicht vernichten Fann, geht 
unter dem Drude der Türkiichen Regierung zu Grunde. 

Unter den Produkten, welche Mefopotamien mit 
allen umliegenden Gegenden gemein hat, muß man die 
Waldungen, mit welchen die nördlichen Berge bededit - 
find, um fo mehr auszeichnen, weil nicht nur die füd- 
lihern Theile diefer Provinz, fondern aud) die übrigen 
bis an die Küften des Perfiichen Meerbufens nur den 


Palmbaum lieferten, folglid alle Schiffahrt Außerft ers 


ſchwert war, Daher ließ Alerander, theild hier, theils 
an den Sprifchen Küften die nöthigen Fahrzeuge vors 
bereiten, und fie erft in Babylon zufammenfehen; da: 
her bauten fih hier mehrere Feldherren die nöthigen 
Shiffe zu Brücken über den Zigris®), Ueberall, wo 
es nicht an Waſſer fehlte, wuchſen die trefflichften Gar: 
tenfrüchte und Obſt, vorzüglich zu Batnaͤ; und feibft 
die ſuͤdliche Wuͤſte lieferte noch wohlriechende Kräuter, 
Gazellen, wilde Efel und Strauße; Löwen gab es haͤu⸗ 
fig in dem ganzen Lande, vorzüglich in dem Schilfe am 
Euphrat; fie waren aber nur bey aͤußerſtem Hunger, 





— 


t) Bon der Fruchtbarkeit, beſonders von ber herrlichen Melde, ſ. 
Strabo XVI. p. 1085. = Ammian XX, 6: Pinguissimus ce- 
spes Mesopotamiae. ’ 

h) Dio Cass. LXVIII, s6. LXXV, 9. 
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um jedem Aufftande vorzubeugen, biefe Maasregel er⸗ 
"griffen, Eonnte der ganz natürliche Grund diefer Verſe⸗ 
&ung ſeyn. | | | 
Nach Langwierigen Kriegen unterlag Affyrien ber 
Mediſchen Macht. Jetzt erſt wurde Ninive zerftört"). 
Babylonien hatte nun zwar einen noch fuͤrchterlichern 
Nachbar befommen, gegen welchen e8 auch durch bie er⸗ 
kuͤnſtelten Krümmungen des Euphrat und die möglichfte 
Befeftigung der Hauptftadt ſich Eräftig zu ſchuͤtzen fuchte; 
aber das Eroberungsſyſtem der Meder richtete fich mehr 
gegen Nordweſten, nad) Armenien und Kleinafien. Das 
durch befamen die Babylonier Ruhe und Gelegenheit, fo 
wie zuvor die Aflyrer, auf weitere Unternehmungen ge: 
gen Syrien und felbft gegen Aegypten zu denken. In 
dieſem Zeitpuntte fahen ſich bald die Juden an die Bär 
he Babylons verpflanzt. Doc) blieb das Reich nicht 
lange auf diefer Höhe. Medien Fam unter Die Herrfchaft. 
der Perfer, und Cyrus wollte nicht die Eroberung ‚der 
einzigen Provinz unverfucht laffen, welche ihm. zum Bes 
ſitze des ganzen mittlern und vordern Aftens fehlte. Bas 
bylon fiel, wurde zur Perfifchen größten und wichtigſten 
GSatrapie, weil ihe der Sieger alle Theile des ehemali⸗ 
gen Aſſyriens unterordnefe. Daher haben in der Folge 
alle drey Provinzen oft den Namen Aſſyrien, wegen ih- 
rer Bewohner, oft aber aud) die allgemeine Benennung 
Babylonien, in Rücficht auf die Satrapie, in melde 
ſie vereinigt waren. | 
In Anfehung des hohen Alters der Aſſyriſchen Mo: 
narchie wird man mir erlauben, daß ich Mißtrauen ge 
gen die vorhandenen Nachrichten äußere. Zu Abrahams 


Zeiten erfcheint der fogenannte König von Affur unter eis 


ner traurigen Geſtalt. Wäre er ein mächtiger Monarch ge: 





D Herod. I, 185. 


on 
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weſen, fo wirde er doch wohl feine Vaſallen, die 800 
Meilen weit entlegenen Könige von Perfien ꝛc., nicht aufs 


geforbert haben, ihm in dem Kriege gegen einige Dyna⸗ 
fin beyzufteben, deren Land wenige Meilen faßte; hätte 
er ein beträchtliches Kriegsheer gehabt, fo könnte body 
wohl bey Abraham ber Gedanke gar nicht entitanden 
feyn, mit 318 Hausgenoflen den Anfall auch bey Nacht 


‚zu wagen. ine andere Stelle der Bücher Mofe, die 


zum Beweiſe der Aſſyriſchen Größe ſchon zu diefer Zeit‘ 
dienen ſoll, trägt unverkennbare Spuren einer Interpo⸗ 
lation aus den Zeiten lange nad) der Afiyrifchen Gefan⸗ 
genichaft an der Stirne. Was konnte Bileam von ber 
Begführung durch die Afiyrer, und -von dem Einbruche 
der Griechen willen? 9 " 





8) IV. Mos. XXIV, a2. 24. Es if bies bie einzige Stelle nicht, ” 
V. Mos. III, 27. ff. wird ebenfalls bie Wegführung der Jsraeli⸗ 
ten aus ihrem Lande-und zugleich ihre Rückehr prophegeyet, Selbſt 
bag erite Buch verräth dergleichen fpätere Einſchiebſel. Eſaus 
Stammregifter 3. 8. ift, aufs höchfte angenommen , erft unter.ben 
Königen Iſraels gefertigt worden. S. AXXVI, zı. 


Erfied Kapitel, 
Mefopotamien. Gränzen, Eintheilung, 
| Gebirge. 


Ä Das Land zwifchen den Stäffen (7 Meoonorauia) 
nannten die Griechen die ausgebreiteten Gegenden, wel: 
che der Euphrat und Tigris einfchliegt”), ohne jedoch 
einen feften Begriff mit diefer Benennung zu verbinden. 
Beyde Flüffe vereinigen fich erſt ſuͤdlich von Babylon, 
und Doch zahlt Fein Schriftiteller diefe Stadt zu Meſo— 
potamien'). Die gezogenen Kandle mußten alfo zur 


u kuͤnſtlichen, aber immer nicht ſichern Graͤnze dienen; 


denn einige rechnen ſelbſt die Stadt Seleucia*) am Zi: 
gris noch zu dieſer Provinz, andere zu Babylonien. 
Auf der Nordſeite ſollte nach dem Wortverſtande alles 
Land zwiſchen dem Euphrat und den Quellen des Ti⸗ 
gris (bet größte Theil von Sophene) noch hierher ge= 
hören ); aber dadurch wäre die letztere Provinz zer⸗ 
flüdelt worden. Auch waren in. diefen Gegenden nicht 
Sprer, ſondern Armenier, von verfchiedener Abftam: 
mung und Sprade. Man wählte alfo lieber zur Nord: 
graͤnze den Taurus an der Stelle, wo ihn nördlich von 
Samos der Euphrat durchbricht, und die öftliche 


a). ber Bibel Aram Naharafim (Syrien zwiſchen den ‚Sfr | 


i) Aber Plin. VI, 27. läßt doc; Meſopotamien nach bem Wortver⸗ 
ſtande, nicht als Provinz genommen, bis an bie Stelle der Vereis 
nigung beyder Flüffe reichen. 

k) Plin. VI, 26. Strabo XV. p. 1073. Ptolem. Aber Eeiner zieht - 
die beftimmte Linie der fühlichen Gänze. 

1) Plin. VI, 9. fogt au, Armenien macht ben Anfang von Meſo⸗ 
potamien, in fo fern nämlich beybe Flüſſe in ihm entipringen ; ein 
anderes ‚aber er iſt di die politiſche Eintheilung. 
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Fortſetzung dieſes Gebirges gegen den Tigris hin "); 
dadurch wurde Sophene von Mefopotamien ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Weil aber der Taurus nicht in gerader Linie oͤſt⸗ 
ich zum Tigris läuft, fondern fi) unter dem Namen 
des Gebirges Maſius ſuͤdoͤſtlich nad) Mefopotamien zieht, 
fo blieb in dem Zwiſchenraume zwilchen dem Gebirge 
und Fluſſe die Gränze unbeftimmt,. und man rechnet 
ling dem Tigris noch Derter su Mefopotamien, bie 
ſich bis gegen Diarbekir hinziehen; ja die fpätern Schrifte 
ſteller, z. B. Procopius, find zweifelhaft, ob fie die⸗ 
ſe Stadt, damals Amida genannt, noch zu Armenien 
oder zu Meſopotamien rechnen ſollen. In der gegen⸗ 
waͤrtigen Beſchreibung reicht es auf der Nordſeite bis 
in die Nähe von Amida, auf der Suͤdſeite bis zum 
Ende der Wuͤſte. 

Die Benennung felbft haben die Griechen ohne 
Zweffel aus der Syriſchen Sprahe in die ihrige 
übergefragen ), und zwar zur Zeit Des Seleucus und 
feiner Nachkommen, welche diefe Gegenden beherrfchten 
und Städte in Denfelben anlegten. Zur Zeit Herodots 
und der Zehntaufend iſt von Mejopotamien noch nicht 
die Rede; man begriff es, fo wie zuweilen noch in ſpaͤ⸗ 
fern Zeiten, unter dem Namen Aſſyriens, oder Sy⸗ 
riens zwoifchen den Slüffen). Ueberhaupt wurde die⸗ 
ſes Land weder unter der Perfifchen noch Macedonifchen 
Regierung ald eigene Satrapie betrachtet, fondern ges 

hoͤrte mit zu Babylonien. 


7 


m) Prolem., Strabo XVI. p. 1083, „Bier bat Mefopotamien bie 
größte Breite; alfo meint er ben nämlichen Zweig bes Taurus 
wie Ptolem., feinen nördlichern, 

Dt die Benennung einheimifch war, bezeugt Arrian. exp. Alex. 

Il 
0) —2 exped. Gyri I, 4. nennt es Syrien, obne weiten . 
Unterfdhied ; Etrabo und Plinius rechnen es mit gu Affyrien. Eben 
fo Arrian. VII, 7. „Der Euphrat und Tigris begränzen das 
zwiſchen ihnen Tiegende Aſſyrien.“ 
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Meſopotamien zerfaͤllt in zwey Haupttheile, den 
noͤrdlichen und den ſuͤdlichen; beyde trennt auf der 
Weſtſeite der Fluß Chaboras. Jener iſt groͤßtentheils 
fruchtbar, und wird allein verſtanden, wenn zwiſchen 


Roͤmern und Perſern von Meſopotamiens Beſitze die 


Kede iſt; der letztere beſteht aus einer zuſammenhaͤn⸗ 
genden Sandwuͤſte, welche von den aͤlteſten Zeiten bis 
jetzt herumſtreifende Araber bewohnten und behaupteten, 
ſich zwar immer dem Anfuͤhrer eines nahenden Heers 


mit Ehrfurcht unterwarfen, aber unumfchränft die Ges 


‚gend beherrfchten, fobald fi) die feindliche Macht ent- 
fernt hatte, und immer der Parthey fehäblich wurden, 
welche es wagte, fie zu beleidigen. Mehrere Geſchicht⸗ 
f&hreiber, die nicht gute Geographen waren, nennen dieſe 


Wuͤſte Arabien, rechnen fie fogar mit zu dem fogenann: 


‚ten glüdliden Arabien. 

Die Bewohner des nörblihen Haupttheils hisgen 
in der Landesſprache Mygdonii (Muydorıoı), folglich 
ihr Land Mygdonia. Die fpätern Schriftfteller bezeich? 
nen mit dieſem Namen nur den norböfllihen Theil des 
Landes, in der Gegend um Nifibld; aber: Strabo ?) bes 
lehrt ung deutlich, daß auch die weftlichen Striche am 
Euphrat dazu gerechnet wurden. Er,hält ſich für über: 
‚zeugt, daß diefe Benennung erft zur Zeit der Macebo- 
nier und durch fie entftanden fey, wegen der Namens 
. gleichheit mit den Mygdoned in Thracien und um den 
Berg Olympus; irrt aber zuverläflig, denn. Die Zehn: 
taufend bey ihrem Ruͤckzuge fanden fhon die Mygdo⸗ 
nit ®), welche mit den Armeniern auf des Königs in 
Derfien Befehl den Uebergang über den Fluß Kentrites, 
nahe an der gemeinfchaftlihen Gränze, ſtreitig machen 
follten. Eben unter der Regierung der Macebonier 


pP) Serabo XVI. p. 1088. 
4) Xenoph. exped. Cyri, IV, $. 


x 
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fing die Benennutzg Mygbonia an, feltener zu wer» 
den, weil fie der namlihen Gegend, oder wenigſtens 


dem nordweſtlichen Theile, fo weit er vom Gebirge 


Maſius, vom Guphrat und dem Fluſſe Ehaberas ein⸗ 
geihloffen wird, die Benennung Anthemuſia (Avös- 
yovoia die Blühende) ”) beylegten; und wirklich liefert 
auch diefe Gegend, ob fie gleich hin und wieder mit 
waflerlofen Strecken unterbrochen ift, felbft unter ber 
allgemein zerflörenden Herrfchaft der Osmanen, reichen 
Ueberfluß an allen Bedärfniflen ded Lebens, 

In den frühern Zeiten der Parthifchen Herrfchaft 
über Mefopotamien bemädhtigte fich einer der benachbar⸗ 
ten Arabiſchen Zürften der wefllichen Theile dieſes Lane 
ded am Euphrat’). Er hieß Beroes *), und allmählich) 
gewöhnte man ſich daran, feine Befigungen Osroene 
(1 Ooponen) zu nennen, da Ösroeni oder Orrhoeni 
anfangs nur der Name feiner Horde war, und die dl: 
tern Benennungen der Striche ſich lange erhielten. Dax 


ber feßt Ptolemaͤus wahrſcheinlich kein Osroene in Mer 


fopotamien an, da doch lange vor ihm Abgarus, Koͤ⸗ 
nig der Osroeni, In der nämlichen Gegend herrfchte "), 


md Trajan unter vielen andern Dynaſten des Morgene 


landes auch den König der Osrdeni zur. Uebergabe nds 
thigte ). Er gehorchte den Römern, fo lange dieſe 





7) Wielleicht gab auch bie Stadt Anthemufla in Macsbonien Werks 


loffüng zur Benennung. 

s) Plin.VI,28. Arabia a regione Ciliciae Comagenesque descen- 
dit, mulsis gentibus eorum deductis illo a Tigrane magno. 

t) Procop. Pers. I, ı7. Schon Strabo J. c. fügt, daß ein Theil 
ber nörblichern Gegenden ben nomabifchen Arabern aus den ſüdli⸗ 
chern Strichen gehorchen müſſe. 

0) Dio Case, KL, 19. beym Zuge bes Craſſus gegen bit Parther. 
Die ältern Ausgaben lefen Orrhoeni; aber dies Tann feinen Ins 
terfchied machen, und Dio kann auch nicht blos nach den Kenntniſ⸗ 


fen. feiner Beit reben, weil er den König namentlich angiebt. Ap- 


Piun. Syr. nennt ihn einen Kürften ber Araber, giebt alfo 
. den Urfprung an. u | 
2) Euszop. VIII, 2. Dio Case. LXVIII, 18, 41. 


. . a — — — 
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ihre Feſtungen in allen umliegenden. Gegenden Mefopo- 
tamiens hatten. Sein Hauptfiß war die heutige Stabt 
-Drfe”). Plinins verfteht unter der Benennung Orei 
Arabes, welche in mehrern Stellen vorkommen, ganz 
gewiß diefe Orrhoeni, denn er flellt fie an die oͤſtlichen 
Ufer des Euphrat, der Syriſchen Provinz Eommageye 
gegenüber, und macht fie überhaupt zum füdlichen 
Graͤnzvolke Armeniens). Der weflliche Theil Meſo⸗ 
potamiens behielt den Namen Osroene noch bis in das 
7te Jahrhundert. Alle Römifche Beſitzungen landen 
damald unter dem Dur von Osroene, und die Benen- 
nung Mefopotamien blieb nur noch für die Gegend um | 
Amida übrig, welches wir bey Armenien befchrieben ha . 
ben®). Der legte Fuͤrſt der Osroeni verlor fein Rei) 
duch) den Kaifer Saracalladı — 
Meſopotamien gehört feiner Lage wegen zu den um- 
gluͤcklichſten Ländern der Erde. Unter der Herifhaft | 
der Altern Perfer und der auf diefe folgenden Syri⸗ 
fhen Könige von "Macedonifcher Abſtammung lebten die 


Bewohner defjelben am ruhigſten. Die letztern beſtreb⸗ 


ten ſich durch Anlegung einiger Staͤdte (denn bisher 
wohnte man blos in Dörfern) dem Lande aufzuhelfen. 
Aber ſchon als im höhern Aften öfter Empörungen aus- 
brachen, und bald darauf die Parther fich der ganzen 
- Monarchie bis zum Euphrat bemädhtigten), war es 


u Ktiegözügen und Verwuͤſtungen auögefeßt, welche von 


jeßt an nicht wieder auf hoͤrten. Denn theils bemaͤch⸗ 
tigte ſich Tigranes in Armenien der nahe gelegenen 


V a Pers. L 17» Suidas in voce "Edsoox. Dio. Tacit. 


we) Pi v, 54 VI, 9 
a)' Hieroclis —æ "Wesseling. itiner. p- 71%. 
b) Dio Cass. LiXVI, ı2. 
‚ €) Mefopotamien befegten fie erſt nad ber Niederlage des Zigranes 
und dem nücyuge ! bes Pompejus. Appian. Syr. c. 4B- 


! 
' 


} 
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Strihe, theils plünderten die Araber mehrere Gegen: | 


den und feßten fich in denfelben feft. . Auch die Römer 
unter Pucullus und Pompejus fingen an, Mefopotas 
mien zu beunruhigen ®), und Craſſus wurde etwas ſpaͤ⸗ 
ter dafelbft mit- feinem Heere geichlagen und getödtet. 
Vährend des erften Jahrhunderts der chriftlichen Zeite 
rechnung drang zwar Fein Roͤmer in dad Land, und 
daher kommt ed, daB Strabo und Plinius fo dürftige 
und nur alte Nachrichten von demfelben haben; aber 


Trajan entriß die ganze Provinz mit mehrern anliegen- 


den den Parthern; und obgleich Hadrian die gemach— 


— — — 


‚ten Eroberungen ſaͤmmtlich wieder abtrat, fo bemaͤch— 
tigte ſich doch Lucius Verus und Severus aufs neue 
Meſopotamiens, und es blieb Roͤmiſche Provinz bis zu. 


Ende des vierten Iahrhunderts, ohne deswegen grö- 
Bere Ruhe zu genießen. Denn ed war der Schauplaß 
jedes folgenden Kriegs zwifchen den Römern, Parthern 
und Perfern. 

Durch dieſe befländigen Kriege wurden die Bewoh⸗ 
ner Mefopotamiens jo an die Widerwärtigkeiten derfel: 
ber gewöhnt und gegen die Verkeerungen unempfinde 


lich gemacht, ‚daß fie: ſelbſt der zuverläffigfte Schuß ges 


gen die Einfälle der Barbaren murden, die Ufer des 


Zigris mit regelmäßigen Wachen befeßten *), den Krieg 
wenigſtens fo ſehr liebten, als den Frieden, und vors 


züglich in ihren Feſtungen den unerfchütterlichften „Ruth 


bewiefen. Als nach Julians Tode der Kaifer Jovian 


ſich durch ſeine von allen Seiten gefaͤhrliche Lage ge⸗ 
zwungen ſah, alle Roͤmiſche Beſitzungen an der Oft. 


und Weſtſeitè des Tigris, einige Der wichtigſten Feſtun⸗ 
gen, im Grunde alfo den ganzen Beſitz Meſopotamiens 


d) Strabo XVI p. 1088. 
e) Ammian. XIV, 3. 
Mannerts Geogr. V. . | N 
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an die Petſer abzutreten 3 ſo baten die Einwohner von 
Nifibis, welches bisher unerfchätterliche Vormauer ge: 
gen alle Unternehmungen des Feindes geweſen, war, auf 
das dringendfte den Kaifer, fie von dem unverbienten 
Schickſale auszunehmen; und da alle Vorſtellungen bey 
einem Fuͤrſten vergeblich waren, der nichts ſo ſehr als 
Frieden mit den Perſern und ſchleunige Ruͤckkehr in die 
Abendlaͤnder wuͤnſchte, ſo flehten ſie blos um die Gnade, 
ihrem Schickſale uͤberlaſſen zu werden. Sie getrauten 
fich, mit eigenen Kraͤften in ihrer guten Feſtung der 
ganzen Perſiſchen Macht mit Erfolg widerſtehen zu koͤn⸗ 
nen). Vergebens; fie mußten auswandern, und Ni- 
fibis Fam in die Hände Der Perfer, welchen es fpäterhin 

- die Griechifchen Kaifer nie wieder entreißen konnten. 
n Meſopotamien war zwar nicht namentlich an die 
Perſer abgetreten worden; aber burd) den Befis von 
Kifibis und Singara erhielten diefe einen großen Theil 
des Landes. Den Römern blieb blos der weftliche 
Theil, foviel ber Chaborad = Fluß, der Euphrat, und 
— das Gebirge Maſius einſchloß. Daher kennt das Iti⸗ 
nerarium Antonini blos die Stadt Edeſſa mit einigen 
kleinern in dieſem Lande, da die weit ältere Peutinge 
riſche Tafel noch den ganzen Umfang der Oerter ver: 
zeichnet. Selöft diefer Befis war ſehr ungewiß, und 
man wußte dem Eindringen der Perfifchen Heere nad) 
_ Syrien blos durch allgemeine Verheerung der weit ver: 
0. beeiteten fruchtbaren Ebenen zu begegnen. Daher wen: _ 
deeten ſich die Unternehmungen derfelben in den folgen- 
den Zeiten meift gegen die nörblichern Berge und gegen 
den Urfprung des Arms vom Tigris bin, welche Ge- 
gend jegt die Römer mit unter der Benennung Mefo-, 
potamia begriffen, um doch noch eine e Provinz dieſes 

Namens zu beſihen. 





f) Ammian. xxv, 9. Zosim. 11, 33. 


— — — 
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: Die fpätern Schidfale der Einwohner. haben fich 
nicht verbeffert. In unfern Zeiten hat zwar lange Fein 
Krieg ihre Gegenden getroffen; aber die Streifereyen 
Krabifcher Stämme find ungleich drüdender, als zu 
bee Römer Zeiten. Nur felten zeigt die große Ebene 
noch ein fchlehtes Dorf, da es doch blos an Menfchen: 


haͤnden fehlt, um fie fo fruchtbar zu machen, als fie 


einft war ®), und mit fo vielen Städten zu bededen, ald 
und die ältere Zeit der immermwährenden Kriege unge: 
achtet zeigt. Was der ftreifende Araber in den nörd- 
lihern fruchtbaren Gebirgen nicht vernichten kann, gebt 
unter dem Drude der Zürkiihen Regierung zu Grunde. 


Unter den Produkten, welche Mefopotamien mit 


allen umliegenden Gegenden gemein hat, muß man die 


Waldungen, mit welchen die nördlichen Berge bebedit - 


find, um fo mehr auszeichnen, weil nicht nur die ſuͤd⸗ 
lichern Theile diefer Provinz, fondern auch die übrigen 
bis an die Küften des Perfifchen Meerbufens hut den 


Palmbaum lieferten, folglich ale Schiffahrt Außerft er . 


ſchwert war. Daher ließ Alexander, theils hier, theils 
an den Syriſchen Kuͤſten die noͤthigen Fahrzeuge vor⸗ 
bereiten, und ſie erſt in Babylon zuſammenſetzen; da⸗ 
her bauten ſich hier mehrere Feldherren die noͤthigen 
Schiffe zu Bruͤcken über den Tigris*). Ueberall, wo 
es nicht an Waſſer fehlte, wuchfen die trefflichften Gare 
tenfrüchte und Obſt, vorzüglich zu Batnaͤ; und feibft 
die ſuͤdliche Wuͤſte lieferte noch wohlriechende Kräuter, 
Gazellen, wilde Efel und Strauße; Löwen gab es haͤu⸗ 
fig in dem ganzen Lande, vorzüglich in dem Schilfe am 


Euphrat; fie waren aber nur bey Außerfiem Hunger, 





— 


8) Von ber Feuhtarket beſonders von ber herrlichen Weide, f. 
Strabo XVI. p. 1085. = Ammian XX, 6. Pinguissimus ce- 
spes Mesopotamiae. 

h) Dio Cassı LAY, eb. LXXV, 9% 


N 2 


D 
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md wann im heißen Sommer die Snjekten fi fie zur 


Wuth brachten, dem Reiſenden gefaͤhrlich '). 


Ganz Meſopotamien iſt flaches, nur ſelten von klei⸗ 
‚nen Bergen unterbrochenes Land; aber auf der Norb- 
 feite trennt es der füdlichfte Zweig des Taurus von Ar- 
menien. Diefer Zweig, das Gebirge Mafius (70 Me- 
0109 0g05) genannt, hebt von dem Euphrat über Sa: 
mofata an, zieht fid) gerade gegen Oſten , dann gegen 
Suͤdoſten über Nifibis hin und erreicht in immer kleine⸗ 
rer Abſtufung den Tigris, um fich jenfeits defjelben an 
die weit Höhern Gordyäifchen Gebirge zu fchließen, wel- 
che in ihrer weitern Entfernung der Niphates genannt 
werden. Ein Nebenaft dieſes Maſius laͤuft an der 
Oſtſeite Meſopotamiens weiter ſuͤdlich und bildet nicht 
fern vom Tigris, zwar nicht ſehr ausgebreitete, aber 
gnt hohe Berge, welche Ptolemaͤus den Singaras 

ons nennt, ohne Zweifel von der nahe gelegenen 
Stadt Singara. Er heißt noch jetzt der Bexg Sindjar. 





8weytes Kapitel 
Roͤrdliches Meſopotamien. Fluͤſſe, Staͤdte. 


u Der dem Zigris nahe Zug des Gebirges Mafi us ver⸗ 
urſacht, daß nichts als unbedeutende Baͤche von dem: 
felben in den Strom fallen innen. Alle Gewaffer, die 
den Namen eines Fluffes verdienen, fließen durch Me- 
fopotamien nach Sübmweften, um fid) mit. dem Euphrat 
zu vereinigen. Unter ihnen ift bey weiten der be- 


traͤchtlichſte 


i) 4mmian. XVII, 7. 
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Der Aborrbas®), wie ihn die meiſten Griechen 
nennen, ober Chaboras (0 Xaßwpas) mit der orien- 
taliihen Afpiration, und nach Ptolemaͤus. Der Nu: 


bifhe Geograph nennt ihn Chabur, und Bhabur heißt 


er noch jetzt. Nach Ptolemäus entfpringt er auf dem 
Gebirge Mafius, unter gleicher Breite mit Rifibis, aber 
10 geogr. Meilen weftliher; die Seutingerifhe Tafel, 
welche die Quelle (verfchrieben Fons Scaborae) 27 - 
Mill. öftlih von Karraͤ anfest, rüdt den Fluß mehr 
nah Süden; nad) ihre richtet ſich D’Anville in feinen 
Bellimmungen. Benjamin von Tudela entfernt fie 2 
Tagreiſen von Karr& und eben fo weit von Nifibie. 
Daß übrigend ber Ort ber Quelle den Alten befannter 
war, als und, beweift Plinius '), welcher verfichert, 
das Waſſer diefes Fluffes habe bey der Quelle einen 
angenehmen Geruh. Seine Yfer werden als fruchtbar 


und bluͤhend befchrieben *). In dem legten Theile ſei⸗ 


nes baufs, wenn er ſich weſtlich gegen den Euphrat 
wendet, in welchen er bey Circeſium faͤllt, trennt er 
den ſuͤdlichen Theil Meſopotamiens, oder die Wuͤſte, von 
dem nörblichen. Nur bis hieher reichte die Provinz der 
Römer: Prokopius nennt ihn einen großen Fluß”), 
und Zulian mußte ihn auf einer Schiffbräde paflicen °). 
Seine Größe erlangt er durch die Aufnahme einiger Heiz 
nen Flüffe, unter welchen ſich vorzüglid) der Fluß oder 
die Flüffe von Ylifibin, bey Ptolemäus Saokoras, bey 


andern Schriftſtellern Mygdonius genannt, auszeichnet. 


Die Vereinigung dieſer kleinen Fluͤſſe, welche alle aus 





N Strabo KVI. p. 1084. ”ABßoddus. Zosim. IH, 13. "Aßogag, 
und fo auch Ammian, XIV, PB Be, 5. Bey Sfdor duch febs 
„Teebafte Abſchrift „ABosou. Shah ura ‚fon bey Plin. XRXI, 5. 
l) Pin. XXXI, 

8 Anmien. XIV. 9 abo amnis herbidae ripae, 

n) Procap. Pers 5: ’ARöddag zorauög ueyag. 

0) Ammian. XXII, 5. das von BET 
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dem Gebirge Maſius kommen, fließt lange gegen Si. 
den, dann beym Anfange der Wuͤſte gegen Suͤdweſten, 
um mit dem Chabur das fruchtbare Land von den Sand⸗ 


gefilden zu trennen. (S. noch unten bey Niſibis.) 
Weiter nördlich fiel bey Kallinitum der Kleine Fluß Des 
“ TiasP), oder wie ihn Iſidor y nennt, Belicha in den 
Euphrat. Ptolemaͤus übergeht ihn. Die Oerter, an 

welchen. er-fließt, folgen unten. 6 


'- Mefopotamien hatte unter der Perſiſchen Regierung‘ 


Peine ummauerten Städfe”), oder doch nur fehr wenige. 
Erft die Macebonier legten mehrere derfelben an, wel 
che man ſogleich aus ihrer Sriechifchen Benennung er: 
kennt. Manche vondiefen verloren fich in fpätern Jahrhun⸗ 
berten, fo daß man von ihnen weder Lage noch Beſchaffenheit, 


ſondern nur die Namen weiß, welche uns Strabo und 


Plinius angeben. Dergkeichen ſind: 

Laodicea, Dioſpage, Polytelig, Stratonice ) , Ch 
rafa, Chordiraza ): 

Von einigen Dertern, bie aber verſchwunden find, 
kennt man’ die Lage noch; manche, haben andere Near 
men erhalten. Weberhaupt veränderten fi) wohl. in 
. feinem Lande die Benennungen fo häufig als bier, Sch 
fange jo wie Gellarius, welcher dieſes Land mit gro⸗ 


Bem Fleiße bearbeitet Hat ‚ mit der Befchreibung Deran 
dem Euphrat liegenden Städte an, bis zur Mündung 


bes Chaboras, wo das Gebiet der Römer fich endigte, 
unter deren Oberherrfchaft biefen Strid die Fuͤrſten von 
Osroene befaßen. 


Apamis (Anausıe) lag an dem Ggewohrlicha J 





.p) Ammian, xXIl, g. 
g) Isidor. ——e— Pı 3 Geogr. Gr, Min; T, u. 


r) Plin, VI, 26 2 . 


RN Plin.], ce. 
Strabo XVI, p. voßz. 
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‚ Webergange °) des Euphrat an der Oftfelte, und Zeug: 
ma an der Weftfeite, beyde waren durch eine Bruͤcke 
verbunden ‚ welche Dad Kaſtell Seleucin fchüßte”). Die 
Entfernung ded Ortes von Samofata giebt Plinius ”) 
af 72 Mil., wahrſcheinlich nach dem Wege laͤngs des 
Fluſſes, daher zieht Prolemäus die beyden Entfernun: 
gen auf 12 geogr.. Meilen zufammen. . Die heutige 
Rage fallt auf den Ort Rom » kala, fo wie es d'An⸗ 
ville beftimmt, 2 Meilen ndrdlih von El = Bir, wo 
jegt.der gewöhnliche Uebergang über den Euphrat iſt. — 
Dieſe Stadt, welche wohl nicht von großer Bedeutung 
war, da felbft Strabo fie übergeht, findet fich bey Heiz 
nem fpätern Gefhichtichreiber, wenn er von einem Ues 
bergange des Fluffes an diefer Stelle fprechen muß, und - 
auch bey Ptolemaͤus nicht; man Eönnte alfo fchließen, 
Apamia ſey unter der Anzahl von Kaſtellen begriffen ges 
weien, welche Corbulo auf einige Zeit an den Öftlichen 
Ufern Des Euphrat befegte, beym Frieden mit den Par: 
thern aber wieder zerſtoͤrte und verließ ). Aber. Sfidorug 
Charac., welcher wahrfcheinlich im zweyten Jahrhun⸗ 
derte ſchrieb, kennt Apamia noch *) und berechnet von 
hier gus ſeine Entfernungen. Sch weiß die Schwierig⸗ 
feit nicht anders zu loͤſen, ald daß die Parther blos 
die Stelle des Uebergangs durch den alten Namen der - 
auf ihrer Seite gelegenen Stadt ‚bezeichneten. 
Das heutige Bir war den fpätern Römern ebens 
falls ſchon bekannt. In der Notitia Se ‚Tommi 





0) PAn.V, 24. In ältern Zeiten war der wöhnliche Neberga 
weit Höher bey .Zhapfacus. 0 * 

x) Serabo XVI. p. 1086. dor, Charac. rechnet von Zeugma ‚big 
Selcucia am — 171 Schoeni ; Plin. VI, 26, giebt den name 
lichen Abſtand auf 527 Mill: an; der Scoraus des Si box iſt alſo 

nur zu 3 Mill, angenommen. 
N Pin. V, 24 

£) Tucit, XV, „7. Dio Cass, LXII, 22. 

a) Isidor. p. 
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unter- den Dertern von Osroene ein Bints vor, wel 


ches um fo wahrfcheinlicher dieſe Stadt ift, weil auch 


Higrofles®) in der nämlichen Landfchaft Birtha (Bie- " 


da) nennt. Das Birtha des Ptolemäus, und Am: 
miand Dirta, gehören nicht hierher, ſondern auf bie 
. Oftfeite des Landes. 

Die Unternehmungen des Trajan hatten nicht glei⸗ 


che Richtung mit denen der folgenden Roͤmiſchen Kaiſer 


gegen die Parther und Perſer. Die letztern hielten ſich 
an den Euphrat bis nach Seleucia, und dadurch wird 
in ſpaͤtern Zeiten jeder einzelne Ort auf dieſer Seite 
bekannt. Aber Trajan ging gerade gegen Oſten durch 
Meſopotamien, dann an dem Tigris hinab und durch Aſſy⸗ 


tien In die füblichern Provinzen, auf welchem Wege fein. 





Heer leichter Unterhalt fand, als an den duͤrren Ufern . 


des Euphraf der Fall geweſen ſeyn wuͤrde. Wir haben frey: 
lich den Nachtheil davon, daß das Land auf der Weſtſeite lan⸗ 
ge unbekannt bleibt, und daß wir nur ſehr wenige von dena: 
men zu erflärenim Stande find, welche Ptölemäus, wahr: 
ſcheinlich nach Kaufmannsnachrichten, längs der Ufer des 
Euphrat anſetzt. Die Spaͤtern weichen gaͤnzlich von 
ihm abz um deſto leichter, da von der Unternehmung 
des Severus alle in das Einzelne, gehende Nachrichten 


fehlen, und erft Sulians in der legten Hälfte des vier: 


ten Jahrhunderts unternommener Zug mit den nähern 
Umftänden befannt if, Daher willen wir nichts von 
Porſika“), welches zwifchen Samofata und Zeugme, 
‚ aber näher an dem erftern lag; nichts von Aniana, füd- 
lich vom heutigen El- Birz nichts von Sarnuca,. Per: 
ſima, Maube. Denn auch Zullans Zug hielt ſich nicht 





b) Hieroclis Synecdomus. Wesseling. Itiner. p. 718. 


5 
- ©) Wahrfcheinlich einerieg Ort mit dem Saperfüna be6 Ammtan 


(XVIII, 9.), welcher erzählt, daß hier, fo wie bey Zeugma, eine 
Brücke über den Euphrat führte. re 
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gleich nach dem Uebergange bed | Euphrat an-den Fluß, 


ſondern ging in einiger Entfernung bis nad) Karrd, um 
die Richtung feines Marſches nicht zu verrathen. Erſt 


zu Karraͤ theilte ſich die Hauptſtraße, auf einer Seite 
nad) Nicephorium und dem Euphrat, auf der andern. 
gegen Oſten nad) Nifibie. Wir folgen alfo diefem Zuge. 
Zulian ging nicht bey Zeugma, fondern füdlicher °), 
gerade oͤſtlich von Hieropolis in Syrien, alfo wahrfcheine 
Ih) bey dem Bathamaria bed Ptolemaͤus, über den 
Euphrat; daher Fam er zuerfl-nad) Batmk °) (ai Bur- 
vo); Die Stadt Tag nicht fern vom Euphrat.‘) und 
eine Tagreiſe von Edeffa?), alſo ſuͤdweſtlich von der heu⸗ 
tigen Stadt Orfa.“ Das ItinerarinmAnton. ſchreibt 
Bathnaͤ, und Pltolemaͤus bezeichnet vielleicht durch fein 
Bithias die. naͤmliche Stadt giece ihr aber.eine zu noͤrde 
liche bage. Strabo und Plinius“) kennen fie nicht, da 
fie doch ein: alter: bedeutender Ost war, wenn ſie gleich 
Profopius ) nur ein unbedeutendes Stäftchen. nennt. 
Es wurde hier zu Anfange. des September eine- große 
Meſſe von Indiſchen, Thineſiſchen und andern Waaren 
gehalten *). Otter !) erzaͤhlt nach orientaltſchen Schrift: 
ſtellerr, daß es einſt eine große, in waſſerreicher m 
fehtharer Gegend guchene Stadt geweſen ie 





d) Zosim, Im. 12. - 1, 
€) Ammian, a Te 


S): mmiarı., xiv, * 3 .. EEE ’ 
ß) Procop. Pers. 
) Doch fheint er Fr VL. 06. bey folgender Ve ſthee bung zu verſte⸗ 


hen; „geht man von Zeugma aus gegen Oſten, fo kommt man zu 


einer gut befeftigten Stabt ,meiche.zinft 7a Siabien im Umfange 
hatte und den Namen Satrapen = Kejidenz führte, wo alle 
Tribute hingebracht wurden , jest ift es. gu einem Kaftell Berabges 
ſunken.“ Bathnä oderBathane. beißt ebenfalls nichts anders 

als Reſibdeng. 

i) Procop. Pers. II, 12. Juſtinian machte es durch gute Mauern 
zu einer Seflung. Pracops de aedis. ih 7. 

k) 4mmian. J. o. , 

l) Oster, voyages I. ch. 11. 
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feftigten Stadt, wenn gleich der. Fürft des Landes bie 
Einkünfte bezog. Die Macedonier gaben ihr den Na: 
men Antiochia °), aber der ältere erhielt fich durch alle 
folgende Jahrhunderte. Bey den Griechen ftand die 
Stadt im Geruch einer befondern Helligkeit, wegen des 
Königs Abgarus, weldyer, dem Vorgeben nach, nicht 
nur Chriſt war, fondern mit unferm Heylande felbft ei- 
nen ‚Briefmechfel unterhielt). Eine himmlifche Madt 
ſchuͤtzte ſie deswegen einft vor einer Belagerung des Per: 

ſiſchen Könige. Die Araber verehrten fie ald den Sig 
gelehrter Männer und der reinften Arabifchen Sprache ©). 
Daß Edeſſa von einigen nach Syrien verjegt wird ®), 
Tann nicht befremden, da man ganz Mefopotamien ald 
einen. Theil Syriens betrachtete. 

Auch Sidor !) kennt Edeſſa, aber freylich unter fehr 
verftellter Benennung. Er jagt: „fünf Schoeni rechts von 
Koraea (Karraͤ) liegt Manmı=orra Avirer, eine Feflung 
und eine Quelle zum Genuffe der Einwohner.” Die Lage, 
der Weg und die angeführte Quelle, zeigen fogleich auf 
Edeſſa hin: aber den Namen erkennt man erft bey nähe: 
rer Aufmerkſamkeit. Orra ift die alte, einheimifche Bes 
nennung, und Mannu iſt der Name des damaligen Ara: 
bifchen Beſitzers. Mannus war einer von den Eleinern 
Arabifhen Fürften, die fih dem Zrajan ergaben, fobald 
er über den Euphrat nah Mefopotamien gefommen 
war*). Alſo trifft die Lage und auch die Zeit zufam: 
men, denn Iſidor fehrieb im 2ten Sahrhunderte. Doch 
‚meint er wohl eher einen jüngern. Mannus, welcher zur 


genen 


e) Plin. V, 24. Steph. Byz.sub v, Antiochia 8. - 

f) Procop. Pers. II, ı2. 
) Abulpharag. Hist. Dynast, p. 16. c. not. Wesseling. 
) Steph. Byz. v. Edessa. Gr glaubt, es habe feine Benennung 
nach dem Edeſſa in Macebonien erhalten. 

i) Isidor. Charac.,p. 3. 

k) Dio-Cass. LXVIII, o. 
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Zeit des Kaiſers Lucius Verus auf Münzen vorkommt '). 
Avirer weiß ich nicht zu erklären, es müßte denn gleich⸗ 


| bedeutend mit Kalirrhoe ſeyn. 


— — — 


J 


Auf dem Wege zwiſchen Zeugma und Edeſſa lag der 
Flecken Bemmara, vom erſtern 20, vom andern 25 
Mill. Ich kenne keinen neuern Ort in dieſer Gegend. 
Das Bethamaria des Ptolemaͤus liegt ſuͤdlicher am Eu⸗ 
phrat und gehört nicht hierher. — Dad Itinerar. führt 
noch einige Nebenmwege und unbekannte Namen an. 

Karraͤ, eine alte wenig befeftigte Stadt, gerade oͤſt⸗ 
ih von Bathnaͤ und füdli) von Edeſſa. Den Abftand 
von Bathnaͤ feßt dad Stiner.”) auf 80 Mill. 6 
geogr. Meilen an. In diefer Entfernung, zwey Tagrei⸗ 
fen füdsftlich von Orfa oder Edeſſa, liegt die Eleine, jebt 
zerſtoͤrte ) Stadt Haran oder Charan, weldhe von je= 
dermann für dad Karraͤ der Griechen erklärt wird; wie 
denn auch die Altern morgenländifchen Schriftiteller im⸗ 
mer Charran flatt Karra oder Karrä fchreiben ?). Sie 
liegt an dem Fluſſe Karra, fagt Stephanus Byzant. 9), 
und in einer andern Stelle, zwifchen dem Euphrat und 
Cyrus⸗Fluſſe. Beydes ift wohl Schreibfehler des mit 
der Gegend unbefannten Epitomatord ſtatt Scirtus; 
denn diefer Pleine Fluß kommt von Edeſſa gegen Süden 
biß in die Gegenden dieſer Stadt, und verliert fich ende . 


lich in dem Sande. — Die Griechen geben fie mit Recht 


für eine Macedonifche Kolonie aus"); aber der Urfprung 
des Orts ift unftreitig viel älter, welches fchon der Tem⸗ 





]) Spanhem. de usu num. T. II. p. 578. 

m) Itiner. Ant. p. 192. 

n) Yeuting. Tafel: Batnae von Carris XXXIL M. P. 

0) Nie buhr. II. B. ©, 410. Otter. L c. 11. 

P) Josephus antiqu. I, 7. 19. Zonaras annal, p. 14. Sepsuagin- 
ta, Hieronymus, Geogr. Nub. 

9) Steph. Byz. v. Boyrvas. 

r) Dio Cass. XXXVII, 5. Es Ygg auch Macedonifche Beſatzung 
hier , Diodor. XIX, gı. Diodor fchreibt Kard, 
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pel der Luna beweiſt, welche hier unter männlichen Na⸗ 

men, vermuthlich auch in männlicher Geftalt, auf eine 
vorzügliche Art verehrt wurde"). Wahrſcheinlich war es 
der Dienft der Göttin Anaitis, den man in allen Perfi- 
fehen Provinzen und vorzüglid) in Armenien findet, und 
aus welcher die Römer ihre Diana, ihre Luna mad) 
ten. — Die Stadt iſt im der ältern Römischen Gefchichte - 
fehr bekannt, Pompejus ſchickte einen Feldherrn, um das 
Land Korduene fehnel für die Armenier zu gewinnen. 


Die Unternehmung glüdte ohne Widerſtand; als aber 


ber Befehlöhaber durch Mefopotamien nach Syrien zu 


ruͤckkehren wollte, würden feine Truppen durch Mangel 


an Lebensmitteln umgefommen feyn, wenn nicht die Ein: 
wohner von Karrä (Rarrät auch Karreni) fie unterftübt 


hätten %. Als Craffus von den Parthern im erften Tref⸗ 


⸗ 


fen geſchlagen war, nahm er ſeine Zuflucht in dieſe 
Stadt"), und fand den Untergang erſt nachher, da er 
ſich bey Nacht in die nördlichen Gebirge nach Armenien 
bin ziehen wollte, beym Orte Sinnaka”). Daher gab 


fie fi in der Zolge felbft den Zitel einer Sreundin der 


Römer, nannte fich eine Kolonie, ja fogar Metropolis 


auf Münzen”), — Man weiß aber wohl, daß ed mif 


den Münzen der fpätern Zeiten fo genau nicht zu nehmen . 


ift, daß fich jede Stadt beliebige Titel gab, oder erhielt, 
daß man deswegen nicht auf das Dafeyn einer. Roͤmi⸗ 


‚ fehen Colonie ſchließen, nicht glauben darf, fie fey jemald 


ie Hauptſtadt von Dörvene gewefen, zu welcher Pros 
vinz fie gehörte. Zu Karrä theilte fich die große Straße, 


x 


s) Spartiani Caracalla, e. 7, Auch Ammian, XXIH, 3. ſpricht 
von der Verehrung ber Luna gu Karrä. ' 

t) Dio Cass. XXXVII, 5 

u) Dio Cass. XL, 25. 

x) Strabo XVI, p. 108%. Plutarch, Crassus, 

y) Eine Münze des Marcus Aurel, trägt die Auffchrift Kapenror 
gulopmerınv. Eine andere unter Caratalla Mnrgom. xoi. Kag- 
anvor. Eben fo eine andere von Kaifer Gorbian bey Tristan. 
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weiche vom Euphrat in die oͤſtlichern Länder führte. Die 
eine lief öftlich nad), Niſibis und Aſſyrien, Die andere ſuͤd⸗ 
lich an bie Ufer des Euphrat nad) Babylonien ”). 

Karraͤ ift ohne Zweifel dad Haran oder Eharram, wo - 
fih Abrahams Verwandte aufbielten, da fie aus Ur in 
Ehaldka zogen; denn ed wird nad) Meſopotamien ges 
ſetzt). Die Kirchenväter erkennen ed dafuͤr, und bie 
Rorgenlander behalten immer den alten Namen bey. Ur 
iſt das naͤmliche Kaſtell, welches die Roͤmiſche Armee 
nach Julians Tode im ſuͤdlichen Meſopotamien wieder 
fand ). Tharah zog von Ur erſt nordweſtlich nach Haran, 
weil er nicht gerade weſtlich durch die Wuͤſte gehen konnte, 
und Abraham ſetzte Dann den Weg weiter bis zum weſtli— 
hen Meere fort. Der Einwurf ift unbedeutend, daB Ur 
in Chaldaͤa liegen müffe, denn die Gegenden des füdlichen 
‚Refopotamiens gehörten in den älteften Zeiten mit zu 
Chaldaͤa. Eben fo wenig macht es Schwierigkeit, wenn 
es heißt, daß Jakob von Kanaan aus nach Mefopota- 
mien gegen Morgen reifte‘). Das letztere Land liegt 
wohl etwas nördlicher ald Canaan, aber der Weg nach 
Zhapſakus, dem einzigen Uebergange des Euphrat, den 

wir in jenen Zeiten kennen, geht wirklich gegen Oſten, 
mit geringer Beugung gegen Norden; und hier wird blos 
die allgemeine Richtung, ohne die einzelnen Neigungen 
angegeben. Die Schwierigkeit machte man ſich ſelbſt, 
weil die aͤltern Charten Meſopotamien noͤrdlicher ruͤcken, 

als es ſtehen ſollte; der Unterſchied der Breite zwiſchen 
Sidon und Thapfakus betraͤgt nur 12 Grad. Joſe⸗ 
phus *) nimmt auch entfcheidend das Barıs der Gries 
ben für Abrahams Haran an. | 





⁊) Ammian. XXI, 3. Zosimus Ill, 12. 
e) I. Mos. XI, zı. XXIV,, 30, 

'b) Ammian. xxv ,8. 

ce) J. Dlos. XXIX, 1. 

d) Joseph, antiquit, Iud. 'J, 16. 
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Stephanus Byzant. erzählt, daß in der Nähe'von 
Karraͤ zwiſchen dem Euphrat und Cyrus die Bonchaͤ oben 
Bonchnaͤ (Boyyaı, Boyyvar) fißen. Bahricheintich ift 
der Cyrus der Scirtus, wie fihon oben angeführt wur⸗ 
de, und bie Eleine Voͤlkerſchaft ‚nicht verfchieden von dem 
Batane ober Bytanä Iſidors °), und fein Koraͤa vonder 
Stadt Karraͤ ( Kogaia 7 &v Bararn),wenigftene trifft das 
Maas der Entfernung vom Euphrat, 11 Schoeni = 9 
Meilen, ziemlih nahe zu; und es wäre nicht‘ abzufe- 
hen, warum er dieſe alte, hinlänglic, befannte Stadt, die 
auf feiner Straße lag, follte- übergangen haben. Ä 
Von Karraͤ Fam Julian mit einer Kleinen’ Tagreife 
(denn er hatte Gelegenheit gefunden 9, im Punkt des: 
Abmarfches erft noch ein feyerliches Opfer zu verrichten) 
nach Dabana, nahe bey der Quelle des Bleinen Fluſſes 
Belias. Da er nun am folgenden Tage Kalinifum er 
- reicht, fo muß Dabana zwifchen beyden Städten, näher: 
an Karr& legen. Zoſimus übergeht den Namen, er. 
ſagt blos, Iulian ſey an einigen Kaftellen vorbey nad 
Kalinikum gekommen. Auch Ammian würde es wohl: 
‚übergangen haben, wenn ‚nicht. hier dad Nachtquartier' 
geweſen wäre. Denn er nennt andere nicht, die dach zu⸗ 
verläffig in der Nähe und wenigftens eben fo bedeutend 
“waren, ald -Dabana.. In der Notitia Imp. erfcheint: 
es noch immer als eime Kleine Graͤnzfeſtung, welche. in 
‚ der Folge Kater Suflinian verftärkte ©). = 
Ifidor *), der feine Straße von Edeſſa herunter zu 
fuͤhren ſcheint, ſetzt 4 Schoeni von dieſer Stadt den 
Ort Kommiſimbela, dann das Kaſtell Alama, welches 
‚er eine koͤnigliche Station nennt, von dem vorigen 8 
Schoeni, dann rechnet er nad) ans, einer Macedoni: 


—— 





e) Isidor. Charac. P 3. Geogr. Gr. Min. T. IH. 
f) Ammian. XXIII, 3. 
g) Procop. de aedific. II, 4 

) Isidor, Charac. p. 5 
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ſchen Kolonie, 8 Schoeni, und endlich nad) Kalinitum 


5 Schoeni; aljo die ganze Entfernung 15 Schoent = 
41 geogr. Meilen. Der erflere und letztere Drt liegen 
am Fluſſe Bileha (Bine, aud) Barsıya), welcher 
von dem Belis ded Ammian entweder nicht verfchieben ift, 
ober biefen aufnimmt. Vielleicht iſt auch Alama das Da: 
bana ded Ammian. Denn daß er fagt, ed liege an der 
Duelle, ift wohl fo fireng nicht zu nehmen, zumal bey 
dem Marſche einer vorkgpeilenden Armee, und die 8 
Schoeni geben einen Roͤmiſchen Tagmarſch. 
Iſidors Ichnaͤ iſt ſchon durch die Expedition des 
Craſſus gegen die Parther bekannt, wo er einen Heer, 
führer derfelben ſchlug. Dio fchreibt Ichnik (Iyviar), 
Plutarch Ihn ("Joyvars)'). u 
In der Nähe lag auch das Kaſtell Zenodotium, 
dad einzige von Macedonifcher Anlage, welches bey der 
Ankunft des Craſſus nicht von den Parthern abfiel®). 
Stephanus Byzant. fegt es in die Nähe von Nicepho= 


rium, alfo lag es zwiſchen Ichna und dieſer Stadt. 


Plutarch fchreibt Zenodotia. 
Am Ufer des Euphrat lag die Stadt und Feftung 


Ylicephorium (70 Nixnpog:ov) an der Mündung bed. 
Bilcha in den Euphrat. Nach Iſidor) war es eine 


Pflanzftadt Aleranders, oder, wie ſich Plinius =) rich⸗ 


tiger ausdrückt, e8 wurde der guten: Lage wegen auf 


Befehl Diefes Monarchen angelegt. Den Namen aber 


erhielt es wegen eined dafelbft erfochtenen Siegs von Se⸗ 
leucus Nicator”), welcher wahrſcheinlich die Anlage Ales 


i) Dio Cass. XL, ı2. Plutarch. Crassus, 
k) Dio Cass. l. 17) 

l) Isidor. Charac. p. 3. 

m) Plin. VI, 26. 

2) Appian. Syr. e. 57. 


Mannerts Geogr, V. sı D. 


/ ® 
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randers erft zur vollen Ausführung brachtee). An die 

fev Stelle und unter diefem Namen Eennen alle ältere 
Schriftiteller diefe. Stadt. Aber Julians Zug zeigt in 
der nämlichen Lage den Namen eined andern Kallinikum 
(0 Kadlivıxov), und Fein fpäterer Schriftfteller kennt 
das einft fo befannte Nicephorium. Dieſes genaue Zus 
fammentreffen der Lage, und das plögliche Verſchwin⸗ 
den des alten Namens berechtigt zu ber Annahme, Daß 
bey des diefelben Derter find, daß es blofe Verwechslung 
der ohnehin nicht vielverfchiedenen Benennung ift P): Nike⸗ 
phoriong (die Siegbringende), Kalliniton (die Schönfie 
gende). Aus diefen Gründen darf man auc) Die Behaup⸗ 
fung geradezu verwerfen, daß der Syriſche König Se: 
leucus Kallinitus die Stadt erbaut und nad) feinem Nas 
men genannt habe), und wenigftens in Rüdficht auf 
die Zeit der Namensänderung annehmen, was Wale 
fius in den Noten zu Ammian aus dem Libanius an: 
führt), die Stadt habe ihren Namen den Sophiften 
Kallinikus zu Ehren, der dafelbft feinen Tod fand, er: 
„ balten. Kallinifus lebte nad) Suidad unter dem Kal 
fer Gallkenus. Wenigflend wird man vor der Zeit diefes 
Kaifers nie ein Kallinifum, und nah ihm Fein Nice 
phorium an diefer Stelle finden. Ammian *) beſchreibt 
in ſeinem wunderlichen Latein die Stadt als eine gute 
Beftung‘) und geſegneten Handelsplatz, wozu auch bie 
Sage ſehr vortheilhaft war. Cie blieb beydes noch in 





0) —* — ſcheint Plinius V, 26. durch den Namen Philiscum 
— den nämlichen Ort zu bezeichnen. 

p) Den Ort Sura, welchen Ptolem. Nikephorium egenüber an 
das Syrifche Ufer des Euphrat fiellt, kennt audy —* opius ( Pers. 
I, 18.) in der nämlichen Lage gegen Kallinikum. 

q) Chron. Alexandr. Olymp. 154. 1. 

x) Libanii epist, ad Aristaenet, 

s) Ammian, XXIII. Callinicum, munimentum robustumn et 
commercandi opimitate gratissimum. 

t) Theodores.Hist. relig, cs 26. poovoro⸗ KEyıLozoYy. 


/ 
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fpätern Seiten“). Juſtinian ftellte bie Feſtungowerke 
wieber ber”). Die Stadt hatte das Schickſal, ihren Na⸗ 
men nochmald verändern zu muͤſſen. Kaiſer Leo, der 
wahrſcheinlich um dad Jahr 466 zu ihrer Verfehönerung 
beyttug, befahl, fie Leontopolis zu nennen”), und unter 


dieſem Namen ftellt fie Hierokles *) unter die Zahl der 


Städte in Döroene. Stephanus Byzant. verfichert, 
daß Ylicephorium in fpätern Seiten den Namen Con⸗ 
fantina erhalten habe; aber feine Gewährömänner bes 
richteten ihn entweder fall, oder ed gab noch ein. 
zweytes Nicephorium in Mefopotamien. . Die Stadt 


VConſtantina wenigftend gehört auf eine ganz andere 


Seite des Landes. — Die heutige Lage von Kallinikum 
bat d’Anville mit vollem Rechte bey der Stadt Racea 
angefebt , da außer allem Zufammentreffen der Maafe 
md der Lage auch Edriſi verfichert, der Griechifche 
Rame habe Balanikos geheißen. Aus d’Anville *) fehe 
ih, daß die Stadt Racca nach genauen Beſtimmun⸗ 
geh Arabifcher Aftronomen unter dem S6iten Grade ber 
Breite liege; Ptolemäus, der nur 35 Grad 20 Min. 
onnimmf, verrückt alfo fie und die ganze ſuͤdweſtliche 
Gegend des Landes. 

Eircefium oder Tercufium d) lag an der Mündung 
des Chaborad in den Euphrat. Die Stadt war groß 
und mit feſten Mauern umgeben 9 welche von Zeit 


u 


u) Cod. Justin L. % conffherciis et mereatoribiu. Hier. 
wird Kallinitum zur Staneifant des Perfi ie dandels in Beier 
denszeiten beſtimmt. 

X) Procop. de aedif. II, 3. 

y) Chron: Edessen. Asseman. B: Or. T. T. p. 405, x 

2) Hieroclis synecdemus, \WVesseling. Itiner, p. »is. Aovro- 
wolıs n Kallırian ; ober wie Balefius in feinem Ms, ladı 5 
xolv Kallıvlun. 

e) D’Anville P Euphrate et le Tigre, p: 

b) Kıpancıow Bofim., Prokop, — Oerensium —2 Ciroesium 
Eutrop. und Sert. Rufus; 

®) Ammian, AXIU, Au | 
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zu Zeit erneuert wurden ?), weil es bie. Außerfle Grenz⸗ 
feftung der Römer..am Euphrat °) und ein Ort war, 
wo die Perfer ſchon in den Altern Seiten meift ihre Eins ' 
fälle verfuchten. Wir kennen diefe Stadt ſchon im zwey⸗ 
ten Sahrhunderte ihrer Lage wegen, aber unter ſehr 
verichiedenen Namen; Ptolemaus fest an die Münbung 
des Chaboras eine Stadt gleiches Namens, und Iſi—⸗ 
dor f) verfteht unter der Benennung Phaliga oder Epha⸗ 
liga (Dalıya, Ms. "Epakıya) gewiß den naͤmlichen 
Drt. Denn er fügt hinzu, daß der Name auf Griechiſch 
fo viel als Metoporinon (herbftli) bedeute, Daß an 
Ephaliga der Flecken Ylabagarhb, oder Kanamagath 
(Naßayad, Ms. Kavauayad) an der Mündung des 
Aburas in den Euphrat liege, daß von diefem Drte 


. aus die gewöhnlichen Perfifchen Einfälle in der Römer 


Land geichehen, daß ed 120 Schoeni von Antiochia in 
Syrien und 100 Schoeni von Seleucia- am Euphrat 
entfernt, folglid) beynahe in der Mitte des Weges lie 
ge. Zu einer eigentlichen Feftung mit Mauern von Stein 
machte es erft Diocletian®), denn vorhin waren fie 
wahrſcheinlich von getrocknetem Thone mit Rohr ver 
miſcht, wie alle alte") und auch noch die heutigen Ge: 
bäude dieſer Gegenden, wo Steine eine Seltenheit find; 
ob er ihr aber zugleich den neueren Namen Gircefium bey: 
Iegte, oder ihn Ichon fand, oder woher er ihn entlehnte, 
weiß ich nicht zu, jagen. Vielleicht weil er bier feyer- 
liche Spiele (Kıroxmoıe) guftellte. Gewiß iſts, daß er 


‘ vor feiner Zeit nicht gefunden wird‘), und daß fpäter. 





— 


.d) Procop. de aedif. I, 5. 

. e) Ammtan. 1. c. Procop. II, 5. 
f) Isidor. Charac. p. 4. 
8) Ammian. XXIII, 4. 

) Procop. de aedif. II, in vielen Stellen. 

1) In diefem Falle kann e8 freylich nicht das Charka mis ber Bi: 

bei ſeyn, wie bie Reife bes Juden Benjamin, und nad) ihm Bochart 


verſichern. F 
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nlemanb ben Ort anders als Gircefinm: ober Cercuftum 
nennt.- Es befteht noch jetzt. Die Araber nennen es 


Karkifla. Doch ſchienen die Syrer von der alten Be | 
nennung, welche wir bey Ptolemäus finden, nicht abe | 


zugehen, benn die Stadt Chabura des Joh. Stylites 
kann nur Circeſium ſeyn. 

In den Weſtgegenden des Landes läg. noch Autbe 
muſta (Avdeuovoia), nicht fern vom Euphrat ), unb 
nach der Angabe des Strabo, welcher allein eine näher 
re Beflimmung giebt, zwiſchen diefem Fluffe und Edefla, 
vier Schoeni von dem letztern entfernt ”). Spätere - 
Schriftſteller "), felbft Ptolemäus, nennen wohl noch die 
Provinz Anthemufia, mit der fie gleichen Namen hat, 
aber die Stadt nicht mehr; daher läßt ſich vermuthen, 
daß fie bald ihren Untergang fand, daß fie vielleicht von 
dem Orte Thilaticonium im Itiner., Dem heutigen Schar⸗ 
mely, nichr verfchieden if. Wenn alſo ‚Holften °) eine 
Münze des Kaifers Heliogabalus anführt, welche bie 
Syriſche Göttin mit dem wachfenden Monde auf ihren 
Schultern und die Umfchrift zeigt Aydeuovaıov New- 


2000v, fo muß man fie entweder für undcht erklären, 


oder auf die Stadt Karraͤ, die ebenfals in Anthemufia 
lag, anwenden, wo Diefe Göttin vorzüglicd verehrt 
wurde. Stephanns und Plinius P) nennen fie Anthe⸗ 
mus (untos), Tacitus ) Anthemufiss. Wenn Stra 
bo’) fagt, um Aithennfſia her fließe der Abheras ſo 


— — — — 


K) Assemani B. O. T. I. p. 226. und an mehrern Stetten, vergl 
Assemani praef. ad T. II, de monopl, 

1) Plin. V, 24. 

m) Strabo XVI. P. 1084. H Avbcuovoloæ vᷣnconerroi Tod Torauos, 
grolvous Terragag dLsgoven 7) Bbeubiun (zös Boußduns?), 
uw nal” Eösooav unloücın. 

n). Ammian, XIV, 9 

o) Holsten. not. in "Steph. Byz. v. duo. 

p) Plin. VI, 26, 

g) Tacit, vi, 41. 

r) Strobo 1. c. 


j 
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— er bie. Gegend dieſes Namens, nicht bie 
tadt. 

Am Fluſſe Chaboras ſucht man vielleicht mit Recht 
einige Pflanzſtaͤdte der zehn Staͤmme“ Iſraels, welche 
ihnen bie Aſſyrer anwieſen. „Sie wurden geſetzt in A 
forien nad) Alaͤ oder Halab, und an Habor, den Fluß 
in Goſan; und auch an die Gränzen dir Meder *)." 
Den Fluß erkennt man leicht für den Chaboras; die 
. Stadt Alah hat vielleicht Ptolemaͤus noch, Aluanis am 
Chaboras; Goſan bedeutet wohl foniel als Inſelland, 
wie in fpätern Zeiten der Name Dfiefire flatt Meſopo⸗ 
famien. Aber nicht alle fanden hier ihre Stelle; ein 
Theil wurde weiter an das Gebirge Zagros und bie 
Graͤnze des Medifchen Reichs verſetzt. 

In dieſem vom Chaboras begraͤnzten Striche fin⸗ 
ben ſich noch an den Ufern dieſes Fluſſes“) die Stadt 
Rheſaina (Peoailva), Reffaina (Peuting. Tafel), Raſin 
(Notit. Imp.) Sie hat ihre alte Benennung und Lage 
erhalten, ift aber jegt ein verwuͤſteter Dre. Von 
Karraͤ entfernt fie die Peutingerifche Tafel 37 Mill., von 
Mifibis 85 MIN., und Ptolemäus folge der nämlichen 
Angabe; alfo lag fie auf der gewöhnlichen , aber freylich 
fehr gebogenen Hauptſtraße, welche von Karraͤ nad) 
Nifibis und an den Zigris führte. Hier ſchlug Gordia- 
aus die Perfer *), und noch zu Ende des vierten, Jahr: 
hunderts lag nach dem Beugniffe der Not. Imper. Rb: 
mifhe Befasung daſelbſt. — Nach der Schrift einer 
Münze zut Zeit des Kaiſers Decius: Ser. ad. Proui- 
ynow», war es eine Kolonie, ober gab ſich yielmehr 





8) II. Reg. XVII, 6, . . 
t) Steph. Byz. nennt fie Reftna, "Pigiwwa woiıg made ron" Afo- 
0097 zoraudv. " - 
u) Riebuhr. II. ©. 594, 
/ x) Ammiarn, AXul, 14. 


— 
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"den in dieſen Feiten ganz unbebeutenden Titel. Nach 


Abulfeda Y) bedeutet der Name der Stadt Ras » ain 
den Bopf der Quelle, weil dafelbft mehr ald 300 Quellen 
beroorbrechen, welche den Chaboras bilden. Aber dies 
jer Fluß entfpringt nad) Ptolemäus, der Peutingerifhen 
Tafel und nad) der Lage felbft in beträchtlicher Entfer: 
nung. Vielleicht verflärken ihn einige Quellen aus ber 
Stadt. Die Entfernung fegt er auf 2 Tagreiſen von 
Karrk. in anderd Rifina hat Ptolemaͤus noͤrdlich von 
Edeſſa im Gebirge Mafius. 

An die Stelle van Ahefaina trat in der Folge Theo- 
dofiopolis, ald der Kaiſer Theodoſius fie im Jahre Chr. 
380 verſchoͤnerte und mehr befeftigte"). Unter dieſem 
Namen kommt fie bey Prokopius und andern fpätern 
Schriftftellern, oft vor. Sie lag am Chaboras ), 8 
bis 10 geogr. Meilen füblid) von Dara®): d’Anoflle 
hat die Lage in feiner Charte genau verzeichnet. Man’ 
datf fie nicht mit dem wichtigern Theodoſiopolis im. 
nördlichen Armenien verwechfeln, welches der nämliche 
Kaifer anlegte ‚oder vergrößerte. on 

Weit ſuͤdoͤſtlich von den Quellen des Chaboras ſtellt 
bie Peutingeriſche Tafel den Lacus Beberaci, wahr: 
ſcheinlich einen Ausfluß des Chaboras, und endigt mit 
demſelben den Weg in das innere Land: Niebuhr °) er⸗ 


fuhr, daß weftlic) von Sindfjar, alfo in eben dieſer 
“Rage, fich der Landſee Chatonie mit einer Iufel, und 


auf derfelben eine ftarfgebaute Pyramide befinde. Ver⸗ 
muthlich bezeichnen beybe einerlen See. Ä 


y) Abulfeda® tab. geogr. p. 259. 

2) Chron. Bdessen. p. 339. 

a) Procop. Pers. II, 19. de aedif. II, 5. 

b) Procop. de aedit. II, 2. Er giebt 40 Mill. an, da aber blos 
von der zum Gebiet von Zheodofiopolis gehörigen Landfchaft die 

Rede ift, fo muß man bie Entfernung ber Stadt felbft größer ans. 


nehmen. 
c) Kiebuhr. IL B. &, 390. 


N 


. 
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Ptolemaͤus hat noch mehrere Namen auf dieſer 
Seite; Ombraea, oͤſtlich neben Edeſſa; Olibera, weiter 
ſuͤdoͤſtlich; Auladis, noͤrdlich von Karraͤ; Ballada, gleich 
ſuͤdlich unter dieſer Stadt; Acraba, Apphadana, in | 
fortgefebter . ſuͤdoͤſtlicher Richtung bis zum —** 
Ich kenne ſie ſo wenig, als einige andere, welche in 
der Peutingeriſchen Tafel vorkommen. 


—3 
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Norböfttiches Mefopotamieh ‚ober Mygdonia. 
. Städte. 


J. dem oͤſtlichen Theile des Roͤmiſchen Meſopotamiens 
pder der Gegend, welche lange Zeit den Namen Mygdo⸗ 
nia beybehielt, war die Hauptftadt Niſibis ) ( Nioußıg 
durchgängig, auf Münzen auch Ylefibis). Diefe fehr al- 
te einheimifche Benennung wollten die Macedonier ig 


Antiochia Mygdonica ®) (Avrıoyssa Muydovısn) um: 


ändern; aber der neue Name erhielt ſich nicht länger als 
ihre Herrſchaft; die Stadt wurde auch in der Folge 

ifibis genannt, und heißt noch heute Yüfibin oder 
Niffabin. Die Römer lernten fie zum erflen Male bey 
dem Kriege des Lucullus !) gegen den: Armenifchen Rd: , 
nig, und zwar al& eine große, volfreiche, in fruchtba= 
rer Gegend liegende Stadt Fennen, und übergaben fie 
beym Frieden mit mehrern Staͤdten Meſopotamiens dem 


d) So viel als Säule, Befeftigung in ben Semitiſchen Spra⸗ 
chen. Nicht aber weil es die Gränzfeſtung war, wie d'Anville 


laubt. Der Rame war vorhanden, ehe noch ein Römer in bie 
gend kam. 


0) Serabo XVI. p. —8 Plutarch. in Lucullo. Polyb. V, 51. 


‚Ioseph. antiqu. XX, 
D Eucullus eroberte fie. Dio Cası. xxxv, 7. 


\ 
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Aemenier Zigranes-?). Doch die Parther wurden bald 
wieder Die Herten aller biefee Gegenden und blieben es 
auch von dieſer Stadt bis zur Zeit Trajans, der ſie erober⸗ 
tet). Hadrian gab die weggensinmenen Provinzen den Par⸗ 
thern zurück, und doch erfcheint Nifibis beym Kriegszuge des 
Severus als Roͤmiſche Stadt. Alfo wurde fie ohne 
Zweifel duch Die Feldherrn des Lucius Verus eriwor: 
ben. Severus erflärte fie zur‘ Kolonie und Hauptſtadt, 
verichönerte und befefligte fie. Von jest an blieb fie 
zweyhundert Jahre lang eine Wormauer des Römifchen 
Reichs, an welcher alle Angriffe:der Perfiichen. Macht 
ſcheiterten ), wenn auch die übrigen Feftungen des Lan⸗ 
des ımterliegen mußten. Der kriegeriſche Geift der Ein« 
wohner trug viel hierzu bey, aber auch die gewaltige 
Befeſtigung, die wir aus Ammians Beſchreibung ken⸗ 
nen. Nach Julians Tode ging durch den Frieden, wel⸗ 
chen Jovian ſchließen mußte, die Stadt verloren, die 
Einwohner wanderten aus, und Niſibis wurde jetzt auf 
immer fuͤr die Perſer, was es bisher den Roͤmern gewe⸗ 
ſen war, eine unuͤberwindliche Feſtung, welche die Roͤ⸗ 
mer nie wieder gewinnen konnten. Niſibis lag am Myg⸗ 
donius⸗Fluſſe!), welcher feinen Namen blos von der 
allgemeinen Benennung der Gegend hafa Ptolemäus 
fegt in Die Nähe die Quelle feines Flufies Saokoras 
(0 Saoxopas). Beyde find wohl verfchiedene Flüffe, 
welche im Eleinen Entfernungen aus dem ‚benachbarten 
Gebirge Maſius entipringen und fich weiter füdlich ver⸗ 


8) Plutarch. Lucull. fi 514. 5 

h) Dio Cass. LXVIIT, 22. Ä 
i) Dio Cass. LXXV, 3. XXX, 6. Spanhem, deusunum,p. 606. 
k) Zweymal kam fie, aber nur auf fehr kurze Zeit, in ber Perfer 
Gewalt, Capitolini Gordian. tertius, c. 26. Zrebellii Odenatus, 


c. 15. 
)) Juliani orat. I. p. 27. Justini exc. e legat. p. 173. 
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einigen ”). Ein kleiner Fluß weſtlich von der Stabt. fl 
wahrfcheinlih der Saoforas”), wenigftens ſtellt ihm 
Ptolemaͤns eben fo; ein: anderer fließt eine ſtarke halbe 
Stunde Wegs oͤſtlich vom. heutigen Niftbin °), ift zwar 

Plein, waͤchſt aber ſehr an), wem: der Schnee im Ges 
birge ſchmilzt, und hat auch Deswegen noch jetzt eine 
große Brüde. Dies iſt der Mygdonius, welcher in ben 
blühenden Zeiten wahrſcheinlich die sftlichen Mauern der 
Stadt benetzte; wenigſtens bemerkte Tavernier ununter⸗ 
brochene Spuren von Ruinen: bis zu dem Fluſſe. We: 
der biefer Reifende no Niebuhr wiſſen den neuern 


Namen des Fluſſes anzugeben: Das heutige Mifibis iſt 


wenig beſſer als ein Dorf. Niſibis lag: von Dara ent: 
fernt 98 Stadien Y, von Tigranocerta &7 Mil rn), Ste⸗ 


phanus Byzant.- febt fie aus Uebereilung an den Tigris. 
Die Arabiſchen Geographen und auch d Anville ſtellen 
Niſibis unter den. 37ſten Gr. ber: Breite, Ptolemaͤus 


giebt 37 Gr. 15 Min. an, und die Meſſungen Nie - 


buhrs lehren, daß er äußert genau beflimmt. Dies ifl 
‘ auch der Fall mit den meiften andern Oertern, die wir 
durch Niebuhr genau kennen, fo daß Ptolemaͤus in Die: 
fen Gegenden aſtronomiſche Beflimmungen: dor Augen 
gehabt haben muß. Bey den Syriſchen Schriftftellern 
kommt Niſibis öfters unter dem Namen Zoba oder Soba 
vor, ift alfo wohl das Aram Zoba in des Königs David 
Geſchichte. — Nifibis war zugleich, fo wie die meiften 


Städte Meſopotamiens, eine wichtige Handelsſtadt und 





m) Miebuhr. II. B. S. 3 
n) Diefen Fluß bezeichnet eſcheinlich Otter voyage etc. L. I. 


ch, ı2. und nennt ihn Hermas. Jo. Sulaca in Asseman. B. 


O. I. p. 525. Hormig. j 

0) Tuvernier six voyages L. II. ch. 4. 

p) Dies weiß auch Julian. orat. I. p. 27. —E = —XV 
zo negl TO zeige gaglod. 

) Procop. Pets. I, 10. | 

Ei Tacıt. XV, 6. 


'- - 
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Niedetlage morgenländiicher Waaren; nur Erz und Ei 
fen durfte ed nicht an bie Perfer vertaufchen '). oo 
Beil die Römer Nifibis verloren hatten und. Teine 
wichtige Feſtung in der Nähe befaßen, fo benuste der 
Kaifer Anaftafius im 3. Ch. 506 wider alle Verträge die 
Gelegenheit, als die Perfer durch die Einfälle der Hun⸗ 
nen gedrängt wurden, zur Errichtung einer neuen, ganz 
in der Nähe, bey dem E£leinen Orte Dara, und nannte : 
fie nach feinem Namen Unaftafiopolis ‘). Aber die alte 
Benennung erhiels fi; die große neue, ſtark angelegte 
Feſtung iſt Durchgehenda unter dem Namen Dara befannt 
Die Perfer wendeten umfonft alles. an, dieſen Stein. des 
Anftoßes’ aus dem Wege zu räumen. Juſtinian ließ die 


Stabi noch vergrößern und mehr befefligen ), und ver⸗ | 


legte hieher den Sitz des Dur über, Mefopotamien, wels 
Ger bicher zu Conftantia gemefen war”). Endlich ero⸗ 
berten fie die Perfer doch unter dem Kaifer Zuftinus?), 
und weder: burd) Unterhandlungen, noch durch Gewalt 
der Waffen gluͤckte es ihnen weiter, ſich in den Beſitz von 
Daras (TO Anpas), . wie es die fpatsen Schriftfteller 
nennen, zu fehen").. Die Stadt blühte auch unter ber 
Regi der Perfer und wird in ber fpätern Gefchichte 
der Galifen oft ermahnt.. Sie lag weſtlich von Nifibis 
98 Stadien"), oder mach Cedrenus 15 Mil. Das 







Milliarium enthielt in dieſen fpätern Zeiten 72 Stadien, 


alſo rechnet Prokopius um zwey Mill. zu wenig; vielleicht 
find beyde Rechnungen etwas zu Hein; denn Tavernier p) 





s) Orbis descriptio graeci script, p. ı0. Ä 
t) Procop, Reıs. I, 10. Ioh. Stylites in Assemani B. O. TI. 
. 281° 
u) Procop. Pers, II, ı3. de aedif, II, 2. 

x) Procop, Pers. I, 22. 

J) Menandri exc, de legat. p. ı22. 

2) Im I. 631. eroberten die Saracenen biefe Stadt, fo wie ganz 
Mefopotamien, Hist. Miscell. LXVILL. imper. Heracl. 

a) Procop. Pers I, 10. 

.b) Tavernier L. II. ch. 4. — J 
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gentlich Gunaͤſſer ”), welches Ptolemaͤus mit dem Namen 
Giz ama zu bezeichnen fcheint. 

Als nach dem Verlufte von Niſibis Dara nebſt Amida 
die Haupffeftungen der Römer ganz nahe an der Gränze 
waren, fo murde noch eine Kette von Fleinen-Dertern zur 
‚ Berbindung dieſer beyden angelegt, oder vielmehr die mei: 
ſten erhielten Mauern von Stein, da fie zuvor blos aus 
an der Sonne getrocknetem Thone beftanden. Aber aud) 
ihre Namen veränderten fich bis zu der Regierung Juſti⸗ 
nians, oder in das fechfte Jahrhundert, fo daB man wer 
nige der altern in: denfelben wieder erkennt. Sie heißen 
bey Profopius°): Kiphas, Sauras?), Smargdis, Eur 
nes (Lorne des Ammian), Hieriphthon, Atachas, Siphris, 
Ripaltas, Banafymeon, Sinas, Khaſis, Dabanas, 
Auguſtorum Caftrum; und um Amida Apadnas und 
VByrthum. 

Außer Amida vergroͤßerte und befeſtigte Eonſtantinus 
noch eine andere Stadt, welche von den meiſten Schrift⸗ 
ſtellern nach ſeinem Namen Conftantia, von einigen auch) 
Eonftantina genannt wird"); in frühern Zeiten. ‚hieß fie 
Antoninsftadt (Untoninupolis)”). Im vierten Jahr⸗ 
Hunderte finden wir fie, unter dem Namen Maximiano⸗ 
polis, von den Perfern erobert, aber durch den Maren- 
tius wieder hergeftellt und befeftigt. Ein fpäterer Zufall, 
wahrſcheinlich Erdbeben, der fie zu Grunde richtete, gab 
Gonftantin dem Großen Gelegenheit, fie aufs neue zu 
erbauen, zu befeſtigen und ihr ſeinen Namen Conſtantina 





m Niebuhr, p· 386. 

0) Procop. de aedif. IT, 4. 
pP) Zwiſchen Amida und Mardin fegen auch die Eychchen Säeift: 
ſteller diefes Stäbtejen Saura. Assemani praefat. ad T, 1 

g) Ammian. XVIII, 9. Chron. Edess. ap. Asseman. I. p. 59 
Diefes fagt, vermuthlich durch einen Schreibfehler, fie habe en 3 
bin. Antipolis geheißen; und Stepb. Byzant, irrt völlig, 
wenn er fie mit Ritephorton für einerley Stadt hält. 

r) Ammian'i, c. Chron. Edessı & Ch, 350. 


_ 
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beszulegen ). - Schon beybe Namen geben zu erkennen, 
daß man von diefem Orte keine Nachricht bey den Altern 
Schriftftellern, nicht bey Ptolemaͤus, ſelbſt nicht in der 


Peutingerifchen Tafel fuchen dürfe; denn Severus oder 


Saracalla fcheint fie bem Antonin zu Ehren, deſſen Ge 
Schlechte fie ſich beyzählten, errichtet zu haben. Ald Ni⸗ 
ſibis für Die Römer verloren war, hatte der Römifche 
Dur feinen Sie in Diefer Stadt, bi zur Errichtung der 
Hauptfeſtung Dara!“). Den Namen der Stadt nennen 
die Morgenländer Tela"), aber über die Lage laffen fie 
und in Ungewißheit. D’Anville jet fie gewiß mit line 
recht hoc) gegen Norden in das Gebirge Mafius. Die, 
Beflimmungen, welche ic) finden Eonnte, . find folgende: 
Sonftantia liegt 100 Mill. — 20 geogr. Meilen von Bes 
fabde*), und dieſes Beſabde ift einige Meilen weftlich von 
Niſibis; zwifchen beyden Dertern ift wafferlofe Gegend. 
Sie liegt auf dem Wege von Karrae nad) Nifibis?), nicht 
fen von Edefla*) und in niedriger Gegend; denn man 
führte eine Waſſerleitung aus den benachbarten Bergen 


indie Stadt”). Alſo lag fie nordöftlich unweit Karrae 





und Edeſſa, wahricheinlich — Chaboras. Naͤ⸗ 
ber laͤßt ſich die Stelle nicht beflimmen ). Niebuhr‘) 
aennt nad) den. Erzählungen der Landesbewohner eine 
Stadt Uran Schähr zwiſchen Dara und Edeſſa, die aber 
ganz in Ruinen liegt, Der Lage nad) ift es das alte 
Conſtantia. 





s) Malalae chron, XII. p. 134. XIII, p. 6. sub Consat. M. 
t) Procop. Pers. I, 22. 
u) Chrun. Edess. 


X) Ammian. XVII, 7. Daß die Angabe des Theophanes ad. 


ann. 660., welder 56 Stadien nady Nifivis und eben fo viel 
‚nah Amida agfeßt, unrichtig fey, bebarf feiner Erinnerung. 

y) Procop. Pers. II, ı3. i 

2) Steph. Byz. v. Nıunpögıov. 

a) Procop. de aedif. I, 4. ..  .- 

b) Mulala XII. rechnet fie zu Osroene, woburch die gegebene 
Lage beſtätigt wird. 

e) Niebuhr. II. B. S. 590 
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 , Weber Dara hinaus, zwey Zagreifen ini Perfifchen 
Gebiete, lagen im 6ten Jahrhunderte Die beyden Städte, 
Siſauranum und Ahabdium 9), nur 3 Mil. von einan- 
der, in einer gebirgigen aber fruchtbaren Lage;. alfo .eine 
ſtarke Tagreiſe nordöftlih von Nifibis gegen den Zigrid 
hin im Gebirge Mafius, in dem Theile, welcher jeßt der 
Berg Tor heißt. Die zur letztern Stadt gehörige frucht-. 
bare Gegend trug den Namen Römerfeld. Noch immer 
‚erzählen die Einwohner viel von den fchönen Weberbleib; 
jeln alter Städte in ihren Bergen‘). D' Anville nimmt 
an, dieſes Römerfeld (Romanorum ager) fey der heu- 
tige Drt Kumeil, und feßt es Deswegen auf die Rordfeite 
des Gebirged. Aber die wahre Lage wideripricht der 
Behauptung; denn Romäle, wie ed Niebuhr nennt, 
liegt nicht mehr im Gebirge, fondern auf der Suͤdſeite, 
auf der geraden Straße von Moful nad) Nifibin, alfo zu 
weit füblic) und auch zu weit von Dara entfernt. 
| Gine Tagreife von Niftbis gegen den Zigris hin lag 
die Stadt Liba!) (Aißo) zur Zeit der Macedoniſchen 
Herrſchaft in Mefopotamien, alſo wahrſcheinlich längs. 
"der gewöhnlichen Straße gegen Moful. Kein fpäterer 
Scriftfteller Eennt diejen Namen. ® 
- Da den Römern vor Sulians Tode dad ganze weit: 
liche Ufer des Tigris von Amida bis zur Wuͤſte gehörte, 
fo hatten fie auch eine beträchtliche Feflung an den Ufern 
deflelben angelegt, Bezabda, oder nur Zabda von ältern 
Zeiten her genannt, denn Die Zabdakeni, ein nicht ſehr bes 
deutendes Volk, wohnten um die Stadt an beyden Ufern 
des Tigris. Sie hatte au) den Namen Phoenice ®), 
vielleicht voR der Macedonier Zeiten her. Bezabde lag 
nordoͤſtlich von Niſibis auf einer kleinen, fi) gegen den - 





. / 
. d) Procop, Pers. II, ıg. de aedif. II, 4. . 
e) Nie buhr. IL. B. ©. 388. | E 
f) Poyb. V, 51. 
g) Ammian., XX, 7. 
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Steom neigenden Anhöhe, und war gut befeſtigt. Schon 
unter Conftantius nahmen es die Perfer, und im Frieden 
mit Sovian wurde es nebft der ganzen Landſchaft Zabdi⸗ 
Bene ihnen gaͤnzlich abgetreten")... Daher weiß ich nicht, 
warum in ber Notitia Imp. noch eine Zabdikenijche Co⸗ 
horte unter den Römern in der nicht fernen Bergfeflung 
Maiocariri dienen Tann. Nach jenen Kennzeichen ift 
Beth- Zabda, zufammengezogen Bezabda, in der Nähe 
der heutigen Stadt Dfjefire zu fuchen; nur daß die neue 
Stadt auf einer Infel im Tigris liegt‘), die alte Hingegen 
ſich an dem weftlichen Ufer befand. Der Name Dfiefire 
bedeutet Inſel; die Syrer nennen ed Bozarta auch Zebe⸗ 
dara*). Ptolemaͤus Eennt dieſe Stadt ebenfalls in rich⸗ 
figer Lage; er nennt fie Sapphe. Wahrfcheinlid) ver: 
ſteht auch Plutarch!) unter dem Baftell Sapha dieſes 


Bezabda. 


Nicht fern von dieſer Stoadt, im aͤußerſten Winkel 
Reſopotamiens, befand ſich unter den vielen Bergfeſtun⸗ 
gen auch eine, welche Ammian Virta nennt, ihre Ver— 
Ihanzungen mit Winkeln und Beugungen befchreibt, die 
fi fo gut erhalten hatten, daß die Perfer mit aller 
Nacht es vergeblich belagerten, ob er gleich das Alter 
nf die Zeiten der Macedonier zurüdführt. Ptolemaͤus 
fheint denjelben Ort unter dem Namen Bithiga, 3 geogr. 


Meilen gerade nördlich von Nifibis, zu kennen. Sein 
Virtha, welches weit gegen Süden am Tigris liegt, gehört 


nicht hierher; au dad Byrthum des Prokopius ”) nicht, 


weil er ed ganz nahe an Amida und wahrfcheinlid) an den 


Agris feht. 





h) Ammian. XKV, 7. Zosim. III. exc. de legat. 

i) Schon ber Zube ’geniomin Eennt fie auf der Inſel, 4 Mei: 
fen von dem Orte, wo ber Kafien Noah fich befindet, 

k) Asseman. B. Or. I. p. 524. 

l) Plutarch. Lucull. . 


⁊ 


m) Procop. de aedif. II, 4. | 
Mannerts Geogr. V, 2. ' P 
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Unter den Oertern, welche den Perſern beym geicden 
nach Zuliand Tode übergeben werden mußten, erwähnt 


-  Ammian ") noch namentlic) Laftra Maurorum, eine we⸗ 


gen ihrer Lage wichtige Feftung. Zur nähetn Kenntniß 
. der Lage fügt er nichts weiter bey; doc) lehrt der Zuſam⸗ 
menhang felbft, daß der Ort in der Reihe der Graͤnzfe⸗ 
flungen im norböftlichen Mefopotamien liegen mußte. 
Wahrſcheinlich wurde e8 bald zerftört; denn weder Pro- 
kopius noch ein anderer fpäterer Schriftiteller kennen es. 
Aber die Arabifchen Geographen®) reden von Kaphar- 
tuta, einer Stadt größer ald Dara, fünf Parafangen 
davon, und nicht fern von Marde entlegen?). Weil nun 
diefer Name im Arabifchen fo viel bedeutet ald pagus 
Mororum (Maulbeerort), fo darf man wahrfcheinlich 
die Lesart Ammians für verfaͤlſcht erklären, und die Lage in 
der Ebene jenfeit des Gebirges Mafius und der Stadt 
Merdige annehmen. Und fo erklärt e8 aud) Bruns. 
Singara (Ta Ziyyape, bey Ammian aud) im Sin- 
gular), eine alte Feſtung des Landes und die füdlichfte 
Beſitzung der Römer auf der Oftfeite des Landes, bey 
den Syrern Sigara, bey den Arabern Sendfjar genannt. 
Schon Trajan eroberte fie); und buch die Feldherrn _ 
des Lucius Verus Fam fie wahrfcheinlich in die Gewalt : 
der Römer, welche den Ort gut befeftigten und mit hin⸗ 
länglicher Befagung verfahen, weil er das Land vor allen 
Einfällen auf diefer Seite deckte. Er kommt daher auf 
Münzen ald Colonie vor: Avp. Zar. Kor. Zıvyaope. 
Unter der Regierung des Gonflantius verloren e8 Die Roͤ⸗ 
mer für immer durch die Einnahme des: Perfifchen Kö- 


2) Ammian. XXV, 9. 

0) Abulfeda tab. geogr. num. 254. Bdrisi 201. 

P). Hält man diefe Angabe zufammen mit Ammian. XVII II, 6., 
fo lagen die Castra Maurorum nordoſtlich über Niſibis, "und 

. nahe dabey das Kaftel Sifara. 

9) Dio Cass. LXVIII, 23. 
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nigs). Ptolemaͤus feht fie an die Ufer des Tigris, irrt 

aber. unflreitig; denn Fein anderer Schriftfteller fpricht 
davon, und Ammian erzählt, als die Perfiiche Armee 
über ben Tigris gegangen und im Anzuge gegen die Stabt 
geweſen fen, habe man von den Thürmen der Stadt. den 
über die Ebene’ anruͤckenden Feind in der Außerften Ferne 


erblidt. Eine offenbare Unmöglichkeit, wenn die Stadt 


am Fluſſe lag. Der nämlidhe Schriftfteller fügt Hinzu, 
die Gegend um die Stadt fen duͤrre, ohne alles Waſſer, 
und aus dieſem Grunde ihre Unterftügung für eine Roͤmi⸗ 
[he Armee fehr ſchwer geweien. Und doch am Tigris? 
Aus dem nämlichen Grunde Eonnte fie nicht einmal an 


dem Fluſſe liegen, welcher von Niſibis herabkommt und 


fi) mit dem Chaboras vereinigt, wie es d'Anville ans 
nimmt’). Die Peutingerifhe Zafel fest fie in das innere 
Land, und zwifchen fie und den Fluß die Troglobytä 
dafa, oder die Bewohner des Gebirgs Singara; auch 
die orientalifcen Schriftſteller ſetzen fie in das innere 
Rand. Nach den Maafen der Peutingeriichen Tafel, . 
welche wabrfeheinlich von den Unternehmungen des Lucius 
Verus oder des Severus entlehnt find, liegt. Singara 
84 MIN. von Nifibis entfernt, fübweftlich vom. heutigen 
Moſul. Auffallend iſt die Nachricht‘), welche Niebuhr 
von einigen Arabern erhielt. Sie verfprachen, ihm etwa 
zwey Zagreifen von Moful auf dem Wege nad) Ana, alfo 
gerade in der Richtung, wo man Singara fuchen muß, 
viele Ruinen einer großen Stadt EI H6ddur mit, einer 
Menge verfleinerter Menfchen zu zeigen. Dies find uns 
flreitig Statuen; diefe fonnte man blos in einer Römi- 
Shen Stabt finden, und e8 gab auf diefer Seite feine ans 
dere, als at, abs Bingen. 


— Ammian. X 

s) Abulfeda p. 3 ſpricht von Kanälen, wo, das Waſſer 
zur Stadt geleltet wird. 

t) Niebuhr II. S. 390. 


92 
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Das Gebirge Singara ſtellt Ptolemäus der Stadt 
gegen Süden. Auch hierin irrt er, wenigftens zum 
‚Theil; dein Niebuhr“) erblickte auf der Straße zwifchen 
Moful und Nifibis das Gebirge. Sindfjar auf der Suͤd⸗ 
feite. Folglich hat auch D’Anville dad Gebirge viel zu 
weit weſtlich auf ſeine Charte geſetzt. 

Weſtlich von Singara, wahrſcheinlich an oder in der 
Naͤhe des Fluſſes von Niſibin oder Saocoras, lag der 
Ort Eliia (Eaeiic); fo ſtellt ihn wenigſtens Htolemaͤus, 


aber in zu großer Entfernung von Singara, weil er 


dieſe Stadt an das Ufer des Tigris verruͤckt hat. Daß 
beyde Oerter nicht fern von einander lagen, beweiſt das 
naͤchtliche Treffen des Conſtantius, welches in der Naͤhe 
derſelben geliefert wurde”). Ammian ſchreibt Hilaen. 
Ptolemaͤus, die Peutingeriſche Tafel, die Notitia 
Imp. und Prokopius liefern noch einige Namen kleiner 
unbekannter Oerter, die ich uͤbergehe, weil mir weder 
ihre Lage noch andere Umſtaͤnde zu ihrer naͤhern Kenntniß 
bekannt ſind. 





Viertes Kapitel. 
Suͤdliches Meſopotamien oder die Wuſte. 


Der ſuͤdlichere Theil Meſopotamiens war duͤrre, leere 
Sandwuͤſte, einzelne Stellen ausgenommen, wo ein 
kleiner Fluß, ein Kanal, oder auch eine Quelle Leben und 
Wachsthum in die And liegende Strecke verbreitete. 


u) Niebuhr. I. ©. 388. 
x) Ammiar. XVIIL, 5. Sext. Ruf. c. 27. — Euirop. X, 10. 
nennt nur s Gingara allein. 


TS 
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Daher findet ſich doc), aber nur felten, ein Peiner Wald, 
einige Derter im Innern des Landes, vielleicht mehrere als 
die geringe Erfahrung des Europäerd je Eennen lernen 
tonnte, und eine Anzahl größerer und Bleinerer Städte 
an den Ufern und auf den Infeln des Euphrat und Tigris. 
Alles übrige durchwanderte blos der nomabdijche Araber?) 
und die einhetmifchen Thiere, die Gazelle, der fchnellfüßige 
wilde Ejel und Strauß, der Löwe. Nur an dem Euphrat 
und den von ihm gezogenen Kanälen fanden fich einzelne 
Gegenden, welche reiche Frucht der Erde, auch Palmen 
hervorbrachten, aus welchen berauſchender Wein. bereitet 
wurde”). Die Wuͤſte fetbft bot nichts zur: Nahrung bar, 
aber eine Menge wohlriechender Kräuter, vorzuͤglich Werz 
‚mutb. So fand fie Zenophon, und viele Sahrhunderte 
ſpaͤter Ammian®). 

Wenn die Alten im Allgemeinen von ‚n Mefopotamien, 
dem durch die beyden Flüffe eingeſchloſſenen Lande reden, 
fo gehört auch dieſe Wüfte dazu; aber in. engerm Sinne 
bezeichnen fie blos den nördlichen angebauten Theil mit . 
dieſer Benennung. Sobald Julian den Fluß Chaboras 
‚bey Circeſium uͤberſchritten hatte, war er in Aſſyrien )). 

Eenophon kennt, jo wie alle Schriftſteller vor Alexanders 
Zeiten, gar kein Meſopotamien, der noͤrdlichere Theil 
gilt ihm noch als Syrien“), der ſuͤdlichere wird, weil er 
von der Wuͤſte Arabiend blos durch den Euphrat getrennt 
und auch von Arabern bewohnt wird, zu Arabien 9) 
gerechnet. 


y) Strabo XVI. P: 1084. 

z) Ammian. XXIV, ı.  ibanius orat. funebr. p- 313. Kenoph. 
. exped. Cyri I, 6. 

a) Xenoph. 1. c. Anımiän, XXV, 8. 

Ri Ammian. XXIV, 

So aud die Biber IH. chron. XIX, 6. 

d) Xenoph. 1. c, Aus der nämlidhen urſache nennen 1 auch Ipätere 
noch diefe Gegenden Arabien, z. B. Dio Cass. LXVIII, zı. 
Daher aber auch die Verirrung Herodians III, 9., welder 
dieſe Striche zu dem ———— Arabien rechnet. 
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Wer von Syrien aus nad) Babylon wollte, mußfe 
einzelne Striche dieſer Wüfte durchwandern. Die bequem: 
fe und keichtefte Straße fcheint dem erften Anblicke nah 
langs des Euphrat geweien zu feyn. Die Reifenden 
gingen bey Thapſacus (nad) Ptolemäus 10 geogr. Meilen 
nordweſtlich von Eircefium und der Mündung des Chabos 
ras) über die Schiffbrüde"), um von diefem Hauptuͤber⸗ 
gange bed Euphrat, entweder über Karraͤ und Rhefaina 
oͤſtlich nach Aſſyrien und Medien zu ziehen, oder fie hiel« 
ten fih) auf dem Wege nach Babylon immer längs des 
Fluſſes, waren dadurch vor Mangel an Wafler, und 
dureh die haufig vorhandenen Derter aud) gegen den Hun⸗ 
ger gefichert.. Zur Zeit der Altern Perfifchen Könige und 
unter der Macedonijch - Syrifchen Regierung mag dies Die 
gewöhnliche Straße geweſen ſeyn. Man findet noc) fpd: 

fer am Ufer des Euphrat einige Derter mit Griechifchen 
Beynamen, weldye von der Sorgfalt für diefe Striche 
geigen. . Aber unter der Herrfchaft der Parther, welche 
von der heutigen Türkifchen wenig verſchieden geweſen zu 
feyn ſcheint, mar man mit der allgemeinen Oberherrfchaft 
zufrieden, und kuͤmmerte fid) wenig Darum, wenn hier 
und da Eleine Dynaften fi) aufmarfen, welche zwar Ge: 
horſam verbießen, fobald eine Armee gegen fie in ber 
Nähe fland, übrigens aber nad) Belieben in kleinen Bes 
zirken errichten. So fcheint die Herrfchaft der Orrhoeni 
- im nördliden Mefopotamien entitanden zu feyn, fo ent: 
- fanden eine Menge Eleiner Arabifcher Fürftenthämer in 
‚den füdlihen Theilen, vorzüglid am Zluffe Euphrat, und 
felbft ausgewanderte Juden hatten fich dafelbft zu Raub 
. und Plünderung vereinigt). Diefe Dynaften belegten 
die vorüberziehenden Karavanen mit Abgaben, nad) ih: 





e) Strabo XVI. p. 1088. 
f) Ioseph. antiquit, XVIII, ı2. Trajan ließ, fie aus Defopotamin 
‚ jagen, weil fie rebellieten; ber Feldherr Quietus erfchlug ihrer 

viele Zaufente. Euseb. chron, Traian. 


- 


| 
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rem Gutduͤnken, fo überhäuft und unmäßig, Daß dieſe 
voll Verdruß, ihren gehofften Gewinn in ben Händen 
der Räuber zufehen, einen andern befchwerlichern Weg durch 
bad Mittelland wählten 5). Einzelne Feitungen blieben 
aber doch immer in den Händen der Parther. Inter der 
fpätern Regierung der Perfer fcheint beffere Ordnung ge⸗ 
herrſcht zu haben, wenigftens fand Julian auf feinem 
Zuge Beine der vielen Feftungen in ben Haͤnden der 
Araber. 
Die Karavanenſtraße durch das innere Land ging von 
Zeugma aus nach Edeſſa, von da bis an und durch Die 


Wuͤſte, in einem Abſtande dreyer Tagreiſen vom Euphrat. 


Unterwegs traf man einige Karavanſereyen und gegrabene 
Brunnen an, außerdem mußte das Waſſer mitgefuͤhrt 
werden. Mit 25 Tagreiſen vom Uebergange bes Euphrat 


« erreichte man die Stadt Sfend (ai Zanvai) an Babylo« 


niens Gränzen und einen Kanal, noch 18 Schoeni von 
der Stadt Babylon entlegen. Auch diefen duͤrren Strich) 
beherrfchte ein Stamm nomadifcher Araber, die aber fried⸗ 
Ki) ‚waren und nur mäßige Zölle forderten ). Ihr 
Hauptort war dieſes Skenae, welches nad) dem eigentli- 
en Wortverflande mehr eine Menge von Zelten, als 
eine wirkliche Stadt geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Ptolemaͤus hat beyde Wege i in feiner Charte verzeich⸗ 
net; denn er ſetzt nicht nur eine betraͤchtliche Anzahl Na⸗ 
men laͤngs des Euphrat, ſondern auch eine Reihe ſuͤdoͤſt⸗ 
lich durch die Wuͤſte fortlaufender Oerter. Da Trajan 
längs dem Tigris gegen Süden zog, fo hat Ptolemaͤus 
an den Ufern des Euphrat Feine andere Quelle, als ältere 
Kaufmannsnachrichten, welche nad) den oben angeführten 
Urfachen nicht immer zufammenhängend und genan ſeyn 
Fonnten; und daher Fommt ed zum Theil, zum Theil 


8) Strabo * 1085. 
ı) Strabo lo . 


/ 
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aber auch aus dem großen Iinterfchiede der Zeit, daß der 
Zug Sulians im 4ten Jahrhunderte ganz andere Namen 

auf diefer Seite giebt, ald wir auf feiner Charte finden. 

Die Peutingerifche Tafel übergeht die Straße am 

Euphrat völlig. Nachdem fie den nördlichen Theil Mer 
ſopotamiens in zwey bi8 dren Linien ziemlich verwirrt vor- 
geſtellt hat (denn fie feßt die Straße vom Euphrat nad 

: dem Tigris, gerade gegen Dften über Edeſſa, füdlicher, 
und die zweyte Straße über Reffaina nördlicher), fo wer- 

det fie fi) nad) einer Stadt, Namens Tigubis, trennt 
den Euphrat weit aus einander, durchfchneidet ihn von 
Zeit zu Zeit durch quer gezogene Kandle, und läßt dann 
laͤngs derjelben hindurch die Reihe ihrer Derter, mitten 
Durch die Wüfte laufen, welche gewiß nicht an die Ufer 
des Euphrat gehören; weil fie Feinen an diefelben durch 
einen Abfchnitt jest, weil fie von Tigubis anfängt, und „ 
den Weg über Hatra fortlaufen läßt. Won dem legtern 
wiffen wir zuverläfftg, daß es ‚mitten in der Wüfle lag; 
and Vigubis, wo der Weg zwiſchen den Fluͤſſen anfängt, 

. HE ſehr wahrfcheinlich . daS Thengubis des Ptolemäus, 

_ welches diefer zwifchen Karraͤ und Singara ftellt. Im 
der Reifecharte ift Mefopotamien fehr wahrfcheinlid nah 
den Nachrichten aufgezeichnet, welche Die Züge des Lucius 
Verus oder feiner Feldherrn lieferten. - Diefe waren noch 
ganz neu, daher die Hin und wieder entflandene Verwir⸗ 

rung. Denn daß der Verfertiger derfelben nicht fpäter, 
als unter der Regierung des Severus gelebt haben kann, 
bemeifen viele in allen Theilen der Charte zerfireute Data, 
und. auch Mefopotamien. Er nennt in diefer ganzen Pros 

- vinz Feinen Namen von ſolchen Städten, die erft in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten ihn erhielten, oder befannt zu werben anfin- 
gen, Fein Kallinifum, kein Gircefium, Fein Conftantia, 

‚ wovon fid) Faum die Möglichkeit denken ließe, wenn er, 
wie man lange angenommen hat, zu Ende des Aten Jahr⸗ 
hunderts feine immer kuͤnſtliche Malerey vollendet hätte; 


N 
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und auf-der andern Seite iſt Bein beträchtlicher Ort übers - 
gangen, der im 2ten Jahrhunderte vorhanden war. Er 
kennt Edefla, Karraͤ, Nifibis, Singara, nur Fein Nice: 
phorium, Feine Stadt an den Ufern des Euphrat. Es 
giebt noch andere Spuren, welche auf die noch geringe 
Bekanntichaft mit dem Lande felbjt hindeuten. Charraͤ 
(bey ihm, nicht Karraͤ, wie es feyn follte) findet ſich auf 
der Straße von Edefla und Reſſaina, nach ˖ der Benens 
nung, welche den Römern lange ſchon geläufig mar, 
und doch feßt er auch Tharrana, oder Charrana, als 
eine bedeutende Stadt an, und führt eben von dieſer den 
Reg nad) Tigubis und weiter durch die Wuͤſte. Dieſes 
Charrana ift doch wohl des Namens und der Straße wer - 
gen einerley Ort mit Karra, blos der reinere orientalifche 
Name Charran oder Harran. 

Außer Ptolemaͤus, der Peutingerifhen Tafel, Am: 
mian und Zofimus, den Wegmeifern bey Sulians Zuge, 
haben wir zur Befchreibung der Derter am Euphrat nody 
den alten Zug der zehntaufend Griechen, und aus dem 
zweyten Sahrhunderte Die Maafe und Angaben des Zfi- 
dor vor und. Sie treffen nicht in allen Punkten Eennt: 
lid) und beftimmt zufammen. Won der Anzahl der uͤbri⸗ 
gen Derter läßt fi) um fo weniger mit Zuverlaͤſſigkeit 
reden, weil unfere beften Charten, felbft die d’Anvillefche, 
mit dem gerraueften Fleiße verfertigte, blofes, in vielen 
Theilen auf Muthmaßungen gegrtindetes Flickwerk ſind. 

Vom Fluſſe Chaboras und Eircefium Fam Julians 
Armee zuerft an einen Drt, welchen AmmianSaithe, Zoſi⸗ 
mus aber Zautha (Zavdo) nennt, und von da nad) 
Dura, einer zerftörten Stadt, von welcher noch fehr viele 
Kubera übrig waren‘). Sn einer von beyden war des 
Kaifer Bordians Grabmal, das ihm die Soldaten nad) fei- 


| i) Ammian. XXI, 5. Zosim. UI, 14, Ammian ver Ger, Zai⸗ 
tha heiße der —R8 
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‚ nee Ermordung errichteten. Ammian feßt ed nad) Zaitha, 
Zofimus nad) Dura. Beyde Derter lagen nahe beyfam: 
men, denn die Armee erreichte fie beyde, ohne daß von 
einer Station dazwiſchen die Rebe if. Eutropius") ver: 
fihert ald Augenzeuge, das Grabmal liege 20 Mill. 
4 geogr. Meilen von Gircefium entfernt; Iſidor!) ent: 
fernt Dura von Circefium 10 Schoeni = 74 geogr. Mei: 
ken; und nad) Ammian durchzog Die Armee die näm- 
liche Entfernung in zwey Tagmaͤrſchen *). Alfo befand 
es ſich entweder zwiſchen beyden Oertern, oder in dem 
etwas weſtlichern Zaitha, und Zoſimus ſchreibt es blos 
der groͤßern Stadt zu, weil ihr ehemaliges Gebiet ſich 
wahrſcheinlich auf die umliegende Gegend verbreitete. 
Schwerlich wuͤrde man auch das Grabmal in der ver⸗ 
wuͤſteten Stadt allein unverſehrt gefunden haben. Iſidor 
fügt hinzu, daß Dura Vikanors Stadt, eine Kolonie 
der Macedonier, von den Griechen Europus genannt 
worden fey *). Diefen Umftand mußten die ſpaͤtern Römer 
und Griechen in einer Gegend nicht mehr, welche feit 
Sahrhunderten aufgehört hatte, ihr Eigenthum zu feyn- 
Der Umftand, welcher ihr den Untergang bereitete, ifl 
unbefannt, fo wie der neuere Ort, der vielleicht ihre 
Stelle einnimmt. Bon Gordiand Grabmale aber verfi- 
chert D’Anville nah Balbi habe fi das Andenken noch 
unter dem Namen 3oro : Sultan erhalten. — Bey Dura 
ſtieß die Armee auf eine Menge Hirfche oder Bazellen, 

von welchen man viele töbtete, Die übrigen entkamen durd) 


k) Eutrop. IX, 2. 
1) Isidor. Charac. P. 4. 
m) Ammian. IV, ı. \ 
n) Von diefer Stadt fpricht äußerfl wahrſcheinlich auch Pin. VI, 
; 36, unter anderm Namen: „in Mefopotamten bey ben Arabern, 
wæelche Orei und Mardani genannt werden, legt Antiochia, melde 
von Nikanor, dem Statthalter Macedoniens, erbaut ift und auch 
Arabis (Europus?) genannt wird.” Oder ift vielmehr Ifldors 
Lesart zu verändern? Denn Polyb. V, 48. erklärt ausdrücklich die⸗ 
ſes Dura und Europus für zwey verſchiedene Städte. 


⸗ 
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die Flucht uͤber den Euphrat. Die Menge dieſer Thiere 


in der Naͤhe bewohnter Gegenden ſcheint zu beweiſen, daß 
die neuern Perſer das Wildpret eben ſo gering ſchaͤtzten, 
als die alten. Xenophon °) erblickte in der naͤmlichen Ge⸗ 
gend außer den Gazellen, deren Fleiſch er dem der Hirſche 


vergleicht, nur daß es milder ſey, auch wilde Eſel, Strau⸗ 
ße, von welchen man wegen ihres ſchnellen Laufs keinen 


fangen konnte. Einen Ort fand er aber in dem ganzen 
Striche nicht. Auch Ptolemaͤus kennt kein Dura, und 
ob er gleich ein Zitha (Zei80) anſetzt, fo verſteht er doch 
gewiß einen ganz andern Ort. Wo Zaitha ſtehen ſollte, 
ſetzt er Chelda, und an die Stelle von Dura Apphadans. 


Mit etwas mehr als viertägigem Marfche Fam bas 
Heer in die Nähe der Stadt Anathan (Ammian). Zoſi⸗ 


mus giebt einen falfchen Namen Phathufas (Dasovoaz), 


denn auch Iſidor hat fie unter der Benennung Anatho 


 (Avado)?). Sie ift der einzige Ort diefer Gegenden, 
welcher feine Eriftenz und feinen Namen bis auf unfere 


Zeiten behalten hat. Die Stadt Anah ift allen Reifen» 


.. 


den bekannt, welche von Babylonien nad) Syrien durch 


die Eleine Wüfte ziehen wollen, denn hier ift der gemöhn- 


lie Webergang der Karavanen. Sie fteht unter einem 


Krabifchen Emir, wie einft die meiften Städte am Fluſſe 


unter ähnlichen Phylarchen ftanden. Damals war es 
eine Feſtung mit vielen Häufern rings um dieſelbe, alle 
auf einer Infel ) des Euphrat gelegen. Julian zerftörte 


die Feſtung und verfegte die Einwohner nad) Syrien. 


Sadernier”) fand die Stadt auf beyden Seiten des Eus 





0) Xenoph, exped. Cyri I, 
| P) Ammian. XXIV, ı, Zesm III, 124. Bey Ptolemäus Beth⸗ 


9) Eine Infel von vier Stadien, fagt Sfidor p. 
r) Tavernier, L. Ill. ch. 5, Pietro della v allen » Ster Brief. 
Auch Mevenoe. | 
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phrat und zugleich auf der Infſel verbreitet, und bie zu⸗ 


naͤchſt gelegene Gegend gut bebaut, 


N 


Sulians Armee hatte zwifchen Dura und Anatho Fei- 
nen andern Ort angefroffen; die Xeltern aber, Iſidor 
und Ptolemäus, Fennen mehrere. Sener fest das Caftel 


Mearran oder Merran 5 Schoeni von Dara, 5 Schoeni 
‚weiter die. Stadt Bidda, 7 Schoeni weiter Beleftbiblada 


oder Belofiziblada, 6 Schveni weiter eine Infel des Eu⸗ 
phrat, wo einft Phraates bey der Flucht vor dem Tiri- 
Dates feine Schäße bewahrte, und noch 4 Schoeni weiter 
Anatho. So daß das ganze Maas 27 Schoeni oder 20 
geogr. Meilen macht, und mit dem Julians von etwas 
mehr ald 4 Zagreifen zufammenftimmt. Ptolemaͤus beob- 
achtet den nämlichen Abftand der Maafe, aber er hat vom 
Chaboras aus immer andere-Ndmen. Statt Merran 
hat er Banabe; nur das einzige Gidda erkennt man in 
feinem Zitha, nicht blo8 in dem Namen, fondern aud) in 
dem nämlichen Abftande, welchen beyde vom Chaboras 
anfegen. Aus diefem Orte erkennt man zugleich, daß 
Ptolemäus Anarho nicht übergangen hat, wie man nah 
dem erſten Anblicke feiner Charte urtheilen muß. Etwa 
10 geogr. Meilen öftlicher als Zitha fest er an den Eu— 
phrat den Drt Beth-Auna. Beth heißt Haus oder Burg 
und wird felbft von Piolemäus vielen andern Namen 
vorgefeßt. Auna iſt leicht kenntlich für Annah, und 
ſollte vielleicht auch fo gefchrieben feyn. 00 

Die Zehntaufend hatten in diefem ganzen Striche kei— 
nen Drt, nichts ald Sandebene mit Wermuth-und andern 
wohlriechenden Kräutern befegt gefunden; aber nad) fünf 
ftarken Tagreifen, 89 Parafangen = 28 geogr. Meilen 


vom Chaboras, erreichten fie den unbeträkhlihen Fluß - 


Masta‘) ( Maoxa),; welcher bey feiner Mündung eine 
große, ſchon damals verwüftete Stadt Borfote (Aog- 


' 8) Xenoph. 1. c. 
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cosn) einſchloß. 25 geogr. Meilen in gerader Entfer⸗ 


"mung vom Chaboras (nicht nad) den Krümmungen Des 


Fluſſes gemeſſen) ſetzt Ptolemaͤus die Muͤndung des Sao⸗ 
koras in den Euphrat. Beyde bezeichnen alſo wohl ge⸗ 
wiß unter verſchiedenen Namen den naͤmlichen Fluß, und 
das etwas geringere Maas des Ptolemaͤus iſt der noͤthige 
Abzug fuͤr eine auch ſchnelle Reife. Wahrſcheinlich aber 
follte er nicht ein Fluß, fondern ein Kanal des Euphrat 
genannt werben, der eben deswegen, feiner geringen Größe 
ungeachtet, eine beträchtliche Stadt rings umſchließen 
fonnte. Ammian fcheint die Annahme zu beftätigen, 
wenn er fagt, daß eine Zagreife von Anatho etliche Schiffe 
durch den angewachſenen Fluß an das Land feyen gewor- 
fen worden, weil die fteinernen Daͤmme, welche theils zur 
Verbreitung des Gewaͤſſers in das innere Land, theils zur 
Einſchraͤnkung deſſelben!) errichtet waren, settiffen wur⸗ 
den. Ptolemaͤus hielt alſo wohl mit Unrecht dieſen Kanal 


fuͤr eine Fortſetzung des Fluſſes von Niſibis, wiewohl er 


ſeiner Sache ſo gewiß zu ſeyn glaubt, daß er in der in⸗ 
nern Wuͤſte einige Derter angiebt, die der beſtimmten Li— 
nie nach an den Zluß zu ſtehen kommen mußten, z. B. 
Peliala, Daremma. Doch bey unſern wenigen Nach⸗ 
richten uͤber dieſe innere Gegend kann man nichts mit Ge⸗ 
wißheit beſtimmen. 

Aus dieſem allen wird man auch einſehen, , daß d'An⸗ 
ville irrte, wenn er den Masca oder Saokoras viel weiter 
weſtlich als Anatho ſetzt, daß er dieſe Stadt zu ſehr vom 
Chaboras entfernt hat; denn auch Iſidor, welcher ſich 
beſtaͤndig an den Fluß hält, rechnet nur 37 Schoeni = 
29 Meilen bis zur Stadt. Anftatt diefes Maas auf fei- 
ner Charte zu verkürzen, dehnt er den Abftand auf 35 
geogr. Meilen längs bed Zluſſes aus, und ſetzt weſtlich 





1) Ammian. l. c. Cataractae ad defundendas reprimendasque 
aquas rigare suelas opere saxeo structae, 
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von Anatho eine große füdliche Beugung des Fluffes, wel- 
che in der angenommenen Größe ſchon Deswegen unmög- 
lich ift, weil die Reifenden bey Anatho auf die Weftfeite 
des Fluſſes gehen, um ihre fernere Reife nad) Halep forts 
zufegen. Dieß hieße nad) feiner Charte einen beträchtlis 
hen und ganz unnsthigen Umweg machen. Cine Vertie⸗ 
fung ift vorhanden, aber nicht fo weit gezogen, beym heu⸗ 
tigen Kahem, welches Ptolemäus durch fein Balagala 
- bezeichnet. 
Auf der fernern Reife nach Seleucia bemerken zwar 
weder Ammian noch Zofimus die Zahl der Märfche und 
den Abftand der Derter genau, aber Iſidors Zahlen fe= 
gen und in den Stand, das Fehlende zu ergänzen. Ä 

„Bir kamen zu einem Kaftell, mitten im Fluſſe ge⸗ 
legen und auf einem fchroffen Felfen durch Die Hand der 
Natur gegen jeden Angriff befefligt, Namens Thilutha. 
Die Einwohner antworteten nad) Aufforderung zur Ueber⸗ 
gabe, fie würden dem Schidjale des übrigen Landes fol- 
gen und den Julian ald Gebieter erfennen, fobald die öft- 
lichern Gegenden in feiner Gewalt wären. Die Unmdge 
lichkeit des Angriffs machte, daß die Armee die Bedin⸗ 
gungen annahm und ruhig weiter 305°). Zoſimus er= 
zählt dafjelbe, aber ohne den Ort zu nennen. Bey Iſi⸗ 
dor heißt er Olabus oder Alamus, ift 12 Schoeni von 
Anatho entlegen, und diente zur Aufbewahrung eines 

Parthiſchen Schatzes. 

D’Anville erklaͤrt Olabus mit Recht fuͤr das Schloß 
Zobia, welches Balbi auf ſeiner Reiſe in der dritten Tag⸗ 
reiſe von Anah antraf. 

Bald darauf erreichte man aufiner Inſel ein anderes 
Kaſtell, welches Achaiachala hieß und mit dem vorigen 
gleiche Antwort gab. Den folgenden Tag verbrannte 
man ein ſchwaͤcheres und von den Bewohnern verlaſſenes; 


u) Ammian. XIV, 3. 
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am dritten erreichte man den Ort Baraxmalcha, wo ein. 
Theil der Armee über den Fluß feßte und die 7 Mil. ſuͤd⸗ 
licher liegende, mit Getraide und glänzendem Steppen- 
ſalz angefüllte, von den Einwohnern aber verläffene 
Stadt Diakira”) (Zofimus nennt fie Dakira) plünderte 
und fo verheerte, daß kaum die Spur eines ehemals vor⸗ 
bandenen Ortes übrig blieb. Iſidor, deflen Stationen 
nicht über den Fluß gehen, fest 12 Schoeni von der 
Flußfeftung entfernt, alſo in.die Nähe von Bararmaldya, 
die Stadt Izannefopolis (ILarınoonmodıs). Ptolemäus 
fest in Diefelbe Gegend fein Agamana, an bie füblichfte 
Beugung ded Euphrat; und wenn er ja das gegenüber 
liegende Diafira Fennt, fo Tann es Bein anderer Ort aß 
Idikara feyn. Das Hauptheer zog am meftlichen Ufer 
fort, traf auf eine Asphaltquelle, dann auf die Kleinen 
Derter, Sitha und Megia?). Zoſimus giebt Feine Ent- 
fernungen an, Ammian nennt nicht einmal die beyden 
Städte; aber durch die von ihnen und aud) von Iſidor 
erwähnte Adphaltquelle erkennt man die Lage. Der leßs 
tere feßt zu ihnen die Stadt Aipolis("Adeinodug) und giebt 
deren Entfernung vom vorigen Orte auf 16 Schoeni an”). 
Diefe Stadt mit griechiſchem Namen muß alfo wohl mit 
dem Sitha des Zofimus, und vielleicht der Lage nad) mit 
Addaja des Ptolemäus einerley Ort feyn. 
Die Entfernung von Anafho bis Anopolis, 40 Schoe⸗ 
ni= 30 geogr. Meilen, führt ziemlic) nahe zur heuti- 
gen Stadt Sitz nur daß dieſer Ort auf der Weitfeite 
. de Flufles liegt, die alte Stadt hingegen, fo wie dad 
Sitha des Zoſimus, auf der Dftfeite fich befand. 
Vieleicht haben das Idikara des. Ptolemäud und das 
Diakyra Ammiand nähern Anfpruc auf einerley Lage 


— 


x) Zosimus III, ı5. 
y) Zosimus ]l. c. 
2) Isidor. pP» 5. 
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mit Hit. Widerfprächen nicht Iſidors Maafe unfern 
Charten, fo würde ich fehr zuverläflig Izannefopolis 
(Snfelftadt Izan) ihnen zur Seite ſtellen; diefen zu Fol- 
ge aber fteht es beträchtlich weiter gegen Rorden. Die 
Stadt Hit kennt übrigens ſchon KHerodot *). Acht Zag- 
teilen von Babylon, fagt er, liegt am Cuphrat die 
Stadt Is, und in ihrer. Nahe ein Bleiner Fluß, eben- 
falls Is genannt, weldyer Klumpen Adphalt in den Eu- 





phrat bringt, in fo großer Menge, daß er flatt des Mör- | 


telö bey Babylons Mauern gebraucht werden Tonnte. 
Der Name 38, die Bezeichnung der Aöphaltquelle, von. ' 
der er aber Feine ganz richtigen Begriffe hat, und die - 
gegebene Entfernung von Babylon laffen feinen Zwei⸗ 


fel übrig‘, daß er Sir verftehe, in deren Gegend das Harz 


gefunden, und bey Ueberſchwemmungen des Euphrat weg: 
geführt wird. Es ift gar nicht nöthig, deswegen einen 
“eignen Fluß Is anzunehmen. Vielleicht hatte die ganze 
umliegende Gegend ihre Benennung vom der Stadt; 
und daher finden ſich Namensähnlidykeiten bey mehrern 
Dertern, von welchen man nicht behaupten kann, daß 
fie auf der nämlichen Stelle geftanden haben. Wenn aber 
D’Anville den Eleinen Fluß Is und die Duelle auf die 
Weftfeite des Fluſſes febt, fo zeigt der Zug von Ju⸗ 
lians Heere und Iſidors Befchreibung, welche bis hier- 
her immer innerhalb Meſopotamien bleibt, daß er irrte. 

Zehn Tagreifen von Babylon, alſo zwey weſtlich 
von Hit, kennt Plinius) eine Stadt der Parther am 
Euphrat, Namens Philiscum, und noch weiter weſtlich 
Sura oder Ura, wo der Euphrat feinen Lauf gegen Oſten 
zu wenden anfängt, weit unter Thapfacus, alfo ganz ver⸗ 
fhieden von dem Sura, welches Ptolemäus uber Tha⸗ 
pſacus an den Su fest. 


a) Herodot. 1, 17 u - 
- b) Plin. V, 2% Hi . > 
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Die Zehntaufend fanden auf ihrem befchleunigten. 
Marihe vom Masca bis an Babylons Gränzen eine 
wüßte Gegend ohne Bäume und Grad. Blos jenfeit des 
Fluſſes fand fich eine große gefegnete Stabt, wo die Sol: 
Daten fich ihre nöthigften Beduͤrfniſſe kauften. Sie hieß 
Charmande‘), und war der Lage nach vielleicht der 
nämliche Ort mit dem Diakira der fpätern Sahrhunderte. 
Wenigſtens ift Feine andere bedeutende Stadt auf der 
Weſtſeite befannt geworden; denn das Yleharda des 
Gefchichtfchreibers Joſephus gehört nicht hierher, fon. 
dern ſuͤdlicher nach Babylonien. 


Weiter fuͤdlich lag eine Stadt (Ammian nennt ſie 


Ozogardana, Zoſimus Zaragardia), in welcher man eie 
nen erhabenen, ſteinernen Sitz zeigte, welchen die Einwohner 
Trajans Richterſtuhl nannten. Die Einwohner hatten 
die Stadt verlaffen, und fie wurde, wie mehrere vor- 
her, "geplündert und verbrannt. Das Paforia des Ptor 
lemaͤus fcheint an demfelben Orte zu flehen. Die Stadt 
hatte vielleicht nur auf kurze Zeit dem König Pakor zu 
Ehren diefe Benennung angenommen. Eben fo feßt ee 6. 
Meilen tiefer an den Fluß Tiridate, welches ohne Zwei: 
fel entſtand, als Tiridates auf einige Zeit den Pakor ver⸗ 
trieb, aber aud) mit ihm wieder unterging. Auf neuern 
Chatten Fenne ich in dieſer Lage feinen Ort. Nach wei: 
terer Reife erreichte man den erften großen Kanal, wel: 
cher vom Euphrat bis zum Zigris ſich erftrechte und we⸗ 
nigſtens auf der Oſtſeite die Mediſche Mauer genannt 
wurde. Ammian nennt beym Eingange derſelben an der 
Seite des Euphrat den Flecken Macepracta, und ſpricht 
noch von langen, halbzerſtoͤrten Mauern, welche einſt 
den Eingang in das ſuͤdlichere Land erſchwerten. Noch 
immer war der Kanal mit Waſſer angefuͤllt, und das 


c) Xenoph. exp. Cyri I, 5 ‚ 
Mannerts Beogr, V. 2. Q 


I. 
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Heer hatte Mähe ihn: zu pafliren. Xenophon ?) fah 
ihn noch in volkommenem Zuftande. Er mar 3. Drayiä 
tief, 5 breit und 12 Parafangen lang, fließ oͤſtlich an 
die Medifche Mauer, und war von dem Euphrat durch 
einen 20 .Fuß breiten, befefligten. Strich Landes ' ge- 
trennt. Diefe Enge nennt er Pyl& (den Paß), und ver- 
ſteht gewiß nicht, wie es dD’Anville annimmt, eine viel 
‚weiter nordweſtlich am Euphrat gelegene Stadt; denn er 
zahlt von dem Fluͤſſe Masca durch die Wuͤſte bie hierher 
90 Parafangen ) 77 geogr. Meilen, giebt auch an 
Babyloniens Gränzen Eein einzelnes Maas der Derter, 
"wie er fonft überall thut, weil er auf diefer langen Stra- 
Be Eeine angetroffen hatte. Nur 12 Parafangen von die⸗ 
fem Durchgange fängt er wieder an zu zählen, weil nad) 
feiner Vorausſetzung hier Babylonien anfängt. Alfo muß 
man die Pyl& entweder fo viel weftlicher feßen, oder we- 
‚gen der Lage des Orts viel wahrſcheinlicher beym Durch⸗ 
gange felbft annehmen. Daher darf man auch Kunaxa ‘), 
den Ort, wo der jüngere Cyrus fiel, nicht innerhalb ver 
Stänzen Mefopotamiens, in der Nähe von Hit, anneh- 
men, fondern in Babylonien, einige Meilen füdlich von 
dieſen Pyl&, oder dem Eingange der Mebifchen Mauer. 
Länge des Zigris Fennt Ptolemäus nur fehr wenige 
Derter. Won Bezabde, dem Sappbe bed Ptolemäus, 
ſprach ic) oben bey andern Städten Mygdoniens oder des 
norböftlichen Theils von Mefopotamien, welcher in der 
Nömer Händen war. Hier ift noch nachzuholen - 
Deba welches zwar außer Ptolemäus niemand 
nennt, aber feiner: Lage nach) kein unwichtiger Ort gewe— 
fen feyn Eann. Wer durch das bewohnte Mefopotamien 
nach Aflyrien und in die Hftlichern Länder der Perfifchen 


d) Xenoph. J, 7. 
e) Xenoph. I, 5. 
f). Xenoph. I, 8. Plutarch. Artaxerx. 
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Monarchie reifen will, den führt die Straße Über Nifi- 
bis an den Zigris, entweder bey Bazabde, dem heuti= 
gen Dfiefire, oder füdliher in der Nähe der Stadt 
Moful. Gerade in diefer Lage liegt bey Ptolemäud De⸗ 
ba, am Tigris, füdöftlid) von Nifibis und von Bezab⸗ 
de, nach ihm von Sapphe A geogr. Meilen entfernt. 
Alles diefes weiſt auf die Stelle hin, nicht wo die jeßi- - 
ge Stadt Moful liegt, fondern einige Meilen nördlicher, - 
wo wir noch die Ruinen des einft berühmten Eski⸗Mo⸗ 
ful jehen. 

Weiter gegen Süden hat Ptolemaͤus Singara. Oben 
wurde gezeigt, daß es nicht an dem Fluffe liegen kann, 
und daß ed gegen Südoften die Außerfte Römifche, von 
den übrigen fchon in einem beträchtlichen Zwiſchenraume 
getrennte Beſitzung war. Es müfjen alfo alle füdlichere 
Derter für Eigenthbum der Perfer angefehen werden, de⸗ 
ten Namen Ptolemaͤus nur durch die Unternehmungen 
Trajans oder durch Kaufleute erfahren konnte; daher wir 
von ihnen Wenig zu fagen wiflen. Sie heißen Bet = uns, 
füdlicher Labbans (aus dem letztern möchte d'Anvilles) 
Moful machen, obgleich) die viel zu fübliche Lage Die 
Unmöglichkeit zeigt) EN Birtha, welches d'Anville der 
Sage nach mit vieler ahrſcheinlichkeit an die Stelle der 
heutigen Stadt Tekrit ſetzt. Aber eben dieſe Annahme 
macht es noch unmoͤglicher, daß Labbana Moſul ſeyn 
koͤnnte. Ptolemaͤus entfernt feine beyden Städte 8 geogr. 
Meilen von einander; Moful ift aber von Tekrit im ges 
tadeften Durchſchnitte über SO Meilen entlegen. Aud) 
Ammians Pirts darf man eben fo wenig hierher ziehen, 
da er blos von den Dertern im nördlichen Mefopotamien 
und den Befißungen der Römer fpricht, welche nicht 
weiter als Singara reichten, und nicht füdlicher reihen . 





8) D’Anville l’Euphrate etc. p. 87. 
Q 2 
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konnten, weil alle Unterſtuͤtzung durch die Wuͤſte zu fehr 
würde erſchwert worden feyn. — Die beyden nod) füd- 
lichern Derter des Ptolemäus, Karthara und Manchane, 
ſind ganz unbekannt. 

Noͤrdlich von Tekrit beym Einfluſſe des kleinen Bab | 
in den Tigris von der Oftfeite her, liegt am weftlichen 
Ufer der Ort Senn, weldyer wohl ganz gewiß für Ränd 
(Keıver), welches Zenophon ®) ald eine gefegnete Stadt : 
beichreibt, gehalten werden darf, denn er rechnet von det 
Stadt Opis bis hierher 34 Parafangen und von der 
Stadt bis zur Mündung des großen Zab (Zabatos) 16 
Paraf. — 12 geogr. Meilen. Die einzige Schwierigkeit 
fichet im Wege, daß Xenophon bey diefem Marfche den 


kleinen Zab nicht nennt, da ihn doc) die Armee der Grie— 


eben ſchlechterdings paſſiren mußte, und er fonft feinen 
andern Fluß längs des Zigris übergeht. Aber das Skenaͤ 
des Strabo, von dem ich oben ſprach, kann wegen der - 
widerſprechenden Maafe, wegen der Straße, welche blos 
dur) die Wüfte führt, und wegen der Lage von Skaͤnaͤ 
an einem Kanal nicht hierher gezogen werden, obgleich 
die Aehnlichkeit des Namens dazu einzuladen fcheint. 
Biel natürlicher würde dem Namen und der Lage nad) 
das fübdlichere Sinna des Ptolemäus Coenaͤ bezeichnen, 
wenn er es nicht 6 Meilen vom Tigris entfernte. 

Die Derter, meiftentheild wohl nur Waſſerplaͤtze der 
innern Wuͤſte, nennen Ptolemaͤus und die Peutingeriſche 
Tafel. Aber wozu kann es nuͤtzen, wenn ich aus Dem er⸗ 
ſtern Peliala, Badauſa, Bariana, oder aus dieſem The⸗ 
meſſata, Magrus, Batitas 2c: anführet — Beſſer be: 
kannt find uns einige andere Derter diefer Wuͤſte. 

Gatra (Ammian im Singular, alle übrige Haträ oder 
. ohne Aſpiration Atraͤ), der Hauptfiß eines Arabifchen 

| PESDHEEERERBEEN / J 
h) Xenoph. exp. Cyri. II, 4. 
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Stammes, der Atrent, von welchem der Ort wahrfchein- 
lic) feine Benennung erhielt. Sie lag in der Wüfte, eint- 
. ge Tagreiſen vom Tigris entfernt, auf einem fteilen Fel⸗ 
ſen, hatte Waſſer, war aber ringsum mit Sanpfeldern 
umgeben. Zrajan und Severus hatten fie bey ihren Zuͤ⸗ 
gen gegen die Perfer vergeblicdy belagert, weil Die Be⸗ 
wohner ihre Feſtung mit der größten Herzhaftigkeit ver- 
tbeidigten '). Im Aten Jahrhunderte fand fie Ammian 
zerftört.- D’Anville ") fagt, daß nach der Angabe eines 
Tuͤrkiſchen Geographen der Stadt Tekrit gegenüber am | 
Eingange der Wüfte noch die Weberbleibfel eines Orts 
Aadter oder Hadr gefunden'werden, und febt fie auch nach 
diefer Angabe in feine Charte. Beyde Namen bezeichnen 
gewiß einerley Ort, aber die Lage kommt norbiweftlicher 
zu ftehen, als fie angegeben wird. Denn wenn. gleich 
Ammian nicht beſtimmt, wie viele Tagreifen die Armee 
bis hierher gebraudyt babe, fo fpricht er doch nicht von 
einer, fondern von großen Zagreifen zu dem mitten in 
der Wuͤſte gelegenen Hatra '), welches bey einer hun- 
gernden Armee, mit wenig Bagage, wenigftend einen 
Weg von 15 Meilen vorausſetzt. Da diefer Ort zum er: 
fien Male duch Trajans Kriegszug bekannt wird, auch 
ſchon in der Peutingerifchen Tafel vorfommt, fo läßt ſichs 
faum begreifen, warum Ptolemäus dieſen Ort Äbergeht. 
Vielleicht liegt er aber unter einer andern etwas verdorz 
benen Benennung verborgen. Mitten in die Wüfte feßt 
er den Ort Bematra, nicht fern von feinem Fluffe Sao: 
koras. Sollte etwa dieſer Drt Bet=atra heißen? Nur 
fteht er bey ihm zu weit in dev Wuͤſte. Vielleicht hatte 


i) Dio Causs. LXVII, gi. LXXV, 10. Horodiani Severus, III, 
28. | ü 
‚ „ k) D’Anville V’Euphrate etc. p. 92. | 
- 1) Ammian. XXV, 8. Properantes itineribus magnis prope Ha- 
| tram venimus, vetus oppidum in media solitudine potitum 
olunque desertum, 
i 1 
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Atra noch einen eigenen, nicht von dem Stamme, ber es 
beſaß, abgeleiteten Namen, denn es war der Sonne vor- 
züglich geheiligt (Dio Gafl); und dem Schuße der Gott: 
heit fchrieb man hauptfädhli die gluͤckliche Wertheidi- 
gung gegen die Römer zu. Vielleicht hatten auch die 
Fuͤrſten ded Landes einen gemeinchaftlichen Namen, und 
ber Ort befam feine Benennung nach‘ ihnen. Der, wel- 
chen Severus fand, hieß Barfemius ”), und Ptole- 
maͤus ſetzt gerade in die wahrſcheinlichſte Lage den Ort 
Bariana. 

Die Armee wußte, daß fie von hier gegen Niſibis ei— 
ne Wüfte von 70 Milliar. = 14 geogr. Meilen zu durch⸗ 
wandern hatte, in welcher nichts als Abſinth und einige 
Steppenkraͤuter und nur falziges Wafler zu finden fey, 
man füllte alfo alle.vorhandene Gefäße zu Hatra mit fti= 
Ihem Waſſer und erreichte nach fechötägigem Marfche 
das noch innerhalb der Perfifchen Gränzen gelegene Ka= | 
fiel Ur”), wo man mit einigen Lebensmitteln aud den : 
nördlichen Gegenden verfehen wurde. Disfe Märfche alfo 
waren nicht ftarf, Ammian fagt es auch nicht. Das Ka⸗ 
ftel Ur Eönnte nur 12 Meilen in gerader Linie abftehen ; 
d'Anville entfernt es alfo viel zu weit gegen Norden. 
Die Stelle beweift zugleich, was oben bemerkt wurde, 
daß die Perfifchen Beligungen in Mefopotamien fchon 

vor dem nach Julians Tode gefchloffenen Frieden weit ge— 
gen Norden reichten, daß Singara die ſuͤdlichſte Beſitzung 
der Römer auf diefer Seite war. — Diefes Ur ift wahr= 
ſcheinlich nicht verſchieden von dem Ur ber Bibel, aus 
welchem Abrahams Vorfahren erft nad) Haran, und er 
felbft weiter an die weftliche Seefüfte 309. 

Der nächte und beſte Weg von hier wäre wohl über 
Singara nad) Nifibis geweſen, aber.die Römer hatten 





m) Herodian. III, 27, 
‚,, ») dmmian. 1. c. 
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ſchon früher unter ber Regierung des Gonftantius dieſe 

wichtige Feſtung ‚verloren, alfo wendete ſich die Armee 
feitwärts nad) Thilfaphata, welches ich ohne D’Anvil- 
18°) Hülfe nicht Eennen würde. Er nennt nad) den 
Tuͤrkiſchen Geographen zwiſchen Moſul und Sindfjar ei⸗ 
nen Ort, Namens Tellaafar, und hält ihn der Lage und 
einiger Aehnlichkeit des Namens wegen für Thilſaphata. 


v⸗ 


ne — m. 





Fuͤnftes Kapitel. 
Babylonien und Chaldän. Gränzen, Kanäle. 


J Name Babylonien hat bey den alten Schriftſtellern 
einẽ gedoppelte Bedeutung. Sn der erften umfaßt es als 
die anfehnlichfte Satrapie des Perfifchen Reihe, außer 
den Strihen am füdlichen Euphrat und Tigris, noch 
ganz Aflyrien und Mefopotamien. Daher rechnet Stra= 


bo nicht bloß das nahe gelegene Sittafene jenfeit des Ti⸗ 


gris, fondern auch das entferntere Adiabene zu Babylo- 
nien. Daß aber eben diefe Striche, und Babylonien jelbft, 
aud) unter der allgemeinen Benennung Affyrien vorkom-⸗ 
men, wird weiter unten gezeigt werden. So ilt ed aud) 
mit dem Namen Chaldaͤi; er bezeichnet entweder blos Die 
Einwohner des ſuͤdweſtlichen Theils der Provinz Babylo- 
nien gegen die Arabiſche Wüfte hin, oder wird ohne n&- 
bern Unterichied ftatt Babylonier gebraucht. 

In viel engere Gränzen war das alte Reid) Baby: 
fon eingefchränft. Es hatte gegen Norden Mefopotamiensd 
Wuͤſte zur Graͤnze und umfaßte die nicht fehr beträcht- 
liche, aber durch Die Menge der gezogenen Kanäle äußerft . 
fruchtbare Gegend zwifchen dem Euphrat und Tigris, 


2) D’Anrille 1’ Euphr. p. 98. 
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ſo wie bie fübwefttichere Gegend, im engern Sinne Chal⸗ 
daͤa genannt, bis zu den brennenden Strichen der Arabi: 


fhen Wuͤſte. In diefem Geſichtspunkte nimmt es Pole 


. mäud und auch meine: Befchreibung. 

Die nordöftlichfte Hälfte der Provinz Babylonien er⸗ 
fcheint bey den Alten fehr haufig unter der Benennung 
Mefopotamien, wie fie denn auch durch den füdlichern 
Lauf beyder Flaͤſſe gebildet wird. Nicht als ob Mefopota- 


mien je eine Provinz gewefen wäre, die fich fo weit gegen 


Süden erſtreckt hätte; fondern blos in Ruͤckſicht auf diena- 
türliche Lage, Folglid) muß es auch bey verfchiedenen 
Schriftftellern verfchiedene Ausdehnung haben. Einigefann- 
ten den wahren Zufammenfluß, beym heutigen Korna; 
nach diefen gehört alfo alles umliegende Land, felbft die. 


Stadt Babylon, wenigſtens zur Hälfte, mit zum Lie. 


zwifhen den Sluͤſſen; andere nahmen Feine natürliche 
Graͤnze, fondern blos eine kuͤnſtliche durch den Rönigs- 
. Fluß an; bey diefen ift alfo Babylon ausgefchloffen, aber 
Seleucia gehört no) in den Umfang; und fo nimmt 
. Ptolemäus nebft Strabo und mehrern die Ausdehnung 
Meſopotamiens gegen Süden. Der Natur nach bleibt die 
erftere Annahme die richtige; die politifche Eintheilung 
verwirft beyde. Die Zehntaufend waren ſich bewußt, in, 
der Provinz Babylon zu feyn, fobald fie Mefopotamiens 
Wuͤſte zurüc gelegt hatten und wieder zu bemohnten. 
Dertern kamen. 

Babylonien beftand- alfo aus zwey großen Theilen; 
‘aus dem Lande zwifchen den beyden Flüffen, dem Eu: 
phrat und Zigris, und aus der weftlichern Strede, wel⸗ 


che zwar der Mangel an Waffer heutzutage meift zur 


Wuͤſte macht, die aber Damals wegen der Menge gezo— 
gener Kanäle gut bebaut und ‚bewohnt war. Diefer dem 
Euphrat weftliche Strich hieß im engern Berftande Chal- 
din, und reichte gegen Süden bis in die Nähe des Pet: 
ſiſchen Meerbufens. Die Bewohnbarkeit des ganzen Lan 


— 
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de hängt einzig von den Fluͤſſen Euphrat und Tigris ab. 
Ich muß alfo vortragen, was die Alten von ihnen theild 
wußten, theild zu wiffen glaubten. | 
Der Euphrat und der Tigris kommen aus den 
Gebirgen Armeniens, bey welcher Provinz von ihren 
Quellen und erſtem Saufe das Noͤthige erinnert wurde. 
Sobald fie anfangen Mefopotamien zu bilden, fangen fie 
nad) den Angaben der Alten aud an, eine ſuͤdoͤſtliche 
Richtung zu nehmen; und zwar am meiften der Euphrat. 
Sobald er Die Armenifchen Päffe in der Nähe von Sa: - 
mofata durchdrungen hat, trennt er anfangs Mefopota- 
mien von Syrien beynahe in gerader Richtung gegen. 
Süden. Sn der Parallele von Palmyra aber wendet er. 
fi mehr gegen DOften, und nähert ſich dem Tigris fo 
ſehr, daß beyde nicht über 200 Stavien von einander ab- 
ftehen 7). Diefe Stelle der größten Näherung giebt Stra— 
bo mit Unrecht bey der Medifchen Mauer an, wo die Ge⸗ 
gend der Kanäle erft anfängt, und ſich bis gegen Seleus 
cia hin immer noch zu verengern fortfährt. Hier ift alfo 
der Eürzefte Weg zwiſchen beyden Fluͤſſen ), ‚wie wir 
[bon aus den Angaben bey Sfidor fehen”). Diefe all: 
gemeine Zeichnung der Flüffe fcheint wegen ber oft wie= 
derholten Erfahrungen fehr richtig zu feyn, und felbft zur. 
Verbeſſerung unferer neuen Charten dienen zu koͤnnen. 
Man fieht deutlich, daß auch Ptolemäus die nämli- 
hen Angaben vor fi) hatte, aber mehrere Umftände noͤ⸗ 
thigten ihn, fie zu verkünfteln, vorzüglich die Zeichnung 
des Perfiihen Meerbufens, welche bey ihm nad) den 


p) Serabo II. p 
g) Riebuhr I. 1.6, 292. kand die größte Näherung etwas nörblich 
Fe und bie Entfernung nur 6 Stunden Wege. Ive 8. 
eifen 5. Ä 
'r) Isidor. Charao. p. 5, In fhiefer Richtung von dem Anfange - 
des Naarmalchar bis nach Seleucia giebt er g Schoeni, etwas mehr 
als 6 Meilen an, 
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Maaſen der Alten viel zu groß ausfällt, Die einzelnen 
Maaſe von dem Laufe des Euphrat waren gegeben, 
"ein Theil derſelben hat fi bis auf und erhalten, und 
man fieht deutlih, Daß’ er ihnen folgt. Die Breite von 
Samofata war fo ziemlich nahe beflimmt, und nun 
follte er alle die Maafe in den zu Eleinen Zwiſchen⸗ 
raum bis zum Perſiſchen Meerbuſen bringen, den er nicht 
weiter gegen Oſten ruͤcken durfte, ohne den nördlichen 
Theilen Arabiend eine übermäßige Länge bon Weften 
nad) Oſten zu geben. Alfo läßt er den Euphrat wohl 
anfangs von Armenien aus gerade gegen Süden und 
- dann gegen Südoften. fließen, wenbet aber hierauf, um 
den nöthigen Raum zu gewinnen, ben Fluß wieder ruͤck⸗ 
waͤrts gegen Norden in großer Beugung, und verurſacht 
dadurch, daß die Stadt Babylon zwar im richtigen Ab⸗ 
flande von Thapſacus am Euphrat nach den ‚Maafen der 
Alten, aber gerade gegen Oſten entfernt, in gleicher 
Breite mit ihm flieht, da ed doch ungleich füdlicher lie- 
gen muß; wiewohl er auch hierin Vorgänger hatte”), 
welche zu dem ihm nöthigen Irrthume verleiten konn— 
- ten’ Die Alten fagten zwar, daß auch der füdlichere 
Lauf der beyden Fluͤſſe judöftlih gerichtet fey, wie wir 
denn die Wahrheit diefer Behauptung duch die Beob- 
—5 vieler neuern Reiſenden wiſſen; aber Ptole— 





maͤuskfann der Angabe nicht mehr folgen; die Stadt 
Babylon und Seleucia ftchen ſchon zu weit gegen Oſten; 
er muß die weitere Richtung der Ströme von hier aus 
gerade gegen Süden führen, und eben deswegen dieſen 
beyden Städten eine zu noͤrdliche Stelle anmeifen, weil 
+ fonft die Reifemaafe von hier bis zum Buſen des Meers 
verkuͤrzt worden waͤren. 
Die Strecke Landes zwiſchen dem nahen Laufe der bey— 
den Fluͤſſe war von den aͤlteſten Zeiten her mit vielen 


5) ©. Sırabol. c. 


J 
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Kanaͤlen durchſchnitten, welche durch ihe Waſſer Frucht: 
barkeit uͤber dieſe heißen Gegenden in reichem Maaſe ver: 
breiteten. Einige Kanaͤle dienten blos zu dieſem End— 
zwecke, hatten alſo nur Waſſer, wenn die beyden Fluͤſſe, 


vorzuͤglich der Euphrat, hoch ſtanden und ohne die nüß- 


lihe Abzapfung dad Land uͤberſchwemmt haben würden ; 
andere dienten zur Beförderung der innern Schiffahrt 
und zur Verbindung der beyden großen Ströme‘). Un—⸗ 
ter ihnen zeichnete ſich vor allen aus der Königliche 
Stuß "), im Spyrifchen mit gleichbedeutendem Namen Na— 
armaldıa *). Er war aus dem Euphrat abgeleitet und 
floß weit gegen Südoften in den Tigris. Wahrſcheinlich 
hatten ihn fchon die älteften Beherrfcher Babyloniens an⸗ 
gelegt 7); denn die Vortheile fpringen vorzüglid einem 


Volke, das von der Natur, felbft zur Anlegung von Kas 


nälen aufgefordert wird, zu deutlich in die Augen‘, als 
daß es nicht unternehmen follte, einen größern zu 
ziehen, welcher freye Schiffahrt erlaubte und durch die 
Vereinigung beyder Ströme den leichtern Genuß. vieler 
Bequemlichkeiten des Lebens verfchaffte. Aber wahrfchein- 
li) erneuerte und erweiterte Seleucus Nicator das alte 
Werk wegen feiner neuen, an demſelben angelegten Stadt 
Seleucia, und führte auch von ihr einen Seitenfanal ge: 


radezu in den Tigris, da der Königliche Fluß noch weiter 


ı 


t) Arrian. VII, 7. 

u) Regium Flumen, Plin. Bao/llsıog norauds, ‚SıoovP, Stra- 

bo, Ptolem., Polyb. 

x) Plin. Armalchar: 4mmian. Naarmalcha: Isidor. Charac. Nag- 
Lkaiyos; Zosim. Napualayng. 

y) Wenigftens verfichert Herodot. I, 193., daß der größte unter den 


Kanälen des Landes ein Tchiffbarer Fluß fen, und kann wohl Eeinen 


andern verſtehen. Plin. VI, 26. glaubt zu wiffen, das er durch ei⸗ 
nen Statthalter Gobares errichtet fey, den wir nicht weiter ken⸗ 
nen; und von ihm leitet man bie Benennung des Fluſſes Ch os 


bar ab Ezechiel I, 2. III, 15, 23. welches aber auch der öſtli-⸗ 


here Maarſares feyn kann; er beißt nach Abulfedap. . 
noch jegt al Chavarna. heißt nach Ife p. 


\ 
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gegen Suͤdoſten reichte; wie dies außer andern Anga- 
ben am deutlichften die Zeichnung des Ptolemäus be= 
weiſt ). Daher kann Plinius *) fagen, der Armalchar 


vereinige ſich ſchon bey Seleucia mit dem Tigris. Den. 


treffendften Beweis hierzu ‘giebt Zulians Zug durch dieſe 
Gegenden. Gleich bey der Trennung des Euphrat und 
des Naarmalcha durchwanderte er. eine ganz von Hand: 
len durchichnittene Gegend, und an der Stelle des damals 


zerftörten Seleucia zeigte ſich das Bett eines trocknen, 


mit Steinen verjhloffenen Kanald, welcher in dem Eur- 


führte, von Ammian ebenfalls Naarmalcha genannt, von 
Zoſimus aber als ein Nebenarm angegeben wird, Durch 
den fich der Narmalaches in den Tigris einft ergoß®). 


— 
⸗ 


zen Zwiſchenraume von 30 Stadien gerade zum Tigris 


Alſo nicht der Koͤnigliche Fluß war troden,; ſondern nur 


dieſer Seitentanal, welcher unmittelbar in den Zigris 
führte und mehr durch Menfchenhände ald durch die Na: 
tur unbrauchbar gemacht war. Sulian ließ die Kinder: 
nifle wegräumen, und feine Flotte Fam durch denfelben 
glücklich) in den Zigris. Die Landesbewohner verficher- 
ten, der Graben jey ein Werk Zrajans und nach ihm 
des Severus geweſen, welche ihrer Flotte auf dieſe Art 
den Weg zu dem Tigris hätten bahnen wollen °). Aber 
diefes ift beynahe unmöglich. Sollten die Bewohner 
des maͤchtigen und reichen: Seleucia Feine unmittelbare 
Verbindung mit dem Tigris gehabt haben, der ihnen 


fo nahe war, daß mehrere Schriftfleller fie an denſel⸗ 


ben fegen? Die Geſchichtſchreiber von Trajans Unter- 
nehmung fprechen aud) ganz verſchieden von der Sache; 
fie verfichern,. Zrajan habe feine Flotte über das zwi: 
ſchen beyden Fluͤſſen gelegene Land durch Maſchinen brin⸗ 





5. Auch Plin. VI, ag. 

a) Plin. VI, 26. 

b) Ammiun. XXIV, 6. Zosim. III, 24. 
c) Ammian. lc. 
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gen lafien?), welches ihm leichter ſcheinen mochte, als’ 
die Reinigung des verdorbenen Kanald. Die Flotte des 
Severus Fam wohl nie in den Tigris. Herodian erzählt 
blos, fie fey in die Nähe von Ktefiphon durch Zufall ge⸗ 
tragen worden ), das heißt, fie habe nicht fo weit in 
Feindes Land fchiffen wollen. Wer nun aber aud) den 
Seitenfanal gebaut haben mag, fo bleibt es doc) gewiß, 
daß der Naharmalchar und eine Anzahl anderer Kandle 
im Aten Sahrhunderte noch in volllommenem Zuftande 


“ waren, baß man, nad) der Erzählung Ammiand, die 


meiften abſtechen und das Land unter Waller fegen konn⸗ 
te; daß der Königsfluß nicht bey Seleucia endigte, fons 
dern weiter gegen Süboften erſt den Tigris erreichte, 
alfo nicht vom Guphrat nordoͤſtlich nad) dem Zigris floß, 
wie es deAnvilles Charte angiebt. Schon Herodot bes. 
merkt, daß fein Lauf vom Euphrat aus nad) der Win: 
terfonne gerichtet fey, das heißt, gegen Suͤdoſten; Pto⸗ 
lemaͤus zeichnet ihn eben fO5 der Zug ben Ammian er⸗ 
laubt keine andere Auslegung, auch ift ein Zurädfluß 
des Waſſers in höhere Gegenden unmöglih. Heut: 
zutage ift wohl Feine Spur von ihm vorhanden; Nie- 
buhr haͤtte fie auf der Reife von Helle nad) Bagdad 
ummoͤglich überjehen. Eben fo find alle Rebenkanaͤle vers 
ſchwunden, und ſtatt der großen Menge nicht unbetraͤcht⸗ 
licher Oerter, welche fi) auf diefer Straße fanden, trifft 
man Faum noch, einige Dörfer. 

Ptolemaͤus fagt ganz rihtig: Babylönien durchfließt 
der Wönigliche Stuß, und der durch Babylon und ber 


Maarſares. Die Bellimmung der beyden erftern giebt 


er bey der Beſchreibung Mefopotamiens; und wenn er 


.d) Dio Cass. LXVIII, 28. 
e) Herodian. Sever. II, I Korarıtoy Ö orogroe — zp0go- | 
xeias Talg —32 —RB un xdAlav Yusgmr 000% 
ameigor ris eis Kradipywsra dnodov. Xiphilin. LXXV, g. 

giebt die nähern —* der Schifffahrt nicht an. 
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Dafelbft verſichert, daß der Mittelfluß zwiſchen dem durch 
Seleucia und dem durh Babylon der Königliche Fluß 
heiße ), fo drückt er fi) entweder nicht genau aus, ftatt 
zu fagen: Ber ‚Mittelfluß zwifchen dem Euphrat unb Ti⸗ 
gris, oder es iſt ein Fehler von den Abſchreibern began- 
gen worden. Denn er ſetzt Seleucia an den Königlichen 


Fluß, giebt nachher die Mündung deffelben in den Ti— 


gris an, mit der Bemerkung, daß nur wenig Land zwi—⸗ 
fchen beyden fich befinde, und nennt bey Babyloniens Dar- 


ſtellung nicht mehr ald dien Flüffe. Wenn dafelbft dem 


Fluſſe durch Babylon beygefügt wird, er heiße auch der 
Königliche Fluß, welches alle übrige Angaben verwirren 


. würde, fo ift dies bad offenbare Einſchiebſel eines ſpaͤ— 


— 


tern Commentators. 
Der Hauptſtrom des Euphrat floß gerade gegen 


Suͤden durch Babylon. Von den großen Daͤmmen noͤrd⸗ 


lich von dieſer Stadt auf der Seite des Tigris, und 
von dem großen See von 420 Stadien im Umfange, 
welchen die Koͤnigin Nitokris graben ließ, theils um die 


‚Gewalt des Stroms zu brechen und das ganze Land 
zu bewäffern,, theild um den Einfall der furchtbaren 


Meder zu vereiteln oder zu erfchweren ®), iſt in ſpaͤtern 
Zeiten feine Spur übrig geblieben; fo wenig als von dem 
unmäßig gebogenen Laufe des Euphrat, der durd) Daͤm⸗ 


.. me gezwungen wurde, dreymal die Seitengegenden zu 


Durchftreichen, und nach einer Tagfahrt immer .an den 
nämlihen Ort, Arderikka genannt, zurüd zu kammen. 
Die Macht des Fluſſes vernichtete in dem lockern Erd⸗ 
reihe in kurzer Zeit wieder, was Meuſchenhande ange⸗ 
legt hatten. 


9 ‘o —E aylgerau eis, re rov Sud Baßvhdvos blo⸗re, 
xcl ⸗ ‚dic Zelsvxniog, (av d nerafv nalsizas Bacılzwg 70- 
Tauos\ | 

8 Herodos, I, 185. 
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Einen andern Fluß zeigt umd das Perfifche Zeital⸗ 
ter, die Griechen nennen ihn Pallakopar") (0 tie- 
sonas). Er war 800 Stadien = 20 Meilen füdlicher 
als Babylon, war bloß ein gegrabener Ausfluß des Eu: . 
phrat und ergoß ſich in die dur) ihn gebildeten. Seen an 
Arabiens Gränzen '). Bey vollem Fluſſe leiftete er gro: 
Be Dienfte, indem er das benachbarte Land vor Weber: 
Ihwemmungen ficherte; auch beförderte er den Anbau der 
entferntern ‚Gegenden. Aber da ſich der Strom einmal 
diefen Seitenweg gebahnt fah, fo hielt: es fehwer, ihn 
auch bey niedrigem Waffer in feinem natürlichen Bette 
zu halten. Das lodere Erdreich erfchwerte das Zubäm- 
men unendlich; fo daß Alerander, der ihn felbft befuhr, 
auf den Gedanken kam, eine Schleufe 30 Stadien tiefer . 
zu errichten, wo felfiges Ufer und feljiger' Grund einen 
Bau zur Eröffnung und Verfchließung erleichtert. Er 
ftarb Fury darauf, und dad Werk unterblieb. Was aber 
er, und vor ihm viele taufend Menfchenhände nicht aus: 
führen Eonnten, hat indeffen die Natur gethan. Der Fluß 
hat feinen alten Lauf genommen, und der Kanal ſich fo 
verfiopft, daß Fein Reiſender auch nur die Spur defiel- 
ben bemerkt hat. Denn man darf den Audfluß nicht 
mit D’Anville bey Kumahie fuchen; die 800 Stadien er- .. 
fordern eine wiel weitere Entfernung, wenn man auch die 
Kruͤmmungen abrechnet, deren der Fluß hier wenige hat. 
Selbft die daraus gebildeten Seen in der Nähe von Mes 
ſched Ati find den größten Theil ded Jahres vertrocknet 
und mit Rinden von Salz und Salpeter überzogen. 


h) IIeilaxoesaug bey Appian, vermuthlich durch Schreibfehler, 

i) Arrian. VII, 2ı. Er hielt feine Richtung faft gerade gegen We⸗ 
flen; denn als Aleranber auf dem Pallakopas den Rüdweg machte, , 
hatte ev die Stadt Babylon zur linken Hand. 

k) Strabo XVI. p. 1076. giebt die nämliche Erzählung nad) dem 

Ariſtobulus; aber er hält den Kanal nicht für wichtig genug, um_ 
ihn von den übrigen in der Nähe namentlich auszugeichnen. 
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Nichts hat ſich erhalten. als der Maarfares (6 
Ma«goaens), der dritte Hauptfluß Babyloniens nad) 


Ptolemaͤus. Er ift ein Ausfluß des Euphrat, weit nörb- 
lich von Babylon, vereinigt ſich eben-fo weit ſuͤdlich von 
dieſer Stadt wieder mit demfelben, und fließt nicht wie 


der Pallalopas gegen Welten und die Wüfte, fondern mit . 


‚dem Hauptſtrome parallel in einer weſtlichen Entfernung 


von einigen Meilen. Noch heute ift nicht nur fein Bett 
fihtbar,, ſondern er wird auch ſchiffbar, wenn dad Wa: 


- fer im Fluſſe hoch ſteht; nur im Winter liegt er troden. 
Durch Araber hat Niebuhr ”) erfahren, daß dieſer Ka- 


nal ſchon bey Hit anfange, und nach ſeiner Meinung en⸗ 


digt er erſt mit dem Meere. Aber die Alten hatten hier 


beſſere Rachrichten; er tritt in der Gegend von Anbar 
aus, und in der Naͤhe von Semaue vereinigt er ſich wieder mit 
dem Hauptfluſſe, wie dies auch Otter bemerkt. Die 
ſuͤdlichern Theile des Landes zeigen ebenfalls das tro⸗ 


dene Bett von Kanaͤlen, aber Deswegen ſtehen fie nicht 


mit diefem nördlichen in Verbindung. — Aus dieſem | 
Maarfares, jo wie aus dem Euphrat felbft, zogen fih 


nach Ptolemäus mehrere Kanäle gegen die Wüfte und in | 
die Seen; einer von diefen war dann Der alte Pallafo: 


pad. — Xbulfeda ®) nennt den Maarſaras al Chavar: 


nak, auch Klarfi. Vielleicht ift auch bey Proline die 


x 


zig & Lesart Ylanrfares. 


y In der Erasm. Ausgabe, Barf ares, blos durch ben Fehler des 


Setzers, der die in den Mss. fehr ähnlichen Züge bes u und B 


nicht unterfchieb. — Ammian. XXIII, 6, nennt ihn Marfe 9 
nach Ptolemäus, ge Ka 
m) Niebuhbr II. S. . 253. 


n) Abulfeda geogr. p. "as. 852. Büftings Magazin II, Th. 








\ 


Schiled Kapitel 
Der Euphratund Figris. 


FJch wage es nicht, die Urſachen zu entwickeln, warum 
faſt alle Alte ziemlich zuverläflig behaupten, der Euphrat 
erreiche ald Strom die See nicht, fondern verliere fich in 
die abgeleiteten Kanäle und in die Sümpfe; da fie doch 
Angaben liefern, welche hinlänglich beweifen, daß Diefer 
Fluß zu jeder Zelt Feine andere Richtung gehabt habe, 
als er jest nimmt. Strabo läßt nach der Verfchiedenheit 
feiner ältern Angaben bald den Zigris und Euphrat 
ju einem großen Strome ſich vereinigen’ und gemein⸗ 
ſchaftlich das Meer erreichen °), wie fie es noch erreichen 
bald giebt er dem Euphrat nicht fern vom Tigris einen 
eignen Ausgang in das Meer ?); bald fpricht er zweifel- 
haft, und findet blos wahrſcheinlich, daß der erftere ſich 
aus den von Ihm gebildeten Seen unter der Erde oder mit 
offenbarem Laufe einen Ausgang in den Perfifchen Meer⸗ 
bufen zu bilden wiffen werde 9. Plinius fcheint ebenfalls 
die eigene Mündung anzunehmen, verfichert aber , daß die 
Araber dieſe O ¶ hung zu -befferer Benugung ihrer Felder 
lange verftopft hätten )3 daß folglich der Fluß nur durch 
‚einige abgeleitete Kandle mit dem Zigris in Verbindung 
fiehe, und durch ihn feine unbedeutende Menge Waflers 
dem Meere zuführe; doch vergißt er die andere Meinung 
niht, Daß der Strom in feinen Sümpfen verfhwinde"). 





0) S$rabo II. p. 132. Zupminrovtts als Ev 6 re Tiyons xal o 
Evgearns. — XV. p. 1060. giebt er nach Nearch den Eus 
phrat als die Gränge der Provinz Sufis an. on 

N Strabo XI. p. 792. 799» | 

q) Strabo XVI. p. 1077, | 

r) Plin. VI, 27. Er giebt fogat die Entfernung von der Mündung 
beyber Fläffe auf 5 geogr. Meilen an. | 

s) Pin. V, 26. Babylonem mediam permeans distrahitur in 
paludes. 


Mannerts Geogr. V. 2. MR 
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Auch Arrian verſichert, daß der Euphrat durch die vielen 
Kanaͤle nach und nach ſich verliere *); und Mela *) weiß 
es ganz zuverlaͤſſi ig, daß der zuvor große und ſchiffbare 
Euphrat zu einem geringen Bache werde und mit Schan⸗ 
de ohne fihtbaren Ausfluß verfiege. Dies wurde jo allge⸗ 
mein geglaubt, daB auch Ptolemäus ed entfcheidend an⸗ 
nimmt ‚den Euphrat nicht in Verbindung mit dem Tigris 
fest, ſonbern ihn in den ſuͤdlichen Seen ſein Grab finden 
laͤßt. 


Indeſſen erzaͤhlen die naͤmlichen Schriftſteller ſelbſt, 


man habe den Pallakopas und die andern Kanaͤle dieſer 
Gegend nothwendig zu rechter Zeit verſtopfen muͤſſen, 


damit der ſuͤdlichere Theil des Fluſſes ſelbſt durch den 


zu großen Verluſt des Waſſers nicht litte”), welches une 
ftreitig den weitern Fortgang des Euphrat voraudfegt. 
Da man aber einwenden könnte, Daß eben diefe Fort⸗ 
— nachher durch die Araber abgeleitet worden ſey, ſo 
uͤrfen die uͤbrigen Gruͤnde nicht uͤbergangen werden. 


NMlinius, der die Verſchwindung des Fluſſes nicht wer 
niger glaubt als die übrigen Schriftfteller, fpricht: doch 
jelbft von der Stelle, wo der Euphrat und Tigris bey der 
Habt Digba fich vereinigen). Er * nicht die Ver⸗ 
einigung des Koͤniglichen Fluſſes im Sinne haben, denn 
dieſer ſchließt ſich nach ſeiner Verſicherung ſchon bey Se 


leucia an den Zigris "); auch rechnet er die Stadt Babys. 
lon noch zu Mefopotamien,, weldyes bey diefem Orte Dig. 


ba ſich endigt. — Er unterfcheidet fogar, aber nad) Be 
richten von Kaufleuten, die Stelle, wo der wirkliche Eu⸗ 
phrat und Zigris ſich vereinigen, und den Ort bey Apa- 





. %) Arrian. VII, 2. 
n) -Mela III, 8. \ 
x) Arrian. VII, 
y) Plin. VI, a7. Rordlich über Teredon, VI, 23. . 
2) Plin. V, 26, 


—- 


u | re — - 
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mia, oe die Ableitung des Euphrat in den Tigris faͤllt *). 
Die Flotte, welche Alerander von Indien zur Unterfuchung 
der Perſiſchen Küfte abgeſchickt hatte, Fam an die Müns 
bung des @uphrat ®), das heißt, an bie oͤſtliche Mündung 
des vereinigten Tigris und Euphrat. Sie kann zu kei⸗ 
ner andern gelommen ſeyn, denn fie fegelte längs der Kuͤ⸗ 
fle von Suftana, befchreibt alle, auch Die Heinen Fluͤſſe 
an berfelben, überfah alfo unmöglic, die große Mündung 


. 188 Zigris, wenn gleid) die Ufer ſehr flach find, um fo 


weniger, da fie Eingeborne zu Wegweiſern aufgenommen 
hatte. Sie führt den Fluß aufwärts und kommt nad) 
Babylon. Alſo war von ber Mündung des Tigris die un⸗ 
mittelbare Fahrt mit einer anfehnlichen Zlotte bis nad) 
Babylon am Euphrat Feine unmögliche und ungewoͤhn⸗ 
liche Sache. Die Fahrt geſchah fo oft, daß die Alten das 
genaue Maas von der Muͤndung bis nach Babylon anzu⸗ 
geben wußten, wodurch zugleich der Zweifel beſeitigt wird, 
ob nicht etwa die Flotte den Tigris hinauf, uͤber den Koͤnigli⸗ 
chen Fluß nach Babylon gekommen ſey. Von der Muͤndung 


des naͤmlichen Fluſſes beſtimmen fie die Laͤnge des Wegs 


nach Babylon auf 3200 Stadien °), nad) Seleucia hin⸗ 


on, welches noͤrdlicher liegt, und wo der Tigris durch 





a) Plin. VI, 28. Vicus Teredon, infra canfinentem Eu hra- 
tis et Tigridis. — Apamia sita, ubi restagnatio Euphratis 
cum Tigri confluit, 

b) Arriani Ind. c. 41. Aus Nearchs Unterfuchungsfahet. 

©) Diefe Rechnung ftimmt mit ben neuern Rachrichten fehr gut übers 

. ein. Niebuhr (5. 213.) berechnet den- Abftand von Basta big 
Helle nach Ruheplägen (ungefähr jeden gu 4 Meilen) auf 52 
Meilen, und von Basra bi and Meer auf ı5 Meilen. Nach 
den Alten beträgt der Abflanb 80 Meilen, welches einen Unters 
ſchied von 13 Meilen macht. Aber er beucchnet wahrſcheinlich die 
Huhepläge der Schiffzieher zu Bein, denn Ives bringt ein viel 
größeres Maas heraus, ald die Alten. Daß fich bey einer fols 
chen Fahrt gegen ben * kein völlig genaues Maas denken laſ⸗ 
fe; verſteht fich ohne einnerung. 

R2 


y 
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feine Kruͤmmungen Ummege verurſacht, 3500 Stadien‘). _ 


‚Hätten die Schiffe erft über den Königlichen Fluß, das 
* beißt über Seleucla, den Weg nad. Babylon nehmen muͤſe 


fen, fo wäre ja ihre Fahrt weit laͤnger geweſen. Wir. has 
ben auch noch das ausdrüdliche Zeugniß Prokops, nicht 
mir daß beyde Flüffe fich in. Aſſyrien vereinigen, fondern 
ie daß der vereinigte Strom den Namen Tigris be 
h It ). 


Alſo hatte der Euphrat jederzeit den Lauf, welchen er 


noch halt; die gemachten Erfahrungen ſagen nie Dad Ger 
gentheil; aber ſchwaͤcher brachte‘ er wohl fein Waſſer in 


den Zigris, weil ihm jo viel durch. die von allen Seiten 
gezogenen Kanäle. genommen wurde. inzelne Umaͤnden 
zungen durch den Umlauf fo vieler Jahrhunderte laſſen ſich 
nicht abfprechen. :Die Gegend, wo beyde Ströme. fich ver⸗ 
einigen, vom heutigen Korna an bis in Die Naͤhe von Bass 


ra, waren damals ausgebreitete Seen. Plinius ) nennt 


fie die Chaldäifhen Seen; und Strabo E) Fennt fie eben- 


falls, doc) mit Wermengung eines andern Sees, Den der 


® 
⁊ 


Flug Paſitigris in Suſiana bildet. Aus dieſen Seen, 
glaubte Oneſicritus ®), bahne fi) der Euphrat einen eig⸗ 
nen ſuͤdweſtlichen Lauf zur See; und aus dieſer Verſiche⸗ 
rung mag wohl die ganze Erzaͤhlung von der abgeſonderten 
Muͤndung des Euphrat bey den Spaͤtern entſprungen 





.d) Strabo XV. p. idbo. mit der Bemerkung, daß die Gegend am 
Euphrat längs der Fahrt gut bewohnt und bebaut fey. XVI. p. 
1074 I. p. 134 Plin. VI, 26. Eüphrate navigari Babylo- 
nem e Persico mari CCCGXII mill. passuumtradunt Near- 
chus et Onesicritus; qui verö postea scripsere, a Seleucia 
CCCCXLmill. Die erfle Fahrt betrug alfo 3296 Stadien ; bie 

zweyte 3520 Stadien. 

e) Procop. Pers. I, ı7. ‘O Eögpedens zugagdei nuvre dxeivn 
zwgin gg: ds zov ’Asovolav tiv yo, od ÖN WAANADLD au- 
E50 To notaun dvanıyyunevo tv üvoua eo tod Tiiygıdog 

: dmonsxgitut. oo 

f) Plin. VI, 27. Auch Abulfeda Eennt fie noch p. 25.6. zwiſchen 
Waſith und Basra. ’ 

® Strabo. XV. P- 1060. 

) Strabo l, [+79 
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kn. Wenigſtens war die Meinung nicht auß dem Zeital- 


ter Merandets; denn Nearchus und Oneſicritus nennen 
felbft die Mündung der beyden vereinigten Fluͤſſe immer 
den Euphrat , weil fie dieſen für den wichtigern bielten'y; 
und wenn Strabo im zweyten Buche die Berechnungen 
des Eratofthenes und feiner Verbefferer vorlege, fo ift im: 
mer von diefer Mündung des Euphrat und von dem Ab: 
ftande bis Babylon längs dem Fluffe Die Rede. 

Die weftlichern Münbungen des Tigris waren biefen 
erſten Griechiſchen Schiffern vSllig unbekannt geblieben, 
weil ihr Weg fte nicht dahin führte; wenn nicht etwa die 
einzelnen Schiffe, welche Alerander fpäter auf Entbedun- 
gen ausſchickte, Nachrichten davon mitgebracht haben. 
Es jagt es aber kein alter Schriftfteller, und Die Bahrzeu- 
ge hielten fich beym erfien Laufe zu weit in die See, um 
die niedrigen, erfb ganz in der Nähe bemerfbaren Mün- 
dungen exforfchen zu Eönnen. Dies beweift die Inſel, welz 


che fie eine Tagfahrt weit in der See, der Mündung des 


Tigris gegenüber, entdedten. ber Seleucia, als eine 
große Handelsſtadt und noch unter Syrifcher Herrfchaft, 
machte gewiß alle die ihnen fo nahen Entdedlungen; wie 
Eönnte fonft Plinius die Entfernung diefer Stadt von 
dee See nad) mehrern Schriftftellern angeben? Plinius 
ſchreibt auch namentlich Die Unterſuchung der Bent Tigris 
zunächft Tiegenden mweftlichen Küfte dem Antiochus Epipha- 
ned zu; und durch diefe Unterfuchung fand man von ber . 
Küfte aus das trodene Bett des Euphrat. Die Ein: 
wohner von Seleucia und Charar Spafinu dienten Tra⸗ 
jan, dem einzigen Europaͤiſchen Eroberer, der nach Ale⸗ 





D Deqh erkannten andere bie nämliche Muündung für ben Tigris 
denn Alexander fuhr von der Mündung deſſelben den Fluß auf: 
wärts. Arrian. VII, 7. Wenn nicht Arrian nad) den Begriffen feiz, 
nes Beitalters ſpricht; benn er ſett ſogleich die Nachricht hinzu, 
daß der Euphrat verſchwinde. 

x) raun. VI, 28. 
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xander an den Perfifhen Meerbufen kam, zu Wegweiſern, 
und nad) den Berichten von feinem Zuge gab dann Pos 
lemaͤus unter allen Alten allein dem Tigris zwey Muͤn⸗ 
dungen, entfernte fie 12 geogr. Meilen von einander, und 
feste noch 4 Meilen weſtlicher den Bufen Maeſanites (0 
Meiouvirns xoanoc). Diefer Bufen ift der Chor Abdil⸗ 
la, welchen Niebuhrs Charte anzeigt. Da aber der Bu- 
fen a5 weiter von den Mündungen’entfernt liegt, als 
es Ptolemäus beftimmt, und die Mündungen felbft einen ger 
ringern Abftand unter ſich haben, auch nicht fo weit gegen 
Norden ſich zu theilen anfangen,. ald bie Angaben ded 
Ptolemaͤus fordern, fo erſtreckte ſich wahrfcheinlich vor 
Zeiten ein gegrabener Kanal aus der Gegend oberhalb 
Baöra herab gegen das Meer; der nämlihe, welhen 
Pliniud ald eigene Mündung des Euphrat angiebt, und - 

von welchem er verfichert, Daß bie Orcheni feine Mündung 
verftopft habenz denn auch Ptolemäus fegt zunaͤchſt an 


ben Magfanitifchen Bufen längs ber Kuͤſte dad naͤmliche 


Volk Orcheni, Vermuthli hatte ſchon Oneficritug von 
eben diefer Mündung gehört, wenn er fagt, daß der Eus 
phrat aus den Chaldäifchen Seen, in welchen er mit dem 
Tigris zufammen kommt, ſich einen eignen Arm gegen 
Suͤdweſten bilde). Das große, aber trocdene Bett die⸗ 
ſes Kangls ift noch jetzt zwey Meilen füdweftli von 
Basra firhtbar umd heißt bey Niebuhr Dfjärri Zaade *). 
Weil man weftlich von Babylon ein ähnliches trockenes 
Bett findet, fo glaubt er, Daß bende einerley Fluß wä- . 
ven. Aber das nördliche ift der Maarſares des Pfole: 
mäus, welcher mit diefem füblichen Ausfluſſe wohl nie 
in Verbindung ftand, wenigftend nach den Angaben des 
‚Alten nicht, Ob übrigens der Tigris ſchon in jenen Zei⸗ 
fen die nahe neben einander fließenden ‚ blos durch Sand: 





9 Strabo l,c, 
m) Niebupr, II, ©. 228, 
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inſeln gebildeten Muͤndungen hatte, welche ihm Niebuhrs 
Charte zufchreibt, weiß ich nicht zu fügen. Die Altern 
Griechen fprechen nur von einer, aber fehr breiten Muͤn⸗ 
dung”), und Ptolemäus zweyte weflliche Mündung ſteht 
zu weit'von der Öftlichen ab, ald daß man fie für eine von 
ben auf heutigen Charten angezeigten halten dürfte — 
Philoftorgius *) kennt im Sten Jahrhunderte, wahrfcheins 
lih aus Altern Nachrichten, die beyden Ströme gerade 


ſo, wie wir fie kennen. „Bey Sufiana vereinigt ſich ber 
Euphrat mit dem Tigris, Dadurch wird es ein großer, rei⸗ 


Bender Strom. Der Euphrat kann nicht fein ganzes Waſ⸗ 
fer mit dem Tigris vereinigen; denn einiged wurde ſchon 


auf dem Wege verzehrt. Aber das übrige ift noch aͤußerſt 


beträchtlich, tragt Schiffe jeder Art und, vereinigt ſich bey 


Sufiana mit dem Zigris. Auch kennt er die Nadriht 


des Oneſicritus: „der vereinigte Zigris trennt ſich in 
zwey große Fluͤſſe. Die zwey Außerften Münbungen blei- 
ben von einander getrennt und ergießen ſich in das Per- 


ſiſche Meer, umfaffen vieles Land und machen e8 zur In- 


04 


fe, welche ein Volk, Wlefeni genannt, bewohnt." — So 
iſts noch jet. Der Euphrat geht durch Sumpfe, tritt 


aber wieder aus benfelben hervor, um ſich weiter füblid) 
bey Korna mit dem Tigris zu vereinigen. Von dem gror 
Ben Seitentanal fieht man noch) jegt das trockne Bett, 
Die beyden vereinigten Flüffe feßen nun ihren Lauf unter 
dem Namen Schat al Arab in das Meer fort mit großer 
Vaffermaffe und nur mit einer Mündung. Aber unges 


fähr 7 geogr. Meilen nördlich von derfelben ergießt ſich 
ein Arm des Karum = Tluffes (Eulaͤus) in den Schat al 


\ 





») Plin VI, 26. Er fast 10 Mill. Breite, und feheint dadurch die 
Breite aller Mündungen anzugeben, welche nur um eine halbe 
Meile weiter aus einander ſtehen. Niebuhr II. ©. zı0. fchägt 
bie Breite des Schat al Arab bey Basra etwa eine Viertel Meile, 
alfo lange nicht fo groß, als die Donau in ihrem letzten Laufe. 

0) Philossorg. histor. eccl. III, 7. 8. “ 
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Arab, waͤhrend der oͤſtlichere abgeſondert in das Meer 
faͤllt. Dadurch wird das zwiſchen beyden liegende niedri⸗ 
ge Land zu einer Inſel (Meſene), und der Schat al Arab, 
der nur eine Mündung hat, erhält dadurch zwey Aus- 
gänge in bie See, von welchen der öftliche.am meilten bes 
ſchifft wird. Dies ift die Urfache, warum Ptolemäud dem 
Euphrat eine sftlihe und eine weftlihe Mündung giebt. 
Selbft Niebuhr fpricht von mehreren Münbungen, aber 
durch die neuern Aufflärungen der Engländer wiflen wie 
‚ beftimmt, daß der fogenannte oͤſtliche Arm einzig dem 
Fluſſe Eulaus, jetzt Karun genannt, zugehört, welcher. 
mit dem Schat al Arab in Verbindung ſteht. 





Siebentes Kapitel. 
Me fene 


Aus Land, welches Die Mündungen des Tigris und 
Eulaͤus umfaßten, hieß bey den Griechen Mefene, nad) 
einigen Meſſene, das Mittelland, Kein Schriftfteller der 
Griechen und Römer vor Trajand Zeiten legt dieſer ſuͤd⸗ 
Jichen Gegend den Griehifchen Namen bey, welchen fie 
wahrſcheinlich duch die Bewohner von Seleucia mit dem 
namlichen Rechte ald mehrere andere Striche erhielt, von 
benen wir bald fprechen werden; aber in Aſien war fie 
früher unter diefer Benennung bekannt; Sofephus P) feht 
fie an die nämliche Stelle. Trojan fchiffte felbft am dieſe 
Mündungen, wurde von einem Sturme überfallen), 
folglich mit der Gegend bekannt und die Römer durch ihn. 





p) Joseph. antiqu. Iud, I, 7, 
9 Dio Cass. LXVIII, 23, 
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Philoſtorgius) befchreibt fie am genaueften: „che ber 
: Kigris das Meer erreicht, theilt er ſich in zwey große 
Frluͤſſe und geht dann erſt mit weit von einander. liegen« 
den Mündungen in die See; fo daß er ein beträchtliches 
Stuͤck Land zur Infel macht, welche theild der Fluß 
theild das Meer umfchließt. Die Bewohner heißen Me⸗ 
ſeni.“ So nannte fie der Grieche; in der That waren es 
aber Araber, welche die Mündungen des Tigris nebft den 
benachbarten Küften zu beyden Seiten fchon damal3 be⸗ 


u herrſchten. Der Fürft von Charar Spafinu an ber Oft: 


feite des Tigris war Gebieter aller dieſer Mündungen feit 
dem Macebonifthen Zeitalter; er unterwarf fi freymwils 
lig dem Sieger Trojan, und ihm hatte der Kaifer größ- 
tentheild feine Rettung bey dem plöglichen Sturme zu 
danken. Schon Plinius”) weiß, daß der Gebieter dieſes 
Orts ein Arabijcher Emir war. Daß aber Charar, die 
auf der Dftfeite bed Tigris gelegene Refidenz, mit zu 
Mefene ‚gehörte, fagt und blos Stephanus Byzant.). 
Ptolemaͤus, der diefe Stadt kennt und den Lauf des Ti; 
gris gerade fo zeichnet, wie ihn Philoftorgius befchrieben 
bat, nennt Mefene nicht, ob er gleich den Mäfanitifchen 


Bufen an die Weſtgraͤnze ſetzt, weil es ein blofes Nomen - 
Appellativum ift, welches der Grieche jeder durch Fluͤſſe 


eingeſchloſſenen Gegend beylegte, und weil er es ſelbſt 
bey der Provinz Babylonien wenigſtens noch einmal haͤt⸗ 
te anwenden muͤſſen. — Noch Abulfeoa”) kennt eine 
Stadt Maiſan in der Gegend von Basra; und dieſe 
Stadt heißt bey den Syrern Serath Maiſan. 

Die aͤltern Schriftſteller, und nach ihnen Stepha⸗ 
nus Byzant., kennen noche ein anderes Meſene; es iſt aber 


auch Ammiun. XXIV, g. 
s)Plin. VI. 27. 
t) Steph. Byz. XV. Spasinu Charax, 
u) Abulfedae geogr. p. 225. Büſchings Magazin. III. Th. 


9 Philostorg. hist. ecoles. IH, y. Das nämliche Mefene kennt 


N. 
J 
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ſchwer, mit ihren Angaben auf das. Reine zu kommen, ba 
vorzüglich Plinius fehr gute Nachrichten, die er in den 


Händen hat ,. theild aus zu großer Eile, theild aus 


- Mangel geographifcher Kenntniſſe, oft fehlerhaft ans 


wendet. Er ſagt ): „wenn der Tigris an ben Gordyaͤi⸗ 


ſchen Bergen vorüber ift, theilt er fid) bey Apamea, ei- 
ner Stadt in Mefene, 125 Mil. = 25 geogr. Meilen 
oberhalb Seleucia, in zwey Arme; -ber eine fließt ſuͤdlich 


nad) Seleucia und durch Mefene; der andere wendet fich 


— 


gegen Norden und durchſchneidet auf der andern Seite 


u deffelben Volks die Cauchiſchen Selder (campos Cau- 


chas); da wo das Waſſer fich vereinigt, heißt der Fluß 
Pafitigris. Dann nimmt er aus Media den 'Choaspes | 
auf, fließt, wie gefagt, zwiichen Seleucia und Ktefiphon 
hin und ergießt fich in Die Chaldäifchen Seen.” | 
Hier iſt Verwirrung bepmahe in jedem Worte, D’An: 
ville, der in der ganzen Angabe Feine Schwierigkeit fine 
det, feßt Apamen und den Anfang des Kanals einige 
Meilen ſuͤdlich unter Tekrit in Mefopotamien ; läßt biefen 
gegen Suͤdweſten fließen und bey Bagdad wieder in den 
Tigris fallen, Ihn hindert es nicht, daß der Arm gegen 
Norden fließen, daß er die weit füblid) liegenden Kaudis 


ſchen Gefilde durchſchneiden foll, 


die Fortfegung der Stelle bey Plinius vollendet die 


Verwirrung. „Wo die beyden Arme fic) wieder vereini- 


gen (noch oberhalb Seleucia) heißt der Fluß Paſitigris.“ 
Aber weder er, noch ein anderer Schriftfteller haben je 
gefagt, daß Seleucia am Pafitigris liege: Den Namen 
Paſitigris erhielt der Strom erft in der Nähe des heutis 
gen Basra, wenn ein anderer, aus Suſiana kommender 
Fluß, Tigris oder Pafitigris, fein Gewaͤſſer mit dem gro: 
Ben Zigriö vereinigt hatte. Ferner. läßt er den Zigris 
ven Choaspes aufnehmen, und dann erſt zwiſchen Selen: 





») Pin. VI».  , 


z 


cia und, Ktefiphon nad) ben Chaldaͤiſchen Seen fließen. 
"Aus der gelammten Angabe fcheint fich zu ergeben, daß 
auch eine nörblichere, von Fluͤſſen eingefchloffene Gegend 
- den griechifchen Namen Mefene führte, und daß Plinius 
diefe aus Webereilung mit dem füdlichen eigentlichen Me: 
fene zufammenftellte. Diesiftzum Theil auch der Sal bey, 
den hiernächft folgenden Schriftftellern. 


Stephanus Byzant. beſchreibt uns das ante, 


oder doch ein Mefene ganz in der Nachbarſchaft. 

mm gleich diefer Schriftfteller auf eigene —*8 
der Geographie nicht den geringſten Anſpruch machen 
kann, und eben deswegen in einer großen Anzahl ſeiner 
Artikel Verwirrungen verurſacht, die erſt aus andern 
Schriftſtellern berichtigt werden muͤſſen; ſo erhielten ſich 
doch durczihn eine Menge von Stellen aus aͤltern Schrift⸗ 
ſtellern, deren Ganzes fuͤr uns verloren iſt. Darunter 
gehoͤrt auch folgende "): „Ed giebt noch ein anderes Apa⸗ 





mia im. Lande der Meſener (Mesa ara), umgeben vom 
und zwar auf der 


Ligris, denn er theilt ſich dafelb 
rechten Seite wird ed eingefchloffen vom Delas (Asics), 


auf der Jinfen von dem mit dem großen Zluffe gleichnamis 


gen Tigris.“ 


Dieſes iſt ganz ſo raͤthſelhaft, wie Plinius Erzaͤh⸗ 


lung; nur ſo viel ſieht man, daß dieſes Meſene an den 
Oſtufern des Tigris lag; denn der Fluß Delas, oder 
Sillas, wie die Handſchriften leſen, unter welcher Be: 
nennung ihn auch Iſidor) hat, fiel etwas noͤrdlich von 
Kteſiphon in den Tigris und hat noch jetzt den Namen 
Diala. Apamea oder Apamia (Anduæiæ) lag nad) die⸗ 
ſer Beſchreibung auf einer Inſel des Tigris, kann alſo 


nad) Belieben zur Wefl- oder Oſtſeite gerechnet werben, ° 
um fo leichter, weil Babplonien ſich nicht mit dem Ti⸗ 


y) Ste 8 Byx. "ARansıa,“ : 
⁊) Isi Charac. P. 5. 


— 
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gris endigte; ob aber 20 geogr. Meilen ſuͤdlich von Se: 
leueia, wie es Ptolemäus will, oder 25 noͤrdlich von die⸗ 
fer Stadt, nad) Plinius, bleibt hier ungewiß, fo wie ber 
Sauf des andern Fluſſes Tigris. 


Wahrſcheinlich war Mefene in diefen Gegenden gar 
nicht der eigene Name eines einzelnen Strichs, fondern 
bie allgemeine Benennung jedes von Flüffengrößtentheils 
eingefchloffenen Bezirks, und es gab hier mehrere Mefene, 
welche man von einander durch Beyfügung der Namen 
der Flüffe, Durch welche fie gebildet wurden, unterfchied. 
Die beiden vorzuglichiten befanden ſich in den Gegenden 
von Seleucia dieffeit und jenfeit des Fluſſes; entfernte 
Schriftfteller aberwermengten beyde mit einander. Nimmt 


man dieſes an, fo erklärt ſich Plinius Erzählung fehr na⸗ 


— 


tuͤrlich. Der nördliche Arm des Tigris bezeilpnet den 
Kanal und die Mauer der Semiramis, Diefer zog fi) aus 
‚dem Tigris gegen Nordweſten zum Euphrat, und machte 
Durch Diefen Fluß und den Königlichen Kanal alles nörbli- 
che Land von Babylonien zu Mefene oder einem Mittel: 
lande. Diefer Kanal durchfchnitt wirklich die Gefilde von 
Koche und endigte fich bey Apamea, welches dann frey- 
ih am füdlichen Ende liegt. Plinius ließ fich vielleicht 
Durch das Wort eurggneras eines Griechiſchen Schrift: 
ſtellers verführen, es in feiner erflen Bedeutung „der Fluß 
trennt ſich“ anzunehmen, folglich Apamea auf die Nord: 
feite zu fegen; aber Ptolemaͤus gebraucht diefen Ausdrud 


unzählige Male, wo von der Mündung eines Fluſſes in 


den andern die. Rede ifty). Er Eann jest ferner mit vol- 
lem Rechte fagen, der Zigris durchfließe oder durchwäf: 


ſere (perfundens) Mefene, weil es ein Mefene zu beyden 
Seiten gab. Aber er verwechfelf auch dad Mefene der 


a). Als Beweis diene feine Beſchrettuns von Pannonia, gleich zu 
Anfange. 
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Sfffeite”) mit feinem wefttichen, durch Ynführung des 
Fluſſes Choaspes; und der Irrthum mit Der Benennung 


des Pafitigetö hängt dann an dem Namen Ghoaöpes; mo 
dieſer mit dem oͤſtlichern Tigris vereinigt in den großen 


Zigris fällt, da heißt der Strom wirklich Pafitigris. 
Noch andere Stellen des Stephanus Byzant. bringen 
biefe Annahme, daß ber. ganze nördliche Theil von Babys 
lonien untet dem weſtlichen Meſene begriffen war, viel⸗ 
leicht zur Gewißheit“).Meſene, mit einem geſchrie—⸗ 
ben, liegt nach dem Zeugniffe des Afinius Quadratus zwi⸗ 
ſchen dem Euphrat und Tigris.“ —„Die Laprdſchaft 
Adiabene liegt zwiſchen dem ckuphrat und Tigris, fie wird 
auch Meſene genannt .“Adiabene ift Hier: natürlich 


nicht jene Provinz Aſſyriens, ſondern jede Gegend; deren 


Zugang Si oder Kandle aſchweren. 





Aqhtes Kapitel 


ore des Euphrat und Zigeib. Schiff lahrt. * 
boarkeit Babyloniens. 


Noch ke es nöthig, über die Größe des Euphrat und 
Tigris, von den Dämmen, welche Die Perfer zur Verhin⸗ 
derung ‚der, Schifffahrt vorzüglich in dem Iegtern follen 
angelegt haben, und über die Schifffahrt auf diefen Flüf- 
fen zu fprechen. Alle Schriftfteller erklären fie einſtimmig 
nacht den Indiſchen fuͤr die anſehnlichſten Stroͤme im gan⸗ 


b) Dies zeigt ſich etwas weiter unten. „Die Gegend zunächſt am Tits - | 


aris (auf der Oftfeite) heißt Parapotamia. In diefer ift Meſe⸗ 
ne, von bem fchon geredet wurde.“ | 

c) Steph, .Byz. ‚Meoenvn, ' 

d) Sreph Bra Adıupyvn. 


e 
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zen fäbtichen Afienz aber nur wenige wagen es, zwiſchen 
ihnen jelbft ein entfcheidendes Urtheil zu fällen, Sie er⸗ 
zählen vom Tigris, daß er groß und nirgends zu durchwa⸗ 
den fey, und vorzuͤglich, Daß er von feinem Waſſer nichts 


verliere, wohl aber durch ganz Babylonien vieles aus dem - 


Euphrat empfange *). Daffelbe verſichern fie ie von diefem 
Fluſſe, er ſey groß, tief und fchnell fließend '), und das 
noch bey der Stadt Babylon, wo ihm durch die Rand: 


le in den Tigris ein nicht unbebeutender‘ Theil feines 


Waſſers entzogen worben iſt. Weberhaupt fcheinen fie ihm 
den Vorzug der größern Wichtigkeit in dem -Zufammen- 


hange ihrer Ergählungen zu geben; aber niemand außer 


- Strabo ?) ſagt ausdruͤcklich: „der Euphrat ift" größer 
als der. Zigris.” Er mag wohl Recht, haben, ‚aber nur 
zur Hälfte. Der Lauf. des Euphrat iſt ungleic) länger, 
ihm gehört das Flußgebiet des ganzen weftlichen Arme⸗ 


niens und Kappadociens; er nimmt bis zum Khabur in 


Mefopotamien eine Menge Eleinerer Flüffe auf , die ihm 
in den Monaten Junius und Julius die ungeheure Mene 
ge Waſſers aud dem gefchmolzenen Schnee der Gebirge 
zuführen und in der Provinz Babylonien, wo er ganz in 
ebenem Lande zwifchen niedrigen Ufern ‚Mept, ihn zur 
Allgemeinen Ueberfchwemmung zwingen). Der Lauf 
des Tigris ift viel Eürzer: er erhält fein Waſſer von nicht 
fo Hohen und zahlreichen Gebirgen !), nimmt zwar wohl 
eben fo viele Nebenflüffe auf ald der Euphrat, aber nicht 
fo viele Bergftröme, weil er fich ſchneller aus den Gebir⸗ 
gen entfernt, Tann folglich zur Zeit des hoͤchſten Stans 
des beyder Flüffe eine fo große Waffermaffe nicht he: 
ben, wie der Euphrat. Anders ift eö zur Zeit des Win- 


\ 





e) Arrian, VII, 2; 

f) Herod, 1, 180. 
e) Strabo XI. p. 798. . 
h) Arrian. VII,'zı. Plin. V, 26. Strabo XVI. ps 1075. 

i) Strabo xvi. Pi 1077. 


a a eh 
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ters, wo beyde keinen außerordentlichen Zuwachs erhal⸗ 
ten; da mag der Tigris wohl der groͤßere Fluß ſeyn, 
ſchon aus dem Grunde, weil er wegen ſeiner tiefern Lage, 
in dieſer Jahrszeit gewoͤhnlich gar kein Waſſer abgiebt *), 
der Euphrat hingegen mit ſeinem, den anliegenden Ge⸗ 
genden gleich hohen Laufe das ganze Jahr benutzt wer⸗ 
den kann. Riebuhr !) fand auch den Tigris bey Bagdad, 
wo er außer dem Diala alle Fluͤſſe aufgenommen hat. 
600 Fuß, den Euphrat aber. bey Helle (in der Nähe des 
alten Babylon) nur 400 Fuß breit"). Doc) bemerkt er 
dabey, Daß jetzt eben der Fluß am niedrigiten war. Stra- 
bo”) giebt, ohne die Jahrszeit zu bemerken, die Breite 
defielben in Babylon auf ein Stabium= 650 Fuß an, 
und verfieht wahrfcheinlid) den mittlern Stand, welchen 
man ihn in dieſer Stadt durch Anlagen immer zu halten 
nöthigte. Hier hat er aber fchon eine Menge Kandle, 
und unter ihnen den Königlichen Fluß in den Zigris abges 
ſchickt. Noch die einzige Bemerkung, daß Alerander bey 
Thapſacus den Euphrat ohne Brüde nicht paflicen konn⸗ 
te, den Zigris aber beym heutigen Moful durchwadete °). 
Die Zehntaufend gingen Hingegen durch den Euphrat 
an der namlichen Stelle, aber Xenophon bemerkt es als 
einen ganz bejondern Fall )). . | 


Die Damme, durch welche Perfiend Könige den Eins 
fall fremder Völker von der See her auf dem Tigris vers 
hindern wollten, gehören gewiß zu den leeren Gedanken 


- k) Arrian. VII, 7. Dio Cassı LXVII, s8. 
.1Yy)Riebuhr II. ©. 298. 
m) Niebuhr II. ©. 287. Ives, welcher, ihn im Monat May, 

alfo zur Zeit des Anwachſens, bereifte, fchäßt die Breite des Fluffes 
“ in ber nämlichen Gegend auf eine Englifche Meile (&. s5.), und 
weiter füblih soo Ruthen (S. 16.); an einer andern Stelle nur 
300 Buß (©. 47). 
n) Strabo XVI. p. 1075. 
0) Diodor. XVII, 55. 
P) Xeroph, exp. Cyri I, 4 
N 
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der. Macedonier. Die Völker ‚ deren Einfälle von dieſet 


Seite gefuͤrchtet werden konnten, waren die Araber; denn 


ein Anderes, den Perfern furchtbares Volk iſt in diefen 
Gegenden gar nicht denkbar. Und diefe follten mit eingr 
Flotte kommen können, gegen weiche Die Perfer ihre Zuflucht 
zu Dämmen über den Zigris hätten nehmen müflen, zu 
- Dämmen, bie fo leicht vernichtet waren, wie fie Ale— 
xander vernichten ließ? Wie Eonnte der. große Koͤnig eis 
ne Nation fürchten, die von jeher in fo viele Stämme, 
getheilt: war; oder wenn: fie ihm furchtbar waren, wie 
Eonnte er hoffen, fie, eine ſchwimmende Nation, Durch ges 
zogene Schleufen abzuhalten? Was die den Strom anf 
waͤrts fegelnden Macedonier Damme nannten, waren es 
wirklich, aber nicht zur Abhaltung des Feindes beſtimmt, 
fondern zur Bewaͤſſerung der Gegend, fo wie fie Nie 
buhr 9 noch in dem Euphrat gefunden hat. Alexander 
Tchiffte den Tigris aufwärts, fand mehrere folche angeleg: 
‚te Katarrakten, und ald er hörte, daß fie von Den-Perfern 
zur Sicherheit gegen fremde Einfälle angelegt wären, ſo 
ſchien ihm dies ſchimpflich zu ſeyn ). Er durchſtach fie 
mit ſehr leichter Mühe (0v yadenug diaxowas). Alle 


war es Feine Dauerhafte Arbeit, es waren keine Wafferfäl: 


le, denn er fuhr den Strom aufwärts, Sie waren alle 
angelegt von der Mündung des Tigris bis zur Stadt 
Dpis. Diefe Angabe verfteht Strabo *) unrichtig, er 
fest die Damme felbft zur Stadt Opis, da fie nur als bie 
nördliche Graͤnze der Schiffahrt auf dem Zigris für gro: 


- .g) Niebuhr II. ©, 245. „Die Einwohner hatten einen Damm 
in den Euphrat geworfen, um das Waſſer zu ihrer Saat zurüd 
zu halten, Bier war in ber Mitte nur eine ſchmale Durchfahrt 
und der Strom fo ftarf, daß wir faft einen halben Tag brauch 
en , um unfer Schiff. dadurch zu ziehen.” S. auch Jves Reis 
IM ’ 51. 
) Arrian. VII, 7. 
s) Strabo XVI. 1075. 


d 
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fe Fahrzeuge angegeben wird. Neuere Reifende *) fanden 
quer über den Tigris einen fleinernen Bau gezogen, über 
welchen die Bewohner des Landes auf ihren leichten Fahr⸗ 
zeugen nur mit Lebensgefahr den hohen Abſturz machen 
koͤnnen. D’Anville wendet dieſes Kunſtwerk auf die von 
den Perfern zur Verhinderung der Schiffahrt gezogenen 
Katarrakten und auf die Stadt Opis an. Aber der neu= 
ere Baflerfall findet ſich 11 Stunden füdlic) von Moful, 
8 Stunden nördlich von der Mündung des großen Zab in 
den Zigrid. Die Fahrt den Strom rüdwärts endigte 
fi) fchon bey der weit füdlichern Stadt Opis, und felbft 
die Beinen Fahrzeuge, welche aus Armenien abfegelten, 
machten auch, auf dem Euphrat, der von Armenien an 
ohne Waflerfälle ift, nie den Ruͤckweg. Thevenot hält 
diefe noch vorhandene Berfchanzung für die Ueberbleibfel 
einer alten Bruͤcke; entweder ift fie dies, oder eine Anla⸗ 
ge, welche den tieffließenden Strom in den Sommermos 
raten zum Auöfreten zwingen mußte. Tavernier über: 
treibt gewiß, wenn er die Höhe des Falls auf 20 Klafz 
ter hät; einen ſolchen Sturz halt auch ber geübtefte 
Schwimmer nicht aus. Die Breite des Fluſſes an diefer 
Stelle ift 200 Fuß. " 

. Kandel *) und Schifffahrt fchränkte fich wohl bey Bar 
bylon und bey dem fpäfern Seleucia blos auf den Lauf 
der beyden Ströme ein; nicht die mindefte Spur findet 
fid) bey den Alten, daß beyde Städte unmittelbaren See⸗ 
handel trieben. Won Babylon fehlen und zwar alle Nach⸗ 
tihten aus dem Zeitalter, wo ed die Hauptſtadt eines 





t) Tavernier. L. II. ch. 7 


u) Heeren behandelt in der Schrift: Ideen Über bie Politik ꝛc. 


den nämlichen Gegenſtand ungleich ausführlicher und ſchöner, ald . 


bh. Ich finde, daß wir im Grunde einerley Meinung haben, 
bag felbft da, wo er den Babyloniern (nicht den Bewohnern von 
Babylon) einen ausgebreiteten Seehandel zufchreibt, bie Verſchie⸗ 
benheit mehr in den Worten als in der Sache liegt. 


Mannerts Geogr. Va. .. S 
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mächtigen Reichs war; aber eben diefer Mangel giebt 
Anlaß zu dem gefällten Urtheile. Herodot, der Feine 
Gelegenheit vorbey läßt, ältere Nachrichten zu fammeln, 
und ſelbſt an Ort und Stelle war, fagt nichts davon; 
er weiß nicht einmal den Perſiſchen Meerbufen von dem 
übrigen Erythräifchen Meere abgefondert zu denken. Bas 
hbylon hatte unftreitig viele Manufakturen, vorzüglid) von 
koſtbaren Stoffen und Tuͤchern, verſchickte fie auf den 
Fluͤſſen und durch Karavanen, trieb aber ‘nicht eigene 
Seefahrt. Aus der Perfiichen Periode wiflen wir dies 
gewiß. Schon die angelegten Damme mußten eine regel- 
mäßige Schifffahrt aͤußerſt erſchweren. Als Nearchus mit 
ſeiner Flotte in die Muͤndung des Euphrat (Tigris) kam, 
fand, er zunaͤchſt an der Kuͤſte einen betraͤchtlichen Han⸗ 
delöplag, Namens Diridotts, wohin die Kaufleute Weib: 
rauch aus dem Handelglande brachten ). Diefe Kaufleus 
te und das Handelsland waren Araber und Arabien, we: 
nigſtens gewiß nit Babylonier, fonft hätte ſich Aleran- 
- der nicht fo viele, meiſt vergeblihe Mühe geben dürfen, 

‚dur abgeſchickte Fahrzeuge auch nur einige Nachrich 
ten von den naͤchſten Arabiſchen Küften einzuziehen. 


Shre Lage machte es den Babyloniern unmöglich, ein 


feefahrendes Volk zu werben; aber zu Mittelpunften ded 
inländifhen Handeld hatte Semiramis die Babyloni- 
chen Städte beſtimmt). Das ganze and bringt Fei- 
nen Baum hervor, deſſen Stamm zur Verfertigung eis 
ned größern Schiffes angewandt werden Fönnte. Pal 
men bebeden die-ganze Gegend, und Cypreſſen wurden 
“ in den Eöniglichen Gärten gezogen. Nicht einmal einen 
Hafen hatte die Stadt Babylon, bis ihn Alerander zur 
Sicherheit der von ihm exrft errichteten Flotte anlegen 
ließ. Diefe Schiffe waren ſtuͤckweis aus Phönicien herz _ 
beygeſchafft und auf bem Euphrat zufammengefegt wor- 





x) Arrian. Ind, 41. 
y) Diodor. II, ıı. 
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den"). Einige lieferten auch die Cypreſſen der Fäniglis 
hen Thiergärten. Selbſt die nöthigen Seeleute mußte 
er von den Küften des mittelländifchen Meers kommen 
laſſen. Er wollte ſchlechterdings eine Seemacht bilden; 
aber jedes erzwungene Werk, zu dem der Bewohner des 
Landes nicht felbft Luft und Anlage hat, überlebt den 
Stifter nicht. Nach Aleranders Tode gab es noch fo lan⸗ 
ge größere Fahrzeuge auf dem Fluſſe, als einige von den 
alten übrig waren’). In der Folge ſchraͤnkte man ſich 
vermuthlich wieder auf die Art von Flußſchifffahrt ein, 
welche ſchon Herodot) als Augenzeuge beſchreibt, und 
welche mit kleinen Umaͤnderungen und in geringerer Voll⸗ 
kommenheit noch jetzt, vorzuͤglich auf dem Tigris, im 
Gange iſt. In Armenien verfertigte man rundliche Koͤr⸗ 
be aus Weiden und uͤberzog fie mit hartem Leder, dar- 
aus wurden Fahrzeuge ohne Vorder - und Hintertheil, 
welhe zwey Männer fehr geſchickt zu lenfen wußten. - 
Der Ballaft beftand aus Rohr und Sand, die Ladung | 
aus einheimifchen Produkten, vorzuͤglich aus Wein in 
Säflern von Palmenholz, und einem oder mehrern Efeln, 
uch Beſchaffenheit der Größe des Fahrzeugs. . Einige 
waren geräumig, daß fie eine Ladung von 5000 Talen⸗ 
ten faßten. So legte man den Weg auf dem Euphraf 
nach Babylon zuruͤck, verfaufte dafelbfl die Waare, zer⸗ 
legte das Fahrzeug und tranöportirte dad Leder auf den 
mitgebrachten Eſeln nah) Haufe; denn die mächtige 
Strömung des Fluffes erlaubte die Rüdfahrt nicht). 

Auch Seleucia, ob es glei) eine fehr wichtige Han⸗ 
delöftabt war, hatte Doc) nicht die geringfte Seefahrt, 


2) Arriun. VII, 19. 

a) Diodor. XIX, 12. 

b) Herodot. I, 194. 

c) Doch erinnert Strabe XV. p. ı1ı10. nach dem Zeugniſſe des 
Ariſtobulus, bie Einwohner pon Gerra, am Perſiſchen Bufen; 
braͤchten ihre Schiffe und Waaren nicht blos bis Babylon, ſondern 


ke bis Thapfacus. S2 
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Eonnte fie nicht haben, benn die Arabifchen Emire von Cha- 

rar Spafinu waren im Beſitze aller Mündungen des Ti⸗ 
gris, und derfelbe Umftand, welcher Babylon nie zur See: 
macht werden ließ, der Mangel an Holz, hinderte aud) 
diefe Stadt. Sie erhielt die Indiſchen Produkte aus der 
Hand der Araber, und wenn mit den Parthern Friede 
war, auch durch Karavanen. 


Blos durch Das Dafeyn der beyden Ströme wird 
Babylonien bewohnbar; wo diefe ihr Waſſer nicht ver: 
breiten, ift durch die druͤckende Hiße, welche nur aͤußerſt 


fetten ein kurzer Regen .mildert, alles Land eine ununter- 


brochene Wüfte Daher burchwandert der nomadiſche 
Araber alle Strihe von Chaldaͤa, welche einft an abge: 
leiteten Kandlen in uͤppigem Weberfluffe blüheten, jetzt 
aber dad Waſſer und mit ihm alles verloren haben; denn 
das lodere, Träftige, mit Salpeter durchzogene Erdreich 


“ fordert zur reichen Hervorbringung aller Gewaͤchſe, die 


nicht tiefe Wurzeln ſchlagen, nichts ald Wafler, um, wenn 
ed heute noch eine Sandmüfte zu feyn fchien, in Dem naͤch⸗ 
fien Monate in ein grünended Paradies umgervanbelt zu 
ſeyn, welches in dem nämlidyen Sahre feine duͤrre Geſtalt 
wieder annimmt, wenn nicht Feuchtigkeit wieder neues Les 
ben hervorruft. 

WVielleicht übertreibt Herodot, der ald Augenzeuge Ba: 
bylonien ohne Ausnahme ald das frudhtbarfte aller ihm 


bekannten Länder angiebt (und er hatte Aegypten ges 


fehen); aber gewiß übertreiben Neuere noch mehr, wenn 
fie diefen von allen Alten gepriefenen Reihthum der Na- 
fur zu tief herunter fegen. Sie fahen meift das Land ge- 


rade in der fraurigfien Geftalt, in den Monaten Decem- 


ber und Januar, wo jeder Fluß, vorzüglich aber der Eu- 
phrat, jo niedrig fleht, daß er dem umliegenden Lande 
beynahe nichts abgeben kannz daher ift nichts als Wuͤſte 


bis an die Ufer des Zluffes, und der Ader bringt nur 


/ 
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20fältige Frucht 9). Herobot giebt 200faͤltige Frucht an °), 
und die Epätern, welchen Babylonien Fein unbekanntes 
Land war, fprechen ed ihm getreulicy nach. Den reichen . 
Wachsthum des Hirfen und Sefam mag er gar nicht be= 
fhreiben; „wer e8 nicht gefehen. hat,. glaubt es nicht.“ 
Es muß freylich ein großer Unterſchied zwiſchen einem 
Lande ſeyn, das als zufammenhaͤngender Garten gepflegt - 
wurde, zu jeber Zeit durch die Hand bes fleißigen Be: 
bauerd dad nöthige Waſſer empfangen Fonnte, und des 
uͤppigen Wuchſes wegen fehr dünn befäet wurde, fo daß 
die Saat. Raum hatte, fi) zu verbreiten; und zwifchen 
einem Lande, dad meiftens blos nad) einem Ungefähr 
von einer vorübergehenden Ueberſchwemmung bemäflert 
wird: aber fo gar beträchtlich follte ſich doch wohl kaum 
der Abſtand denken laſſin. 

Eben ſo reichlich war Babylonien geſegnet, und iſt 
es noch, durch die unendlich haͤufige Erzeugung eines 
Baums, der Dattelpalme, welcher abet den Mangel al⸗ 
ler uͤbrigen erſetzte. Den Delbaum hat die Natur ihm und 
allen heißen Ländern verſagt, aber nicht das Del, man 
bereitete ed in Menge aus Seſam; den Mangel des Wein 
erfegte der Dattelbaum, er verfchaffte den Einwohnern 
faft ale Nahrung, Brod, und fogar Honig; und der ge- 
Eochte harte Kern gewährte Futter für dad Vieh. Das 
Holz diente zum Bau ihrer niedrigen Wohnungen, der - 
Baft zu Seilen ꝛc. Ein Arabiſcher Schriftfteller des Mit- 
telalterd verfaßte ein eigenes Buch über die Vortrefflich⸗ 
keit des Dattelbaumd, und wußte nicht weniger ald 865 
verfchiebene Arten von Vorzuͤgen in ihm zu entdeden, oh⸗ 
ne doc) feinen Gegenftand ganz erfchöpft zu Haben. Alles - 
Land war entweder mit Getraide oder mit Diefen Bäumen 
befegt, und Ammian laßt zuſammenhaͤngende Palmen⸗ 


d) Kiebuhr II. S. 3 
e) Herodot. I, 195. —* xvi. p. 1677. 78. 
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wälder von Seleucia bis zu ben Mändungen der Ströme 
ſich erftreden. 

Der Reichthum war gränzenlo8, welchen diefe allge: 
meine Fruchtbarkeit verbreitete. Man erblickte ihn ſchon 
aus der Pracht von Babylon, aus der Koftbarkeit der 
gezogenen Kandle; aber aud) aus den Summen, weldye 
diefe Provinz in den Schab des großen Königs lieferte, 
Außer den 1000 Zalenten (wahrfcheinlih Babylonifchen), 
welche baar in die Schatzkammer abgegeben wurden '), 
mußte fte die Koften zur Erhaltung ber Armee auf vier 
Monate des Jahrs tragenz alle übrige Provinzen der gro: 
Ben Monarchie trugen fie acht Monate). Babylonien 
war daher die fettefte Beute für die Satrapenz mit je- 
‚ dem Tage fchägt Herodot feine Einnahme in baarem Gel⸗ 
de auf etwas mehr ald eine Attifche Medimne voll. Doch 
darf man bierbey nicht vergeflen, daß er unter- der Be: 
nennung Babylonien immer Affyrien und Nefopotamien 
mit begreift. 





Neuntes Kapitel. 


Dierter in Babylonien. 


Der geringfte Abftand des Zigris vom Euphrat, fagt 
Strabo ®), ift bey dem Flecken Opis und der Mauer der 
Semiramis, er beträgt nur 200 Stadien. Taͤuſcht fi) 
der Grieche nicht, und meint er die nämliche Stadt Opis, 
welche Herodot und Xenophon kennen, fo erflcedte fid) 
diefe Mauer vom Tigris, ungefähr 15 geogr. Meilen 


f) Herod. III, 92. &o viel gab keine ber abrigen a 19 Provinzen, 
auch Aegypten nicht. 

8 )Horod. I, 192. 

) Strabo U. D 154 


- 


r 
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nörblich vom heutigen Bagdad, mit Wall und Graben 
gegen Nordweſten nad) dem Euphrat hin. Aber er irrt 
fiher, denn bey dieſer Stadt find die beyden Flüffe nicht 


einander am naͤchſten; oder fein Opis, weldhes er au 


nur einen Flecken nennt, ift von der Stadt Opis ganz 
verfchieben ') und lag viel fübliher am Zigrid. Dann 
kann er Recht haben; feine Mauer ber Semiramis, wel⸗ 
hen Ramen ohnehin niemand außer ihm Eennt, ift dann 
die Medifche Mauer, wie fie und Xenophon und fpätere 
Schriftſteller befchreiben. | 

Schon waren die Zehntaufend 15 Parafangen duch 
Babylonien, das heißt durch bebautes Land gegangen, 
als fiean einen 5 Klafter (opyvrai)breitenund 3 Klafter tie- 
fen Kanal kamen, der durch das Land einwärts bis zur 
Medifchen Mauer (ro Mndias Teiyos) lief, wo vier 
Kandle aus dem Zigris floffen, jeder eine Parafange von 
dem andern entfernt °). Zwifchen ihm und dem Guphrat 
befand Sich ein Zwiſchenraum von 20 Fuß, det den Ein- 
gang erlaubte, aber zur Befeſtigung des Landes diente, 
weil hier ein Feind leicht abzuhalten war '); eben deswe⸗ 


‚gen nennt Zenophon diefen Paß weiter oben Pylae. Die 


Armee des Cyrus 309 noch zwey kleine Zagreifen ſuͤdli⸗ 
cher; hier wurde das Treffen geliefert, in welchem Ey⸗ 


tus umkam. 


Die Griechen gingen an den Ort zuruͤck, wo ſie des 
Tags vorher ausgezogen waren; machten einen zweyten 
ſtarken Marſch von Tages Anbruch bis gegen Abend, ges 
rade gegen Rorden, denn ſie hatten die aufgehende Son- 
ne zur Rechten”), kamen alſo wieder uͤber den engen Paß 





I) Er nennt den Ort und die Mauer ber Semiramis nochmals XI. 


B 802. und ſcheint wirktich die Stadt Opis der Aeltern zu ver⸗ 


k) Folyb. V, 5ı. “H Basılın Öswgvß. 
l) Xenoph. exp. Cyri I, 7. 
m) XÄenoph. II, 2. 


— 
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zuruͤck, und erreichten die ihnen ſchon bekannten Baby⸗ 
loniſchen Flecken, wo ſie Lebensmittel zu finden wußten. 
Hier machte der Perſiſche Befehlshaber einen Vergleich 
mit ihnen, daß alle Feindſeligkeiten aufhören, ‚fie die nd- 
thigen Lebensmittel empfangen und ungeflört an das Mit: 


tellaͤndiſche Meer zuruͤck kehren follten. Man gab ihnen 


Wegweiſer, die fie vier Tagreiſen lang über viele Kanäle 
und in mit Lebenömitteln reichlich verfehene Flecken brach: 
ten. Die Länge jedes Marche wird nicht angegeben, fe 
betrug aber wahrfcheinlich, wie die der naͤchſtfolgenden, 4 


" Parafangen — 3 geogr. Meilen, und ging gegen Suͤd⸗ 


often. Hier kamen fie zur Mauer von Medien und gins 
gen hinein (naprjiAdov avrov sion), namlich auf die 
Südfeite. Die Mauer war, wie alle Gebäude Babylos 
niens , von gebrannten Ziegeln mit Asphalt in den Zwi⸗ 


ſchenraͤumen, 20 Zuß did, 100 Fuß hoch. Die Länge, 
verficherfe man ihnen, betruge 20.Parafangen ). Alſo 


mußte ſie vom Tigris aus gegen Nordweſten laufen und 


ſich an den Graben ſchließen, der in entgegengeſetzter 
Richtung ſich dem Euphrat naͤherte und ſein Waſſer aus 


den Kanaͤlen empfing, welche die Griechen paſſirt hatten. 


den Fluͤſſen liegt; wiewohl dies nicht unmoͤglich iſt, 
denn die Griechen waren auf der Oſtſeite am Euphrat 
nicht fo tief in Babylonien eingedrungen, um die Medi: 
Ihe Mauer zu finden, wenn fie aud) bis zum Euphrat 


gereicht hatte. Sie mußten hier blos den Erzählungen der 
" Landesbewohner glauben, die es vielleicht nicht für gut 


‚ fanden, die reine Wahrheit zu fagen. 


Diefe Medifche Mauer befand fich wohl ungefähr 6 
geogr: Meilen nor vom heutigen Bagdad am Ligtis, 





n) Xenoph. II, 5. 4 


- Gerade-gegen Weſten Eonnte fie nicht laufen, weil fie ſonſt a 
den ganzen Raum durdyfchnitten hätte, der zwifchen bey: 


t 
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aus Gründen, die fi) bald zeigen werden. Man ſagte 


den Griechen, daß von hier nicht weit nach Babylon ſey. 


Die Groͤße und Dicke der Mauer beweiſt, daß ſie gegen 


einen furchtbaren aͤußern Feind aufgeführt war, und des⸗ 


wegen wird es wahrſcheinlich, daß ſie bis zum Euphrat 
unmittelbar reichte, wenn es gleich die Griechen nicht 
wußten. Der Name ſelbſt zeigt den Feind an, deſſen Ein- 
fälle fie abhalten follte. Nimmt man hierzu, was He: 
todot von den wunderlichen Krümmungen. erzählt, wel- 
he die Königin Nitokris den Euphrat durch die nächftlie- 


gende Gegend zu machen nöthigte, um den Medern allen 


Zugang nad) Babylon zu erfchweren; fo findet fi) auch 
die Zeit, in der fie errichtet war, nämlich in den Jahren, 
da die Meder ſchon Herren des Aſſyriſchen Reiches'wa- 


ren und Babylon bedroheten; man fieht, daß bey der 


Mauer von einer Semiramis die Rede nicht fenn Fann. 
Xenophon vergißt hinzuzufügen, ob ein Graben bey ber 


Mauer war oder nicht; vielleicht glaubte er, dies ver⸗ 


ſtehe ſich von ſelbſt in dieſem Lande. 


Auf dem weitern Wege gegen Suͤden fanden ſich 
wieder zwey Kanaͤle; und 8 Parafangen von der Mauer - 


eine große volfreiche Stadt, Namens Sitafe °) (Sırexn). 
She Abftand vom Zigriö war nur 15 Stadien, eine 
Schiffbrüde von 37 Fahrzeugen ?) führte über denfelben, 
und die Schiffbrücke lag von der Mündung des nörblichern 
Fluſſes Physkus, den die Griechen fpäter auf einer Brü- 


de paflitten, 20 Parafangen — 15 geogr. Meilen ent⸗ 


fernt. .Der ganze Zufammenhang des weitern Marfches 
beweift, Daß diefer Fluß der Odorneh, oder wie ihn Tas 
vernier nennt, Odoane, fey, von deſſen Mündung man 
mit 22ftündiger Fahrt aufdem Tigris Bagdad erreicht; 


0) Xenoph. II 


. 
- 


4 
p) Niebuhr ir. ©, 298. zählte 34 Fahrzeuge bey ber Brücke von 


Bagdad; Ives 39. 
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und dieſes Maas trifft mit den 15 Meilen fehr nahe zu⸗ 


ſammen. Bagdad liegt auf der Oſtſeite des Aigris; ihr 
gegenuͤber ſtoͤßt man auf die Ueberbleibſel einer großen 
Stadt, Eski-oder Alt - Bagdad genannt; aber diefe Ue⸗ 
berbleibfel reichen zerflreut in eine Ferne von 5 Stunden 


gegen Weiten und endigen fi), wenigftens fir die Eu— 


ropaͤiſchen Beobachter, bey dem halb verfallenen Bau ei: 
nes fehr dicken und noch jest 126 Schuh hohen Zhurmes, 
oder vielmehr einer aus getrodneter Erde, Schilf und 
Asphalt zufammengefegten Maffe, weldye die Einwoh⸗ 


ner, wie andere Gebäude von ähnlicher "Geftalt, den - 


VNimrodsthurm nennen 9). (S. in Affyrien Rinive). 

Sitake lag alfo an der Stelle des heutigen Alt Bagdad, 
nur 15 Stadien vom Fluffe entfernt. Die weiter entle⸗ 
genen Ruinen gehören ohne Zweifel einem andern Orte, 
weil man Sitafe unmöglich eine fo fehr große Ausdeh— 
nung geben Fann. Auf die Lage diefer Stadt ftugt fi) 
bann bie age ber 6 Meilen noͤrdlichern Medifchen Mau- 
er, und. die einzig mögliche Erklärung von dem Zuge der 
Griechen. D’Anville nimmt Sitake auf derfelben Stelle, 
nur weftlicher beym Nimrodöthurme an, und entfernt 
doch; die Medifche Mauer 15 Meilen weit bis zur Stadt 
Opis und zur Mündung des Physkus. Die Zehntau: 
fend, welche Opis paflirten, jagen mit Feiner Sylbe, 
daß dafelbft die Medifche Mauer beginne. Der Stadt 
Sitake gegenüber, von der Oftfeite des Zigris bis an 
die Gebirge, kennen die Alten eine Provinz Sittakene. 
Ob fie einft von diefer Stadt abhing, weiß ich nicht; 
aber gewiß iſts, daß die Spätern ein anderes Sitta oder 
Sittake in derfelben finden. 

Berichte von Augenzeugen, welche und mit Dem noͤrd⸗ 


— 


», Ides Reiſen. S. 133. Er hat ſelbſt geſehen und gemeſſen. Nies 
buhr II. ©. 305, liefert mehr bie Erzählung anderer ; der Ort 


heißt Agerkuf. 


--ı_n — — — — 
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lichen Theile Babyloniens, diefem Meſene der Griechen, 
näher befannt machen Eönnten, erhalten wir erſt wieder 
in dem Aten Jahrhunderte durd) die Begleiter von Ju: 
liand Zuge. : Zofimus muß fein Zagebud) richtiger ge⸗ 
führt haben, als Ammian; feine Berichte find genauer, 
obgleicy Eürzer, ich. folge alfo vorzüglich ihm. Schade 
ift es, daß beyde nur felten dad Maas der freylich im⸗ 


mer Eleinen Abflände zwifchen den vielen Oertern, die fie - 


durchwanderten, bemerkt haben, daher man alſo nicht 
immer mit Zuverlaͤſſigkeit ſagen kann, wo der bezeichne= 
'te Drt lag; um fo weniger, da unfere neuern Kenntniſ⸗ 
fe auf dieſer Seite noch weit duͤrftiger find. 


Zulian Fam von Zaragardia fehr wahrfcheinlih an. 


denfelben breiten und tiefen Graben, von welchem Xeno- 
phon verfichert, daß er bis am die Medifche Mauer und 
mit diefer an den Tigris reihe. Denn auch Zofimus ”) 
verfichert, daß er breit und fief war und über ganz 
Aſſyrien (Babylonien) bis an den Tigris reichte. Gleich 
bey dieſem Kanal war der Flecken Macephrakta ), in 
welchem ſich noch halb verfallene Theile einer Mauer 
zeigten, welche vor Alters ſich weit erſtreckte und Affy- 
rien vor fremden Einfüllen fchüßen ſollte. | 
Diefer Kanal ift fehr wahrfcheinlid der Narraga 
des Plinius'), und der dabey gelegene Ort YSippare- 
num das fpätere Macephrakta; denn er hat doch wohl 
den anfehnlichften diefer Seitenkandle verftanden. Er 
fügt die Nachricht bey, daß die Perfer die Mauern zer- 
ftört hätten. Ptolemäus jest an diefelbe Stelle Naar⸗— 
ds und verfteht einerley Stadt mit Plinius, denn diefer 
fagt, der Kanal habe dem Orte feinen Namen gegeben; 
alfo war Hipparenum blos die Grischifche Weberfegung 


r) Zosim. III, 16. 
8) Ammian. XXIV, a 


t) .Plin. VI, 26, Die Zerftörung deſſelben unter Trojan, , Buseb. 
shron. Trajan. 


IN 
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von Narraga. In der Peutingerifchen Tafel heißt d der 
Ort Naharra. Hierher gehört dad YVlearda des Joſe⸗ 
phus") in Babylonien am Euphrat, wo die Juden auf 
Eurze Zeit einen eignen Staat bildeten, fo wie das Vla- 
ardea des Juden Benjamin, nur 4 Zagreifen von Bag⸗ 
dad und 5 Zagreifen von Al Dfjubar entlegen. Abulfe- 
da giebt ebenfalld die Entfernung von Naharda nad) An: 
‚bar nur auf einige Parafangen an. 

Bon hier fam die Armee nad) Pirifabors (Ammian), 
oder Perfabora (ITnosafope Zofimus), nad) Ktefiphon 
der wichtigften Stadt in ganz Afiyrien. Sie war groß, 
fehr feft und lag am Euphrat, aus welchem fich hier Ka: 
näle zogen. Unter dieſen war einer wenigftens nicht fern 


‚ von der Stadt, der eine große Menge Waſſer in die in - | 


nern Gegenden Babyloniens zu den Feldern und anliegen: 
den Städten aus dem Euphrat führte”). Schon nad) 
dieſer Befchreibung iſt es der Maarſares Des Ptolemänsd. 
Er ſchloß fi) ohne Zweifel an die Stadt felbft; denn die 
Einwohner fanden während der Belagerung Gelegenheit, 
größtentheild mit Fahrzeugen auf dem Kanal zu entflie- 
hen ?), welches wegen der einfdhließenden Armee auf der 
Dftfeite des Euphrat nicht denkbar ift, ſich aber erklä- 
ren läßt, wenn der Kanal von der Weftfeite des Euphrat 
in die füdlichen Gegenden Babyloniens führte Die 
Stadt Sipphara des Ptolemäus, bey welcher der Ma: 
arſares fich aus dem Euphrat fondert, ift alſo einetley 
Drt mit Pirifabora. Die heutige Stadt, Anbar verräth 
durd) ihre Lage und durch Die verftümmelten Ueberbleib: 
fel der alten Benennung das Perjabora des Zofimus; in 
ihrer Nähe muß man den Anfang des trodinen Flußbettes 
fuchen, welches Niebuht bey Mefched Ali wieder fand. 


u) Joseph. antign. Jud. XVIII, 

x) Ammian. XXIV,.g. lieber ben "Anfang bes Kanals drückt er 
ſich nicht deutlich genug aus. 

y) Ammian., Zosim. lll, 18. 
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Nach fernerm Marſche laͤngs bem Cuphrat erreiche 


te man das Kaftell, welches wahrſcheinlich blos der Roͤ⸗ 
mifche Soldat Siffenia (Deoonriw) ”) nannte, weil hier 


der Euphrat durch Abſchickung des Königlichen Fluſſes ges 


gen Oſten ſeine wichtigſte Theilung machte. Ammian 
nennt den unbedeutenden Ort nicht, an welchem, wie 
auch Zoſimus verſichert, die Armee vorbeyging, weil er 
keine Beſatzung hatte; er ſpricht blos von der Ueber⸗ 
ſchwemmung, welche die Perſer durch Abſtechung der 
Daͤmme verurſachten; nach Zoſimus war dieſes aber ge⸗ 
rade an dieſer Stelle, wo der Koͤnigliche Fluß in ſein 
eignes Bett getreten war. Ueberhaupt kommt man 
bey Ammian in Verſuchung zu glauben, er ſetze den An⸗ 
fang: dieſes großen Kanals noͤrdlicher als Piriſabora; er 
beſchreibt ihn aber daſelbſt blos der Ideenverbindung zu 
Gefallen, weil er von dem Kanal geredet hatte, der wirk⸗ 
lich bey diefer Stadt auf eine ganz andere Seite austrat. 
Da der naͤmliche Schriftfleller. den Marfch von Pirifabora 
'bis zur Stelle der Ueberſchwemmung nur auf 14 Mil. - 
berechnet, fo darf man den Anfang des Königlichen Fluf- 
ſes aus dem Euphrat nicht. über 4 geogr. Meilen ſuͤdli— 
cher als Anbar fegen, und er fließt, wie dies fchon ber 
Gang der Natur lehren follte, gegen Südoften nach Se⸗ 


leucia, nicht gegen Nordoften. — Der Flecken Maffice . 


Tann, wenn Plinius Befchreibung richtig iſt, a an keiner 
andern Stelle gelegen haben ®). 
Iſidors Poſtſtraße hatte bey Hit über den Fluß ge⸗ 


führt; daher findet man bey ihm keinen der bisherigen | 
- Derter, nicht einmal Pirifabora, fondern ganz andere 


Namen von Städten, Die auf der Weftfeite des Eu-. 
phrat in Babylonien liegen. 


z) Zosimus III, ı 
a). Plin. V, 26. Seinditur Euphrates eirda vieum Massicen, 
ad laevum vadit per ipsam Seleugiam. 


\ 
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Beſechana mit einem Tempel der Atargatis, 12 
Schoeni von Aipolis oder Hit. 

Vlenpolis, 22 Schoeni vom vorigen, an der Weſt⸗ 
ſeite des Euphrat, wo der Königliche Fluß fich aus ihm 
fondert. Wer aljo von hier nach Seleucia reifet, muß 
über beyde Flüffe und hat nod) einen Weg von 9 Schoe⸗ 
ni zurück zu legen’). Diefe Griechiſche Stadt ging wahr- 
fcheinlih bald zu Grunde, Ptolemaͤus ſetzt wenigftend 
feinen Ort an die Trennung der Fluͤſſe; und auch Juli: 


and Begleiter ſprechen nicht von Neapolis, welched dem | 

Kaſtell Fiffenia gerade gegenüber liegen mußte. 
Sulian aber, der immer an den Ööftlichen Ufern des 

Euphrat geblieben war, ging nicht über den Naarmal- 


cha oder Königlichen Fluß, fondern folgte dem Laufe dei: 


ſelben bis nach Seleucia; anfangs durch fehr übers 


fhwemmte Gegenden, wo der Soldat häufig im Waf- 
fer waden und Zleinere Seitenfanäle auf Brücken pafli- 
ren mußte. Einige erhabnere Gegenden blickten nur hier 
und da als Infeln aus der gemachten Ueberſchwemmung 
hervor. Endlich erreichte und verbrannte man ein. von 
Juden bemohntes Städtchen °); Zoſimus 'nennt ed Bis 
thra °). 

Weit betraͤchtlicher war eine andere, von Ktefiphon 
nur noch 90 Stadien entlegene Feftung auf derfelben 
Straße. Zofimus nennt ihren Namen nicht; man fieht 
aber aus der Erzählung von der Lebensgefahr des Kais 
ferö, der hartnädigen Belagerung und der Einnahme 
durch Minen‘, daß er die Stadt bezeichnet, welche Am⸗ 
mian Maogamaldya nennt *). Sie lag auf einer Anhöhe, 


‚hatte geboppelte Mauern, 16 ſtarke Thürme und einen 


b) Isidor. Charac. p. 5. 
ec) Ammian. 1. c. 
d) Zosim. III, 19. 

e) Zosim. III, 20, Ammian. XXIV,, 4. 


u 
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tiefen Graben. Ganz nahe dabey lag nod) eine anbere, 
aber wenig befefligte Stadt, Namens Befuhis (Brr- 
zis Zoſim.), Deren Einwohner entflohen. Ueberhqupt 
war diefe ganze, nicht ſehr audgebreitete Gegend mit 
Städten und Fleden bedeckt. Selbft auf der Stelle, 
wo einft Seleucia eine wichtige Rolle gefpielt hatte, ſtan⸗ 
den jest mehrere Pleine Derter, und unter ihnen ein as 
fell, Minas Sabattha ") genannt. 

Durch. den Zug der Zehntaufend lernt man alſo ben 
norböftlichen, und durch Julians Unternehmung den füd- 
lichen Theil des Landes Mefene in einem erträglihen Gra⸗ 
de kennen. Beyde freylich in einem Abftande: von 800 
Fahren, in welcher Zwifchenzeit Der.meifte Theil der Der- 
ter fi) verundert haben mußte; doch fieht man deutlich, 
daß dem Lande felbft feine Fruchtbarkeit, Handle, Bevoͤl⸗ 
kerung, auch bis dahin unverändert geblieben waren. 





Zehntes Kapitel. 
Seleucia. Koche. Kteſiphon. 


Seleucia, mit dem Beynamen am Tigris, um ſie von 
andern Städten gleiches Namens zu unterfcheiden, war 
bey weitem die anfehnlichfte und voichtigfte unter den vies 
fen, welche Seleucus Nicator ©) anlegte. Die Stelle 
war mit: großer Einſicht gemählt. Ihre Lage an zwey 
Fluͤſſen erleichterte die Zufuhr von allen Seiten und gab 
ihr einen Vorzug vor Babylon; noch mehr aber ihre oͤſt⸗ 


f) Zosim. III, as. Melvas Zußerdd, die erfte Hälfle des Namens 
ift verborben. — Noch Abulfeda kennt ben namlichen Ort p.253. 
„Sabath est urbecula prope Madayen Kesre.' 

g) Pln. VI, 26, 


s 


\ 
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lichere Lage, welche fie mit dem höhern Afien in nähere 
und leichtere Verbindung fegte, ohne ihr die mit den 
Küften des Mittelländifchen Meerd zu entziehen. Dadurd) 


und durch manche Begünftigungen ®) erhob fie fich ſchnell 


zur größten und reichiten Stabt ber damals bekannten Er- 
de; und es bleibt eine Frage, ob fie Dem.unermeßlichen 


.. Rom in der Zeit feiner größten: Ausdehnung unter den er= 


ften Kaifern etwas nachgab. Strabo glaubt viel zu fa= 
gen, wenn. er verfichert, daß. das große Antiochia und 
Alexandria diefem Seleucia wenig nachftehe '),: und Plis 
nius*) fpriht von .600,080 Einwohnern. Sie hatte 
von ihrem Stifter dad Vorrecht erhalten, in republika⸗ 
nifcher Verfaſſung zu leben, von keinem Statthalter ab: 
zuhängen amd ſich nach eignen Gefegen zu regieren. Alſo 
bluͤhete fie unter. dem Schuße eines mächtigen Staats, 
ohne. doch den Einfchränkungen und Bedruͤckungen unter- 
worfen- zu feyn, welche fi) von einem ſolchen kaum ge⸗ 
trennt denken laſſen. Es iſt nicht noͤthig, eine weitere Ur⸗ 
ſache ihres ploͤtzlichen Steigens aufzuſuchen. Bald war 
ſie maͤchtig genug, keinen auswaͤrtigen Schutz noͤthig zu 
haben. Als: die Patther den Syriſchen Koͤnigen mit den 
andern Ländern des hohen Aſiens nach und nach auch Ba- 
bylonien weggenommen hatten, ergab ſich Seleucia eben⸗ 
falls, aber ſo, wie ſie ſich ihren vorigen Gebietern über: 
geben hatte; fie behielt ihre eigne Verfaffung, eine Obrig- 
feit ) von 300 Perfonen aus ihren Bürgern, fo daß die 
Parther in Seleucia wenig zu befehlen hatten. Ram ih⸗ 
nen zuweilen die Luft nad) dem Befige einer fo reichen 


h) Sie wurde flatt Babylon Hauptflabt der umliegenden Länder, 

und fo lange Seleucus lebte, war fie bie Mefidenz feines Sohnes 

- und Nacfolgers Antiochus. 

i) Ssrabo. XVI. p. ao89. 
k) Plin. 1, © 

]) Die u ten Masfrapefoen hießen Digen e8 (dayd- 

. 985). Polyb. V 


Selencia. Koche. Eteſiphen - 280 


Beute an, ſo war immer der Verſuch auf ihre Freyheit 


vergebens *), wenn innere Uneinigkeiten ihre Kraft nicht 
lähınten. Denn unter den Parthern war ihre Verfaflung 
in eine Ariftofratie guögenrtet, gegen "welche das Vol 
fletö, und zuweilen mit Glüd kampfte”). Noch ein ans 
derer Keim des innerlichen Zwiftes lag in der Stadt. 


Die größte, reichite und mächtigfte Anzahl ihrer Ein= 


wohner beitand aus Macedoniern und Griechen; es leb- 
ten aber auch eine große Menge Syrer, und wenigftens 
zu gewiffen Zeiten Juden daſelbſt; von Babyloniern und 
Aſſyrern finde ich nichts. Da die Griechen als herrfchende 
Parthey mwahrfcheiplid die Syrer öfters drüdten, fo 
entftanden innere Unruhen, welche der Stadt mehr als 


gar in der nicht weit entlegenen Stadt Neharda einen Bei- 
nen für die umliegenden fehr gefährlichen Räuberftaat ge⸗ 
bildet. Nach der Vernichtung deſſelben fahen ſich die Ju⸗ 
den einer allgemeinen Verfolgung in der Provinz auöges 


fest, - wanderten daher in großer Anzahl nach Seleucia, 


wo fie Schug fanden, und lebten einige Jahre ruhig da= 
jelbft. Aber ihre Gegenwart gab der Syriſchen Parthey 
dad Vebergewicht; die Griechen fürchteten den Umſturz 
und vereinigten fi mit ihren Klienten unter den Syrern 
zum Untergange der Eingewanderten. Die Syrer nah: 
men mit Freuden die angetragene Vereinigung an; man 


- einmal gefährlic zu werden fchienen. In der Provinz . 
Babylon z. B. wohnten ſehr viele Juden; fie hatten ſo— 


\- 


überfiel plöglid) die unruhigen und kriegeriſchen Juden; 


50,000 Männer wurden erfchlagen, die übrigen retteten 
fi) nad) Ktefiphon unter den Schuß des Parthifhen Mo⸗ 


narchen °), welcher folglich) nicht vermögend geween war, _ 


m) „Facit, VI, 42. Quoties concordes agunt, spernitur Par- 
thus. 


n) Tacit. 1. c. 
0) Josephi antig. Jud. XVIII, 16. 


Mannerts Geogr. V. 2. 8 \ 
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fie iin Seleucia zu ſchuͤtzen. Dieſes Ereigniß beweilt, daß 
alle Einwohner der Stadt immer bewaffnet und zum Krie⸗ 
ge bereit waren, daß die Menfchenzahl fid) noch weit hoͤ⸗ 
her belief, als felbft Plinius angiebt. 50,000 Männer 
feßen nad) dem. möglichft niedrigen Anfchlage 200,000 
‚Menfchen voraus, wobey die Zahl der Geflüchteten nicht 
in Rechnung kommt. Diefe Menge hatte blos zur Ver: 
ſtaͤrkung der einen Parthey gedient. Ob ſich gleich Hier: 
durch die wirkliche Menfchenzahl nicht beftimmen läßt, 
fo kann man doch fließen, daß die größten und volkreich⸗ 
fien Städte Europens mit Selewia die Vergleihung 
nicht aushalten. 


Die Parther ſchienen nicht blos aus Furcht, ſondern 


auch aus einer Art Vorliebe und wegen eigenen Vortheils 

eine Stadt zu achten, welche durch ihren Reichthum 
 , Segen über alle anliegende Gegenden verbreitete, und 
durch einen unermeßlichen Handel (die Hauptſtuͤtze zur 
‚ Erwerbung und die einzige zur Erhaltung ihrer Größe) 
ihnen ſelbſt alles lieferte, wa8 die entfernteften Theile Der 
damals befannten Erde zum Bebürfniffe und Lurus ded 
Menfchen bervorbrachten oder verarbeiteten. Auch wurde 
Seleucia nicht durch die verheerende Hand der Parther, 
fondern durch die Wuth der gefitteten Römer, feiner na= 
türlichen Freunde, gänzlich zerftört. Die Römer rechne: 
ten bey allen ihren Unternehmungen auf eine freundfchaft- 
liche Aufnahme von den Griechischen Beherrfchern diefer 
Stadt, und ihre Erwartung betrog .fie nicht. Trajan 
. drang zuerft fo tief. in das Land der Parther, und-es ift 


von Feiner Gegenwehr die Rede, als er feine Flotte. durd) - 


Seleucia auf dem Fluffe und von da durch Mafchinen in 


den Zigris bringen ließ. Erſt als er an den Mündungen 


Diefes Stroms verweilte, und in den nördlichern Provin⸗ 
‚zen von verfchiedenen Seiten Unruhen ausbrachen, gab 
es dergleichen wohl auch zu Seleucia, unter einer fo gro: 
Ben Zahl von Bürgern, welche bisher nie gewohnt gewefen 


- 


| 
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waren, ein. fremdes Joch zu tragen. Wir erfahren ohne 


weitere Umſtaͤnde, daß ein Befehlshaber dieſes Kaiſers 


die Stadt pluͤnderte und anzuͤndete 7). 
Trajans ſchneller Ruͤckzug und Tod erlaubte die gänz- 
liche Vernichtung der großen Stadt nicht. Sie war einem 


ſeiner Nachfolger, Verus, dem Collegen des Marc Aurel 


aufbehalten, deſſen Heerführer, der freundfchaftlichen Auf- 


. nahme ungeachtet, fie auf eine treulofe Art vernichten 


ließ, unter dem wahren ober erdichteten Vorwande eini⸗ 
ger an Roͤmiſchen Soldaten begangenen Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten 9). Raubfucht war wohl die wahre Urſache. Seleu- 
cia erholte fich nicht wieder; Severus ſchon fand fie, fo 


wie Babylon verlaffen *); und dem Kaifer Sulian zeig- . 


ten blos zerfireute Ruinen, auf welchen fi) innerhalb 
200 Jahren mehrere kleine Derter gebildet hatten, bie 
Stelle, wo einft Seleucia blühete. 

Die Stelle von Seleucia läßt ſich ficher beflimmen. 
Mehrere Schriftftellee nennen e8 Sekeucia am. Tigris, 
niht als wenn die Stadt an den Ufern dieſes Stroms 
gelegen hätte, fondern weil fie fich in der Nähe befand, 
und man einen Zunamen beyfügen mußte, der fie von den : 
übrigen Städten gleiches Namens hinlaͤnglich unterjchied. 
Die nämlichen Schriftfteller wiflen es felbft, daß fie an 
dem großen Seitenfanal lag, welcher vom Euphrat nach 
Suͤdoſten gegen den Zigris ging "). Sie befand fi) meiſt 
auf der Oſtſeite dieſes Kanals und dehnte fi) gegen 
Oſten bis auf etwas weniger ald eine Meile zum Zigris 
bin. Das erflere beweift Julians Zug, deſſen Armee in 


p) Dio Cass. LXVIIE, 30. 

N Dio Cass. LXXI, 2. Capitolin. Verus, c. 8. Eutrop. VII, 
5. — Noch jetzt wurden 400,000 Menſchen daſelbſt gefangen. 
Orosius VILL 15, 

r) Die Cass. LXXV, 9, Herodian. Il, 10. Sparzian, Severns, 


5) Piolem., Plin. V, 26. 
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den Ueberbleibſeln von Selencia ſtand, ohne noch den Koͤ⸗ 
niglichen Fluß paffirt zu haben, und Ptolemäus, der «8 
noch zu Mefopotamien rechnet, deflen Graͤnze auf diefer 
Seite der nämliche Fluß bey ihm beftimmt; das legtere 
lernen wir aus Plinius, der den Abftand Diefer Stadt 
von Ktefiphon auf drey Mil. angiebt '),. Ktefiphon lag 
aber an den Öftlichen Ufern des Tigris. Suͤdlich von 
Seleucia war der Königliche Fluß durch einen Graben in 
den Zigrid abgeleitet, denn Julians Armee hatte fchon 
die Ruinen Durchwandert, ehe fie den 30 Stadien lan= 
gen Graben erreichte). Zolglid waren hier am ſuͤdli⸗ 
hen Ende der Stadt beyde Flüffe viel näher, ald an dem 
nördlichen. Ptolemäus fagt es auch, daß ber füdlichfte 
Theil des Königlichen Zluffes fehr wenig Land zwifchen 
fi) und dem Zigris laſſe. Von Babylon lag Seleuria 
500 Stadien== 73 geogr. Meilen entfernt"), und zwar 
gegen Norvoften, denn Plinius giebt von einem Orte nörd- 
licher am Euphrat einerley Abftand nach Babylon und 
Seleucia an), welches bey der Ausweichung: des König: 
lichen Fluſſes von dem geraben Laufe des Euphrat noth- 
wendig eine höhere Lage der letztern Stadt vorausſetzt. 
Wenn er in einer andern Stelle die Entfernung beyder 
Städte auf 90 MIN. [hast ”), fo ift ed ohne Zweifel 
Fehler eines Abfchreibers ftatt 40 Mill., wie ſchon Har⸗ 
duin bemerkt; die Angabe des Strabo, die Peutingerifche 
Tafel, welde 44 Mill. anfest, und die Natur der Ent: 
fernung beyder Flüffe heifchen diefen Ausſpruch. . 
Seleucia nahm nad) ihrer Bevölkerung und nad) ber 
"Bauart ded Landes einen viel betraͤchtlichern Raum ein, 


t) Plin. VI, 26. Doc da er fagt, der Kanal fließe durch die Stadf, 
fo : itete ſich wohl ein Shell berfeiben auch über das weſtu⸗ 


6b 
x) Strabo xvi. 10 
y) Plin. V, 26. P- 1075 
») Pin. VI, ab. 
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als die größten unſerer Europaͤiſchen Städte; ohne Zwei⸗ 
fel wurden auch viele in den Ringmauern nicht begriffene | 
Gebäude dazu gerechnets Die Figur der Stadt glich ei= 
nem Adler mit ausgebreiteten Flügeln ®), deren längere 
Seiten fi) vermuthlich längs des Königlichen Fluſſes aus⸗ 
breiteten. 

Reiſt man heutzutage von Bagdad mit Dem Laufe des 
Tigris 4 bis 5 geogr. Meilen gegen Suͤdoſten, ſo kommt 
man in eine mit Ruinen zu beyden Seiten weit umher 
bedeckte Gegend, welche die Araber al Modain (El Ma⸗ 
deien) oder die zwey Staͤdte nennen, und dadurch das 
alte Seleucia und Kteſiphon zu beyden Seiten des Fluſ 
ſes, aber unter einem Gewebe von vielen Fabeln bezeich- 
nen. Bon allen Gebäuden, mit welchen einft diefer Strich 
bedeckt war, hat ſich nur eines erhalten; - ein anfehnlichee 
Palaſt von Badfteinen in Römifcher Bauart, deflen noch _ 
vollitändige gegen Oſten gewendete Hauptfagade 800 Fuß 
Laͤnge hat. Mitten in dieſer Seite erhebt ſich ſtatt der 
Hauptthuͤre ein Bogen, welcher 85 Fuß von der gegebe⸗ 
nen Länge weg nimmt, fich in eine Höhe von 106 Fuß 
wölbt, und von Often nad) Weiten durch dad ganze Ger 
bäube 150 Fuß in die Tiefe läuft. Die Höhe des Bogend 
macht beynahe die Höhe des ganzen Gebäudes, nur ein 
Auflag von Halbfenflern (Mezeninen) ausgenommen, wel: 
che noch über den Verzierungen des Bogens fortzulaufen 
fcheinen, jest aber nur an einer Ede fichtbar find, weil 
die Zeit die Linie des oberften Auffages zerftört hat. 
Das noch vorhandene befteht aus drey Stockwerken, de= 
ven Fenſter vegelmäßig abgetheilt und im oberften höher 
und größer find, als in den übrigen. Die übrigen Seiten 
des Gebäudes liegen meift in Ruinen. Von dem großen 
- Gewölbe erhält bey den Morgenländern der ganze Palaft 
ben Namen. Die Einwohner des Landes nennen ihn Tauf 


a) Plin. 1. d. 
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Beffera oder Tacht Risra, Bogen des Keßra, und ge: 
ben einen Europaͤiſchen Fuͤrſten (Eifer) ald Stifter an; 
andere erklären den Ramen dur den Perfifchen König 
Chosroes ?). 


Die ganze Bauart zeigt unwiderſprechlich einen Euro⸗ 
paͤiſchen Meiſter, und im ganzen Orient, wo Feine Roͤ⸗ 
mer oder Griechen auf lange Zeit geweſen fi fi nd, fucht man 
vergeblich nad) einem ähnlichen Gebäude. Doc) wäre es 
möglih, daß ein Aftatifcher Fürft Europaͤiſche Bauleute 
angewendet habe. War der Palaſt im alten Seleucia, ſo 
ift die Frage bald entfchieden. Die Einwohner hatten in 
ihrer Stadt Feine Parthifche Reſidenz, und der Stifter 
des Palaftes wäre dann wahrſcheinlich Seleucus felbft, 
deffen Sohn Antiochus Hier regierte, fo lang fein Vater 
‚ lebte; und Caͤſar nannten die fpätern Morgenländer jeden 
. Europäifchen Monarchen, weil fie mit den Kaifern Roms 
am meiſten zu fchaffen gehabt hatten, und ihr Andenken 
im neueſten Andenken bey ihnen war. 


Aber della Valle fegt den Palaft ausdruͤcklich auf 
die Oſtſeite, alſo nach Kteſiphon, und Ives druͤckt ſich 
wegen der Lage nicht deutlich aus. In dieſer Voraus⸗ 
ſetzung liegen viele Schwierigkeiten. Die Parther liebten 
jo wenig als andere Morgenländer Gebäude in Europäi- 
ſchem Gefhmade, die ſich auch wirklich mit dem Klima 
ſchlecht vertragen ‚fie verlangen wenigere Deffnungen von 
"außen, weniger Zutritt der brennenden Sonne. Hat nun . 
aber doch ein uns unbekannter König durch Baumeifter 


aus Seleucia den Palaft fich gründen laffen, welcher dem 


Verderben der Zeit fo lange widerfteht, fo ift die Schwie- 
vigkeit nicht gehoben. Der nämliche Feldherr des Verus, 
welcher Seleucia vernichtete nahm auch Kteſiphon ein 





⸗ 


vb) Ives Reifen S. 110. Er liefert auch bie Zeichnung. "Pietro 
della Valle viaggi I. Brief ı7 


Selencia. Koche. Anh "u 
fd zerführhe Die Konigüche ung doſelbſt 9). Mit dem 


‚Untergange von Seleucia hatte allen nähere Umgang der 
Römer mit den Parthern und Perfern ein Ende.  - 
Der Palaft befand fich vielleicht in Seleucia; Iulian 


‚fand ihn ſchon zu feiner Zeit, wie ihn unfere Reiſenden 


noch finden, nur vollſtaͤndiger. Indem Bezirke, wo einft 


Seleucia lag, erblickte die Armee eine Königliche Burg 


kon herrlicher Bauart. in Roͤmiſchem Geſchmacke; man er⸗ 


führ, daß Römer ſie einſt errichtet: häften, und das 


ſtrengſte Verbot. erfolgte, nicht das geringfle an dem 
pähtigen Kunſtwerke der Vorfahren zu befchädigen‘‘). 
Damals, wie noch jetzt, war. diefes Das einzige ftehende 


Gebäude aus · den Tauſenden, die eiuft Seleucia aufzus 


weiſenhatte. Ein Römer konnte nie in dieſer Gegend ſol⸗ 
che Paldftaaufgeführk haben; aber die Einwohner erzähle 


ten es, wie fie. es noch erzählen, Dieſen galten Römer 


ad Briedien für: Eins, 

Die : Schwierigkeit: der oſtlichen Lage weiß⸗ ich nicht 
m heben; man müßte denn den Bauern, ‚welche ‚delle 
Valle werfichersen Det Tigris habe einſt einer andere 
kauf an diefer Stelle gehabt, mehr glauben, als ihnen 


der Ztaliaͤner giaubte. VUnterdeſſen ſcheint feine eigne 
Ezaͤhlung die. Nachricht zu beſtaͤtigen. Er ſagt, daß die, 
nech fichtbaren. Spuren der alten Mauern ſich weit bin 


erſtreckten und jenſeit des Stroms da wieder anfingen, 


wo ſie dieſſeits aufhoͤrten. Nun iſt es aber ganz gewiß, 


daß: weder Kteſiphon noch Seleucia zu heyden Seiten des 
‚ Zigris waren, Daß auch Seleucia ſich dem Fluſſe nicht ſo 
ſehr näherte, daß die Mauer. ihn unmittelbar haͤtte be⸗ 
rühren koͤnnen. — 
Suͤdoͤſtlicher am Tigris ſelbſt lag der Flecken Koche, 


ober nad) Stephanug Byzant. Choche (Xen). Julians 





c) Dio Cass. LXX 
9) Zosimus IL, 93. Amir. ZXIV, 6. 


m 
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‚Armee war ſchon bis an den Graben gekommen, welcher 
den. Königlichen Fluß mit dem Jigris verband und wahr⸗ 
ſcheinlich die Suͤdgraͤnze von Seleucia machte; die Schiffe 
durchſegelten den geteinigten Graben, und. Die Armee paflir- - 
te ihn auf einer Bräcde auf dem Wege nach Koche ). Es 
_ wird nicht gefagt, daß es zerftört war wie Seleucia, auch 
nicht, daß die Armee wirklich dahin gefommen ſey; und 
deswegen fpricht wahricheinlic, Zoſimus nicht von dieſen 
‚ Drte, welcher alſo weiter üblich liegen mußte. Es fagt 
Fein Schriftfteller, daß Koche.und Seleucia in einerley 
Lage gewesen jenen, denn Ammiars Stelle, welche man 
als Beweis anführt, ift blos ungluͤckliche Ergänzung ei- 
nes verborbenen Namens ). Nach: Zoſimus hieß: Selen⸗ 
cia vor feiner Gründung zut großen Stadt Zochaſes (Zu- 
zuons) 8), und dies mag wohl feyn;, follte wielleicht auch 
bey Ammian fo heißen; aber der Name hat nicht.Die ges 
ringſte Verbindung mit Koche. Wir lernen Diefe Verichie: 
dene Lage fchon aus einer. StelleArrians ), weldhe: Ste: 
phanus anführt: „der König tete von Seleucia, ‚daß 
nicht weit vom Tigris liegt, nach dem. Flecken Choche.“ 
Grregorius Nazianz NY ‚en Schriftfteller des Wien 
Jahrhunderts, erzählt, der Stadt Kteſiphon gegenuͤber 
liege Roche (Kuyn), eine andere mit diefer durch; Natut 
und Kunft verbundene und nur durch den Tigris getrenente 
Beftung, fo daß beyde nur-eine Stadt zu ſehn ſcheinen 
Ammians Nachrichten belehren uns, daß Kteſiphon nicht 
bey dem Graben, vem Orte des Uebergange der Armee, 
‚aber auch nicht weit davon entfernt lag, denn bie fiegen 
den Zruppen drohen: mit den fliehenden Parshern‘in die 





e) Ammiän. XXIV, 6. 

f) Ammian. XXIV, 5. Oochs guy Seleuciam vocanl, Das Ms. 
lieſt Cocquans. 

e) Zosimus l.c. 
) Steph. Byz. Xcoxij. 
Gregor. Nazianz. oxst.II; in Jallen; — 


— 
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Thore der Stadt einzubringen. Gregorius zeigt, daß tie 

Stadt nicht vom Graben noͤrdlich, fondern ſuͤdlich, Koche 
gegenüber; ihre Stelle hatte; und diefe Stelle benimmt 
mir allen Glauben an die bey Seleucia geäußerte Mey: 
nung. Della Valle fonnte nun wirklich die Fortfegung 
der Mauer von Ktefiphon auf der Weſtſeite des Tigris ges 
ſehen haben, ohne daß man’einen veränderten Lauf des 
Zluſſes annehmen darf. Nur fah er nicht die Mauern 
von Seleucia, ſondern von Koche, welches nach. Grego⸗ 


rius ein Ganzes mit Kteſiphon bildete. Der heutige Na: :; 


me al Modain bezeichnet weit natürlicher dieſe beyden 
verbundenen Städte; und die Ruinen von Seleucia, wenn 
noch eimige vorhanden find, wird ein künftiger Reiſender 
eine bis zwey geogr. Meilen nordweſtlich von al Modain 
finden. Der Palaſt zu Kteſiphon iſt dann ganz verfſchie⸗ 

den von dem, welchen Julian fand; ſo ſehr man auch 
nach der Beſchreibung beyde fuͤr eins zu halten geneigt 
iſt, und ſo wenig ich die Entſtehung des oͤſtlichern zu er⸗ 
klaͤren weiß. Eine Hypotheſe. Zu Ende des ſechſten Jahr⸗ 
hunderts wurde Chosroes, ber Sohn des Hormisdas, durch 
innerliche Unruhen auf einige Zeit aus feinem Meiche ver⸗ 
trieben ‚- lebte in Syrien und: kam durch Unterſtuͤtzung der 
Römer. wieder auf den Thron. Brachte dieſer vielleicht 
aus ber Römer Lande den Geſchmack an Roͤmiſchen Ge⸗ 


bauden mit nad) Haufe? oder gewann er ihn bey feinen 


- ‚folgenden: Siegen gegen. die Römer? Beſſere Kenner 
muſſen enticheiden, ob die Bauart des. Palaſtes Diefem 
Zahrhunderte angemeffen ift. Die Orientaliſchen Chriſten 
ver ſpaͤtern Zeiten behalten die Gewohnheit. bey, Koche 
und felbft Ktefiphon für das alte Seleucia gelten zu laſſen. 

Dies beweift am ficherften der Brief, in welchem der 
Patriarch von Antiochia‘ben Geiſtlichen in Affyrien bie _ 
Erlaubniß giebt, ihren Metropoliten ſelbſt zu waͤhlen: 

Metropolita, qui Seleucide in urbe regiu Arsacida- 
rum in magua ecclesia Cochænsè totius orientis pr in- 
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cãpatum tenet!), Daß bier von beim zerflörten: Seleu- 
cia die Rebe nicht feyn könne, fieht jedermann. — 

Auch Abulfeda!) fpricht von al Mobain und dem 
großen Gebäude in den Ruinen derfelben. . Ex nennt es 
den Palaſt des Chosroes und macht die Bemerkung," daß 
der Ort auf Perſiſch noch immer Ehaifafun (Fein Bort 
von Seleucia) genammt werde. - 

Die Gegend um Koche befchreibt Ammian als außerſt 
fruchtbar, und Plinius verſteht unter dem Ramen 
der fen Gefilde m) wahrſcheinlich den noͤmlichen 
Stri 

Kteſiphon (7 —X läßt ſich von Seleucia und 
Roche nicht trennen; ; es folge alfo hier, ma6 außer dem 


Bisherigen noch zur Kenntniß diefer großen Stadt nöthig 


fcheint, ob fie gleich auf der Oſtſeite des Tigris lag. Die 
Macebonier legten Ktefiphon als einen unbedeutenden Fle⸗ 
cken an, und Daher weiß ihn ſchon Polybius") zu nennen. 
Als:aber Die Parther Herven Des ganzen Bandes wurden, 
und ihnen Seleucia gefiel, fie aber daſelbſt ihre Refivenz 
nicht haben konnten, ſo verlegten fie fte in einiger Entfer⸗ 
nung davon nach Ktefiphon an den Tigris. Strabe ° 
fagt, um den Buͤrgern: von Seleucia durch die. Menge - 
barbarifcher Truppen, welche fletö den König ‚begleiteten, 
keinen Schaden zuzufügen; Plinius ?) hingegen, unr: fte 
durch die Nachbarfchaft- der Refidenz in. Abnahme zu brin⸗ 
gen. "Die wahre‘ Urſache iſt mohl das Vergnugen des 


Koͤnigs, det hier vereinigt ſah, was er in allen uͤbrigen 


Theilen ſeines Reichs nicht zerſtreut fand, vebſt der ge⸗ 
ſunden und heitern zuge Denn ‚1 druͤckend und ſchaͤdlich 





— — 
” . — 


x) Mffemani Bibl, Or. UL. p. pr 
, D Abulfeda geogr. p. 239. 

m) Plin. VI, 27. 

n), Polyb. V, 45. 

0) Strabo xvi p.· 1079. 


p) Plin. VI, 26. 
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die Sommerhitze in dieſen Gegenden und noch mehr an 
den Küften ‘des Perfifchen Buſens, zumal auf Fremde 
wirkt, fo wohlthätigen Einfluß hat die gemäßigte Luft 
de Winters. : Bloß ber gewöhnliche Winteraufenthalt 
wurde alſo Ktefiphon ), in den Sommermonaten hatten 
fie ihren Sig in Ekbatana in Medien. 

Die Gegenwart des Fürften 309 eine Menge Menfchen 
an den nämlichen Ort. Kteſiphon wurde groß, erhielt 
eine Bevölferung von einigen 100,000 Menfchen, blieb 
‘aber noch immer ein offener Flecken, der den Römifchen 
Groberern keinen Widerftand leiiten Eonnte. Kteſiphon 
fah den Zrajan und den Feloheren des Verus als Sieger, - 
und Severus führte aus berjelben 100,000. Gefangene 
ab). Erſt nach diefen wiederholten Verheerungen, feheint 

man fie befeftigt zu haben. Julian fand ſie ſo ſtark, daß 
er eine förmliche langwierige Belagerung nicht unterneh: 
men wollte; und Gregor von Nazianz*) nennt fie zu der⸗ 
ſelben Zeit eine ſtarke unüberwindliche Feltung mit Mauer 
und tiefem Graben aus gebrannten Steinm. Ohne 
Zweifel hatte fie noch eine eigene Eitabelle. Wenigſtens 
bemerkte della Valle die fehr deutlichen Spuren der ſtar⸗ 
fen Mauer. Ktefiphon blieb die Reſidenz der Perfifchen 
Könige, bis Stadt und Reich im 7ten Jahrhunderte Eigen- 
thum der Arabifchen Ehalifen und. erftere von ihnen zu 
Grunde gerichtet wurde. — . Plinius *) entfernt Seleu- 
cia von Ktefiphon nur drey Mill; ; rechnet alfo wahr: 


[heinlich vom füdlichen Theile der erftern Stadt, ben dem _ 


Graben, welcher aus dem Königlichen Fluſſe gezogen war, 
‚ bis nad) Roche nad) dem nächften Wege zwifchen ‚beyden. 
Ptolemäus hingegen, der fie 3 geogr. Meilen von einan- 
der entfernt, hat wohl von den nördlichen heilen von 


9) Strabo l. c. 
r) Dio Cass. LXXV, * Spartian. c. 16. Herodian. III. 30. 
s) Gregor. Nazianz,.]. 
t) Plin. 1. c. 
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Seleucia, vielleiht von bem Palafte an, welchen Julian 
fah, gerechnet, wiewohl auch diefer nur 2 geogr. Meilen 
von Kteſiphon entfernt lag”). 


‘ 





 Eilfted Kapitel, 
Babylon. 


Sodweſtlich von dieſen drey Staͤdten, an beyden Seiten 


bes Euphrat ſelbſt, lag Babylon (7 Baßviar), die alte, 
von der Königin Semiramis, oder nad) Andern von Bee 
‚Ins felbft, erbaute Hauptftadt des Landes, welches von 
ihr den Namen trag”). Sie lag mit ihren langen und 
‚geraden Straßen in einer großen Ebene. Wahrſcheinlich 
übertreibt Herodot Y) um vieles, - wenn ee nad) dem Be: 
richte der Einwohner jede Seite zu 120 Stadien, folglich 
den Umfang 12 geogr. Meilen groß annimmt; wiewohl 
die angegebene Zahl der 100 Thore für eine folche Größe 
zu paflen fcheint: 4 Stadien, ber zehnte Theil einer 

geogr. Meile, ift Bein übermäßiger Abfland von einem 
Thore zum andern, zumal in.einer Stadt, welche zugleich 
die wichtigfte Feftung vorftellte. Kleinere Stadien laffen 
fi) hier fo wenig ald anderswo anmenden, da er nits 
gends etwas davon bemerkt; welches er nie, und auch in 
diefer Stelle zu thun nicht vergißt, wenn Maaſe von eis 


N . ‘ 
-u) Zosım. III, 21. 

x) Joseph. in Apionem, c. ı9. fagt, daß nit Semiramis, fon 
bern Nebulabnezar die Stabt fo vergrößert, mit dreyfacher Mau- 
er umgeben, die Refidenz erweitert und die hängenden Gärten ſei⸗ 
ner Gemahlin zu Liebe aufgeführt habe. Er erzählt auch die Ge⸗ 
—5 — dev Nachfolger deſfelben bis Cyrus, welcher den äußerſten 

mfang ber Stabt habe nicberreißen laffen. = 
. 9) Herodos, I, 178. 


| 
| 
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nerley Namen, aber verſchiedener Groͤße angewendet wer⸗ 
den. Er giebt an, daß die Mauer 50 Ellenbogen (n7- 
yes) di und 200 hoch fey, und fügt fogleich hinzu, 
daß der Königliche Ellenbogen um drey Singer größer als 
der gewöhnliche fey. Plinius dberfegt auch fein Maas 
des Umfangs durdy 60 Mill., nimmt alfo das Stadium 
nicht anders als bey andern Griechiſchen Schriftſtellern an. 
Spaͤtere, welche Babylon aus der Macedoniſchen Periode 
kennen, laſſen zwar von der uͤbertriebenen Groͤße betraͤcht⸗ 
lich nach; Diodor”) ſpricht von 360 Stadien des Umfangs, 
und Strabo*) von 385, und um das Wunderbare zu 
mildern, fügt Diodor bey, zwifchen der Mauer und den 
Häufern fey ringsum ein freyer Raum von zwey Morgen 
Feldes geweien, welches in dem ganzem Umfange eine 
fehr anfehnliche Verkleinerung beträgt: aber mit dem al- 
len hat doch wohl die Liebe zum Wunderbaren das Ihrige 
zu den Behauptungen der Augenzeugen gefügt. ine 
große Stadt, viel größer als Die anfehnlichiten Städte 
Europens, war aber zuverläffig Babylon, wenn wir auch 
feine andern Zeugniffe übrig hätten , als die noch vorhan⸗ 
denen Ruinen. | 
Nordweſtlich 3 Meilen von ber heutigen Stabt Helle 
ſah Niebuhr“) an der Weftfeite des Euphrat die zuſam⸗ 
mengefunkene Maffe eines Dichten Gebäudes, von dem nur 
noch dad Grundgemäuer und burchmühlte. Hügel von fehr 
gut gebrannten Ziegelfteinen übrig waren. Die Einwoh- 
wer holen häufig dieſe Steine ab zu neuen Gebäuden, wo⸗ 
durch fich die Weberbleibfel mit jedem Tage verringern. 
Diefer Stelle gegenüber, auf der Oſtſeite des Euphrat, 
fand vor. beynahe 200 Jahren della Valle eine ähnliche 
Waffe vieler Hügel gebrannter Steine mit regelmäßiger, 





2) Diodor. II, 7. 
„a) Strabo xvi P-_1072. 
») Miebube 1 II. ©, 288. 


302 Drittes Buch. Eilftes Kapitel. 


vierediger Mauer umgeben, deren jede Seite 1134 


Schritte lang war. Durch die lebtere Angabe wurde - 


D’Anville bewogen, Babylon zwey Meilen nördlidy von 
Helle anzufegen, dad Viered für die Gitadelle der Stadt 


zu erfläten und nad) der Angabe Herodots auf der andern 


Seite des Fluffes, da wo Niebuhr Die Ruinen fand, den 
Tempel des Belus anzunehmen. Cr urtheilt nur zur 


" Hälfte wahr. Das heutige Helle felbft und ein anfehnlis 


\ 


cher Theil des umliegenden Landes war in dem Umfange 


der alten Stadt begriffen. Schon Abulfeda erzählt, und 
die Bewohner des Landes erzählten e8 Niebuhr noch, daß 
die Gegend um die Stadt Ard Babel heiße. So wie die: 
fer Ueberbleibſel nordweſtlich von Helle gefunden hatte, fo 
fand er noch vollfländigere 14 Meile ſuͤdweſtlich von der 
naͤmlichen Stadt; einen ganzen Huͤgel von feſtgebrannten 
Backſteinen und in deſſen Mitte die Figur eines Thurmes, 
deſſen aͤußere Bekleidung die Zeit vernichtet hat. Die 
Eimvohner des Landes nennen ihn Birs (Nimrod). Wer 
Herodotd Befchreibung vom Tempel des Belud und dem 
Thurme mit acht Auffäßen in der Mitte des Tempels lieſt, 
deſſen einzelne durch Xerxes zerſtoͤrte Theile ſchon Alexan⸗ 
der nicht mehr in der vorigen Groͤße wieder herſtellen 
konnte“), der wird das, was Niebuhr ſah, für die Ue⸗ 
berbleibſel des alten Tempels, und die beyden noͤrdlichen 
Huͤgel fuͤr zwey Kaſtelle erklaͤren, welche, wenigſtens das 
eine, erſt in ſpaͤtern Zeiten an der Nordſeite der Stadt 


aufgefuͤhrt wurden, als die Stadt keine Feſtung mehr 


war, ſondern jedem Sieger, ſchon vor Alexanders Zeiten, 


offen ſtand. Daß es wirklich zwey Citadellen gab, zeigt . 


die Sefchichte der Nachfolger Aleranders" ij. 


Durch die Beſchreibung der hohen und dicken Mauern, 


der Einfaſſungen des Fluſſes, der langen Bruͤcke, des 


c) Arrian. VII, ı7. 
d) Diodor. XIX, 100. 


- 


| 
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Belustempels, der haͤngenden Gaͤrten ꝛc. wuͤrde meine 


Darſtellung noch weitlaͤufiger werben, als ich fie ohnehin 


zu machen mich genoͤthigt ſehe; man findet ausfuͤhrliche 


Nachrichten darüber bey Herodot und Diodor, der ſich 


groͤßtentheils den Kteſias zum Fuͤhrer erwaͤhlt hat‘). 
Den erſten Grund zum Verderben der Stade legte 


fhon Darius Hysdaspis. Er vernichtere nach einer Re: 
bellion ihre Mauern und Thore; feit der Zeit ift Babylon 


eine offene Stadt. Ueber ihre damalige Bevölkerung fin: 


‚den ſich einige Spuren. Die Bürger, um während ber 


Belagerung an Lebensbedürfniffen weniger Mangel zu leis 
den, waren auf den Gedanken gefommen, von allen ih- 


Ä 


ten Weibern jeder nur eine Hausmutter auszuwählen, die - 


ſchon Kinder gehabt hatte, und die übrigen zu erbroffeln. 


Die Belagerung währte gegen zwey Sahre, es müffen. 
alſo viele wehrhafte Mannsperfonen umgekommen feyn. 


Bey der Einnahme ließ Darius 3000 der vornehmften 


Einwohner aufhängen, fotgte aber dafür, Daß die nod) | 
übrigen mit. der gehörigen Anzahl Weiber verfehen wür: . 


den, Die umliegenden Provinzen erhielten alſo Befehl, 
50, 000 nad) Babylon zu transportiven‘). 


Den haͤrteſten Stoß erhielt Babylon durch die Er— 
bauung von Seleucia, welche zur Hauptftadt und zum 


Sitze der Regierung für alle obere Provinzen Aſiens er- 
Hört wurde). Schon Plinius weiß, Babylon fey hier: 
durd) zur Eindde geworden. Severus fand fie, fo wie 
Seleucia, von Menfchen verlaffen®); und Paufanias ver- 


ſichert, von der einft fo. berühmten Stadt fen, nichts, als 


dad Gemäuer übrig‘). Sehr viel trugen auch die Parther 


zum Untergange Babylons bey. Himerus, ein Satrap Yen 


e) Herodot, I, 178. Diodor. II, 7. 
f) Herodot. IT, 150. 


g) Straba xvi p- 1078. Plin, VI, 26. Babylon ad solitudi-, 


nem redfit, exhausta vicinitate Selenciae. 
‘ h) Dio Cass. ’LXXV ‚9 
i) Pausan. VIII, 33. 
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vierekiger Mauer umgeben, deren jede Seite 1184 


Schritte lang war. Durch die lebtere Angabe wurde - 


d'Anville bewogen, Babylon zwey Meilen noͤrdlich von 
Helle anzufegen, dad Viered für die Eitadelle der Stadt 


. zu erflären und nad) der Angabe Herodots auf der andern _ 


Seite Des Fluſſes, da wo Niebuhr die Ruinen fand, den 
Tempel des Velus anzunehmen. Er urtheilt nur zur 
Haͤlfte wahr. Das heutige Helle ſelbſt und ein anſehnli⸗ 


cher Theil des umliegenden Landes war in dem Umfange 


der alten Stadt begriffen. Schon Abulfeda erzaͤhlt, und 
die Bewohner des Landes erzaͤhlten es Niebuhr noch, daß 
die Gegend um die Stadt Ard Babel heiße. So wie die⸗ 
ſer Ueberbleibſel nordweſtlich von Helle gefunden hatte, ſo 
fand er noch vollſtaͤndigere 14 Meile ſuͤdweſtlich von der 


— — — 


naͤmlichen Stadt; einen ganzen Huͤgel von feſtgebrannten 


Backſteinen und in deſſen Mitte die Figur eines Thurmes, 


deſſen aͤußere Bekleidung die Zeit vernichtet hat. Die 
Einwohner des Landes nennen ihn Birs (Nimrod). Wer 


Herodots Beſchreibung vom Tempel des Belus und dem 
Thurme mit acht Aufſaͤtzen in der Mitte des Tempels lieſt, 


deſſen einzelne durch Rerxes zerſtoͤrte Theile ſchon Alexan⸗ 
der nicht mehr in der vorigen Groͤße wieder herſtellen 
konnte“), der wird das, was Niebuhr ſah, für die Ue⸗ 
berbleibſel des alten Tempels, und die beyden noͤrdlichen 
Huͤgel fuͤr zwey Kaſtelle erklaͤren, welche, wenigſtens das 
eine, erſt in ſpaͤtern Zeiten an der Nordſeite der Stadt 
aufgefuͤhrt wurden, als die Stadt keine Feſtung mehr 
war, ſondern jedem Sieger, ſchon vor Alexanders Zeiten, 


offen ſtand. Daß es wirklich zwey Gitadellen gab, zeigt 


die Gefhichte der Nachfolger Alexanders ). 


Durch die Beichreibung der hohen und Diden Mauern, . 


der Einfaffungen des Fluffes, der langen Brüde, des 


c) Arrian. VII, ı7. 
d) Diodor. i, 100. 


— — 
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| Belustempels, der hängenden: Gärten 2c. wuͤrde meine 


Darftellung noch weitläufiger werden, als ich fie ohnehin | 


zu machen mid) genöthigt fehe; man findet ausführliche 


Nachrichten Darüber bey Herodot und Diodor, der fih- 


größtentheils den Ktefiad zum Führer erwählt hat‘). 
Den erflen Grund zum Verderben der Stade - legte 


[don Darius Hysdaspis. Er vernichtere nad) einer Re: 


bellion ihre Mauern und Thore; feit der Zeit ift Babylon 
eine offene Stadt. Ueber ihre damalige Bevölkerung fin: 
ben ſich einige Spuren. Die Bürger, um während der 
Belagerung an Lebensbedürfniffen weniger Mangel zu leis 
den, waren auf den Gedanken gefommen, von allen ih: 


ten Weibern jeder nur eine Hausmutter audzuwählen, die 


Ihon Kinder gehabt hatte, und die übrigen zu erdroſſeln. 


Die Belagerung währte gegen zwey Sahre, es muͤſſen 


alſo viele wehrhafte Mannöperfonen umgefommen feyn. 
Bey der Einnahme ließ Darius 3000 der vornehmften 


Einwohner aufhängen, fotgte aber dafür, daß die noch - 


\ 


en mit. der gehörigen Anzahl Weiber verfehen wuͤr⸗ 
d 


die umliegenden Provinzen erhielten alfo Befehl, 
50, 000 nad) Babylon zu transportiven‘). 


Den härteften Stoß erhielt Babylon durch die Er— 


bauung von Seleucia, welche zur Hauptfladt und zum _ 


Sige der Regierung für alle obere Provinzen Afiens er- 
Hört wurde?). Schon Plinius weiß, Babylon fey hier⸗ 
durch zur Einoͤde geworden. Severus fand ſie, ſo wie 
Seleucia, von Menſchen verlaſſen?); und Pauſanias ver⸗ 


ſichert, von der einſt ſo beruͤhmten Stadt ſey nichts, als 


das Gemaͤuer übrig‘). Sehr viel trugen auch die Parther 


zum Untergange Babylons bey. Himerus, ein Satrap der⸗ 


e) Herodot. I, 178. Diodor. II, 7. 
f) Herodot. IT, 150. 


8) Strabo XVI. p. 1078.. Hin. VI, 36. Babylon ad sohtndi- 


nem redfit, exhausta vicinitate Seleuciae, 
‘ h) Dio Cass. 'LXX V, 9. 
i) Pausan. VIII, 33. 
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Keſſera oder Tacht Risra, Bogen des Keßra, und ge⸗ 


ben einen Europaͤiſchen Fuͤrſten (Caͤſar) als Stifter an; 


andere erklaͤren den Namen dur den Perſiſchen König 
Chosroes ?). 


Die ganze Bauart zeigt unwiderſprechlich einen Euro⸗ 


paͤiſchen Meiſter, und im ganzen Orient, wo Feine Roͤ⸗ 


mer oder Griechen auf lange Zeit geweſen ſi fi nd, fucht man 
vergeblich nad) einem ähnlichen Gebäude. Doc wäre es 
möglich, daß ein Afiatifcher Fuͤrſt Europätiche Bauleute 
angewendet habe. War der Palaft im alten Seleucia, fo 
ift die Frage bald entfchieden. Die Einwohner hatten in 
ihrer Stadt Feine Parthifche Refidenz, und der Stifter 
des Palaftes wäre dann wahrfcheinlich Seleucus felbft, 
deffen Sohn Antiochus hier regierte, fo lang fein Vater 


lebte; "und Cäfar nannten die fpätern Morgenländer jeden 


De) 


. Europäifchen Monarchen, weil fie mit den Katfern Roms 


am meiften zu fchaffen gehabt hatten, und ihr Andenken 
im neueſten Andenken bey ihnen war. 


Aber della Valle fest den Palaft ausdruͤcklich auf 


bie Dftfeite, alfo nach Ktefiphon, und Ives druͤckt ſich 


wegen der Lage'nicht deutlidh aus. In diefer Voraus: - 
fegung liegen viele Schwierigkeiten. Die Parther liebten 
fo. wenig als andere Morgenländer Gebäude in Europaͤi— 
fchem Gefchmade, die fi auch wirklid) mit dem Klima 
ſchlecht vertragen, ſie verlangen wenigere Oeffnungen von 
"außen, weniger Zutritt der brennenden Sonne. Hat nun . 
aber doch ein uns unbekannter König durch Baumeifter 


aus Seleucia den Palaft fich gründen laffen, welcher dem 


Verderben der Zeit fo lange widerfteht, fo ift die Schwie- 
vigkeit nicht gehoben. Der nämliche Feldherr des Verus, 
welcher Seleucia vernichtete ‚nahm auch Kteſiphon ein 


⸗ 


v) Ives Reifen S. 110. Er liefert auch die Zeichnung. "Pietro | 
della Valle viagei I. Brief 17. 
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ib —* die Koniguche Yung daſelbſt ). Mit dem 


Untergange von Seleucia hatte aller noͤhere Umgang de: 


Roͤmer mit den Parthern und Perſern ein Ende. 
Der Palaſt befand ſich vielleicht in Seleucia; Julian 


fand ihn ſchon gu feiner Zeit, wie ihn. unfere Reiſenden 


noch finden, nur vollfländiger. Indem Bezirke, wo einft 
Seleucia lag, erblickte die Armee eine Königliche Burg 
kon herrlicher Bauart in Roͤmiſchem Geſchmacke; man ere 
führ, daß Römer fie einft errichtet hätten, und daß 


ſtrengſte Verbot. erfolgte, nicht das geringſte an dem 
praͤchtigen Kunſtwerke der Vorfahren zu befchädigen 9). 
Damals, wie noch jetzt, war dieſes das einzige ſtehende 


Gebaͤnde aus den Tauſenden, Die einſt Seleucia aufzu⸗ 
weiſenhatte. Ein Römer konnte nie in dieſer Gegend fol; 
che Palsftaanfgeführt haben; aber die. Einwohner erzähle 
tem es, wie ſie * noch erzaͤhlen. Dieſen galten Römer 
Die Schwierigkeit. der oͤſtlichen Lage weiß: ich nicht 
* — ** man, müßße denn Den: Bauern, welche della 
Vale. werficherten „der. Tigris habe einſt einen andern 
kauf am diefer Sielle gehabt, mehr glauben, als ihnen 
der Italiaͤner Alanbte.:.. Unterdeſſen ſcheint feine eigne 
Ezaͤhlung die Nachricht zu beſtaͤtigen. Er ſagt, daß die, 
nech ichtbaren Spuren der alten Mauern ſich weit. bin 
arſtreckten und jenſeit des Stroms da wieder anfingen, 
wo ſie dieſſeits aufhoͤrten. Nun iſt es aber ganz gewiß, - 
daß weder Kteſiphon noch Seleucia zu beyden Seiten des 


Tigris waren, "Daß auch Seleucia ſich dem Fluſſe nicht ſo 


ſehr näherte, Daß. die Mauer. ihn unmittelbar hätte be⸗ 
rühren koͤnnen. — 

Suͤdoͤſtlicher am Tigris ſelbſt lag der Fiecken Koche, 
oder nach Stephanus Byzant. Choche (Xen). Julians 


c) Dio Cass. LXX, 2. 
d). Zosimus III, 25. Ammien. AXIV, 8. 





_ wird nicht gefagt, daß es zerflört war wie Seleucia, auch 


- 


n 
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Armee war fchon bis an den Graben gefommen, welcher 


den Königlichen Fluß mit dem Jigris verband und wahr: 
ſcheinlich die Süudgränge von Seleweia machte; die Schiffe 


Durchfegelten den geteinigten Graben, und. Die Armee paffir- - 


te ihn auf einer Bruͤcke auf dem Wege nach Koche °). Es 


nicht, daß die Armee: wirklich dahin gekommen fey; und 
deswegen fpricht wahrſcheinlich Zoſimus nicht von dieſen 
Drte, welcher alfo: weiter ſuͤdlich liegen mußte. Es ſagt 


kein Schriftftellee, daß Kocde.und Seleucia: in einerley 


Lage geweſen ſeyen, denn Ammians Stelle, ‚welche man 
old Beweis anführt, ift blos ungluͤckliche Ergänzung ei⸗ 
nes verborbenen Namens ). Nach: Zoſimus hieß: Zielen: 


cia vor feiner Gründung zur großen Stadt Zochaſes (Zw- 


zuons) ®), und dies mag wohl feyn;, follte wielleicht auch 
bey Ammian ſo heißen; aber der Name hat nidht.die ges 
ringfte Verbindung mit Koche. Wis lernen Diefe verſchiet 
dene Lage fchon aus einer. StelleiXerians ®), welche: Ste: 
ꝓhanus anführt: „der König tete von Selewia;; das 


nicht weit vom Tigris liegt, nach dem Bledeni choche. a 


Gregorius Nazlanz- ), an Schriftſteller des wien 
Jahrhunderts, erzählt, der Stadt Kteſiphon gegenoͤber 


liege Koche (Xoxn), eine anders mit dieſer durch Natut 


und Kunſt verbundene und nur durch den Tigris getrennte 
Feſtung, fo daß beyde nur-eine Stadt zu ſeyn ſcheinen 
Ammians Nachrichten belehren uns, daß Ktefiphoninicht 
bey dem Graben, dem Dite des Ucbergangs: der Armoe, 


‚aber auch nicht weit davon entfernt. lag, denn die fiegen ⸗· 
ben Truppen drohen mit den fliehenden Parthernin die 





> 
2 =». 
. 


e) Ammian. xxwv. 6, 

f) Ammian. xXIV, 5 Ooche qum _Selenciain vocanı, Das Me 
lieſt Cocquans. 

8 Zosimus 1. ©. 
) Steph. Byz. Zoyn. 

i) Gregor. Nasianz. oxat. II, in Jullen: — 


| 
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Thore der Stadt einzubringen. Gregoriud zeigt, daB die 


Stadt. nicht vom Graben nörblich, fondern füblich, Koche 
gegenuͤber, ihre Stelle hatte; und diefe Stelle benimmt 
mit allen Glauben an die bey Seleucia geäußerte Mey: 


. nung. Della Valle konnte nun wirklich die Fortfeßung 


der Mauer: von Ktefiphon auf der Weſtſeite des Tigris ge- 


ſehen haben, ohne daß man einen veränderten Lauf des 


Zluſſes annehmen darf. Nur fah er nicht die Mauern 
von Selemia, fondern von Koche, welches nach. Grego⸗ 


rius ein Ganzes mit Ktefiphon bildete. Der.beutige Na= : 
me al Modain bezeichnet weit natürlicher dieſe beyden 


verbundenen Städte; und die Ruinen von Seleucia, wenn, 
noch einige vorhanden find, wird ein künftiger Reiſender 
eine bis zwey geogr. Meilen norbiweftlich von al Modain 
finden. . Der Palaft zu Ktefiphon ift dann ganz verſchie⸗ 

den von dem, welchen Sultan fand; fo fehr man auch 
nach der Beichreibung beyde für eins zu halten. geneigt 
ift, und fo’ wenig ich Die Entflehung des Öfllichern zu er- 
klaͤren weiß. Eine Hypotheſe. Zu Ende des ſechſten Jahr⸗ 
hunderts wurde Chosroes, der Sohn des Hormisdas, durch 
innerliche Unruhen auf einige Zeit aus feinem: Reiche ver⸗ 
trieben ‚ lebte in Syrien und: Bam durch Unterſtuͤtzung der 
Römer. mieder auf den Thron. Brachte dieſer vielleicht 
aus der Römer: Lande den Geſchmack an Roͤmiſchen Ge⸗ 
baͤuden mit nad) Haufe? oder gewann er ihn bey feinen 


folgenden Siegen gegen. bie Römer? Beſſere Kenner 
muͤſſen entſcheiden, ob die Bauart des Palaſtes diefem 


Fahrhunderte angemeſſen iſt. Die Ortentaliſchen Chriften 
der ſpaͤtern Zeiten behalten Die Gewohnheit bey, Koche 


und ſelbſt Kteſiphon für das alte Seleucia gelten zu laſſen. 


Dies beweift am ficherften der Brief, in welchem der: 


Patriarch von Antiochia den Geiſtlichen in Aſſyrien bie 


Erlaubniß giebt, ihren Metropoliten felbft zu. wählen: | 
Metropolita, qui Seleuciae in urbe regia Arsacida- 
rum in magua ecclesia Cochensitolius orientis prin- 
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cãpatum tenet*). Daß hier von bein zerflörten: Selen: 
cia die Rede nicht feyn könne, fieht jedermann. — 
Auch Wulfeda ı) ſpricht von al Modain und dem 
großen Gebäude in den Ruinen derfelben. Er nennt es 
den Palaft des Chosroes und macht die Bemerkung," baf 
der Ort auf Perfiich noch immer Ehaiſafun (Fein ort 
von Seleucta) genammt werde, - 
Die Gegend um Koche befchreibt Ammian als außerſt 
fruchtbar, und Plinius verſteht unter dem Ramen 
der Kauchiſchen Gefilde m) wahrſcheinlich den naͤmlichen 
Strich. 
Kteſiphon (7 Krncıpov) läßt ſich von Selencia und 
Roche nicht trennen; es folge alfo hier, mas außer dem 
Bisherigen noch zuf.Kenntniß diefer großen Stadt nöthig 
fcheint, ob fie glei) auf der Oſtſeite des Tigris lag. Die 
Macebonier legten Ktefiphon als einen unbedeutenden Fle⸗ 
cken an, und Daher. weiß ihn ſchon Polybius”) zu nennen. 
Als :aber. Die Parther Herren des ganzen Landes wurden, 
und ihnen Seleucia gefiel, fie aber daſelbſt. ihde Reſidenz 
sicht haben konnten, ſo verlegten fie fie in einiger Entfer: 
sang Davon nach. Ktefiphon an den Tigris. Strabo ) 
ſagt, um den Buͤrgern: von Seleucia dur) die Menge 
barbariſcher Truppen, welche ſtets den Koͤnig ‚begleiteten, 
Beinen Schaben zuzufuͤgen; Plinius ?) hingegen, um ſie 
durch die Nachbarſchaft der Reſidenz in. Abnahme zu brin⸗ 
gen. Die wahre‘ Urſache iſt wohl das DBergnügen desb 
Koͤnigs, Det hier vereinigt ſah, was er in allen übrigen 
Theilen feined Reichs nicht zerſtreut fand, :aehft der ge⸗ 
ſunden und heitern eage. Denn ſo druͤcend d und ſrhaduch 


. yo 





’ 


k) ) Affemant Bihl, Or. III, p. 4 
. D Abulfeda BEER p. 239. 

m) Plin. VI, 

n). Polyb. V, ve 
0) Strabo xvi p. 1079. 

p) Plin. VI, 26. 
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die Summerbige in biefen Gegenden und noch mehr an 
den Kuͤſten des Perfiichen Bufend, zumal auf Fremde 
wirkt, fo wohlthätigen Einfluß hat die gemäßigte Luft. 
des Winter. Blos der gewöhnliche Winteraufenthalt 
waurde alfo Ktefi iphon 2), in den Sommermonaten haften 
fie ihren Sig in Efbatana in Medien. 

Die Gegenwart bes Fürften zog eine Menge Menfchen 
an den nämlichen Ort. Kteſiphon wurde groß, erhielt 
eine Bevölkerung von einigen 100,000 Menfchen, blieb 
aber noch immer ein offener Sieden, der den Römifchen 
Groberern keinen Widerftand leilten Fonnte. Kteſiphon 
ſah den Zrajan und den Feldheren des Verus als Sieger, 
und Severus führte aus derfelben 100,000 Gefangene 
ab"). Erſt nach diefen wiederholten Verheerungen feheint 
man fie befefligt zu haben. Julian fand fte fo ſtark, daß 
er eine förmliche langwierige Belagerung nicht unterneh- 
men wollte; und Gregor von Nazianz’) nennt fie zu ders 
ſelben Zeit eine ſtarke unüberwindliche Feſtung mit Mauer 
und tiefem Graben aus gebrannten Steinen. Ohne 
Zweifel hatte fie noch eine eigene Citadelle. Wenigſtens 
bemerkte della Valle die fehr deutlichen Spuren der ſtar⸗ 
ken Mauer. Ktefiphon blieb die Refidenz der Perfifchen 
Könige, bis Stadt und Reich im 7ten Jahrhunderte Eigen- 
thum der Arabifchen Chalifen und. erftere von ihnen zu 

Grunde gerichtet wurde. — Plinius *) entfernt Seleu- 
cia von Ktefiphon nur drey Mill.; rechnet alfo wahr: 


Iheinlich vom füdlichen Theile der erftern Stadt, bey dem 


, Graben, welcher aus dem Königlichen Fluſſe gezogen war, 
bis nach Koche nad) dem nächften Wege zwiſchen beyben. 
Ptolemaͤus hingegen, der fie 3 geogr. Meilen von einan- 
ber entfernt, hat wohl von den nördlichen Theilen von 


4) Strabo L.c. 

r) Dio Cass. LXXV, * Sportion. c. 16. Herodian. III. zo, 
s) Gregor. Nazianz, l. 

t) Pän. lc 
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Seleucia, vielleicht von dem Palafte an, welchen Julian 
fah, gerechnet, wiewohl auch diefer nur 2 geogr. Meilen 
von Ktefiphon entfernt lag”). ' 


Li 





Cilfted Kapitel, 
Babylon. 


Sodweſtlich von dieſen drey Staͤdten, an beyden Seiten 
des Euphrat ſelbſt, lag Babylon (7 Baßviwr), die alte, 
von der Königin Semiramis, oder nach Andern von Ber 
‚Ins felbft, erbaute Hauptftadt des Landes, welches von 
ihr ben Namen trug”). Sie lag mit ihren langen und 
‚geraden Strafen in einer großen Ebene. Wahrſcheinlich 
übertreibt Herodot ’) um vieles, wenn ee nad) dem Be: 
richte der Einwohner jede Seite zu 120 Stadien, folglich 
den Umfang 12 geogr. Meilen groß annimmt; wiewohl 
die angegebene Zahl der 100 Thore für eine folche Größe 
zu paflen fcheint: 4 Stadien, der zehnte Theil einer 
geogr. Meile, ift Fein übermäßiger Abfland von einem 


Thore zum andern, zumal in.einer Stadt, welche zugleich 


die wichtigfte Feftung vorftellte. Kleinere Stadien laffen 
fi) hier fo wenig ald anderswo anwenden, da er nits 
gends etwas bavon bemerkt; welches er nie, und aud) in 
diefer Stelle zu thun nicht vergißt, wenn Maafe von eis 


’ t 
-u) Zosim. III, eı. | 
x) Joseph. in Apionem, c, 19. fagt, daß nit Semiramis, fon 

dern Nebulabnezar bie Stadt fo vergrößert, mit dreyfacher Maur 
er umgeben, die Refidenz erweitert und bie hängenden Gärten ſei⸗ 
ner Gemahlin zu Liebe aufgeführt habe. Er erzählt auch die Ge⸗ 
ſchichte dev Nachfolger deſſelben bis Cyrus, welcher ben außerſten 
Umfang der Stadt habe niederreißen Loffen. J 

VY) Horodos. I, 178. a 
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nerley Namen, aber verfchiedener Größe angewendet wer: 
den. Er giebt an, daß die Mauer 50 Ellenbogen (n7- 
yess) dick und 200 hoch fey, und fügt fogleich hinzu, 
daß der Königliche Ellenbogen um drey Finger größer als 
ber gewöhnliche fey. Plinius uͤberſetzt auch fein Maas 
des Umfangs durch 60 Mill., nimmt alfo das Stadium 
nicht anders als bey andern Griechifchen Schriftftellern an. 
Spätere, welche Babylon aus der Macebonifchen Periode 
kennen, laflen zwar von der übertriebenen Größe beträcht- 
ich nach ; Diodor”) ſpricht von 360 Stadien des Umfangs, 
md Strabo“) von 385, und um dad Wunderbare zu 
mildern, fügt Diodor bey, zwiſchen der Mauer und den 
Häufern fen ringsum ein freyer Raum von zwey Morgen 
Feldes geweſen, welches in dem ganzem Umfange eine 
ſehr anfehnliche Verkleinerung beträgt: aber mit dem al- 
len hat dod) wohl die Liebe zum Wunderbaren das Ihrige 
zu den Behauptungen der Augenzeugen gefügt. ine 
| große Stadt, viel größer als die anfehnlichfien Städte 
Europend, war aber zuverläffig Babylon, wenn wir auh 
feine andern Zeugniffe übrig hätten, als die noch vorhan⸗ 
denen Ruinen. | 
 NRerdweftlid) 3 Meilen von der heutigen Stadt Helle 
ſah Riebuhr) an der Weftfeite des Euphrat die zuſam⸗ 
mengefunfene Maffe eines dichten Gebäudes, von dem nur 
noch das Grundgemäuer und durchmwühlte. Hügel von Tehr 
gut gebrannten Ziegelfteinen übrig waren. Die Einwoh- 
wer holen häufig diefe Steine ab zu neuen Gebäuden, wo⸗ 
durch ſich die Weberbleibfel mit jedem Tage verringern. 
Diefer Stelle gegenüber, auf der Oftfeite des Euphrat, 
fand vor. beynahe 200 Jahren della Valle eine ähnliche 
Maffe vieler Hügel gebrannter Steine mit regelmäßiger, 


2) Diodor. II, 7. 
a) Strabo xvi. p. 1078. 
b) Riebuhr II. ©, 288. 
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vierefiger Mauer umgeben,. beren jede Seite 1134 
Schritte lang war. Durch Die. lebtere Angabe wurde - 
D’Anville bewogen, Babylon zwey Meilen nörblicy von 
Helle anzufegen, dad Viered für die Citadelle der Stadt 
zu erfläten und nad) der Angabe Herodots auf der andern , 
Seite des Fluffes, da wo Niebuhr die Ruinen fand, den 
Tempel des Belus anzunehmen Cr urtheilt nur zur 
Hälftewahr. Das heutige Helle felbft und ein anfehnlis 


cher Theil des umliegenden Landes war in dem Umfange | 


der alten Stadt begriffen, Schon Abulfeda erzählt, und 
die Bewohner des Landes erzählten e8 Niebuhr noch, daß 
die Gegend um die Stadt Ard Babel heiße. So wie die⸗ 
ſer Ueberbleibſel nordweſtlich von Helle gefunden hatte, ſo 
fand er noch vollſtaͤndigere 14 Meile ſuͤdweſtlich von der 
nämlichen Stadt; einen ganzen Hügel von feftgebrannten 
Backfteinen und in deflen Mitte die Figur eines Thurmes, 


deſſen dußere Bekleidung Die Zeit vernichtet hat. Die 


Einwohner des Landes nennen ihn Birs (Nimrod). Wer 
Herodots Beſchreibung vom Tempel des Belus und dem ' 
Thurme mit acht Auffäßen in der Mitte des Tempels lieſt, 
deſſen einzelne durch Xerxes zerſtoͤrte Theile ſchon Alexan- 
der nicht mehr in der vorigen Groͤße wieder herſtellen 

konnte“), der wird dad, was Niebuhr ſah, für die Ue— 
berbleibfel des alten Tempels, und die beyden nördlichen 
Hügel für zwey Kaftelle erklären, welche, wenigftens dad 
eine, exit in fpätern Zeiten an der Norbfeite der. Stadt 


“aufgeführt wurden, als die Stadt Feine Feſtung mehr 


war, fonbern jedem Sieger, ſchon vor Aleranders Zeiten, 

offen fland. Daß es wirklich zwey Citadellen gab, zeigt 

die Gefchichte der Nachfolger Alexanders H. | 
Durch die Befchreibung der hohen und diden Mauern, . 


ber Einfaffungen des Fluſſes, der langen Brüde, des 


c) Arrian. VII, ı7. 
d) Diodor. XIX, 100. 
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Belustempels, der haͤngenden Girten 2c. witde meine 


Darftellung noc) weitläufiger werben, als ich fie ohnehin 


zu machen mich genöthigt fehe; man findet ausführliche 


Nachrichten darüber bey Herodot und Diobor, ber ſich 


größtentheild den Ktefias zum Führer erwählt hat‘). 
Den erflen Grund zum Verderben der Stade- legte 
[don Darius Hysdaspis. Er vernichtere nad) einer Re: 
bellion ihre Mauern und Thore; feit der Zeit ift Babylon 
eine offene Stadt. Weber ihre damalige Bevölkerung fin: 
den fich.einige Spuren. Die Bürger ‚ um während der 
Belngerung an Lebenöbedürfniffen weniger Mangel zu lei⸗ 
den, waren auf den Gedanken gekommen, von allen ih: 


ren Weibern jeder nur eine Hausmutter auszuwählen, .die 


ſchon Kinder gehabt hatte, und die übrigen zu erdroffeln. 


Die Belagerung währte gegen zwey Sahre, es muͤſſen 


alſo viele wehrhafte Mannöperfonen umgekommen feyn. 
Bey der Einnahme ließ Darius 3000 der vornehmften 


\ 


Ginwohner aufhängen, fotgte aber dafür, daß die nod) 
übrigen mit der gehörigen Anzahl Weiber verfehen wuͤr⸗ 


den, Die umliegenden Provinzen erhielten alſo Befehl, 
50,000 nach Babylon zu transportiren)). 


Den härteften Stoß erhielt Babylon durch die Er— 
bauung von GSeleucia, welche zur Hauptfladt und zum _ 


Sitze der Regierung für alle obere Provinzen Aſiens er- 
klaͤrt wurdes). Schon Plinius weiß, Babylon ſey hier⸗ 
durch zur Einoͤde geworden. Severus fand ſie, ſo wie 
Seleucia, von Menſchen verlaſſen?); und Pauſanias ver- 


ſichert, von der einſt ſo beruͤhmten Stadt ſey nichts, als 


das Gemaͤuer übrig‘). Sehr viel trugen auch die Parther 


zum Untergange Babylons bey. Himerus, ein Saar der⸗ 


e) Herodot. I, ı78. Diodor. II, 7. 
f) Herodot. IT, 150. 


g) Straba xvi p- 1078. Hin. VI, 26. Babylon ad solitudi- 


nem redfit, exhausta vicinitate Seleuciae. 
h) Dio Cass. LXXV, 9. 
i) Pausan. VII, 33. 
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ſelben, fuͤhrte die meiſten Einwohner nach Medien, zerſtoͤrte 
den Warktplatz mehrere Tempel und die Vefeſtigung der 
Stadt ) 





Zwölftes Kapitel 
Städte in Chaldda und Mefene. 


Suoͤdweſtlich von Babylon ſetzt die Peutingeriſche Charte 
Vologeſia, 18 Mill. von der erſtern entfernt. Auch Pto⸗ 
lemaͤus giebt ihr die naͤmliche Richtung, aber einen zu 
großen Abſtand, und bemerkt noch dabey, daß ſie an dem 
Fluſſe Maarſares liege. Dieſe drey Umſtaͤnde laſſen kaum 
einen Zweifel uͤbrig, daß Vologeſia an der Stelle der 
ſpaͤtern, nun auch zerſtoͤrten Stadt Rufa, 14 Meile nord⸗ 
oͤſtlich von Mefcheg, Ati lag'), vier geogr. Meilen von 
Helle. Denn Abftand, Neigung gegen Helle und das 
trockne Bett des alten Kanals beftätigen die Annahme. 
D’Anville, der ſchon Kufa nicht die richtige Stelle anweiſt, 
verſetzt Vologeſia weftlidy von Meſched Höffein, ohne 
Ruͤckſicht auf die Hinweifungen der Alten zu nehmen. 
Die Stadt erbauete der König Vologeſus im erften Jahr⸗ 


hunderte, wie Plinius”) verſichert, um der Größe von 


Seleucia zu fhaden. Er nennt fie Vologeſocerta; Steph. 
Byzant. Bologefias. 

WVielleicht fand an der Stelle, wo d’Anville Volo⸗ 
gefia hinfegt, viel eher die Stadt, welche Alerander- bey 
den Seen des Euphrat anlegte”). Es fehlt und aber die 

gewiffe Beflimmung der Lage, fo wie der Name des Orts 

ſelbſt. Wahrſcheinlich hieß er Alerandria. 


k) Diodor. de virtut, „et vit, p. 603. Justin. ZLI, ı 1. 
1) Riebuhr IL. ©. 261, 

m) Plin. 1. c. 

n) Arrian. VII, ai. 
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In demfelben Falle find wir mit allen übrigen Der- 
tern, welche von Babylon ſuͤdweſtlich lagen. Die Alten 
geben wenig nähere: Nachrichten von dieſer mit vielen 
Städten befeßten Gegend, dem eigentlichen Chaldäa im 
engern Verflande, und heutzutage ift das Land beynahe 
völlig in Wüfle umgewandelt, in welcher Reiſende hin 
und wieder große Ruinen finden, ohne daß man angeben 
Eönnte, zu welchem alten Namen fie gehören, oder ob 
fie überhaupt die Zeit der Griechen erreichen. | 

Etwas näher läßt fi) die Lage von Borfippa‘) (ra 
‚Bögoınne) beftimmen, weil es einerley Drt mit dem 
Barfitz ?) des Ptolemaͤus ift, und diefer die Stadt nahe 
en die Stelle ſetzt, wo der Maarfares fi) wieder mit dem _ 
Euphrat vereinigt, in der Nähe des heufigen Ortes Se- 
- maue, wo ed auch D’Anville annimmt. Auch nad) Joſe- 
phus 2) kann es nicht ehr weit von Babylon enffernt ger. 
weien feyn. Er nennt die Stadt Borfippon (70 Bog- ' 
onsor). Vielleicht erkennt ein kuͤnftiger Reiſender Die 
gewiſſe Lage aus den Fledermäufen, die fi) nad Stra: 
bo 8 Erzählung dafelbft größer ald anderöwo fanden, ges 
räuchert und gegeflen wurden. Die Stadt war berühmt 
Durch ihre anfehnlichen Leinwandmanufalturen, und als 
Siß einer Sekte von Chaldaͤiſchen Aſtronomen, welche von 
ihr den Beynamen erhielten. 

Deſto mehr im Dunkeln ſind wir mit der Stadt Agra⸗ 
num des Plinius”). Er zähle fie unter die größten des 


Landes und ſagt, fie ſey von den Perſern (vielleicht Par⸗ 


thern) zerſtoͤrt worden. Die Gegend erkennt man durch 
den Beyſatz: fie lag qua derivatur Euphrates, wohin 
ev abgeleitet wirds an einem der ſuͤdlichen Kanaͤle. 





0) Strabo XVI. 
p) Alle Sandfärifien 75 Ausgaben, die ich kenne, geben den der⸗ 
dorbenen Namen Barſita; nur die Tabula urbium insign. 
p- 36. in Geogr. Gr. Min. T. 1. lieft richtig Bogeizwa. 
q) Tuseph. contre Apion. 
r) Plin. 1. 


Mannerts weogr. v. 2. | 
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Suͤdlich von Babylon, aber noch vor der Vertheilung 
des Zluffes in die Kandle und Suͤmpfe, fest Plinius) 
die Stadt Drris. | 

An der Bereinigung des Euphrat und Zigris, ſagt 
Plinius!), liegt ein Ort, Namens Digba. Alſo an der 
Stelle ded heutigen Borna; denn bie Bereinigung des 
Königlichen Fluffes mit dem Euphrat nimmt er fchon bey 
Seleucia an, kann alfo hier nicht von biefem, fondern 
dem wahren Zuſammenfluſſe beyder Ströme fprechen. 
Ptolemaͤus kennt denjelben Ort unter der vielleicht ver- 
fchriebenen Benennung Didigua, nad) dem Palat. Cod. 
Digua (Jıyova). Auch die Lage trifft mit der von Pli- 
nius gegebenen überein; da aber Polemäus Feine Ver: 
einigung des Euphrat unter feinem eigenen Namen mit 
dem Tigris annimmt: fo läßt er diefen eine unnatürliche 
Beugung gegen Weften, dann wieder gegen Often ma- 
chen, und feßt gerade unter die Beugung den Namen dier 
ſes Orts. Er fchreibt die Figur, welche durch das Zu: 
fammenfallen beyder Flüffe entfteht, dem Tigris allein zu. 
Ganz verfchieden ift aber fein Apamia; diefes fleht ander 
Bereinigung des Königlichen Fluſſes mit dem Zigris, un- 
gefahr 15 Meilen füblich von Seleucia, in der Naͤhe der heu⸗ 
tigen Stadt Wafith. Eben dahin feßt ed auch Plinius * 

Wie gut auch die weſtlichen Theile von Chaldaͤa, ein 
Stuͤck det heutigen Wuͤſte, bewohnt waren, beweiſt ſchon 
die Reihe Oerter, welche Ptolemaͤus daſelbſt anſetzt. Sie 
ſind blos aus dem Zuge der Karavanen entlehnt, ſtehen 
deswegen, vom Euphrat in der Gegend von Hit an, alle 
hinter einander in ſuͤdoͤſtlicher Richtung bis nach Teredon 
und zu den Muͤndungen des Tigris. Sie folgen, von 
Norden an,gerechnet, in dieſer Ordnung: Bainfa, Be: 


s) Plin. V, 6; 

t) Plin. VI, 27. 

u) Plin. VI, 28. Von feiner Verwirrung mit biefem Apamia in 
einer andern Stelle J oben bey Weſene. 
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randa, Thelme, Jamba, Ragla, Chiriphe, Altha, 
Teredon, nahe an der öftlihen Mündung des Tigris; und 
am weltlichen Arme, der in den heutigen Chor Abdilla 
fiel, lag noch Ratta, ungefähr in der Gegend der Ruinen’ 
von Alt: Basra, wo nod) das trodene Wett dieſes weſtli⸗ 
hen Arms fichtbar iſt. Won Feiner der nördlichen Städte 
laͤßt ſich das geringfte zur Erklärung fagen. Ä 

Weſtlich von allen biefen Städten begränzt Ptolemäus 


das Land Chaldaͤa durch eine Reihe von Gebirgen, die bey 


Ihm weftlich von Hit am Euphrat anhebt und am Bufen 
Maefanited (dem Chor Abpilla) endigt. Den Anfang am 
Euphrat und dad Ende in der Nähe des Perfilchen Bufens, 
ben Berg .Sinan, haben aud) neuere Reiſende bemerft, 
und ähnliche uns unbekannte Berge mögen wohlin der zwi⸗ 
ſchen beyden. liegenden Richtung hin und wieder in der 
Hüfte vorkommen; aber gewiß nicht ein zufammenhäne 
gender Rüden, weil er den Karavanen, welche den Weg 
durch die große Wuͤſte nad) Basra machen, nicht unbe: 
kannt geblieben ſeyn koͤnnte. 

Naͤher gegen den Euphrat, vorzuͤglich um die Seen 
und Kanaͤle, welche ſich aus dieſem Fluſſe bilden, ſetzt 
Ptolemaͤus noch andere, uns eben ſo unbekannte Oerter, 
als die vorigen. Unter ihnen iſt bemerkenswerth Orchoe 
COboxòn), weil es, fo wie Borſippa, der Sig einer ge⸗ 
Iehrten Sekte von Chalddern war, die fich nach Strabo 
und Plinius*) vorzüglich mit Aftconomie und Aftrologie 
abgaben. Er ftellt e8 nahe unter den aud den Ableitun= 
gen des Euphrat entflandenen See, weldyen er als den 
Mittelpunkt aller übrigen annimmt. Wir find in der 
Strede und Richtung diefer Seen, von welchen nad) der 
Regenzeit noch) immer einige erifliren, viel zu wenig un⸗ 
terrichtet, um etwas mit Gewißheit fagen zu fönnen. 





x) Strabo XVL. p. 1074. Plin. VI, 26. , 
u 2 
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Zum Beweiſe mag Taverniers) Crzählung dienen. Er 
hatte mit der Karavane einen diefer Seen erreicht, Fam 
nach fünftägigem öfllihen Marfche zu einem von Bad: 
fteinen- erbauten, noch unverfehrten, aber unbewohnten 
Palafte, und mit abermaliger Reife von vier Tagen ges - 
gen Rordoft nad) Kufa, oder vielmehr Meiched Ali. Alle . 
reichten Diefe Seen fehr weit gegen Weſten und hatten gar 
nicht die Lage, welche ihnen d.Anville giebt, der aud) die: 
ſen Palaft weit gegen Norden von Mefched Ali anfebt, 
gegen die vorgelegte Marſchroute. Orchoe lag wahr⸗ 
fcheinlid) weit gegen Welten über diefer Stadt und viel- 
leicht auch über dem unbewohnten Palaſt hinaus. Cinige 
Ausleger der Bibel haben Abrahams Ur in Chaldäa hieher. 
ziehen wollen; es lag aber wohl gewiß im füdlichen Me- 
fopotamien. An den Beynamen Chaldäa darf man ſich 
nicht floßen, weil er ſehr oft im allgemeinen Sinne ftatt 
' Babylonien angewendet witd. _ 

Daß von der Stadt Orchoe wahrfcheinlich eine Sekte 
ber Chaldaͤiſchen Aſtronomen und Priefter den Beynamen 
Orcheni ('Ogyyvoi) erhielt, wurde fchon erinnert; abet 
auch ein nomadiſches Arabifhes Volk, welches in dieſen 

Gegenden bis zum Ausfluffe des weſtlichen Tigris lebte, 
hatte denfelben Namen. Es ift überhaupt fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die meiften Chaldäer Arabifchen Urfprungd 
waren”). Diefe Orcheni, ald Volk, kennt Plinius*) 
an der, weftlihen Mündung des Tigris, welche man für 

den Euphrat amahm, und erzählt, daß fie zur beffern 
Benugung ihrer Weiden diefe Mündung längft verſtopft 


y) Tavernier six voyagen. L. II. ch. 3. ° 
. 2) Man hält fie gewöhnlich für ein nordiſches, aus ben Gegenden bed 
Kaukafus eingewandertes Voll. Ja tiefem Kalle würden fie zu 
dem Stamme ber vielen Bergoölker gehören, bie man in allen Ge⸗ 
birgen Perſiens findet. Aber eben bies, baß biefe nördlichen Völ⸗ 
fer ſich überall nur in ben Gebirgen niederließen, widerſpricht der 
‚Annahme, unb es Eennt ja fon Hiob I, 17. bie Ehaldäer. 
a) Plin. VI, e7. u - on 
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hätten. Piolemäus ftellt fie in bie naͤmliche Gegend, 


aber etwas weſtlicher; ihre Beſitzungen hören nach ihm 
gerabe da auf, wo fie den Fluß verftopft Haben follten, 
am weftlihen Arme des Zigris und dem Bufen Maefanites. 
Die Gegend um die Seen.nennt Ptolemaͤus Amor- 
dokia, und unterjcheidet fie vom übrigen Chaldäa. Ih: 
nen nordöftlich ſtellt er die Strophi. Alles Land am noͤrd⸗ 
lichern ungetbeilten Euphrat heißt bey ihm Auchanitis. 
Auf der Infel Goban, nicht fern von der oͤſtlichen 
Mündung des Tioris, fand Nearchus ®) einen Flecken, 
der zur Niederlage der Krabifchen und anderer fremden - 
Baaren diente. Er nennt ihn Diridetis (Jıgidarıs) 
und beftimmt nicht, wie nahe er an der Mündung lag. 
Ale Spätere nennen den Ort richtiger. Teredon (Teor- 
do»), und fiellen ihn an die Mündung des Fluſſes felbft, 


weiches im ftrengen Verftande nicht: wohl möglich ift, da 


jebe Fluth einen Theil der fehr niedrigen Küfte zwiſchen 


den Mündungen bededt. Aus diefer Urfache entfernt 


wahrfcheinlic) Ptolemaͤus Diefen Ort von der Küfte, fcheint 
aber den Namen mehr den alten Nachrichten zu Liebe bey: 
zubehalten, ald daß in feinem Beitalter Teredon noch der, 
Stapelplag fremder Waaren gewefen fey, welches ihn 
wegen des Handels. von Seleucia bald zur wichtigen 
Stadt müßte umgelchaffen Haben. Ein anderer Ort ers 
hob. fich, welchen die Alten 
Charax Spafinu, auch Pafinu‘) nennen. Alerander 


I hatte die Stadt, wahrſcheinlich bey ſeiner Auffahrt von 


der Muͤndung des Tigris, anlegen laſſen, um einen Ha⸗ 


‚fen zu kuͤnftigen Unternehmungen zu haben, und fie theils 


mit den Einwohnern eined nicht weit entfernten Ortes, 
theild mit einigen Macedoniern befegen laffen. Gegen bie 





4 


- b) Arrian. Ind, 1. 


4 
c) Zaasivov Xapaf, Ioseph., Dio Cası. ., Steph. Byzanı., Ta- 
bula Peusing. Charax Pasinu, Plin., Piolem., Marcian.. 


310 Drittes Buch. Zwoͤlftes Kapitel. 


Anfaͤlle der See ſtand ſie auf Daͤmmen; deswegen hieß 
fie Charax, zugleich aber auch Alexandria nad) dem Stif: 
ter. Der Tod des Eroberers brachte alle feine Entwürfe 
zum Scheitern. . Charar wurde duch die Fluͤſſe vernid): 
tet, aber durch Antiochus den Großen an einer höhern 
Stelle wieder angelegt und dur) Damme gegen ben 
Strom gefihert. Doch and) jetzt war es feinem aberma⸗ 
ligen Berfalle nahe, bis ein Emir benachbarter Araber, 
Namens Pafines oder Spafines, fich mit der ganzen um: 
iegenden Gegend auch dieſes Ortes bemächtigte, ihn fefter 
anlegen ließ und zu.feiner Refidenz wählte‘). Der ganze 
Seehandel von Seleucia war von jetzt an in der Gewalt 
dieſes Fuͤrſten. Seine Unterthanen waren gute Seeleute, 
denn bey dem Sturmie, welchen Trajan in der Mündung 
des Tigris erlitt, rvetteten die Einwohner von Charar 
Epafinu ihn und die Flotte‘). Die Herrichaft des Araberd 
erftreckte fid) nicht blos über alle Mündungen des Tigris 
und der aus bemfelben abgeleiteten Kanäle, das fogenannte 
Meſene, fondern auch hoch an dem Tigris hinauf bis in 
die Gegend der heutigen Stadt Waſith, wie Plinius!) 
durch Kaufleute erfuhr. Die Anfälle der Parther wur⸗ 
den durch die Ftüffe und Damme vereitelt. 

Die ältere Lage von Charar war nur 10 Mil. von 
der See, auf einer Infel zwilchen dem Zigris und einem 
Arme des Eulaͤus; die fpätere 50 Mill. von der See, 
wahrſcheinlich an der wirklich bequemften Lage an ber 
Mündung eined Arms des Fluffes Hafar (Euläus) in den 
Tigris 6), aber nicht einige Meilen von diefem Fluffe ent⸗ 
fernt, wie D’Anville annimmt, Plmius*) glaubt nicht, 





d) Plin. VI, 27. 
e) Dio Cass. LXVIII, a8. 
f) Plin. VI, 28. 
g) Nach Sseph. Byzant. v. Spasinu Charax, liegt die Stadt noch 


in Meſene felbft, alfo auf ber Infel bes Big, bem deſar— Bu 
gegenüber. 
h) Pün. VI, 27. 


\ 
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daß ſich die Lage des Orts veraͤndert, ſondern daß das 


Land ſo viel Zuwachs bekommen habe, um den verſchiede⸗ 
nen Abſtand von der See zu bewirken. Kaufleute und 
Arabiſche Geſandte hatten ihm ſogar den Abſtand auf 


120 Mil. = 25 geogr. Meilen angegeben. Sie bezeich⸗ 


neten das heutige Korna, weldyes unter dem nämlichen 
Fürften ftand, vieleicht einen ähnlichen Namen erhielt, 
aber von dem eigentlichen Charax Spafinu unftreitig ver- 
fehieden war. Ptolemäus ſtellt Charar Paſinu an feine 
urfprüngliche Stelle, zwiſchen die Münbungen des Tigris 
und Eulaͤus an die Kuͤſte, folglich ſchon in die Provinz 
Suſiana. 

In der Nähe von Charar und der Mündung des Tier 
gris lag auc) die Stabt Anipe, wohin Darius die gefans 
genen Milefier verfeßte‘). . Vielleiht war es einerley 
Drt mit dem ältern Charax. | 

Nordweſtlich 12 Mil. von Charar auf der andern 
Seite des Tigris lag ein Drt, Namens Sorath, wo bie 
Kaufleute aus dem füdlichern Syrien und aud) von Pal- 
myra dur) die Wüfle fich fammelten, und von da vols 


lends nach Charar fegelten“). Diefer Ort lag alfo am | 


Zigris, an der Stelle der heutigen Handeläftadt Basra. 
Rod jeßt nennen die Syrer die Stadt Basıa Serarh 
Meſene. 

Noch einige andere Oerter, deren Namen Plinius 
erfuhr, ſind ſo unbekannt, als die, welche Ptolemaͤus 


und die Veutingeriſche Charte nennen. 





i) Herodot. VI, 20. 
k) Plin. VI, as. 


L 





Dreyzehnted Kapitel, 
Affyrien. Graͤnzen, Ztüfe. 


Aſſyrien war die den Morgenlaͤndern gewoͤhnlichſte Be⸗ 
nennung des Landes, welches die Provinzen Aſſyrien, 
Babylonien und Meſopotamien umfaßte und auf lange 
Zeit das ganze hohe Aſien beherrſchte. Die Benennung 
entlehnte man von dem Volke ſelbſt, welches mit den 
uͤbrigen Syrern am Mittellaͤndiſchen Meere, mit den Kap⸗ 
padociern an dem Pontus und den obern Theilen des Eu⸗ 
phrat zu einerley Stamme gehoͤrte, von den oͤſtlichern 
Nationen Aſiens aber durch Sprache und Sitten ſich un⸗ 


terfchied. Erſt als die Meder ſich der Aſſyriſchen Monar⸗ 
chie entriſſen hatten, und dieſe ſich ſelbſt in zwey verſchie⸗ 


dene Staaten theilte, ließ man blos den noͤrdlichen Theis 
len den alten Namen Afiyrien, und legte den ſuͤdweſtlichen 
von ihrer Hauptfladt den Namen Babylonien, und von 
dem herrfchenden Volke in dieſem füdlichen Theile den Na⸗ 


. men Chaldäa bey. Im diefer Trennung und nad) diejem 


Begriffe erfcheinen in der Bibel die Affyrer ald Sieger 


‚über Israel, und nad) der Endigung ihrer Herrſchaft 
durch Die Meder ‚ die Babylonier und Chaldäer alö Zer⸗ 
* flörer von Serufalem. - 


Durch Cyrus wurden beyde Theile zufammen die 
wichtigfte Satrapie des Perfifchen Staatd, und jede der 


alten Benennungen bezeichnete in gleichgeltendem Ver⸗ 


ſtande das Ganze. Nach dem Sitze des Satrapen nennt 
Herodot beyde Theile zuſammen die Provinz Babylonien, 
und noch oͤfter nach dem Volke Aſſyrien. Dieſe Namen 
erhielten ſich gleichbedeutend bey den Schriftſtellern aller 
folgenden Sahrhunderte, Man darf alfo nicht irre wers 
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den, wenn z. B. Strabo ') einen Ort, welcher in der 
Provinz Affyrien liegt, nach Babylonien fegt, oder eine 

Stadt in Babylonien zu Aflyrien rechnet. Nur Plinius 
irrt nad) feiner gewoͤhnlichen Art, wenn er der Benennung 

Mefopotamien die, namlide Ausdehnung giebt und 

Städte dazu zählt, Die zur Provinz Affyrien gehören ”). 

Auch unter der Parthiichen Regierung erhielten ſich 
bie alten Begriffe; noch zu Julians Zeiten hießen alle die 
Theile Babyloniens, welche er durchwanderte, Affyrien: 
nur die ſuͤdweſtlichen (das eigentliche Chaldaͤa) ſcheinen 
von dem allgemeinen Begriffe ausgenommen zu jeyn"). 
Wenn aber auch der Name Aſſyrien noch immer alle Län- 
der des alten Staats umfaßte, fo war er doch lange in 
tiele Unterabfheilungen zerfallen, welche unter der Herr⸗ 
feaft der. Perfer und Macedonier alle zur Satrapie Ba⸗ 
bylon gehörten, unter den Parthern aber viele von einan⸗ 
der unabhängige Theile. ihrer Monardjie bildeten. _ 

Eine ‚eigene Provinz Aflyrien im eingefchränktern 
Sinne gab es alfo wohl nie, wenigftens finden fich bey - 
den alten Schriftitelleen Feine Spuren davon. Es ift von 
einer Landſchaft Adiabene Die Rede und von einem abhän- 
gigen Könige in derfelben, von der Landfchaft Chalonitis, 
Chiliocomum und mehrern andern; fie alle waren Theile 
des alten Aſſyriens, fo wie auch Babylonien; aber nie, 
findet man fie, als ein von Babylonien abgefondertes 
Ganze, mit der gemeinfchaftlihen Benennung Affyrien. 
Blos die Römer fcheinen unter diefer Benennung Das 
Land zufammen gefaßt zu haben, welchem Ptolemäus 
folgend Gränzen giebt: gegen Norden den Berg Nipha= 
tes, gegen ofen das Gebirge Zagros, gegen Suͤdoſten 





1) Serabo XI. „Pe 1070. 1074. 

m) Plin. VI, 

‚n) Ammien. XKıv, 2. fpricht durchgehenbs blos von Aſſhrien: nur 
bey einem Kanal, dem Maarſares des Ptolemäus, fügt er hinzu, 

.e führe in die innern Gegenden Babyloniens. 


- 
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eine eingebildete, nicht genau beftinnmte Linie von den Ge⸗ 


birgen der Koſſaͤer bis zum Zigris, in der Gegend von 


Waſith, und an der ganzen Suͤdweſt⸗ und Weſtſeite den 
Tigris. Diele neue Provinz umfaßt alfo den nordoͤſtlichen 
Theil des alten Affyriend, fo daß Babylonien und Mefo- 
potamien Davon ausgefchloffen bleiben. : Aber, wie gefagt, 
ed findet fich Feine Stelle, welche die Benennung Afiy- 
riend dem angegebenen Lande ausfchließend beylegte. 
Diceſes Land ift noch drüdend heiß, da ed von der 
Süd: und Weſtſeite Feine beträchtlichen Gebirge hat, wel⸗ 
dye die beißen Winde abhalten Einnten. Blos auf der 
Nord= und Öftfeite umſchließen eö hohe Bergrüden, mit 
niedrigeren Abtheilungen gegen Sübweften bis an uni 
über den Zigris, und verurfachen ſchon häufige Reg n 
in den umliegenden Gegenden. Diefe und die beträc;t! he 
‚Anzahl mittelmäßiger und Eleiner Fluͤſſe, welche alle aus 
den nördlichern Sränzgebirgen dem Tigris zueilen, erjchen 
zum Theil die Stelle von Babyloniend Kanaͤlen, die ber 
tieffließende Zigris wenigen ihm fehr nahe gelegenen Stri⸗ 


hen gewähren kann. Das Land ift alfo nur zum Theil 


fruchtbar, doc mit Leinen beträchtlihen Sandwuͤſten 


Ducchzogen, eine ausgenommen, welche längs des Tigris 


ſuͤdlich von der Mündung des Eleinen Zab fich befindet. 

Da die Flüffe zum Theil die Grängen der Eleinern 
Abtheilungen des Landes bilden, fo ftehe hier zunaͤchſt 
die Befchreibung derfelben, und zwar wie fie am Haupt: 
ſtrome aufwärts, von Süden nad) Norden, auf einander 
folgen. 

Zwey Meilen nördlich von Kteſiphon faͤllt key Ptole⸗ 
maͤus ein Zluß in. den Tigris, nach der Länge feines Laufs 


der beträchtlichfte aller Nebenfläffez denn er entipringe . 
aus den füdöftlichen Theilen des Gebirges Choathras an 


der Gränze von Medien und durchfließt die ganze Oſtſei⸗ 
te von Affyrien. Er nennt ihn Borgos (den Wilden). 
Wie er zu biefem, gewiß nicht einheimifchen Namen ge: 


u 
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kommen iſt, weiß ich nicht; der Fluß ſelbſt iſt aus Altern 


und neuern Berichten befannt genug. Ifidor auf dem 
Wege von Kteſiphon nach den Zagriſchen Päffen nennt 
ihn Sillas (0 ZiAdas), und Stephanus Byzant.“) De⸗ 
las (FEras). Diefen Namen hat er noch jegtz er heißt 


Diala, fließt laͤngs des weftlichen Abhangs der Gebirge, ' 


welche. das Land der Türken von Perfien trennen ?), ganz 
nahe bey den Zagrifchen Päflen vorbey, immer gegen 
Suͤdweſten, nimmt.mehrere Eleine Flüffe ‚auf und verei- 
nigt fid) zwifchen Bagdad und Modain mit dem Tigris. 
Es bleibt alſo Fein Zweifel übrig, dab es der den Alten 
bekannte Fluß iſt. Julians Armee mußte ihn bey ihrem 
Ruͤckzuge von Kteſiphon paſſiren; und dadurch kennt ihn 


auch Ammian. Er nennt ihn nicht in der Beſchreibung 


des Marſches, wo er uͤberhaupt wenig geographiſche Ge⸗ 


nauigkeit zeigt, auch in Feindeslande, von Feinden um⸗ 


geben, mit allem, was um ihn her lag, unbekannt, nicht 
wohl geben konnte; aber in der Beſchreibung Aſſhriens, 
wo ihm, ſeinem Beduͤnken nach, eine wichtige geographi⸗ 
ſche Entdeckung aufſtoͤßt. Es gab verſchiedene Meynun⸗ 
gen uͤber die Ableitung des Namens Adiabene; dieſe glaub⸗ 
te er auf einmal durch die Verſicherung zu vereinigen, er 
ſey ſelbſt uͤber zwey beträchtliche Fluͤſſe gegangen, Die 
man nicht anders als auf Bruͤcken paflicen-Eonnte; Der 
eine heiße Diabas, der andere Adiabas ), von ihnen 
habe das Land ben Nawen. In der That aber beweilt 


Ammian durch feine Bemerkung, daß er in der Derzend- . 


angft bey ben Anfällen. der Perfer ‚nicht richtig hörte, 


flatt Diala Diabas verftand; denn die Befchaffenheit der - _ 
_Gegend, durch welche die Armee zog, und der bekannte 
Punkt, wo fie über den Tigris zurüd Fam, maqht es 


0) Steph. Byz. 1 Apamia, . 
p) Otter I. ch. 
y) Ammian, ZKXUL, 6, 


- 
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völlig gewiß, baß fie über Beinen andern von Bedeutung 
zu gehen hatte, als den Diala und den Odoan oder 
Dhyskus der Alten, von welchem er ſich vielleicht die ihm 


eigne Benennung ſelbſt bildet. Der in der Beſchreibung 


des genommenen Weges ſorgfaͤltigere Zoſimus ") nennt die⸗ 
fen Fluß Durus (0 AMoũooc). Vielleicht war ed ein No: 
men Appellativum , deflen Bedeutung ich nicht kenne. 


Den Gyndes (6 Turdnec) kennt blos Herodot, und 
dieſer liefert von ihm folgende Angaben: er entſpringt bey 
den Matieni, fließt durch Armenien und die Dardani und 
fallt in den Figris, wurde aber von Cyrus, als er gegen 
Babylon ziehen wollte, in 360 Kanaͤle zertbeilt ‚ weil 
deym Ueberſchwimmen ein’geheiligtes weißes Pferd in den 
reißenden Fluthen umkam ). Herodot fegt die Matieni 
im alle Sränzgebirge zwifchen Armenien und Medien, und 
weiter ſuͤdlich bis zu den Kiffii in Sufiana herab; aus 
diefen Gebirgen entipringt er alfo. Es ift aͤußerſt wahr- 
fcheinlich der beträchtliche Fluß Kerah, welcher ſuͤdlich 
von Korna in den Schat al Arab fällt. Er ift es ſchon 


deswegen, weil fich Fein anderer bedeutender Fluß in Die= 


fen Gegenden findet, welchen Cyrus, fo fehr hätte theilen 
Bönnen, aber auch Deswegen, weil die Alten und keinen 
Namen angeben, welcher fi) auf den Kerah anwenden 
ließe. Der -Bindes des Tacitus *) gehört nicht hierher; 
er bezeichnet einen unbekannten Fluß, der durch Hyrka⸗ 
nien in die Kaspiſche See fließt, nach den Handſchriften 


‚und der - Alteften Ausgabe eigentlich Sindes heißt, und 
blos durch die Außleger in Gindes verwandelt worden ift. 


Der Fluß Corma, welchen Tacitus ®) nennt, iftder 
Beichreibung des Weges nach ohne Zweifel einer. von den 


9 Zosimus III, 25. 


e) Herodot. 1, 189. V,s. 
t) Tacit. X, 10 
u) Tacidr AU, 14. 
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nordoͤſtlichen Nebenfluͤſſen des Diala; ich weiß aber nicht 
welcher. 

Etwa 15 geogr. Meilen noͤrdlich von Bagdad fallt 
ein anderer, minder beträchtliher Fluß in den Ti— 
grid. Er heißt heutzutage Odoan oder Ordorneh, welches 
nicht die geringfte Aehnlichkeit mit dem Namen hat, un: 
ter dem ihn die Sehntaufend kennen lernten. Xenöphon”) 
"nennt ihn Phystus (6 Puoxoc) und giebt die Breite auf 
ein Plethrum an. Außer ihm nennt ihn niemand, wenn 
nicht PliniusT) mit den Namen Tornadorus den namlis 
chen Fluß bezeichnet; aber unſtreitig verſtand ihn Am⸗ 
mian unter der Benennung Adiabas, von welcher eben 
geſprochen wurde; es ift Fein anderer in dieſen Strichen 
vorhanden. Niebuhr fand auf feiner Reife einen Fluß, 
Namens Dus, welchen er in geringem Abftande gerade 
gegen Weſten in den Zigriö leitet, wermuthlich weil’ 
er glaubte, daß das im Wege flehende Gebirge Hamerin 
den weitern Lauf gegen Süden hindere. Er irrt wahr- 
ſcheinlich, weil er feinen Weg nicht felbft Iangs des Tier 
gris gemacht hat. Tavernier und Thevenot, die den Fluß 
abwärts fchifften, wiffen von der Mündung des Eleinen 
Zab bis. zum Odoan keinen Zwifchenfluß,. der in den Ti- 
gris fallt. Niebuhrs Dus fcheint der Odoan der Lebri- 
gen zu feyn, und in diefem Falle hat er feine Quelle in» _ 
den Bergen füdlic) von Kerkuk. Bey D’Anville aber nicht; 
diefer verfebt den Diala zu weit gegen Weften und läßt 
dann die Fleinern Nebenflüffe der Gegend, deren weftli- - 
chen Lauf doch Niebuhr bemerken mußte, alle in denſel⸗ 
ben fallen, unter ihnen den Dus ſelbſt. 

Ptolemaͤus nennt außer dem Gorgos nur noch zwey 
Fluͤſſe in dieſer Provinz, den Kapros (das wilde Schwein) 
und ben Eytos (den Wolf). Iedermann erkennt in ih⸗ 


x) Xenoph. 3 Cyri II, 
y) Plin. VI, ’ 
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nen die beyden Hauptfluͤſſe des noͤrdlichern Theils: im 
Kapros den kleinen Zab oder Altun- fu (goldenen 
Stuß) und im Lykos den großen Zab. Aber bey ihren 
Muͤndungen in den Tigris irrt Ptolemaͤus ſehr, weil er ſie 
viel zu nahe an den Diala, alſo zu weit gegen Suͤden 
ruͤckt, und den Kapros an der Stelle des heutigen Odoan 
muͤnden laͤßt. Ueberhaupt ſind ſeine Kenntniſſe laͤngs den 
Ufern des Hauptſtroms ſehr mangelhaft, weil Trajans 
Weg weiter im oͤſtlichen Lande gegen Suͤden fortging, 
und vom Roͤmerlande aus keine Karavanenſtraße den 
Tigris hinunterfuͤhrte. Richtiger weiß er die Quellen bey⸗ 
der in dem nördlichen Gebirge, welches Armenien von Af- 
ſyrien trennt, zu bezeichnen. 

Alle Geographen von Aleranderd Zeitalter an kennen 
diefen Cykos und Kapros, deren offenbar griechiiche Na- 
men entweder eine Ueberſetzung der gleichbedeutenden ein- 
heimifhen Namen, oder wie Cellarius vermuthet, von 
den Ramen anderer Flüffe in Kleinafien entlehnt find. 
Das lebtere wird unwahrſcheinlich, weil die Macebonter 
mit den Flüffen Kleinafiens zu wenig befannt waren, um 
Achnlicykeiten und Namen von bdenjelben auf Affı- | 

riens Flüffe. anzuwenden. Durch diefe Schriftfteller: ler- 
nen wir noch zuverläfliger, daß beyde den großen. und 
den Eleinen Zab bezeichnen. Sie entfernen den Lykos weſt⸗ 
lid von Arcbela”) und den Kapros füdlic von Diefer 
Stadt; fie willen, daß der letztere von dem erflern fo 
.weit, als der eritere vom Tigris abftche *). Alles dieſes 
paßt blos auf die beyden Zab. 

Der ältefte Europäer, durch welchen wir mit dem Bab 
befannt werden, ift Zenophon ’). Er nennt ihn fchon 
nach feinem, noch jegt gewähnlichen einheimiſchen Na⸗ 





7) Arrian. III, ı5. 
a) Strabo. ]. c. 
b) Xenzoph. exp. Cyri II, 5. 
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men Zabatos (6 Zaßceroc) und verſteht nach den ange⸗ 
gebenen Maaſen feiner Reife ganz gewiß den großen Zab. 
Warum er aber den kleinern mit Stillſchweigen übergeht, 
da er doch Uber denfelben gefommen feyn muß, weiß ich 
niht. Vielleicht vergaß er ihn über der Befchreibung 


dee Stadt Känd, welche bey ber Mündung, aber an 


der Weftfeite des Tigris lag. Aber auch Ammian °) 
kennt den einheimifchen Namen; er fpricht vom An⸗Zabas 
in der nämlichen Gegend, und eben fo die ſpaͤtern Byzan⸗ 
tiner mehr als einmal von dem Zabas. Tavernier ) bes 
lehrt und, daß die Bewohner des Landes den Fluß ge⸗ 
woͤhnlich Zarb nennen, und auch dieſer Name ift den Roͤ⸗ 
mern nicht unbefannt. Plinius °) erz&hlt, daß der Fluß 
Zerbis durch die Aloni in den Zigris falle. Der Himmel 
weiß, welche Nachricht ihm dieſen Namen darbot, er ſelbſt 
verbindet Feine Idee damit, und nennt gleich Darauf den 
Lycus, ohne nur zu muthmaßen, daß beydes einerley 
Fluß fenn koͤnnte. — Noch verdient bemerkt zu werden, 
daß Ptolemäus und nach ihm alle neuere Charten die 
Mündungen der beyden Flüffe einander zu fehr nähern. 
Tavernier) brauchte bey einer ziemlich fchnellen Fahrt 
längs des Zigris 26 Stunden von der Mündung des ei⸗ 
nen bis zur Mündung des andern, welches bey dem gera⸗ 
den Laufe eine Entfernung von 15 geogr. Meilen vor: 
ausſetzt. 

Die Geſchichtſchreiber von Alexanders Eroberungen 
nennen noch einen andern Fluß, den Bumadus oder Bu⸗ 
melus 5), weſtlich vom Lycus, nicht fern von dem Fle⸗ 
cken Gaugamela; folglich iſt es der Chaſir, der einzige, 


e) Ammian. XVIII, 14. 
dh) Tavernier. II. ch. 5, 
e) Plin. VI, s6 \ 
f) Tavernier. II. eh. 7. 
8) Arriun. 111, 8, Bovucdog, fo oder Bumellus auch Curtius IV, 9. 
Arrian. VI, 11. Bovpniog. 
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welchen der große Zab auf der Weftfeite aufnimmt. Die: 
fen Ramen hat er blos von dem Orte, wo er fid) in den 
Zab ergießt; Tavernier hörte ihn Bobrus k) nennen, wel» 
‚es einige Aehnlichkeit mit Bumellus verräth. 

Der Onan Ammians ') muß einen der beyden Zab 
bedeuten, ich weiß nicht welchen. Vielleicht iſt der gan⸗ 
ze Rame ein Schreibfehler. 
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Die Gegend, welche weſtlich vom Tigris, oͤſtlich vom 
Lycus und noͤrdlich von dem Gebirge der Gordyaͤer be- 
gränzt wurde und meiftens eben war, nannten die Altern 


Schriftſteller Aruria *) (Arovoia). Wenn die. Römer 


über den Tigris in der Parther Land gingen, mußten fie 
immer zuerft in diefe Landfchaft kommen, von welcher fie 
nach der allgemeinen Benennung auch oft den Namen Aſ⸗ 
forien hörten. Dadurch geihah ed, daß fie, oder Doch 
Dio Caſſus), glaubten, beydes habe gleiche Bedeutung, 
" Aturia fey blos barbarifche Ausſprache. Vielleicht war 
eben dies die Urſache, daß die Römer der ganzen Land⸗ 
ſchaft zunächft oͤſtlich am Tigris ausfchließend den Na- 
men beylegten; wenigftens fegt Ptolemäus, der einzige, 
welcher Affyrien unter diefer Cinfehränkung auf feine 
Charte zeichnet, kein Aturia an. Plinius ”) lernte aus 

feinen mannigfaltigen Nachrichten einzelne Unterabtheis 


h) Tavernier. II. ch. 5 

i) Ammian. XXIII, 6. 

1 Strabo XVI. p. 1071. 

)) Dio Cass. LAVIN, 28. 
m) Plin. VI, a6. 
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lungen der naͤmlichen Provinz kennen. Zunaͤchſt am Ti⸗ 
gris, von den Gebirgen der Gordyaͤer bis uͤber die Muͤn⸗ 
dung des Lycus (groͤßern Zab) hinaus, wohnen die Aloni. 
Vielleicht verſteht Strabo) unter dem Namen Chaloni- 


tis, wo der Tigris wieder aus ber Erde hervor kommt, 


die namlichen Striche. Es ift aber wahrfcheinlicher, baß 
er mit dieſem Namen eine Eleine, uns und ihm felbft nicht 
weiter befannte Gegend des füdöftlihen Armeniens be— 
zeichnet. , Deftlicher ſetzt Plinius die Azones, Bebirg= 
Silici und die Orontes; die leßtern oͤſtlich von Gauga⸗ 


mela, aljo zwifchen den Chafit = und Zabfluß. Wahr-. 


ſcheinlich gehören noch in die füdöftlichern Gebirge der. 
namlichen Stridye die Abfidri mit ihrer Stadt Azochis. 
Vielleicht find Ddiefe Angaben aus einer Marfchroute - 


durch die füdlichern Gebirgsketten der Gordyaͤer nach Atro-⸗ 


patene entnommen. 

Ptolemaͤus kennt eine ähnliches dies beweift die Rei-- 
he in gerader Linie vom Tigris nad) Norboften gegen ben 
See Urmi fortlaufender Derter: Marde, Bithama, Dor 
tha, Ziginna, Obana, von welden allen man nicht bie 
geringfte Erklärung geben Tann. Die ganze Gegend an 
diefem füdlichen Abhange der Gebirge nennt er Arrapa- 
hitis. Ihrer Lage nad) fcheint fie mit Chiliocomum, von. 


welchem bey Mejopotamia gefpröchen wurde, einerley zu 


feyn. Joſephus *) nennt fie Kaeron (Kasguv), mit der 


„Bemerkung, daß dafelbft Amanım in Menge wachle, 


und daß man die Ueberbleibfel der Arche Noah noch zu feiz 
ner Zeit auf dem Gebirge fehen koͤnne. Diefe Sage hat 
fi bey den Eingebornen bis jest erhalten. 

Aturia hatte noch mehrere Unterabtheilungen. Strä- 
bo?) nennt und Dolomene, Kalachene, Ehazene: Won 


n) Scrabo XI. p. 801. 
0) Strabo KVI. p. 1070. 
p) Joseph. XX, 2, 


Mannerts Beogr. V.2. ' x 
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diefen bezeichnet und Ptolemäus das einzige Balakine in 

 . den Gegenden oͤſtlich von Moful. 

In Aturia nennen und die Griechen vorzüglich den 
unbedeutenden Zleden Baugamela (ra Tavyaunda)?), 
der feinen Namen von dem Kameele hatte, auf welchem 
Darius Hysdaspis glücktich wieder aus dem Lande ber 
Skythen zuritckkam, und dem der Ort gleichfam als Eigen⸗ 
thum zur reichlihen Erhaltung auf Lebendzeit angewie | 
fen wurde”). Wichtig machte ihn das legte entfiheiden 

- de Treffen zwifchen Alerander und Darius, welches öf- 
ters den Namen von der größern, aber ziemlid) weit ent» 
legenen Stadt Arbela führt. Gaugamela befand ſich auf 
der Stelle, ober ganz nahe beym heutigen Rarmelis, we⸗ 
nige Meilen füdöftlih von Moſul. Alerander war bey 
Diiefire über den Tigris gegangen, und von da gegen 
Suͤdoſten gezogen; denn die Armee konnte den Strom 
durchwaden. Hierauf hielt er ſich vechts an den Tigris, 
links waren die Gordyäifchen Gebirge. Am vierten Tage 
Fam er in die Gegend von Gaugamela, in deffen Nähe, | 
am Fluffe Bumadus, Darius fein Lager hatte*). Die 
fe Wendung des Wegs, die Entfernung und die Nähe 
des Beinen Zluffes (de Chafir) führen gerade nad) Kar— 
melis. Die fernere Straße nad) Arbela führte über den 
Fluß Eyeus *), der Abſtand beyder Derter betrug gegen 
12 geogr. Meilen"); und fo viel vechnen noch Reiſende 
zwiſchen beyden Dertern. — 


„In den Ehenen von Aturia am Tigris lag einft die 
von dem Könige gleiches Namens erbaute Stadt Ninus; 


g) Tavocunia bey Plutarch. Alex. ift bloſer Schreibfehler. J 

r) Strabo. XVI. p. 1072. : od 

8) Arrian. II, 7. 8. \ 

t) Arrian, III, 15. — 

u) Arrian. VI, 11. Curtius IV, 9 ſagt 80 Stabien, ein offen⸗ 
barer Fehler. 
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fie ft aber völlig vernichtet *).” Eben fo ſprechen von dem 
Untergange der Stadt faft alle übrige Schriftfleller des 
Alterthums. Nur Tacitus 7) behauptet ihre Eriftenz noch: 
zu feiner Zeit, und ftellt fie, zwar ohne genaue Beſtim⸗ 
mung ber Rage, doch in die nämlichen Gegenden. Ihm 
folgt Ptolemäus, der die Stadt Ninus fehr zuverſicht⸗ 
lich an das Sftliche Ufer des Zigris einige Meilen nord: 
weitlich von der Mündung des großen Zab anfebt. Audy 
Ammian *) fpricht von ber ungeheuern Stadt Ninive, 
ald wenn fie noch zu feiner Beit vorhanden wäre. So 
viele und glaubwürdige Zeugniffelaffen Baum zweifeln, daß 


in der angegebenen Lage eine beträchtliche Stadt ſich be⸗ 


fand, der Hauptort von Adiabene; denn zu diefem Theis 
le des Landes rechnet fie Ammian und Ptolemäus. Nach 
diefen Angaben lag fie an der Stelle des verwäfteten Or⸗ 
ed, den Niebuhrs Charte Rimruf nennt, 6 bi6 7 Mei⸗ 
len ſublich von Moſul, gerade da, wo Tavernier die brei⸗ 
ten Maſſen im Tigris fand, welche er für ein Werk der 
Natur, Thevenot hingegen für Weberbleibfel einer Bruͤ⸗ 
de halt *). Dies war ed auch wahricheinli. Die Bruͤ⸗ 
de befand ſich nicht fern von der Stadt. Ammian fagt, 
ald der König der Perfer in Mefopotamien eindringen 
wollte, fey er zuerft duch Ninive gegangen, und habe. 
dann mitten auf der Brüde Anzaba den Göttern Opfer 
für glücklichen Fortgang des Feldzugs gebradht. Die 
Brücke Bann nicht über den Zab gegangen feyn, denn die⸗ 
fer Fluß ift ſuͤdlicher ald Ninive; er hätte alfo zuerft über 


die Bruͤcke und dann erft nach Ninive kommen müffen, 


wovon Ammian dad Gegentheil ſagt. Und der König 


bringt ja wohl fein Opfer nicht im eignen Lande, ſondern 


x) Strabo XVI. p. 107 


V) Tacıs. AlI, ı3; 
2) Ammian. XVIIL, 7. 
a) Auch Oiter 1. ch. 1% Mevenot I, 18. 


u 12 


‚324 Drittes Buch. Vierzehntes Kapitel. 


‚an ber Gränze des feindlichen; auch ift fpäter von keinem 
Uebergange des Tigris die Rede. Nördlicher kann eben⸗ 
falls weder Stadt noch Brüde gelegen haben, denn ſchon 
Strabo ſpricht von der auögebreiteten Ebene rings um 


die Stadt, und Ammian, der auf Kundſchaft ausgeſchickt 


war, verfichert, DaB man von dem legten Berge die Ebe⸗ 
ne auf 10 Meilen weit überfehen Eönne. Dies alles paßt 


nicht auf die nörblichere Gegend öftlid von Moful, wo 


Berge und Hügel, Zweige des ndrdlichern Gebirge, noch 
nicht aufhören. Wenn die Bewohner des Landes einige 
zerſtreute Ruinen oͤſtlich von Moful für die Ueberbleibfel 
des alten Ninive ausgeben, fo wird dies niemand als ei- 
nen Beweis annehmen; fie erklären mit eben Der Zuver⸗ 
fiht das heutige Bagdad für das. alte Babylonz- und die 
gewoͤhnliche Zradition der Einwohner verfegt Ninive nicht 
an die Oft: fondern an die Weftfeite nach Alt-Moſul. 


Aber zuverläffig hieß die angegebene Stadt niemald 
Ninive, außer in dem Munde einiger Römer. Sie muß: 
ten von einer Hauptfladt des Königsin Adiabene. Adiabe⸗ 
ne ift Afiyrien, von Aſſyrien war einft die Hauptfladt Ni: 
mive; beyde find einerley Stadt, war ihr voreiliger 
Schluß. — Wer wird glauben, daß die ältern Schrift: 
fteller von der Wiedererbauung der alten Stadt gar nichts 
jolten gewußt haben? Die Zehntaufend zogen an dem 
oͤſtlichen Zigris hinauf, fie fanden Fein Ninus, aber wohl 


- wenige Meilen noͤrdlich vom Zab die Spuren einer eher ⸗ 


mals vorhandenen Stadt. Sie hieß Lariſſa; nur Die 
ſehr hohen und feften, aus Backſteinen erbauten Mauern 
ftanden noch unbefchädigt. Ihr. Umfang betrug zwey Pa=. 
raſangen, alfo war es nit das große Ninive; Die Mer 
der werben als Erbauer derfelben angegeben. Sechs Pa- 
raſangen nördlicher fanden fie.abermald die Mauern eis 
ner ehemaligen, viel größern Stadt, welche ſechs Para- 
. “fangen im Umfange hatte und Mespifa hieß. Auch die⸗ 


nn — 
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fe war ein Werk der Meder). In dem Raume einer 
von diefen beyben legten legten wahrſcheinlich die fpätern 
Könige von Adiabene ihre Hauptftadt an. Die Peutin- 
geriſche Tafel nennt längs des nämlichen Strichs eine Anz 
zahl Oerter, deren Feiner die geringfte Aehnlichkeit im 
Kamen mit Rinive hat. Die Stadt wurde wahrfcheinlih ° 
von den Fürften in Adiabene unter der Parthifchen Herr⸗ 
fhaft erbaut, und ihr einheimifcher Name wird uns wohl 
immer verborgen bleiben. Vielleicht Hat ihn die Peutins 
gerifche Tafel unter der Benennung Thelfer. Wenigftend 
fegt fie blo8 zu disfem Namen dad Zeichen einer Haupt: 
ſtadt und nahe dabey die Mündung eines Fluffes, der 
aus den nördlichen Bergen Eommt. Den ſpaͤtern Namen 
giebt und Otter) nach morgenländifhen Schriftftellern: 
„Der Zab vereinigt ſich mit dem Tigris unterhalb Hadiee, 
der ehemaligen Hauptftadt des Landes.” 


Völlig verfchieden von diefem fogenannten Ninus der 
Spätern ift die alte, durch den Affyrifhen Monarchen 
Ninus erbauete Stadt Ninus (7 Nivog), ober nad) den 
biblifhen Schriftſtellern Ninive. Zrügen die wenigen 
noch vorhandenen Nachrichten nicht, fo lag fie in der 
Provinz Babylon, nahe am Königlichen Fluſſe, und 
reichte wegen ihrer großen Ausdehnung (denn man hielt 
fie für größer als Babylon ®) gegen den Tigris hin, bis 
in die Nähe des heutigen Bagdad; fo daß die Stadt 
Sitake, welche. die Zehntaufend auf ihrem Wege fan« 
den, vielleicht auf einem Theile des alten Ninus lag. 

Herodot und Ktefiad find bie einzigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, welche von der Lage dieſer ſchon 150 Jahre vor ihe 
ver Zeit vernichteten Stadt durd). ihre Reifen mit einiger 





b) Xenopk. exp. Cyri III, 4 

æ) Otter I. ch. 14. | 

d) Strabo XVI. p, 10212. — Diodor, I, 5. Ihe Umfang betrug 
430 Stadien. 


- 
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Auverläffigkeit ſprechen können °). Dem Ktefias folgt 
Diodor in feinen Erzählungen. Daß er Minus ausdruͤck⸗ 
lic) an den Euphrat feßt '), darf noch für feinen Beweis 
der Wahrheit gelten, weil fein Gewaͤhrsmann fich öfters 
Unrichtigkeiten zu Schulden fommen läßt, und weil er ia 
wohl felbft, aus einem, jedem Schriftfteller leichten und 
häufigen Verfehen, die Namen zweyer fo nahe verbunde- 
nen Flüffe verwechſelt Haben kann. Aber nicht blos bey 
der Stadt, fondern mehr als einmal in der ganzen Er- 
zählung des Kriegs gegen den Sardanapal, der in der 
Nähegeführt wurde, wird der Euphrat erwähnt 5 3.8. 
daß ein Theil der fechtenden Armee in denfelben gedrängt 
worden wäre. Folglich kann die Stadt nicht am Tigris, 
wenigftens nicht an den nördlichen Tiheilege'Deflelben gele: 
gen haben, wo ber Zufammenhang mit dem Euphrat ei: 
ne Unmöglichkeit if. Nach glücklich geendigtem Kriege 
gegen Sardanapal verfihert der Satrap von Babylo- 


nien, er habe ein Gelübde gethan, den Schutt der vers 
"brannten Refidenz nad) Babylon zu führen und aus dem⸗ 


felben neben dem Zempel des Belus ein ewiges Denkmal 
ihres Siegs zu errichten. Die übrigen Fürften willigen 
ein; er ladet die Weberbleibjel auf Fahrzeuge und bringt 
fie an den Ort der Beſtimmung. Der blofe Gedanke ei- 
nes foldyen ‚Unternehmens waͤre Unfinn geweſen und den 
übrigen Befehlöhabern aufgefallen, wenn man nicht die 
Nahbarfhaft von Babylon und den leichten Transport 
auf dem Euphrat vorausfegen will. 

Herodot ſetzt Ninus nit an den Euphrat, fondern 


e) Tob.as VI, 1. In der erften Zagreife von Ninive erveicht To⸗ 
bias das Wafler Tigris. — Bey der Rüdreife von Rages in Mes 
den, welche (V,9) liegt auf dem Berge Ekbatana, kam er nebſt dem 
Engel bes Herrn nah Haran (XI, ı,), welches auf dem halben 
Wege iſt gen Ninive, am ııten Tage. 

f) Diodor. II, 7. 

€) Diodor. Il, 26 — 28. 
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N 
an den Tigris ®), aber alle feine Erzählungen zeigen, daß 
er fie wenig von Babylon entferne. Er fpricht vom Haupt⸗ 
kanal aus dem Euphrat in den Zigris und fügt fogleid) 
hinzu, daß Ninus an biefem Fluffe gelegen habe‘). Er 
hat gar Beine Beranlaffung hier von der Stadt zu fpre- 
hen; blos Die Verbindung der Ideen wegen ber nahen 
Lage Fonnte ihn auf Die Bemerkung bringen; alles QVor- 
hergehende und Nachfolgende enthält die Befchreibung 
von Babyloniens Kandlen und Fruchtbarkeit. Er be⸗ 
Ihreibt die Anftalten der Königin Nitokris, um durd) 
den gerummten Lauf des Euphrat dad Vordringen der 
Meder abzuhalten, mit dem Zufage, daß diefe Zeinde 
unter andern Städten au ſchon Rinus zerftört haͤt⸗ 
ten‘). Die Anftalten ſetzen alfo einen ganz in der Nähe 
fi) befindenden Gegner voraus; fand Ninus am noͤrd⸗ 
lichern Zigris, fo war die Gefahr noch weit entfernt. 
Kurz, alles was er von Ninus fagt, weift auf die Nähe, 
von Babylon hin, und feine Stelle wiberfpridyt derfel- 
ben. An den Tigris feßt er die Stadt mit geößerm Red)- 
te, ald Ktefiad an den Euphrat, denn an diefen reichte fie 
gar nicht, fondern blos an den abgeleiteten Königlichen 
Kanal. Plinius bildet ficy zwar Eeinen Begriff von der 
wahren Lage, doc) benußt er bey feiner Erzählung blos 
die alten Nachrichten. „Einft war auch Ninus vorhans 
den) fie lag am den wetlichen Ufern des Zigris h.“ In 
einer andern Stelle giebt er fie nebft Babylon als die 
einzige zur Zeit der Afiyrer in Mefopotamien vorhandene 
Stadt an”). — Man erlaube mir eine bloſe Wermu- 
thung beyzufügen. Das neuere Ninus ftellen die Alten 
nad) Adiabene. Oben bey der Befchreibung von Mefene 





h) Herodot, I, 196. II, 150. 
i) Herodot, ], ı ou ‚150 
k) Herodot. I, 185. 

1) Pin. VL 18 

m) Plin. VI, 26. 
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in Babylonien zeigte eine Stelle des Stephanus deß 
auch die vom Euphrat, Tigris und dem Königlichen Ka— 
nal eingefchloffene Gegend einft diefe Benennung trug. 
War dies vielleicht zum Theil Beranlaffung zur Verwechs⸗ 
lung der Lage? 

Die Nachrichten der Alten erhalten ihre Beitatigung 
durch die noch vorhandenen Ueberbleibfel. Soe6”) reifte 
aus Bagdad zu dem fogenannten Ylimrodsthurme, ber 
gegen Nordweften nicht volle drey Meilen entlegen ifl. 


Dieſen ganzen Weg und die Gegend umher fand er mit 


Ruinen bedeckt, von denen nur hin und wieder zerftreute 
Theile über die Flache hervor ragten. Einige Hundert 
Schritte, ehe man den Thurm erreicht, erhebt fich der 
Boden fehr beträchtlich Durch den Schutt eingefallener Ge- 
baude. Der Thurm ift, wie alle alte Gebäude des Lan⸗ 
des, von gebrannten Ziegeln und Lagen von Schilf, 
durch Bergharz verbunden, errichtet. Die'Ueberbleibfel def 
felben haben noch eine‘ Höhe von 126 Fuß und in der 
größten Breite 100 Fuß. Diefe Breite iſt in der Mitte, 
alfo kann man die Höhe nicht erflimmen, auf welcher 


. man. eine runde Deffnung zu erblicken glaubt. Die Ge: 


gend umher ift weit und eben, und Die Ausficht unbe: 
gränzt. Tuͤrken, Juden und Araber erflären das Gebaͤu⸗ 


de einſtimmig für die Weberbleibfel des Babyloniſchen 


Thurmes. 


Die noͤthigen Bemerkungen überlaffe ich meinen fe: 
fern. Sedermann fühlt es von felbft, daß unter allen 
diefen Trümmern wohl auch die Weberbleibfel vieler fpätern 
Derter mit gehäuft find, daß aber Gebäude von gemöhn: 
licher Art in diefen Gegenden in Eurzer Zeit Beine Spuren 
ihres Daſeyns mehr hinterlaffen, daß die allgemeine Ver: 


breitung der Ruinen eine ehemalige Stadt von unermeß- 


n) JIv es Reifen, 11. Bud). 3. Kap. ©, 133. x. 
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lihee Größe voranefebt, und Daß die Geſchichte außer 
Ninive von keiner andern ſpricht, von deren Lage wir 
nicht befriedigende Gewißheit haͤtten, daß endlich die 
Bauart des Thurms ſelbſt, eines ungeheuern Koloſſes, von 
dem ſich blos die innere Maſſe erhalten, und der mit der 
andern Ruine in Babylon ſo viele Aehnlichkeit hat, aus 


keinem ſpaͤtern als dem Affprifchen Zeitalter herſtammen 
Tann. Die Perſer wendeten nichts mehr auf Babylonien, 


weil gewöhnlich die Könige in öftlichern - Provinzen fih 


aufhielten; und es ift uns Fein Denkmal diefes Volks 
übrig geblieben, welches den Gefchmad zu pyramidenar⸗ 


tigen Gebäuden verriethe. Aber meine Meinung von dem 
Thurme felbft, daß er das dem König Ninus von feiner 
Gemahlin Semiramis errichtete Grabmal fey, darf id) 
dod) wohl noch beyfügen. Sie begrub ihn in der Refi- 
denz, jagt Kteſias ?), und errichtete uber ihm eine Stein» 
mafje, deren Höhe 9 und die Breite 10 Stadien hatte. 
Da nun die Stadt am Euphrat in der Ebene liegt, fo 
zeigt ſich das Denkmal wie eine hohe Feflung weit und 
breit. Man verfichert jogar, fügt Diodor bey, daß es 
nod) vorhaben ſey, obgleich die Meder Ninus zerftör- 
ten. — Hat vielleicht aucd) Ammian diefen Thurm ge- 
fehen? „Da wo der Königliche Fuß ſich aus dem Eu- 
phrat trennt, erhebt fich ein hoher, wie der Pharus ge- 
bauter Zhurm?)." Doc liegt wohl der Nimrodsthurm 
nicht fo nahe am Euphrat, und in den Beftimmungen der 
Lage druͤckt ſich Ammian gerade an dieſer Stelle fehr ver: 
wirrt aus. 
Ninus war der Erbauer der Stadt, welche feinen 
Namen führte Y ; unter Sardanapal, ober wie dieſer 
Fuͤrſt etwa fonft geheißen hat, ging die Königliche Burg 





0) Diodor. IL, 7. 
p) Ammian. XXIV, 2. 
gq) Diodor. I, 5. 
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und auch wohl ein Theil der Stadt zu Grunde”); ganz 
lic) zerftört aber wurde — ie von Cyaxares, dem Bater des 


Atyages’). 
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Affyrien. Städte in Adiabene, Apolloniatid, Cha: 
lonitis, Sittakene. 


Der Haupttheil der Provinz Aſſyrien war Adiabene 
(7 Adıaßnvn), welches Strabo)) durch den Lycus von 
Aturia, und wahrſcheinlich durch den Caprus von den 
uͤbrigen Diſtricten gegen Suͤdoſten trennt. Alles Land 
zwiſchen den beyden Zab hatte alſo ohne Zweifel von die- 
fer Begränzung den Griechiſchen Namen; entweder weil 
es an beftändigen Brüden über die Fluͤſſe fehlte, pder 
weil fie zu tief und reißend find, um durchwadet zu wer: 
den. Nach diefer Angabe konnie das Land auch an einige 
Theile Armeniens graͤnzen, wie ebenfalls Strabo verſi— 
chert. In dieſer Einſchraͤnkung ſcheint es zur Zeit der 
Macedonier genommen, und wie alle übrige Theile der 
Afyrifhen Monarchie zu Babylonien gerechnet worden zu 
feyn"). Seiner Abhängigkeit von der großen Satrapie 
ungeachtet, hatte es Doch fihon einen eigenen Statthal- 
ter; und der Spottname Sakkopodes?) (Sadfüße), der 
unftreitig aus der nämlichen Periode fich herfchreibt, war 
nur den Bewohnern diefes Striches eigen. Unter der 


r) Diodor, II, 27. 

s) Herodot. I, 106. 

t) Strabo xvi. p- 1080. 
u) Seraho 1. c. 

x) Strabo |, © 
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Regierung der Parther änderte ſich dieſe Lage. Wenig, 
fiend der Theil des Landes weftlich vom Lycus bis an Den 


Zigris, das. ältere Aturia, wurde mit zu Adiabene ge= _ 


fhlagen 7), vermuthlich auch mehrere Gegenden jüdlic) 
unter dem Caprus; es entitand dadurch ein eigenes erblie 
ches, aber von den Parthern abhängiges Reid. Schon 
»Joſephus?) fpricht von den Königen dieſes Landes; fie er- 
ſcheinen öfters in der Geſchichte des erſten und zweyten 
Jahrhunderts *). Adiabene fing jest fehon an, fobald 


man über -den Zigrid war, auch in Den noͤrdlichern Thei⸗ 


In, und Zrajan nahm von der Unterwerfung dieſes Lan 
de8 den Beynamen Adiabenicus an. Die Parther behiel- 


ten natürlich nicht die fremde WBenennung, fondern die. 


alte einheimifche, Affur, bey, wovon Adiabene ein be= 
trächtlidher Theil war; daher mag es fommen, daß Pto⸗ 
lemäus dieſem Stüde ausfchließend den Namen Aſſyrien 
giebt, Daß er Adiabene nad) dem alten Begriffe nur als 
einen mittleren Strich deifelben annimmt; dadurch wird 
es vieleicht wahrfcheinlicy, DaB Das Gebiet der Könige von, 
Adiabene fich eben jo weit erſtreckte, als das Aſſyrien des 
Prolemäus’). Diefe Adiabenifhen Könige verfchwinden 
aus der Gefchichte nach Wiederentitehung des Perfifchen 
Reiche. Ihre Hauptftadt war vermuthlic dad fpätere 
Ninus am höheren Tigris. 

Die anfehnlichite Stadt in den oͤſtlichern Theilen die- 
fe8 Landes war Arbela (ra ”Aoßnia). Sie diente zur 
Niederlage der Eoftbarften Sachen des Darius‘), als er 
. fine legte Schlacht gegen Alerandgr 10 geogr. Meilen 


weiter weftlih bey Gaugamela lieferte. Weil fie der 


Y) Tacit. XII, 18, Nach allen Spätern gehört Ninive nicht mehr, 
wie bey. Strabo, zu Aturia , Tendern zu Adiabene. 

r) Joseph. antigu, Jud. XX 

a) Tact. 1. e. Dio Case. LXIL, 30, LXVIIT, 28. 

b) Au Plinius V, 12. fagt: Adiabene, Assyria olim dicta 

o) Arröan. III, 15. Curtius IV, 9. V, ı, 


N 
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- Sammelplab und zugleich der beträchtlichere Ort war, 
erhielt das Treffen feine Benennung von Arcbelad). Die 
Alten beftimmen die Lage richtig zwifchen dem Lycus und 
Caprus; und nod) jeßt ift fie unter der Benennung Arbil 
als ein mittelmäßiger Ort vorhanden. — Bon der Stadt 


hatte nad) Plinius“) und Ptolemäus die umliegende Ge 


gend den Namen Arbelitis. 

. Nahe bey Arbela bemerkt Strabo?) eine andere Stadt, 
Namens Demetriad. Ich weiß nicht8 zur nähern Beſtim⸗ 
mung derſelben. D’Anville feßt fie nach Kerkuk, welches 
wohl möglic) ift, aber ohne allen Beweis bleibt. Das 
Korkura des Ptolemäud lag viel weiter nördlid). 

Einige Byzantiner nennen bey der Unternehmung des 
Kaiſers Heraflius die Stadt Siazuros. Der Lage und 
dem Namen nad) ift fie das heutige Sehrzur, wie auch 
d’Andille annimmt, 

Bon Arbela Fam Alerander, noch ehe er den Caprus 


erreichte, über ein Gebirge, welches er des kurz zuvor | 


errungenen Sieges wegen Ylicatorium nannte ®). Die 
gegebene Lage macht das Gebirg Karadſjog kennbar, mel: 
ches ſuͤdweſtlich von Arbil gegen den Tigris in anfehnlis 
cher Höhe fid) auöbreitet und wahrfcheinlid eine ſuͤdoͤſt⸗ 


liche Fortſetzung des Berges Sindjar in Mefopotamien ift. _ 


Niebuhrt) ließ fih von den Bewohnern des Landes 
erzählen, man finde in diefen Bergen noch viele Ueber» 
blleibſel alter Städte und Dörfer. 

Vier Tagreifen ſuͤdlich von Arbela fam Alerander zu 
einer ftarken Quelle von Bergharz bey der Stadt Wien 


nis!) Wir Fennen Diefen Ort nicht weiter, aber aus - 


\ 


9) Serabo XVI. p. 1078. drrian, v1, 11. 
- e) Plin. VI, ı3. 
D Strabo i c. 
8) Strabo Il. c. 
) Niebupr II. &, 341. 
i) Cartius V, ı. 
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den ſtarken Maͤrſchen, welche Alexander machte, aus der 
Richtung des Wegs und aus der Asphaltquelle ſehen wir, 
daß er in der Naͤhe von Dus⸗Churmalu lag. Der As- 
phalt, von welchem alle Alte mit ſo großer, zum Theil 
gerechter Bewunderung ſprechen, findet ſich noch immer 
in dem ganzen Striche ſuͤdlich von Kerkuk bis an den 
noͤrdlichen Abhang des Hamerin-Gebirges, und zwar 
hier am haͤufigſten; in der Gegend von Dus⸗ Churmalu. 
Auch die dem Tigris zunaͤchſt gelegenen, meiſt ganz oͤden 
Striche, welche ſchon die Zehntauſend fanden, und Ur: 
fache find, daß die gewöhnliche Landſtraße von Moful nad) 
Bagdad nicht nahe am Zigris fort läuft, liefern eine 
Menge diefes flüfligen Harzes. Es fließt unbenußt in 
den Strom und giebt das Schaufpiel eines brennenden 
Fluſſes, wenn der Schiffer fic) zuweilen das Vergnügen 
macht, Die ſchwimmende Maffe anzuzuͤnden. Aus diefer 
Gegend, und in noch größerer Menge von Hit am entle- 
genen Euphrat, erhielten die Bewohner Babyloniens bie | 
gröbern Sorten zu ihren Gebäuden. | 
Bon der Befchaffenheit und dem jeßigen Gebraude 
des Asphalt oder Naphtha liefert unter den neuern Reis 
ſenden Niebuhr") die beften Nachrichten. Die ſchwarze, 
gröbere Sorte gebraucht der gemeine Mann ftatt des Dels 
in feinen Lampen; der-Bornehmere, um ſich aus Qumpen, mit 
Naphtha getränkt, Fackeln zu bereiten. Die feine weiße 
Sorte dient ald Arzeney, und fol den ganzen menſchli⸗ 
hen Körper. durchdringen. Nach Otter?) giebt g5 aud) 
noch andere feftere, Blebrige Arten, und nur dieſe kann man 
mit Recht Bergharz nennen. 
: Die Alten Fannten alle dieſe Arten und wußten von 
ihnen und ihrem Gebrauche weit mehr zu ſagen, als un⸗ 
ſere Zeitgenoſſen. Den trockenen Asphalt brauchte man, 





bh Riebupe I. 5 nu rt 
1) Oster I, ch. 4 j u 
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außer zu Gebäuden, zu waflerhaltenden Gefäßen; felbft 
beträchtliche, aus Rohr geflochtene Fahrzeuge wurden da⸗ 
mit überzogen. Won dem weißen, welcher allein Naphtha 
genann# wurde, behaupteten fie eine fo große Empfäng- 
lichkeit für Feuer, daß er fich in langen Streden ploͤtzlich 
entzünde, wenn nur eine Flamme in die Nähe gebracht 
werde, und nicht mit Wafler, fondern blos mit Exde, 
Alaun und Eſſig auslöfhen laffe. Am gedrängteften giebt 
und Strabo”), nad) Eratoſthenes und Pofidonius, die 
Crfahrungen und Erzählungen der Griechen. Nach der 
Berficherung des erflern wird die weiße Naphtha vorjüg- 
lich in Suftana gefunden, und der legtere erklärt fie für 
fihffigen Schwefel, oder Schwefeleffenz. — Bon der- 
jenigen Asphaltquelle, über welche wegen der auffteigen- 
den giftigen Dünfte nicht einmal Voͤgel ungeſtraft flie- 
gen können, giebt Dio Caſſius im Leben Trajans, über 
: den Asphalt überhaupt Plinius im zweyten Buche, uͤber 
einige auffallende Wirkungen Plutarch im Alexander naͤ— 
here Auskunft; einzelne Stellen bey vielen andern 
Schriftſtellern ungerechnet. 


Die Bewohner aller diefer meift bergigen Gegenden, 


füdlich von Arbela, nennt Ptolemäus Baramli (Tape- 


paroı), Kein anderer Schriftfteller Eennt fie. Wahr- 
f&heinlich verfteht.er die Bewohner des vorhin genannten 
Gebirged Karadfjog, melde fich um die Befehlähaber der 
umliegenpen Gegenden wenig befümmern, und vermuth- 
lich auch in alten Zeiten wenig befüimmert haben. Nod) 
je8t hat der naͤmliche Strid) den Namen Barm. Poly: 
. biu8®) bezeichnet mit dem Namen Oricum das füdlichere 
Gränzgebirge dDiefer Gegend, den Berg Hamerin; aber 
nicht am — ſondern in feiner fuͤdoͤſtlichern Beugung. 





m) Strabo XVI. p. 1078. 
nn) Polyb. V, 51. 
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Suͤdlicher lag bie Landfchaft Apolloniatis ("Anor- 
Aoviarıs) längs des Zigris bis in die Nähe von Ktefi= 
phon, und in dad innere. Land gegen Nordweften nach 
Medien hin 33 Schoeni = 23 geogr. Meilen; fo daß der 
Fluß Sillas (Diala) fie größtentheild in der Mitte Durchs 
ſtroͤmt ). - Sie hat den Namen von der Hauptftabt 

Apollonis, melde die ältern Schriftfteller nennen, 
ohne jedoch ihre Lage zu beflimmen. Ptolemaus ſetzt fie 
6 geogr: Meilen norbweftlich von Artemita. Sie fcheint 


‚nicht lange geblüht zu haben; wenigftend zählt fie 


Iſidor nicht mehr unter die Städte diefer.Landfchaft, und 
alle Geographen nad) Ptolemäus willen nichts weiter von - 

diefer Stadt. Stephanus Byzant. ſetzt fie zwifchen Ba- 
bylon und Suſa; nad) diefer Angabe müßte fie um vieles 
füdlicher liegen. Es ift unwahrſcheinlich, fie mit d'An⸗ 
ville auf der Straße nad) Medien bey Sherebon am Diala 
zu fuchen, weil fie auf Diefem Wege Iſidor nicht hätte un 
erwähnt laflen koͤnnen. Vereinigt man die Zeichnung 
des Ptolemaͤus mit dem Wege, welchen Polybius?) den 
König Antiochus von der Stadt Dura aus gegen die füds 
lichen Gegenden von Seleucia nehmen läßt, fo ergiebt fi, .. 
daß Apollonia nicht fo weit gegen Nordoften, fondern füb- 
weftlicher an der Landftraße liegen mußte. Der König 
brauchte 8 Tage, um von Dura nad) Apollonia zu kom⸗ 
men. Da er mit einer Armee 309 und das Gebirge Dri- 
cum zu pafftven hatte, fo darf man diefe Entfernung nicht 
höher ald auf 16 geogr. Meilen fhägen. In der bezeich- 
neten Gegend, weſtlich vom Diala, unter dem füblichiten 


Abhange des Gebirges Hamerin fand Niebuhr?) nicht nur 


felbft häufig Weberbleibel von altem Mauerwerke, fondern 
man hatte auch zu Chan M’fabbath Gewölbe mit ſteiner⸗ 
0) Teidor. Charac. pr & 


pP) Polyb. V, 5. 
g) Riebuhr U. ©, 355. 
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nen Kaften und Menfchentörpern gefunden: Sn diefer 

Nähe mußte Apollonia liegen. 

Beruͤhmter war die zweyte Stadt dieſer Landſchaft. 
Artemita (Aprenita). Strabo) nennt. fie eine be- 
trachtliche Stadt und entfernt fie 500 Stadien von Se⸗ 
leucia gegen Morgen; welche Lage auch Ptolemäus, nur 
etwas nördlicher, annimmt. Hier trennte fich vermuth- 
lich die Straße von Seleucia nad) Sufa und nad) Medien, 
denn Strabo fegt fie guf den erftern Weg, und Sfidor’)- 

den legtern, und zwar an den Fluß Sillas.. . Sind 
alle dieſe Angaben richtig, wie ſich wegen der Uebereinſtim⸗ 
mung kaum bezweifeln läßt, fo hat d'Anville den füdlichen 
Lauf des Diala viel zu fehnell nad) Norden gerichtet, und 

Artemita ift wohl nicht Dastagerda, fondern Shereban, 
ber heutige Hauptort Diefer Gegenden. Nur daß er und 
der Fluß Diala um 4 Grad weiter nach Suͤdoſten gerüdt 
werden muß. Nicht blos die Angaben der Alten fordern 
dieſes, fondern auch Otter verfichert, dieſer Ort liege 20 
Stunden nordöftlih von Bagdad. D’Anville fteilt ihn 
gerade gegen Norden. Iſidor nennt den morgenländis 
Then Namen der Stadt, Ehalafar. | 

In der Gegend von Yrtemita lag vermuthlich auch die 
Stadt Halus, welche Zacitus‘) nennt. Man Eennt fie 
nicht r weiter. | 
Sn diefer Provinz macht und der Zug der Zehntau⸗ 
ſend und Julians Unternehmungen mit mehrern Oertern 
imn der Nähe des Zigris befannt, von welchen freylich 
nur wenige auf neuen Sparten genau beftimmt werden 
Eönnen. 5 | 


r) Strabo XVI. p. 107 

s) Isidor. p. 5. Er Wechnet den Abſtand von Seleucia auf 15 
Schoeni, folglich um eine Meile geringer als Strabo. Am ſtärk— 
ften nimmt ihn die Peut, Tafel mit zı Mill. an, 2 Meile ſtärker 

als Strabo. 

t) Tacit. VI, 41. 
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Gleich beym Uebergange über den Zigrid Fam Julian . 
zum Kaftell Ubuzarha"); es lag alfo etwas noͤrdlicher 
als Kteſiphon. 

Man beſchloß, vom Tigris gegen NRordoſten vorzu⸗ 
dringen, kam zu dem nicht weit entfernten Orte Noorda, 
und im naͤchſten Marfche auf einer Bruͤcke über den Fluß 
Durus), welches Eein anderer als der Diala feyn kann. 
Und nur fo weit 308 die Armee im öftlichern Lande. Denn 
als die Perſiſche Armee ankam und die Gewächfe aller um=- 
liegenden Gegenden abgebrannt hatte, hielt man e8 für 
rathfamer, fich wieder. gegen den Fluß zu wenden, 
und längs den Öftlichen Ufern deſſelben nordwaͤrts Kor⸗ 
duena und die obere Abtheilung der Armee zu errei⸗ 
hen ?). 

Die Armee kam nad) dem Städtchen Barophthas, 
und von da unter beſtaͤndigen Gefechten nach dem mit Le- 
bensmitteln reichlich verjehenen Flecken Symbra, welcher 
mitten zwifchen zwey Städten, Namens YVlisbara und 
Ylifchanabe, lag. Beyde frennte der Tigris; fie waren 
mit einer, ‚jegt von den Perfern abgebrannten Brüde 
vereinigt ”). Ammian nennt den Zleden Hucumbra, 
Man darf dabey nicht denken, daß die Lesart verborben 
fen, ſondern daß man vielleicht den Namen nicht vecht 


gehört habe. Der Drt und die Städte lagen wahrfchein- 


lich nicht fern vom heutigen Bagdad. In die nämliche 
Gegend fest Ptolemäus die Stadt Thelde. 

Weiter noͤrdlich in geringem Abftande folgten Danabe, 
Synka, Akketas und endlid) der Flecken Maronfa ). Ä 
Ammian nennt nur den legten, Wlaranga”); denn an je= 





u) Zosim. IIT, 26. 

x) Zosim. IH, 25. 

y) Zaosim., Ammian. XXIV, 8, 
2) Zosım. UI, 27. 

a) Zosim. III, 27. 28. 

b) Ammian. XxV, 1. 
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dem ummauerten Orte mußten die mit Belagerungswerk⸗ 
zeugen nicht verfehenen Römer vorüber ziehen. 

Eine der drey vorher genannten Städte lag wahr- 
ſcheinlich an der Stelle der alten, großen Stadt Opis, 
welche ſchon Herodot am Zigrid nennt und die Zehntau- 
fend an der Mündung des Physfus fanden‘). Zur Zeit 
der Macebonier erhielt fie fich unter ihrem erften Namen 
nicht lange; denn Strabo nennt fie wohl, aber augen⸗ 
fcheinlic) blos nad) Altern Nachrichten‘). Vielleicht Tam 
an ihre Stelle eins der vielen Antiochia; wenigſtens nennt 
Plinius“) eine Stadt dieſes Namens ywifchen dem Fluffe 
Tornobatus und dem Tigris. Es ift Fein-anderer, nur 
etwas bedeutender Fluß in ber Gegend, als der Odoan 
oder Odorneh, der uͤberdies noch einen aͤhnlichen Namen 
hat. Wenn dieſe Muthmaßung auch gegruͤndet iſt, ſo 
hatte doch dieſes Antiochia kurze Dauer; denn weder Pto⸗ 
maͤus, noch ein ſpaͤterer Schriftſteller kennt es. Jener 
ſetzt dafuͤr in die Naͤhe von Opis die Stadt Oroba, in 
richtigem Abſtande von Kteſiphon aus berechnet, unrich⸗ 
tig aber auf einer andern Seite, weil er die Muͤndung des 
Caprus ſuͤdlich von dieſer Stadt anſetzt. 

Der weitere Zug ging eilends uͤber einige Flecken, end⸗ 
lich kam man an den Ort Tumera, und noch weiter noͤrd⸗ 
lich nach dem Kaſtell Sumere, bey Zoſimus verſchrieben 
Suma. Zwiſchen dieſen beyden Sertern verlor Julian, 
in einem der taͤglichen Gefechte, in welchen zwar die Per⸗ 
ſer immer groͤßern Verluſt hatten, aber doch die Roͤmer 

aufhielten und in den aͤußerſten Mangel an Lebensmitteln | 
verfeßten, durch Unvorfichtigfeit das Leben‘). 

Noch immer ift der leßtere Ort unter dem Namen 
Samara vorhanden und wird von den Mahomebanern 


c) Herodot. I, 189. Xenoph. ex Cyri II Arrian. VO 
d) Strabo xvi. Bio 075. ? p. ‚* * 


0) Plin. VI, 27. 
f) Zusim. UI, 29. Ammian. XXV, 5. 
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fehr verehrt, weil er die Grabftätte von 40 ihrer Heiligen 
enthält®). Er liegt in einiger Entfernung von dem Fluſſe, 
und Zavernier fah an den Ufern in einer beträchtlichen 
Strede die Ruinen alter Gebäude. Sie fchreiben ſich 
wahrfcheinlic) aus dem Sten Zahrhunderte her, wo einige 
Ehalifen diefe von der Natur gefegnete Gegend mit vielen 
Gebäuden verfchönerten. Vielleicht dürfen wir die erfte 
Bekanntſchaft mft denfelben in Die Zeit der Perfifchen Mo- 
narchie Hinaufrücken: denn die Zehntaufend erreichten von 
Opis aus mit 30 Parafangen die reizeiden Felder und 
Gärten der Mutter des Cyrus und des Königs und plüns 
derten fiet); Tavernier brauchte von Samara läng3 des 
Stroms bis zur Mündung des Odoan 32 Stunden 
Fahrt; alſo trifft die Lage auf einerley Gegend, doch 
wohl auf einen noͤrdlichern Platz. 

Weiter noͤrdlich erreichte die Armee einen ganz unbe⸗ 
deutenden Ort, Namens Charcha, und bald darauf die 
Stadt Dura. Etwas hoͤher verſuchten ſie den Uebergang 
des Tigris und kamen auch wegen des mit den Perſern 
geſchloſſenen Friedens beym heutigen Tekrit ruhig uͤber 
den Strom'). Noch jest iſt Dura unter dem alten Na= 
men vorhanden, heißt Dor und ift berühmt ald der Be- 
gräbnißort des J Imam Mahomed. Es liegt drey Stun⸗ 
den ſuͤdoͤſtlich von Tekrit. — Polybius*) kennt die naͤm⸗ 
liche Stadt Dura als eine Feſtung. 

Die Landſchaft Chalonitis (Xaiwvires) begriff die 
nordöftliche Fortfeßung von Apolloniatis bis zum Gebirge . 
Zagros, welches fie von Medien trennt. Ihre ganze 

Länge beftimmt Sfidor auf 21 Schoeni = 15 geogr. 
Meilen. Alſo begriff fie wahrfcheinlich die Gegend von 
Rizil-Kubat, wo ſich ber Derne- und Dertent»Fluß mit 





8 —— II. 7. 
enoph. exp. Cyri II. 
k) Polyb, V, 5%. 
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dem Diala vereinigen ') und nebfl dem Gebirge Zagros bie 
ganze Gegend umfchließen. Plinius irrt hier wie gewoͤhn⸗ 
lich; denn bey ihm fängt .Chalonitis vom Zigris an und 
begreift felbft die Stadt Ktefiphon. Er fügt aber aud) 
fogleid) die richtige Angabe bey, daß der. Berg Zagrus an 
fie reiche ”). Polybius a) nennt fie Balnitis (Kaiw- 
yirig). 
Als Hauptſtadt des Landes ſetzt Iſidor °) Chala 
(Xaia) an. Er verfichert, es ſey eine Griechiſche Stadt, 
und entfernt fie von den Zagrifchen Päffen nur 5 Schoeni. 
Nach diefer Angabe war fie in der Nähe des heutigen Fle- . 
end Adfjem Khanikin, am Fluffe Haluan. Dtter?) 
fest deflen Entfernung von dem Eingange der Päfle 
auf 8 Stunden an. Wahrſcheinlich iſt es derſelbe 
Ort, welden Alerander auf feinem Wege nad Medien 
fond. Diodos 9) nennt ihn Kelonae (Krlmvas), mit 
dem Zufage, daß er Griechifche Bewohner aus Boͤotien 
.. gehabt habe, welche einft von KZerres hierher wären ver- 
pflanzt worden und ihre alte Sprache und Sitten noch 
größtentheild beybehielten. 
"Die Peufingerifche Charte führt von Hatra in der 
Meſopotamiſchen Wüfte eine Straße gerade gegen Oſten 
nac) dem Gränzgebirge, welches wahrfcheinlid) den Za⸗ 
grus vorflelt. Der öftlichfte Ort dieſes Wegs ift die 
Stadt Albanis. Da noch heute in der nämlichen Gegend 
. die Stadt Halvan oder Haluan fich befindet, fo halt man 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit beyde für einerley Ort. Aus 


den alten Schriftftellern iſt aber Feine weitere Nachricht 
vorhanden. 


]) Otter I, 14. 

m) Plin. VI, 26. 37. 

n) Polyb. v, 54. 
0) Isidor. Charac. p. 5. 
p) Otter I, ı6. 

9) Diodor. AVII, 110, 
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Als die ſuͤdlichſte Landfchaft der Provinz Affyrien fest 
Ptolemaͤus Sittakene (Fırraxnsn) an, zwiſchen Suſia⸗ 
na und dem Tigris. Alle aͤltere Schriftfteller geben ihr 
die nämliche Lage, aber eine größere Ausdehnung. Nach 
Strabo ") war Apollontatid blos ein abgeriffener Theil 
von Sittakene, und verwirrt nicht Plinius*) feine Angas 
ben, fo gehörte felbft Arbelitis, das heißt der wichtigfte 
Theil von Adiabene nebft Paläftine (mahrfcheinlich flatt 
Apolloniatis durch Fehler der Abfchreiber), zum Lande 
GSittafene, welches doch, wie alles Land der Provinz 
Afiyrien, eine Abtheilung der ‚großen Satrapie Babylo: 
nien war. Bon dem fühlichen Striche, welcher nad) 
Dtolemäus die alte Benennung beybehielt, wiflen wir 
aus neuern Beichreibungen gar nichts, Eönnen alfo auch 


die Angaben der vorfommenden Dexter nicht beftimmen. 


Surtius verfteht unter Dem verfchriebenen Namen Satra- 


pene zuverläffig Sittakene!), und befchreibt es, fo wie 


Plinius und Diodor, als fehr fruchtbar. 

Die Hauptfladt Sittabe ftellt Ptolemäud 8 geogr. 
Meilen jüdöftlid) von Artemita auf der Straße nad) 
Suſa; eine Angabe, die blog Fünftigen Reijenden einiges 
Licht geben und von ihnen‘ erhalten kann. Diodor“) 
nennt die nämliche Stadt Sitta (Firra), und Plinius”)_ 
‚giebt die unwahrfcheinlihe Nachricht, daß fie Griechiſchen 
Urſprungs ſey. — Bon dem alten Sitake auf der Weſt⸗ 
ſeite des Tigris iſt dieſe Stadt voͤllig verſchieden. 

Sambana (Zaußave) lag etwa zwey Tagreiſen ge= 
rade noͤrdlich von Sittafe, folglich oͤſtlich von Artemita. 
Denn Alerander Fam auf dem Zuge dahin, - den er von 
Sufiana nad) Medien machte, und brauchte von den Sle⸗ 


r) Strabo xvr. P. 1064. Er ſchreibt Ziraumen). 
s) Plin. VI, 27. 

t) Curtius V, 2. Diodor. XVII, 65. 

u) Diodor. XVII, 110. 
x) Plin.l.c 
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Een KRara an 4 Nagreifen ”). Plinius*) verſteht wahr⸗ 


ſcheinlich den nämlichen Ort unter der vielleicht verdorbe⸗ 


nen Benennung Sabata; wenigſtens feßt er ihn nah - 


Sittakene. 


Dieſe Slecken Raraͤ (Kapas zuuas) lagen, wenn 
Diodors Ordnung die richtige ift, an den Grängen, ober 
vielmehr noch innerhalb Sufiana, denn von Kara aus 
kam er erft nach Sittake; aber in einer andern Stelle 
werden Bars Pagaͤ zur Provinz Babylonien gerechnet, 
und der Gang der Erzählung erlaubt weder diefe Lage, 
noch auch Karraͤ in Mefopotamien anzunehmen. Eume⸗ 
nes war ſchon uͤber den Tigris nach der Provinz Perſis 
gegangen *), ‚verlegt hierauf fein Winterquartier nach 
Kara Pagaͤ, zieht von da wieder zurüd in die Nähe von 
Babylon, und geht erſt von hier aus nad) der Provinz 
Sufiana’). Es iſt wahrſcheinlich derfelbe Ort, welchen 
Die Peutingerifche Tafel Charra nennt und 24 Mill. gegen 
Suͤdweſten von Albania oder Haluan entfernt; er lag 


allſo in der Nähe des heutigen Basr Schein am Fluſſe 


Haluan. 
Die Gegend zunaͤchſt am Tigris nennt Plinius der 


Lage wegen Parapotamia und ſetzt dahin den Ort Dibi⸗ 


tach, welchen ic) nicht zu beflimmen weiß. 





y) Diodor. XVII, 27. 
2) Pln.\. c. 

a) Diodor. XVIII extr. 
3 Diodor. XIX, 12. 


® 


Das vierte Bad. 
Sufiana und Perfis. Der Perfifhe, 
' Meerbujfen. 


Erſtes Kapitel 
Sufiana. Gränzen, Fluͤſſe. 


Sufians oder Sufiane, auch Sufis*), die zunaͤchſt an 
das eigentlihhe Babylonien gegen Often gränzende Pro- 
vinz, feheint zur Zeit der Afiyrifehen Monarchie nicht blos 
ein erobertes Land, fondern ein wirklicher Theil der Aſſy⸗ 
riſchen Nation gewefen zu feyn. Strabo”) und mit ihm 
die Meiften fehen es zwar als einen weftlichen Anhang der: 
Provinz Perfis an, geben folglich den Bewohnern von 
Sufiana gleiche Abflammung mit den Perſern; aber die 
Natur widerfpricht eben fo fehr, als andere Angaben. 


Suſiana ift eine große Ebene, welche von Babylonien 


ungetrennt gegen Often fortläuft, von den übrigen benach= 
barten Ländern aber durch fehr hohe und unzugängliche 
Gebirge ſich fondert. Gegen Mitternacht ift e8 von Me: 
dien durch die auögebreiteten und fleilen Gebirge Lu- 


a) Zovamayn Str,, Ptol., Plin,; Zovols Str, J 

B) Strabo XV. p. 1058, Die Gebäude der Hauptſtadt waren nach 
Babylonifcher Art von gebrannten Steinen und Asphalt (p. 1059). 
Herodot vechnet fie gar nicht als eigene Provinz. 


344 Wierted Buch. . Sſies Kapitel. 


riſtans gefchieben, welche von den Zagrifchen Paͤſſen gegen 
Suͤdoſten fortftreichen und die füdlichfte Beugungder ver- 
ſchiedenen Bergketten des Taurus ausmachen. An der 
Gränze von Perfid geht von den nämlichen, weiter nad) 
Dften ‚fortlaufenden Gebirgen ein großer Zweig gerade 
gegen Süden bis zur Küfte des Meerd und bildet die na⸗ 
tuͤrliche Graͤmge zwiſchen Suſiana und Perſis. Auf der 
Suͤdſeite iſt das Meer. Alſo ſetzte die Natur dieſe Pro⸗ 
vinz blos mit den weſtlichern Aſſyriſchen Ländern in Ver— 
bindung. 

| Ferner wiflen wir durch die Nachrichten fpäterer Mor- 
genländer °), daß die gemöhnliche Sprache des Landes 
das Syriſche war. Hierdurch wird die Annahme der ge- 
meinſchaftlichen Abflammung noch mehr beftätigt. Die 
altern Schriftfteller geben und wenig Belehrung über die 
verichiedenen Sprachen, des hohen Aſiens, hatten fie auch 
wohl wenig beachtet. Die Griechen glaubten daraus, daß 
Perſiens Monarchen ihren vorzüglichiten Wohnſitz in Su= 
fiana auffchlugen , auf die Verwandtſchaft der Bewohner 
beyder Länder fchließen zu Eönnen, bedachten aber nicht, 
daß blos die geographiiche Lage der von Perfepolis, Ba— 
bylon und Efbatana ungefähr gleich weit entlegenen Reft- 
Denzftadt, nebft einigen Vortheilen der Natur, die Urſache 
diefer Wahl waren. Suſa hat das reinfle Trinkwaſſer 
unter allen umliegenden Ländern, eine angenehme, frucht- 
. bare Lage, ohne die übermäßige Hitze der füdlichern 
Strihe. — Der heutige Name der Provinz ift Rureftan, 
auch Chufiftan. Man erkennt in der legtern Benennung 
noch die Aehnlichkeit mit Suſa, mehr noch mit den Kiffii, 
dem Hauptvolke des Landes. | 

Kein Land in Alten hat eine brennendere, für den 
Europäer druͤckendere Hige, als die Küftenftriche um den 





c) Asseman. Bibl. Or. p. 758. 
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Perſiſchen Meerbufen, vorzuͤglich in Suftana‘), ob es 
gleich) von dem Wendekreiſe noch ziemlich weit entfernt 
liegt. Die hohen Gebirge auf der Nord- und Oftfeite 
halten jede erfrifchende Luft ab; nur die heißen‘ Sud⸗ und 
die Weſtwinde aus dem dürreften Wüfteneyen finden 
freyen Zutritt. Daher entfteht die drüdende Hitze, 
welche jedoch nur hauptfächlich Die Ebenen der Kuͤſte trifft. 
Die nördlihern, den Bergen nähern Gegenden haben ges 
mäßigtere Luft; die Gebirge felbft, auf welchen ein Eräf- 
tiger Menfchenftamm wohnt, find fehr kalt. Deito an: 
genehmer wohnte man in der Nähe der Küfte zur Zeit des . 
kaum fühlbaren Winters). Zur Schifffahrt und zum 
Handel ift fie aber äußerft unbequem. Sie erhebt fi) 
wenig über den Spiegel des Meers, und längs derfelben 
ziehen fich fumpfige Untiefen hin, welche die Annäherung 
der Schiffe erfchweren und gefährlih machen. Schon 
Nearchus erfuhr ed mit feiner Flotte, welche, durch er⸗ 
fahrne Lotſen des Landes geführt, kaum die fehmale 
Fahrſtraße von Oſten nach Weſten treffen und die Kuͤſte 
nur ein einziges Mal erreichen Eonnte‘). Deswegen konnte 


er nicht fo umſtaͤndliche Berichte von dieſer Küfteliefern, wie 


er von den Mündungen der Flüffe an den übrigen Kuͤſten 
giebt. Auch wiffen die fpätern Griechen nichts von der⸗ 
felben, und Ptolemäus fegt hier feinen fhlammigen Bu: 
fen an. Noch jetzt ift und Diefer Strich völlig unbefannt ; 
denn die Europaͤiſchen Schiffe vermeiden ihn und fahren 
immer von der öftlihern Inſel Karel gerade. über zur 
Mündung des Zigrid, ohne ſich der Küfte zu nähern. | 
Diefe Unbekanntfchaft mit der Küfte verurſacht, daß 
unſere Charten auch von dem innern Lande ein ſehr un- 
richtiges Bild entwerfen. Wir wiſſen aus den Alten und 


d) Strabo x p. 3068. 
e) Arrian. VII, 7 


f) Arrian. Ind. Gine ausfühzlichere Befchreibung ber Küſte folgt im 
sten Kap, 
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von Arabifchen Schriftftellern, daß dad Land von vielen 
anfehnlichen Slüffen durchſtroͤmt wird. Da aber die Müns 
dungen zu wenig befannt waren, fo bildete fie Ptolemaͤus 
nad) feinem Belieben, und die neueſten Charten wagen 
es kaum, dieſe Fluͤſſe unmittelbar in das Meer zu fuͤh⸗ 
ren; fie fallen nach ihnen in den Tigris. Die Nachrich⸗ 
ten der Alten zeigen, daß dieſes unrichtig ſey. Da aber 
auch fie fich öfters widerfprechen, und wir bey dies 
fem Lande auf die Hülfe neuerer Reiſebeſchreiber völlig 
Verzicht thun müffen, fo verfieht ſichs, daß meine Ar- 
beit mehr Materialien für den Eünftigen Unterſucher, als 
ganz genaue Beſtimmungen liefern kann. 


Zwey anſehnliche Fluͤſſe hat Suſiana: den Eulaͤus 
(Evicrog), welcher aus den nördlichen Bergen der Kof- 
fäer kommt, an der Weſtſeite der Stadt Sufa fließt und 
fo viel Wafler hat, daß er Schiffe trägt und bey der 
Stadt auf einer Brüde paflirt werden muß. Herodot 
nennt den nämlichen Fluß Choaspes ©); denn man weiß 
von Feinem andern Fluffe, der ganz nahe an der Stadt 
Sufa wäre. Sein Waſſer war fo rein und fo wenig der 
Faͤulniß unterworfen, daß die Perfifchen Könige ed im⸗ 
mer in filbernen Gefäßen mitführen ließen, wenn auch 
die Reife nach entfernten Gegenden ging '). Vermuthlich 
hat Herodot, der nie felbft in Sufa war, den Namen 
unrichtig gehört; denn auch die bibliſchen Schriftſteller 
nennen den Fluß Ulai '). 


Der Tigris, oder gewöhnlicher Pafitigris, floß vier 
Tagreiſen öftlicher *), aber mit Röwefläen Laufe ‚to 





g) Herodot. I, 188. Die meiften ſpãtern Schriftſteller gebrauchen 
beyde Namen ohne Unterſchied; nur in einer Stelle nennt Stras 
bo (XV. p. 1059.) beyde als verfchiebene Flüſſe. 

h) Dies fagt Herodot vom Choaspes, Plinsus VL 37. unb Serabo 

‚XV. p. 1068. vom Euläus. 
1) Daniel VIII, a. 
k)- Dioder. xVIL, 67. Cursius V, 8. Pasisigrin incolae vocant. 
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baß er gegen Süboften nur eine. Tagreiſe von Sufa ent: 
fernt war '); wenigſtens fcheinen zwey verfchiedene Stel= 
len Diodors dieſes anzuzeigen. In diefer Gegend nahm 
er einen unbedeutenden Nebenfluß auf, den Kopratas *) 
(0 Konparag), der aus den nördlichen Bergen kam und. 
zu Anfange der. Hundstage, alſo in der größten Fuͤlle der zu⸗ 
ſtroͤmenden Gewaͤſſer, nur vier Plethra breit war. Wei⸗ 
ter ſuͤdweſtlich vereinigte ſich auch der Eulaͤus mit dem 
Paſitigris, und beyde eilten gemeinſchaftlich unmittelbar 
dem Meere zu; nach einigen unter dem Namen Eulaͤus, 
nach andern unter der Benennung Paſitigris; aber in den 
ſuͤdlichen Theilen ihres Laufs floß ein Arm nach Weſten 
in den Tigris, ſuͤdlich von Korna, beym heutigen Fluſſe 
Hafar. Sie erreichten wirklich unmittelbar das Meer, 
denn Alexander ſchiffte auf dem Eulaͤus bis zur Kuͤſte, 
dann laͤngs derſelben bis zur Muͤndung des Tigris und 
dieſen Strom wieder aufwärts”). Eben fo gewiß läßt 
fich über den in den Zigrig fließenden Nebenarm entſchei⸗ 
den; denn Nearchus, der feine Flotte ſchon nach Baby- 
lon gebradyt hatte, „Tegelt auf die Nachricht, Alexander 
ſey zu Sufa, den Strom wieder abwärts, erreicht 
den Pafitigris , fchifft auf ihm gegen den Strom (EmAeov 
ro Eunalıv), fo daß die Landfchaft Sufis immer links . 
bleibt °) , bis in den See, welchen der Tigris bildet. Yon 

dem See geht die Fahrt auf dem Fluſſe 600 Stadien bis 
zu einem Flecken in Sufiana, Aginis genannt, dieſer liegt 
von Sufa 500 Stadien’). Die ganze Fahrt aber in 
Sufiana bis zur Mündung des Pafitigrid beträgt 2000 


l) Diodor, XIX, ı7. 

m) Strabo XV. p. 1060. Diodor. XIX, ı7. Er nennt ihn Kos 
prates. Br 

n) Arrian. VII, 7. . 

0) Auf der rechten ober Sübſeite war bag Land ber Elymaei. 

p) Dies weiß auch Serobo 1. c. und Plinius VI, 27. Aber deyde 
fügen unrichtige Nebenumſtände hinzu. . 


N 
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Stadin"” — 50 geogr. Meilen. Alſo ift die ͤbergange⸗ 
ne Eatfernung des Sees von der Muͤndung des Paſitigris 
900 Stadien. Der Flecken Aginis liegt wahrſcheinlich an 
der Stelle der heutigen Ruinen von Ahwah am Eus 
aus. „Bon da fchifften fie den Pafitigris noch 150 Sta⸗ 
dien weiter aufwärts, und als Nearchus hörte, Alexan⸗ 
der mit feiner Armee nähere fi, fuhren fie noch höher, 
bis zur Bruͤcke, welche für den Marſch der Armee in das - 
nicht ferne Sufa gefhlagen war 9.” Diefe Stelle befand 
fi) alfo öftlich von Sufa, denn Alerander Fam aus Per⸗ 
ſis, und Strabo ") giebt fogar die Entfernung von der 
Brüde bis zur Stadt auf 60 Stadien an, welches jedoch 
ein viel zu geringer Abftand zu feyn fcheint. — 

Durch die Unterfuchungen und Charten der Englän= 
der wiffen wir nun, daß der Euläuß jeßt den Namen Ka⸗ 
run trägt, aus zwey verfchiedenen Fluͤſſen fich vereinigt 
(mie aud) Ptolemäus weiß), daß der Hftliche zunaͤchſt an 
der Stadt Schufter (Suſa) fließt, der weftliche aber, 
Abzal genannt, ſich weiter füdlich mit dem öftlichen, wel= 
ches aljo der wahre Choaspes ift, vereinigt. Nach langem 
füdlichen Laufe nehmen beyde den Pafitigris (heutzutage 


Dſcherahi) auf, oder ‘werden von ihm aufgenommen, 
ſetzen ald anfehnlicher Strom ihre Richtung na) Weften 


fort, wo ein Agm unter dem Namen Bafar in den Schat 
al Arab fließt, die übrige Maffe aber in mehrern Abthei- 
lungen in dad Meer fällt und dadurch die unter dem Na- 


men Mefene gefannten Infeln bildet. 


Abulfeda *) bekräftigt die alten Nachrichten. Chures 
ftan, fagt er, ift reich an fließendem Waffer , welches fich 
in einen Fluß vereinigt, anjehnlic wird und beym Kaftell 





q) Arrian, Ind. 4». 


| n) Strabo 1. c. Cr hat das Maas Arrians vom Fleden bis zur 


Brüce nicht te angefehen. 
s) Abulfedu, Teh, 
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Mahdiji in die See fallt, und aus derfelben Ebbe und 


FZiluth erhaͤlt. 


Ptolemaͤus nimmt den Eulaͤus als ben einzigen ge- 
meinfchaftlihen Namen an, giebt ihm aber zwey Quellen, 
die ſich ſuͤlich von Suſa vereinigen. Der weltliche Theil 
(der wahre Eulaͤus) entfpringt nordweftlich von der Haupts 
ftadt in dem Gebirge der Koffaerz der öftliche hat feine - 
Duelle weit gegen Norden in Medien, 18 Meilen weft: 
lich von Efbatana. Er irrt in nichts, als in der Muͤn⸗ 
dung des Fluffes, die er zwar richtig in die See führt, 
aber zu weit gegen Oſten ruͤckt; auch übergeht er völlig 
den Nebenarm nad) dem großen. Zigris. Die Quelle kann⸗ 
te er. fehr richtig. Dtter *) fand den nämlichen Fluß in 
Medien in der bezeichneten Gegend, und weiß, daß er. 
fein Steppenfluß ift, jondern in den Perfiichen Meerbus 


fen fallt. Ob er fi, wie Plinius verfihert, beym Lau⸗ 


fe durd) das Gebirge auf einige Zeit unter der Erde ver: 
liere, Eönnen wir aus Mangel an Nachrichten weder ver⸗ 
fihern, nocd) verneinen. D’Anville, der den nämlichen 
Fluß kennt, ihn aber für Herodots Gyndes hält und mit 
langem gaufe ‚ nicht in das Meer, fondern in den Tigris 

führt, zeichnet aljo fehr unrichtig. | 

Der Pafitigris nimmt in Suſiana nod) mehrere Nee 
benflüffe auf, von welchen Plinius zwey nennt: 

Den Hedypnus, oder wie vielleicht Strabo *) fe 
fchreibt, dedyphon ( Hdvpav den Wohltönenden). Er 
fommt aus Elymais von den Gränzen der Provinz Per- 
ſis; floß alfo gegen Welten und vereinigte fich währfchein« 
lich mit dem Pafitigris früher, als der Eulaͤus. . 

‚Den Aduna. Er Eommt von den Sufiant, alfo aus 
Norden und wahrſcheinlich mweftlicher ald der Euläuß. 
Beilih v von Suſa kennt wenigftens auch Diodor noch 


t) Otter I, 17. 
u) Plin. NI, 37. Strabo 1. c. 
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ſiani oben fagte, paßt nur. vorzůglich auf dieſes Haupt⸗ 
volk der Provinz. 

Suſa (Ta Loũoc), bey den bibliſchen Schriftſtellern 
Sufan ©) genannt, an der Oſtſeite des Fluſſes Eulaͤus, 
oder Choaspes, wie ihn Herodot nennt, welcher aber 
außerfi- wenig von diefe Stade zu jagen weiß. Als 
den Stifter derfelben giebt er den König Darius an, und 
da die Erbauung jo nahe an feine Zeiten grängt, jo ver- 
dient er mehr Glauben, ald Strabo f), welder fie nad) 
Griechiſcher Sage von Zithonus, des alten Memnons 
Pater, ableitet. Die Stadt oder wenigftens dad Schloß 


hatte den Beynamen Memnonia, wie ſchon Herodot) 


und Aeſchylus fagen, und diefer Name gab Anlaß zur 
Erdichtung. Sufa hatte 120 Stadien im Umfange ®), 
und die Nachricht des Polyklitus, welche Strabo anführt, 
daß fie ohne Mauern war, verdient volllommnen Glau⸗ 
ben, weil bey den Unternehmungen Aleranderd und feiner 
Nachfolger die Stadt immer als ein unbefefligter Ort 
vorgeftellt wird. Wenn daher bey andern von Mauern die 
Rede ift ‘), fo darf man es blos von der Eitadelle und 
Refidenz verflehen , weldye vorzuͤglich Memnonium ge- 
nannt wurde *). Auf die Wichtigkeit Diefer Feftung ſchließt 
man fchon aus folgender Angabe '). Eumenes mußte fich 
bey der Annäherung des Antigonus aus Sufa hinter den 
Pafitigris zurüc ziehen, befahl aber dem Kommandanten 
der. Feſtung, feinen Gegner nicht einzulaflen und Feine 
Gelder an ihn auszuzahlen. Antigonus kommt nach Su: 
fa, und wagt es nicht, mit Gewalt zu erobern, was man 


e) Auch Steph. Byx. v. Susa bemerkt, daß bie Barbaren Sus 
fan ausfprechen. 
f) Strabo ]. c. 
| 8) Strabo 1. c. Herodot. V, 53. 
) Strabo ]. c. Rad Polyklitus 200 Stadien. - 
'i) Strabo p. ı960. Pausan, Messen, c. 31. 
k) Strabo p. 1058. 
1) Diodor. IX, 16. 
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ihm in der Güte verweigerte. Im der Hauptſtadt 
einer jeden Provinz Perfiend fand Alexander Schäße, 
aber die eigentliche große Sammlung aller Reichthuͤmer 
des Monarchen wurde hier verwahrt. „Sufan heißt auf 
Perſiſch eine Lilie, davon hat die Stadt den Namen, weil 
viele in der Nähe wachſen "3." Die Hitze in der Gegenb 
von Suſa befchreibt Strabo ”) als außerordentlich heftig, 
brennender. ald in dem füdlichen Perfis. Die heutige 
Stadt Tufter oder Schufter nimmt die Stelle von Sufa 
ein, nicht das nordweſtlichere Sus, wenn es gleich grü- 
Bere Namensähnlichkeit hat. Denn nur die erftere Stadt 
liegt an dem Tufter, -einem der Hauptflüffe.des Landes, 
welcher fid) unmittelbar in das Meer ergießt, und kommt 
auch mit der von den Alten angegebenen Lage in der Mitte 
des Landes überein. Die Perfer nennen Tuſter die aͤlte⸗ 
ſte Stadt der Erde ). Die naͤmliche Meinung hat Abul⸗ 
pharag, aber nicht Afleman?). ‚ 
"Aus der Fahrt ded Nearchus wiflen wir, daß der 
Flecken und beträchtliche Handelsplatz Aginis 500 Sta⸗ 


dien ſuͤdweſtlich unter Suſa, und wahrſcheinlich an der 


Vereinigung des Paſitigris und Eulaͤus lag. Den naͤm⸗ 
lichen Ort mit dem nämlichen Maaſe des Abſtandes Eennen 


auch Strabo und Plinius 9; aber dieſer nennt ihn Aphle, 


jener als Appellativum den Slecken Suſiane. Durch einen 
von den Fehlern, welche oben im Allgemeinen bemerkt 
wurden, ſetzt Strabo dieſen Ort nahe an die Muͤndung 
des Tigris, Plinius an die Chaldaͤiſchen Seen, ohne den 
Widerſpruch gegen Dre eignen Angaben zu bemerken. Su⸗ 


'm) Steph. Byuanı. v. Susa. Atkenaeus XII, 1 . 


.. nn) Strabo p. ı 


0) Abulfeda Tabs IX. 
p) Asseman. II. P. O. p. 

2) Strabo XV. p. 1060. & 5 lest ben Abſtand, wie Nearch, auf 
soo Stadien an. ‚Plin, VI, 27. berechnet die Fahrt. von Apdle 
nad Sufa auf 65 3 MN. 524 Gtabin. 


Mannerts Geogr. V. 2. 3 
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fü liegt Tanga dem Laufe der. Klüffe gegen 2000 Stabien 


vom Meere entfernt”), Aginis nur 500 von Suſa; aljo - 


kann es an Feiner der von ihnen bemerkten Stellen fid) bee 


finden. Ptolemaͤus ſetzt an die Stelle von Aginis einen . 


Dit Agorra. — Die: heutige Stabt Daurak am Zufter 
Liegt in der Nähe des alten Aginis. 
Die Alten. nennen fonft Feine Stabt.im eigentlichen 
Suſiana; felbft Ptolemaus hat ſehr wenige Derter, und 
dieſe müffen bey dem Mangel anderer Nachrichten ohne 
Erklärung bleiben. :Die wenigen Namen, welche Ammian 
anführt, find blos verdorbene Ptolemäifche. Eben fo un: 
erklaͤrbar bleibt Herodots Anderika, wohin Darius Ge- 
fangene aus Eretria verpflanzte °). 
In der Provinz Sufiana befanden fich außer den Su: 
ſii oder Sifi — ehe Voͤlkerſchaften, welche einen 
einnahmen. 

Die Elymaei (Eivuaioı), ach welchen die Land⸗ 
ſchaft Elymais, auch Elymatis, oder die Elymaͤiſche 
Landihaft *) genannt wurde, feinen nebft den Kiffüi die 
älteften Bewohner nicht nur von Sufiana, fondern aud) 


vieler Striche in. Perſis und Medien geweſen zu feyn, da 


die biblifchen Schriftſteller unter dem Namen Elam die 


Sitze der Perſer im Allgemeinen begreifen. Joſephus ) 
ſagt das naͤmliche und nennt das Volk Elymi ("Eivuos). | 


Doch ſcheinen Die genauen Verbindungen mit den übrigen 
Gebirgsvoͤlkern diefer Gegenden eine fpätere Einwande⸗ 
rung wahrfcheinlic zu machen. In Sufiana befesten fie 


die ganze Seeküfte in beträchtlicher Breite, fo daß fie der . 


— 


r) Plin. VI, a7. Kuna a Persico n mari absunt Mom passuum 
(== 1920 Stadien). 
.8)' Herodot. VI, ıı 


9 
t) Plin. VI, 27. Elymais. Strabo. Xu. p: 1079.. "Binnen | 


Aelian. hist. anim. XII, 22. "Eivpele. zuge: 
: u) Joseph. antiqu. Iud; I, 7, 


N 


— — - — 


[7 


7 
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| Eulaͤus, wie Plinius ſagt, ober nad) Nearch der paſiti⸗ | 
gris, Kings feines Laufs von Nordoften gegen Suͤdwe— 
ſten von Sufiana in engerm Verſtande trennte”). Daher 
kann Arrian behaupten, daß Nearchus bey der Fahrt 
gegen den Strom des Paſitigris immer Suſiana zur Lin⸗ 
In hatte. Da Ptolemaͤus den Lauf des Eulaͤus gerade 
' gegen“ ‚Süden führt, fo darf er diefer Angabe nicht folgen. 
Seine Elpmaei ſtehen bey ihm wohl auch laͤngs der ganzen 
Kuͤſte von Suſiana, aber zu beyden Seiten des Fluſſes. 
Schon hier war alſo die Ausdehnung dieſes Volkes 
ſehr groß, fie beſetzten aber auch noch einige Gegenden des 
rigen Gebirges zwifchen Medien, dem, Gebirge Za⸗ 
gros und den Koflaei, und in biefer Stellung kennt fie 
vorzuͤglich Strabo ’). Aber nur ein Pleiner, von den uͤbri⸗ 
gen Befisungen abgeriffener, in mehrere Eleine Namen . 
'getheilter Haufe des Volks bewohnte diefe fruchtbaren 
Striche, welche ſchon am nördlichen Abhange bet Gebir- 
ge lagen, und mehr zu Medien gerechnet werden follten, 
wenn nicht eine beträchtliche Wuͤſte fie von dieſer Pro⸗ 
dinz getrennt hätte. Der heutige Name diefer Striche ift 
luriſtan. Die Lage verfchaffte den Bewohnern einen leich⸗ 
ben Eingang nach allen umliegenden Provinzen, welchen 
die wildern Bergbewohner auch, fo. wie die Koffaei,-zu 
tauberiſchen Einfaͤllen benutzten ). Die Elymaei der 
ehnern Gegenden aber bebauten ihr ergiebiges und ange⸗ 
nehmes Land, welches daher in den Kriegen zwiſchen den 
Nachfolgern Alexauders den Armeen gute Quartiere ver⸗ 
ſchaffte ). Gabiane (7 Zaßıavn) und Maſſabatike (Mao- 
sußarınn) hießen dieſe beyden, zu dem noͤrdlichern Ely⸗ 
| 
j x) Plin. 1. c. Arrian. Ind. 4 
N Strabo 1. . — Bon einem dritten T elle biefes Volks, wel⸗ 
ches im Gebirge Orontes ſeine Sitze ha e, iſt bey Medien ge⸗ 
ſſprochen worden. 


2) Strabo p. 1080. 
' &) Diodor. XIX, 36 
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mais gehoͤrigen fruchtbaren Striche, wozu Strabo noch 
das vollig unbekannte Korbiana oder Kyrbiane rech⸗ 
net’). Dionyſius Perieg.“) ſetzt eben dahin Meſſa⸗ 
bate; aber Plinius ſchreibt den Namen wohl am richtig⸗ 
ſten Meſobatene. Er iſt Griechiſchen Urſprungs und be— 
zeichnet die Landſchaft, in welcher die Straßen aus allen 
umliegenden Provinzen ſich vereinigten. Die Meſſabatae 
des Ptolemaͤus, welche vielleicht ihre Benennung auf die 
naͤmliche Art erhalten haben, liegen im weſtlichen Perſis 
and find ganz verſchieden. Gabiane nennt Diodor und 
Polyaen!) Babiene; der erftere befchreibt die fruchtbare; 
von Flüffen durchfchnittene und doch gebirgige Gegend 
nebft der Wüfle, gegen Medien hin. Gabiene lag am 
weitlichften gegen dad Gebirge Zagros, Mefobatene zwi⸗ 
ſchen Sufiana, Perfis und Medien, und Korbiana am 
öftlichften bis zur Nähe der Stadt Ispahan. Wir haben 
von allen diefen Berggegenden eben fo wenig Neuere Nad- 
richten, ald von ben Eleinen Dynaftieen der Sagapeni 
und Silafeni, welche Strabo erwähnt. 

Strabo befchreibt die Macht der Elymaei ala ſehr 
groß. Sie wurden mit den uͤbrigen Voͤlkern dieſer Berge 
nicht nur den Bewohnern aller umliegenden Provinzen 
durch ihre Einfaͤlle verderblich und hatten einen eignen 
Koͤnig, ſondern wollten auch weder die Macedonier, noch 
die Parther als Oberherrn erkennen. Man ſieht aber 
deutlich, daß dieſe angebliche Macht nur in der Periode 
der Zerruͤttung ſich aͤußern konnte, als auf der einen Seite 
Arſakes den neuen Staat der Parther errichtet hatte und 
ihn zu vergrößern fuchte, und auf der andern die Syrifchen 
Könige alles thaten, um die —— deſſelben zu hem⸗ 
men. In » dieſer Lage ſchlugen ſie Antiochus den Großen, 





b) Strabo. l. c. Diodor. * 
c) Dionys. Perieg, v. 10 
d) Diodor. XIX, 26. 34. Bolyasnus IV, 6. 12 


> 
} 
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als er den reichen Tempel des Belus, wie ihn Strabo 
nennt, plündern wollte. Suftinus®) nennt ihn als Roͤ⸗ 
mer Jupiterd Tempel. Dad Bud) der Makkabaͤer und - 
Zofephus ) fchreiben Die Unternehmung dem Antiochus 
GEpiphanes zu; und beym legtern heißt e& Der Tempel der 


Diana, naͤmlich der Anaitis, welche in Armenien und 


andern Perfilchen Provinzen verehrt wurde. Wahrſchein⸗ 
lich war es eine wiederholt verunglüdte Unternehmung. 
As aber die Parther Herren der ganzen Monarchie wur- 
den, unterlagen die Elymaei; ihre Städte wurden einges 


nommen, ihre Tempel geplündert?). Strabo nennt eis 
nige derfelben. Da er blos von den Elymaei in dem 


Gebirge fpricht, fo glaubt er, daß dieſe Städte dafelbft 


lagen, irrt aber wahrfcyeinlid), Denn von einer wiflen wir 


a 


gewiß, daß jte in die jüdlichern Theile von Sufiana ges 


hoͤrte, und von der zweyten ift es vollig unwahrſcheinlich, 


weil ed in dem Buche der Makkabaͤer heißt, Alerander 
habe viel zur Bereicherung des Tempels bengetragen, wel: 
ches er bey den feindlid) gefinnten Gebirgsbewohnern ges 
wiß nicht that. Und wer wird glauben, daß die Armeen 
des Eumened und Antigonus die Heiligkeit. der großen 
Kirchenſchaͤtze würden refpectirt haben, wenn Fich unges 
binderte Gelegenheit zum Raube darbot? Sie heißen 
Seleucia. Strabo und Plinius®) kennen fie; der 
leßtere bey den füdlichern Elymaei. Sie ift eine große 
Stadt, hieß ehemals Soloke, fagt Strabo'), oder nad) 
anderer Ledart Sodome, und lag am Flufje Hedyphon. 
Der Hebypnus des Plinius, wahrſcheinlich der naͤmliche, 
faͤllt in den Eulaͤus, und kommt von der Sreyſtatt der 
Perfer (Asylıım Persarum) ber. Sch weiß nit, ober 


e) Justin. XXXII, 

f) IL. Müccub. VI, A Joseph. antiqu. Iud. XII, 15 
p: Strabo . 2, 

) Plin. VA, 

i) Strabo. 1. c. Zoic, Mss. Zaödan. 
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hierunter die nämliche Stadt verftehe, ober vielmehr die 
folgende, welche das eigentlidhe Heiligthum enthielt. Sie 
lag alfo in den ſuͤdoͤſtlichen heilen des heutigen Chure⸗ 
flan; aber zu genauen Beftimmungen fehlen die neuern 
- Kenntnifle, wie bey dem folgenden und den meilten übri= 
gen Dertern diefer Gegenden. 

Azara (ra "Atapa) hatte in ihren Mauern bie rei- 
hen Tempel der Venus und Diana, wie fie der Grieche 
nannte. Diefe Stadt fcheint dad Asylum Persarum 

bey Plinius zu ſeyn; und in dieſer Vorausfegung lag fie 
ebenfalls am Fluffe Hedyphon. Der Schatz, welchen 
der Parthiſche König bier fand, fol die unglaubliche 
Summe von 10,000 Zalenten betragen haben“). Ca⸗ 
faubonus vermuthet, Die wahre Lesart fey z« Zuge, 
weil Heſychius die Perfifche Diana Zaretis nennt. Biel: 
leicht veriteht Ptolemaͤus Seleucia unter dem Namen 
Sele; aber Azara erfcheint wohl gewiß bey ihm am füd- 
lichen Eulaud unter der Benennung Urzan. 

Die Urii!) (Ov&eoe) wohnten füdöftlic, unter den Ely⸗ 
maei des nörblichern Gebirges und begrängten auf der Oft: 
feite Die größern in den Ebenen und Suͤmpfen von Sufise 

na wohnenden Elymaeiz; denn fie waren die Bewohner 
ber Bergkette, welche fich zu beyden Seiten des Droatiö- 
Fluſſes bis an dad Meer erſtreckt und Perfis von Sufiana 
trennt. Aber fie befegten, wenigftens in den nordöftli- 
hen heilen von Suſiana, zugleich einen Strich der 
Ebene, vom Pafitigris drey Zagreifen weit gegen Oſten 
bis zum Gebirge, und zwey Tagreiſen in- dem Gebirge 
felbft bis gegen die erhabenften und engften Theile deſſel⸗ 
ben, welche die Suſiſchen Selfen oder die Perfifchen Päfle 
genannt wurden”). Die Bewohner der Ebene lebten- 


k) Strabo l. e. 

I) Plin. 1. c. nennt fie vieleicht durch einen Schreibfehler Ox ii. 

m) Diodor. XVII, 67.‘ Arrian. Ill, 18. Curtius V, 3. Serabo 
P- 1059. 60. ' 
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ruhig als Aderleute und gehorchten den Befehlen ber Per: 
fifchen Könige; die Urü im Gebirge aber leifleten nicht 
nur keinen Gehorfam, plünderten nicht blos die umlie= 
genden Derter, fondern nöthigten. felbft die Könige, ſich 
durch Geſchenke Ruhe wor ihren Emfällen, . oder freyen: 
Durchzug durch ihre Berge zu erfaufen”). Alexander be= 
zwang fie durch die Schnelkigkeit und gute Richtung feis 
ned Angriffs; der Tribut, welchen er ihnen auflegte, be= 
weift ihre Lebensart. - Sie mußten 100 Aferde, 500ans 
dere Laftthiere, und 80,000 Schafe liefern; Geld hat⸗ 
ten ſie nicht. Er wollte fie zum Feldbau zwingen, aber 
wir finden Feine Nachricht, daß er ihre natürliche Abneis 
gung, vielleicht auch den Widerftand der. Natur zu ändern: 
vermocht hätte. Einzelne zerſtreuete Dörfer und Flecken 
hatten fie, aber Peine Städte Ihr Land nennt Steabo 
Uria, Diodor Uxiana. — Die: Syrer nennen dad Land 
Hnzia, die Einwohner Huzitse‘), Neben fie ſetzt Pli⸗ 
nius noch) die Namen einiger Eleinen unbelannten Völker, 
der Parthuſi, Saitae, Syi, von welchen man nicht eins 
mal weiß, ob fie alle in die Nachbarſchaft gehoͤren. 
Nordweſtlich an die Uxii graͤnzten die Roſſaei (Xoc- 
oaso.)?). Sie beſetzten den ganzen ſuͤdlichen Abhang der 
Gebirge, welche Suſiana von Medien trennen, ſaßen aiſo 
von den noͤrdlichern Elymaei gerade jenſeit der naͤmlichen 
Berge, mit noch weiterer Ausdehnung gegen Nordweſten 
nach dem Gebirge Zagros hin. Bey ihnen entſpringt der 
Eulaͤus, und durch fie führte der kuͤrzeſte Weg aus Su: 
fiana und vom füdlichen Zigris nad) Medien, aber er 
blieb jedem Nachbar verfchloffen. Die Perfiichen Monar- 
chen erkauften zuweilen den Durchgang mit Gel » 


n) Arrian. UI, ı7. 

3 Asseman. in P. II. p. 758. 
Rur in Plutarchi Alex. iieſt man Kovannlaı; wohl durch eis 
nen Schreibfehler. \ 

g) Ssrabo XL. p. 795. 
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Alerander erzwang ihn im Winter und tiefen Schaee 
durch einen undermutheten Anfall "), und Antigonus 


lernte die Gefahr der Paflage durdy den lintergang eines 


großen Theilö feiner Armee kennen“). Den weltlichen Theil 
ihres Gebirges, kber welchen Die Straße nad) Efbatanageht, 
nennt Plinius den Berg Charbanus; den öftlichern, durch 
welchen man durch Mefobatene nad) den Kaspiſchen Paͤſ⸗ 
fen in die nordöftlichen Provinzen oder Baltriana am be- 

quemften veifet, den Berg Lambalidus‘). Heutzutage 
heißen fie mit gemeinfchaftlichem Namen die Gebirge von 
Zuriftan und laufen füdlid) unter Iöpahan weg, nody 


weit gegen Dften”). Antigonus brauchte neun Tagreiſen 


mit der Armee, um Die Breite diefer Gebirge zu durch⸗ 
ziehen. 

Die Koffaei. landen nicht blo8 immer in engem | 
Bunde mit den übrigen Bewohnern diefer Gebirge, welche 
fid) gegenfeitig bey ihren Kriegen und Einfällen in der 
Derfer Land unterftügten"), fondern fcheinen auch zu ei= 
nerley Stammvolke gehört zu haben, das fich über alle 
in und um Medien gelegene Bergfetten verbreitete. Sie 
waren in genauem Einverftändniffe mit den oͤſtlichern Uxii, 
Mardi, Parätakeni, und diefe wieder mit den andern Kof- 
faei in der Nähe der Kaspiſchen Päfle zwiſchen Medien 
und Parthien. KHerodot, wenn er die Straße von Are 


- menien zu den Kiffii nad) Sufa befchreibt, kennt zwifchen 


benden fein Volk weiter, ald die Mantieni’); rechnet alſo 
die Koffaei mit zu ihnen und giebt diefem Volke eine Aus⸗ 
Dehnung. von den Quellen des Arares in Armenien- immer 
längs der Gebirge bis nad) Suſiana. Man hat aud) 





7) Arrian. vn, 15. Diodor. XVII, 111. 
-8) Diodor. XIX, 19. 
8 Plin. VI, a 
Abul feda Ta ab. IX. Die Kofart ſchicten ben ei Wr 
} Stra . 795. o n aei 13,000 
——— —— — zu Hülfe. ſchi * u 
y) Herudos. V, 49. 
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keine Urſache, ifn einer Vergrößerung oder Unfunde zu bes 
ſchuldigen. Nod) immer hat dad Volk der Kurden Die 

. nämliche Ausdehnung. Daß fiein den Gebirgen Arme: 
niend und Afiyriend wohnen, weiß jedermann; aber: 
Abulfeda*) belehrt und, daß. fie in nicht geringerer An⸗ 
zahl die naͤmlichen Gebirge beſetzen, in welchen wir die 
Koſſaei kennen. Die Geſchichte giebt keine Hinweiſung, 
und es iſt auch an ſich nicht wahrſcheinlich, daß ein ſo aus⸗ 


gebreitetes Volk ganz aus feinen Gebirgen hätte vertilgt 


werden koͤnnen, um einem andern, eben ſo ausgebreiteten 
der neuern Zeit, Platz zu machen. Die Kurden ſind nichts 
anders als die Nachkommen jener Mantieni, Mardi, Ka⸗ 
duſiüi, Koſſaei, oder nach Herodot mit gemeinſchaftlicher 
Benennung Sakae, welche nach dem fuͤrchterlichen Ein⸗ 
falle in die Mediſchen Provinzen zwar in einzelnen Haufen 
wieder geſchlagen wurden, und dadurch aufhoͤrten, ein 
eroberndes Volk zu ſeyn; aber niemals voͤllig aus den 
unzugaͤnglichen Bergen wichen. Die naͤmlichen Einfaͤlle, 
welche Herodot im Allgemeinen den Sakae, oder Skythen, 
wie fie der Europaͤer nannte, zuſchreibt, ſcheint Diodor*) 
von den Kadufii zu erzählen. Die Verfchiedenheit der 
Koͤnigsnamen macht Feine Schwierigkeit, da beyde Schrift: 
fteller hierin völlig von einander abweichen. — Von 
den Koflaei hat, heutzutage ganz Sufiana den Namen 
Chufiften. 
Die Koffaei waren ein zahlreiches Volk, da ſie ihren 
Verbündeten 13,000 Mann zu Huͤlfe ſchieken konnten. 
Diodor ſchildert fie als völlige Barbaren, die in Höhlen 
wohnten, blos von Eicyeln und dem Bilde ihrer Wälder 
- lebten, alle Verfeinerung der. bürgerlichen Geſellſchaft 
aber AAs Herabwuͤrdigung ihrer Mannskraft verſchmaͤhe⸗ 
ten. Arrian hingegen giebt ihnen ſchon befeſtigte Staͤdte. 


2) Abulfeda Tab. IX. Büſchings Magazin, IV. Th. ©. 248. . 
a) Diodor. Il, 33. 


I, 


862 WVriertes Buch. Drittes Kapitel 


Letzteres mag vielleicht nur von denen wahr ſeyn, welche 
der Ebene naͤher und in einiger Abhaͤngigkeit lebten. Die 
Geſchichte bietet uns den Namen einer ſolchen Stadt dar, 
welche ihrer Lage und der uͤbrigen Umſtaͤnde wegen wahr⸗ 
ſcheinlich zu den Koſſaei gehoͤrte. 

Badake (Baædcixn) lag am Euläus ®), am Fuße der 
Koffäifchen Gebirge, denn von hier aus verfuchte Antigo- 
nus über.diefelben zu Dringen. Babytace, fagt Plinius, 
findet ſich am nördlichen Laufe des Tigris, und von Sufa 
155 Mil. = 27 geogr: Meilen entfernt. Dieſe Entfer= 
nung beweift, daß der eigentliche Zigris nicht verflanden 
wird, fondern wie oͤfters, der Eulaͤus; alſo ift die Stadt 
wahrfejeinlich von dem Badake Diodors nicht verfchieden; 
und daß fienicht Kiffier, fondern Koffaer zu Bewohnern 
hatte, feheint der Zuſatz zu beweifen: „fie allein unter 
allen Sterblichen haffen Das Gold und vergraben es, ba: 
mit Fein Menfch davon Gebraud) machen koͤnne.“ 

Aud) Ptolemäus wagt ed, die Namen von. zwey Der: 
: teen in dem Bezirke der Koffäi anzufeßen, Sakrone ımd 
Palinza. 


⸗ 
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Perſis. Graͤnzen, Beſchaffenheit. Kurze Geſchichte 
der Einwohner. 


Zuletzt trifft die Reihe der Beſchreibung die Hauptpro⸗ 
vinz, aus welcher das erobernde Volk hervor traf;@ wel⸗ 
ches alle bisher beſchriebene und noch einige andere Länder 


ee 


P) Diodor. XIX, ı9. 
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ſich unterwarf und der großen Monarchie den Namen der 
Perſiſchen gab. Den Umfang des ganzen Reichs bezeichs 
net ber Abendlänber mit dem Namen Perfia, die einzelne 
Provinz nennt er Perfis (Tepass, ıdos), und Die Na⸗ 
tion Perf& (od ZTeooaı). Alle dieſe Namen find einhei⸗ 
mil); Parfi, oder bey den Arabern Sarfi, heißt noch 
immer der Bewohner, und Sarfiftan die in die nämlichen 
Graͤnzen eingefchräntte Provinz, welche wir bey den Al: 
ten finden. Gegen Often lag Karmanien mit einer Spitze 
der großen Karmanifchen Wuͤſte; gegen Norden das durch 
die füdlichfte Kette des Taurus, den Parachoathras des 
Ptolemaͤus (jet Apraßin), abgefonderte Medien; gegen 
Weſten wurde ed durd) einige Seitenarme beffelben Ge- 
birges von Sufiana gefrennt; die Suͤdgraͤnze war ber | 
Derfiihe Meerbufen._ 

Don dem Gebirge Parachoathras gehen durch ganz 
Perſis mehrere einzelne Zweige nicht ſehr hoher, aber ab⸗ 
geriſſener, felſiger Berge gegen Suͤdoſten nach dem Meere. 
Dadurch herrſcht in den noͤrdlichen Theilen des Landes eine 
Kaͤlte, die man in ſo ſuͤdlichen Gegenden nicht erwartet, 
da ſie unter gleicher Breite mit der Nordkuͤſte von Afrika 
liegen. Nur die ebnere Sekekuͤſte druͤckt unerträgliche 
Hige im Sommer; deſto gemaͤßigter iſt der Winter‘). 

Daher entſteht eine ſehr ungleiche, im Ganzen aber 
große Fruchtbarkeit der Provinz. Die vor uͤbermaͤßiger 
Hitze geſchuͤtzten, von vielen Baͤchen und Fluͤſſen bewaͤſſer⸗ 
ten Thaͤler befriedigen durch reiche Erndten die Hoffnung 
des Landmanns; fie liefern einen Ueberfluß von vortreff⸗ 
lichem Wein, deſſen Reben der Macedonier zuerſt hierher 
verpflanzt haben fol} Die rauhen Striche liefern 
reichliches Futter für Die unzähligen Heerden des Hirten: 


c) Arrian. VI, * 

d) Strabo XV. p. 1065. Dies tft aber wohl unrichtig. Den 
Mani, welche bes ältern Eyrus Grab bemaditen, wurde täglich 
ein Lamm, Brod und Wein gegeben. Arriane VI, 29. 


* 
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volks, welches von jeher ſie als ſeine einheimiſchen Sitze 


eckannte. Ä 

Nur Außerft wenig wiflen wir von den älteften. Ein= 
wohnern der Provinz Perfis und von den frühern Schid- 
falen des Dolls vor den Zeiten des Eroberers Cyrus. 
Artaͤi ("AJopraios), fagt Herodot ), heißen die Perfä in 
ihrer Landesſprache. Wir werden. dadurch, kuͤnſtlicher 
Auslegungen ungeachtet, wenig belehrt, und die Artäi, 
fo wie die Perfä felbft, ſcheinen blos einzelne Stämme ge: 
wefen zu feyn, von deren wichtigftem in der Folge die 


"Nation den Namen erhielt. KHerodot ‘) kennt die Zahl 


und Benennung diefer Stämme. Sie heißen: Arteatae, 
Perſae, Pafargadae, Marapbii, Maspii, Panthialaet, 


-Derufiaei, Germanii. Die fünf legtern bleiben völlig 
_ unbekannt; die Arteatae find vermuthlich einerley mit den 


Artaei; und die Pafargadae wohl nichtö anders, alö eine 
Unterabtheilung der Perſae, die Bewohner der alten 
Hauptſtadt, welches auch das Wort ſelbſt anzeigt. Hero⸗ 
dot erklaͤrt ſie deswegen fuͤr den edelſten Theil der Nation, 
und ſetzt in ihre Mitte das Geſchlecht der Achaͤmeniden, 
aus welchem Cyrus und die uͤbrigen Koͤnige Perſiens ihren 


AUrſprung herleiteten. Alle dieſe, bemerkt Herodot, find 


keute mit feſten Sitzen, Bebauer ihrer Felder. 

Aber er kennt zugleich noch andere nomadiſche Staͤm⸗ 
me in demſelben Lande: die Dai, Mardi, Dropiki, Sa⸗ 
gartii. Die beyden letztern Eenne ic) nichr; die Dai oder 
Dahi hingegen fand man zu jeber Zeit und noch heute in 
ihren Stammfißen an der Oftküfte des Kaspifchen Meere. 


Auch die Mardi lebten in vielen Berggegenden Mediens 


zerfiveut; und nicht blos Herodot, fondern noch Reacch®) 


e) Herodot. VII, 61. 

5) Herodot. 1, 125. 

g) Arrian. Ind, 40. Serabo XI. p. 795. Curtius V, 6. 
Strabo XV. p. 1058, fegt außer den Mardi noch bie Kyrtii, 
ein Bolt von der nämlichen Aoftammung hierher. 
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und alle fpätere Schriftfteller kannten fie in den Gebirgen 
von Perſis. Sie gehoͤrten ohne Zweifel mit zu dem un⸗ 


geheuern Schwarme noͤrdlicher Voͤlker, welche auf kurze 


Zeit das ganze ſuͤdweſtliche Aſien uͤberſchwemmten und 


beherrſchten, und nachdem einzelne Haufen geſchlagen 


waren, in allen Gebirgen diefer Länder ihre feften Sitze 
behaupteten. Noch immer durchwandert der Kurda in 
großen Horden, und in geringerer Zahl auch der Zur: 


fomann, mit feinen Heerden die Weidepläge von Far⸗ 


fiften. 


"Ein anderes Volk von gleicher Abltammung und Le⸗ 


bensart fanden Alexander und ſeine Nachfolger auf dem 
nicht ſehr hohen, aber rauhen und breiten Ruͤcken der Ge⸗ 


birge, welche Perſis von Medien trennen. Sie hießen 


Parätakä®), ihr Land Paraͤtakene, hatten zwar in vielen 
‚Strichen fehr ergiebiges Land zum Feldbau und benußten 
ed auch; lebten aber doch im Ganzen, wie ihre Nachbarn, 
die Mardi, Urii, Koflai, meiftentheild von der Plünde- 
zung angtängenber Gegenden '). Ptolemäus fest in gro⸗ 


Ber Länge Paraͤtakene ald den nörblichften Theil von Per⸗ 


fiö an; Die übrigen Schriftfteler erklären fi) nicht, zu 
welcher Provinz fie die Sige diefer Fremdlinge rechnen. 
Strabo *) zeigt geringe Kenntniß von’ dem Zufammen- 
hange dieſer öftlichen Gegenden, wenn er fie unmittelbar 
an die Provinz Babylonien gränzen läßt. Zwar machten 
ſie in Verbindung mit ihren übrigen Gebirgsnachbarn Ein- 


faͤlle in diefelbe, ohne deswegen in ihrer Nähe. zu liegen. 


. Die Morgenländer rechnen dieſes mit ſchoͤnen Thälern 


durchſchnittene Bergland noch zu Irak Adſſjemi oder — 


h) Hagasraunsol Strabo in einer andern Stelle, XVI. p. 1070. 
“ _ Togoıranos, fo auch Arrian. III, 19. Diodor. XIX, 54 
3) Serabo XVI. p. 1079. 
- k) Strabo XVI, p. 1070, 1074 
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alten Mebien, und laffen Farſiſtan erft über Jez⸗ de- Pas 
anfangen, fünf Zagreifen füdlid) von Söpahan '). 

Die Perjer waren vor Cyrus wohl nie ein’ erobernded 
Volk, fondern lebten, vielleicht in mehrere unabhängige 
Stämme zertheilt, bequem von den Gütern ihres Landes, 
unbekannt mit allen Bedürfniffien, welche der Lurus zu 
Begleitern hat. . Inder Gefchichte der Abendländer er- 
fcheinen fie zum erflen Male drey Menfchenalter vor Cy- 


rus, als der Medilhe König Phraotes fie zu bezwin= 


gen”) und bey ihnen. zwar feine Schäße, aber eine ab- 
gehärtete Nation zu weitern Unternehmungen zu gewinnen 
wußte. : Ein Mann, deflen urfprünglicher Name Agra- 
dates war, von Vaters Seite her aus dem edlen Stamme 
"der Achaͤmeniden, von der Mutter ein Enkel ded Medi⸗ 
[hen Königs, wagte e8, feine Nation vom Joche des 
herrfchenden Volkes zu befreyen, und nahm nad) dem er- 


ſten entfcheidenden Treffen, das in der Nähe des Perfi- 


fhen Hauptorts zu feinem Vortheile geliefert wurde, von 
dem anftrömenden. Fluſſe die bleibende Benennung Ko⸗ 
res ) an, welches die Griechen in Kyros und die Latei⸗ 
ner in Cyrus verwandelt haben. 

Die Perſer wurden nicht nur frey, ſondern bald die 


Gebieter der Meder, der ganzen Monarchie, und fuͤgten 


unter dieſem erſten Könige noch hinzu, was zum Beſitze 
des ganzen weftlichen Afiens fehlte. - Wenn man auch das 
- gänzlihe Stillſchweigen der Griechen von einem ältern 
Reiche der Perſer, von Eroberungen, die fie vor der 


Meder Zeit etwa gemacht hätten, mehr für ein Zeugniß 


der Unwiſſenheit diefer Europäer in den Ereigniffen des 


1) Chardin, T. IX. p. 2 

m) Herodot. I, ı02. 2% Ableltung biefes Volks vom Derfens 
der Griechen, VII, 150. und bey Strabo ıc. führe ich blos an. 

n) Strabo XVI. p. 1060. "Eorı Ö& xal Kögog RoTakög, 0U 
ustiloße To ropa.d. Paoıhedg, ayıl Aygaddzov AEsovopa- 
odelg Kögog. 
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‚entfernten Aſiens, als fin einen Beweis annehmen will, 


daß die Perſer in einer hoͤhern Periode nie eroberndes Volk 
waren, nie unter die fogenannten gebildefern Nationen. 
gehörten: fo zeigt ſich doch Letzteres deutlich, genug, aus 


Der Geſchichte ihrer Eroberung des Medifchen Reiche. Sie 


waren noch hart und roh, lebten: ohne weiteres Beduͤrf⸗ 
niß, zufrieden mit allem,. was die Natur zur nothwendi⸗ 
gen Nahrung: ded: Menfchen giebt, und verfertigten ſich 
ihre Kleidung aus Thierhäuten °), nahmen aber dußerft, 
ſchnell nah der Eroberung, Medifche Kleidung, Medi: 
hen Luxus und vieleicht felbft die fremde Sprache an; 
wenigſtens findet: ſich nie die geringſte Spur von einer 
Berfchiedenheit beyder Sprachen. Sie fühlten die Wich- 
tigkeit und Heberlegenheit dee Meder, und in fpätern Vor⸗ 


ſchriften wird immer der Name ber Perfer und Meder ztt=. 


fammengejest, nie die Affyrer oder eine andere Nation, 
die man als uͤberwunden betrachtete, hinzugefügt. Alles 
dieſes bleibt völlig. unerklaͤrbar, wenn man die Perfer 
jhonvor der Bezwingung Mediens als eine Eenntnißreiche, 

gebildete, herrichende Nation annehmen will. Die 
neuern Geſchichtbuͤcher diefer Nation, welche von mächtis 
gen Königen, von Eroberungen, großen Kenntniffen, . 
Thon Sahrtaufende früher fprechen, verdienen alfo keinen 
‚Slauben?), um fo weniger, da Widerfprüche fich in dene 
felben häufen, und der Araber und Perfer der .mittlern 
Beit die Erzählungen der Griechen, freylich oft fehr unge- 


ſchickt ), mit zu Hülfe genommen hat. Wenn man die 


Chroniken im Hausarchive der alten Perfifchen Könige als 


Grundlage dieſet ſpaͤtern Erzaͤhlungen annimmt, ſo ſtuͤtzt 





| 0) Herodot. 1, | 
p) Eben Biefe Meinung, unterſtützt Baumgarten Au, Malte 
Gef. VI. Th. S. 3831. mit vielen Gründen. — Biel. anders 
de * Sden Fith ch 
ie laſſen 3 en Fit a (Pythagoras) bur einen der 
älteften Könige nad) Perſien holen. yth s 


! 
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man ſich auf eine Hopotheſ, die ohne allen Beweis, ſelbſt 
ohne innere Wahrſcheinlichkeit bleibt. Dieſe Ghronifen ge⸗ 
hörten blos zur Nachweiſung für die Koͤnige; fie'enthielten - 
auch wohl nicht eigeritlich die Gefchichte des Landes, fondern 
vielmehr Privatnotizen, welche Dem Gedächtniffe des Koͤ⸗ 
nigs nachhelfen, ihn bey wiederkehrenden Fällen leiten 
mußten. Enthielten fie auch allgemeine Geſchichte, fo 
mußte aus’ berfelben nothmendig alles entfernt bleiben, 
was dem Monarchen anftößig oder nachtheilig zu feyn 
fcheinen konnte. Sie wichen in Anfehung der Namen und 
einzelnen Umflänbe gewiß oft von den Erzählungen ber 
Abendländer ab; aber fie durften Hauptereigniffe nicht 
übergehen , welche diefe erzählen. Won dem allen findet 


ſich in den nenern Perfifchen Gefchichten kaum hin und 


wieder eine Spur. Ueberdies wenn bie alten Chroniken 
auch bis zur Zeit der Arabifihen Eroberungen reichten, fo ° 
fanden fie gewiß ihren Untergang in dem erften Enthu- 
ſiasmus der Mahomedaner, welche nicht die Refidenzen 
der frühern Fürften ſchonten, noch weniger aber die in 
denſelben aufbewahrten, in einer fremden Sprache ge⸗ 


ſſchriebenen, zum Gebrauche eines unglaubigen Volkes die⸗ 


nenden Buͤcher. 

Was Herodot und nad) ihm Strabo von Perfifcher 
Kleidung, von den Sitten der Perfer erzählen, ift unftrei- - 
tig Mediſche Kleidung, wie dies Herodot") felbft bemerkt. 
Auch die Religion, Verehrung eined unfichtbaren Weſens 
und des Feuers, ald Abflrahl feines Bildes und der 
. Sonne, die Verwerfung der Gögenbilder, die Heilighal- 
fung. des Waffers und der heilige Dienft einiger Natur- 
fräfte, die der Grieche in feine Goftheiten, einen Jupiter, 
‚. eine Venus, Diana, umſchuf, war nicht blod den Per- 
fern und Medern, fondern auch den Armeniern ꝛc. mit ei= 
nigen localen Abweichungen gemeinihaftlih. Ob fie aber 


r) Herodor. VII, 62. 
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die Perfer durch die Meder erhielten, ober.ob man den 
frühern Urfprung in Baktriana fuchen muͤſſe, ob fie nur 
Theile von Zoroaſters Lchre waren, und ob der Mann 
biefes Namens lange vor Cyrus lebte, gehört nicht zu 
meiner Unterfuchung. ZSoroaſter kann viel fpäter gelebt 
haben, und der größere Theil feiner Lehren lange vor ihm 
Volksreligion, aber minder ausgebildete Religion gewe⸗ 
fen feyn. 

Nur zwey Monarchen hielten die Zügel des übermö- 
Bigen Reichs mit. feiter Hand: der Stifter und Darius 
Hysdaspis. Der lebtere gab dem Reiche eine ‚neue Ab⸗ 
theilung zur leichtern Erhebung der jährlichen Abgaben; 
er machte Sufa zur neuen Refidenzftadt, legte, vieleicht 
die riefenmäßigen Gebäude zu Perfepolis und eine blos für 


den Hof beftimmte Poft an*). Alle übrige folgten der 


altafiatifchen Sitte, fi) in dem Innern des Harems den 
Augen des Volks zu entziehen und die Lenkung der Ge- 


fhäfte ihren Lieblingen, meift Cunuchen, zu überlaffen... 


Luxus trat an die Stelle der alten Härte, der freye Per- 
fer war nicht minder Sklave feines Gebieters, als der 
Bewohner ferner, unterjochter Länder. Die Satrapen 
hätten freyes Spiel zur Befriedigung ihres Geizes, und 
die Bergbewohner aller Gegenden zur Erringung ihrer 
Unabhängigkeit, die ihnen auch ſelten ſtreitig gemacht 
wurde, ob ſie gleich wie auf Inſeln in dem großen Um⸗ 


fange der Monaͤrchie zerſtreut lagen. 


Es wuͤrden wahrſcheinlich bald wilde Haufen des 
noͤrdlichern Aſiens das ſchwache Band getrennt haben, 
welches die ungleichartigen Theile des Ganzen noch zu: 
fammen hielt, wenn nicht der Eroberer aus dem Weften 


‚ihnen zuvor gekommen wäre. Vergebens kämpfte der 


ungeübte, wider feinen Willen aud den entfernteften Ge- 
genden herbeygezogene Haufe gegen die unbedeutende Zahl 


8) Herodot. VIII, 08. on 
Mannerts Geogr. V. ↄ. | AR 
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der beſſer geruͤſteten, geordneten und verſuchten Mace⸗ 
donier, die an ihrer Spitze gute Generale und einen 
Aexander hatten; nicht einen Wuͤthrich, welchen neuere 
Schriftſteller blos in ihm erblicken, und der er in der 
Folge durch die Umſtaͤnde ſelbſt zum Theil wirklich wurde: 
ſondern einen feurigen, jungen Mann, mit den genaue⸗ 
ſten Menfihen= und Kriegskenntniſſen, einen Mann mit 
dem feinften Gefühle der Menfchlichkeit; der aber, wie 
. jeder einzelne Grieche, einen übermäßigen Zrieb fühlte, 
fid) vor allem, was ihn rings umgab, ausjuzeichnen; 
und Auszeichnung durd) Krieg wurbe von der ganzen Na⸗ 
tion für die ruhmvollfte. gehalten. Nicht minder ſchim⸗ 
mernd war Der Gedanke, Griechenlands Räder, Rächer: 
der durch die Perfer beleidigten National = Gottheiten zu 
feyn. So beurtheilten ihn feine Zeitgenoffen, tadelten 
blos die Fehler, in welche ihn das Uebermaas des Gluͤcks 
ſtuͤrzte; und wir find unbillig, ihn nach Grundfägen beur⸗ 
theilen zu wollen, welche feine Nation nie anerkannt hat. 
Alexander gelangte zur Herrfchaft über die ganze Per⸗ 
fiiche Monarchie, welche er noch mit einigen Strichen 
Indiend vergrößerte; aber wegen feines -frühzeitigen To⸗ 
des Eonnte er ſich derfelben nicht. lange erfreuen. . Selbft, 
bey längerem Leben würde er.nie zum ruhigen Befige ge 
langt ſeyn, da Der Gedanke, der erfte aller Menſchen zu feyn, 
ihm überall verfolgte. Noch war er ed nicht; denn nach 
der Sage hatten Bacchus, Hercules, Sefoftris, im fer- 
nen Often und zugleich in den unbekannten Abendländern 
ihre Macht geäußert. Alſo richtete fich fein Blick nun 
gegen.die Abendländer; Arabien verftattete ihm Zutritt 
nad) Afrika; an den Küften des Mittelmeeres glaubte er 
aus dem fernflen Weften in das Vaterland zuruͤck Fehren 
zu Fönnen): Ä vatte er auch ſeine Idee nie zut Ausführ 


t) Arrian. VII, so. Diodar. XVIII, + Arrian. VII. 1. Cur- 
tius X, 1. 
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rung bringen Eönnen, fo beweift doch ſchon der Zug nad) 
Indien, daß alle Perfifche Provinzen, daß feine eigenen, 
daſelbſt gelaflenen Truppen zu einer Zrennung bereit was 
ren, daher er bey feiner Ruͤckkehr blos mit Morgenländi- 
feher Strenge die nöthige Ordnung wieder herftellen 
konnte. Was würde erft gefchehen ſeyn, wenn er mit 
feinem furditbaren Heere die Wuͤſten von Afrika betreten 
hätte, und nad) Perfien Feine Nachricht von feinem Das 
feyn gelangt wäre! 

Aber er ftarb, und Perfien blieb anfangs unter die 
einzelnen, meift nod) von ihm eingefeßten Satrapen vere 
theilt. Nach Eumenes Untergange wurde Antigonus 
Herr des Ganzen. Rad) dem Kalle deſſelben erhob ſich 
Babyloniens Statthalter, Seleucus, ald Gebieter aller 
Morgenländer. Noch erhielt fich das Ganze unter. feinem - 


Sohne Antiohus: aber die Schwäche und zu große Ente 


fernung der Regenten, und das Ungewohnte Europäifcher 
Sitten erleichterten jedem, ber den Aufftand verfuchte, 
jedem unternehmenden Satrapen, jedem nörblichen Eros 
berer, die Ausführung feiner Pläne. Es fielen einzelne 
Bergvoͤlker ab; es entſtanden neue Reiche in Parthyene 
und in Baktriana, die zwar durch den Zug des ſpaͤtern 
Antiochus eingefchränft wurden, aber nur, um bey) feiner 
Entfernung mit größerer Kraft hervor zu brechen und in 
Kurzem das Ganze zu verfchlingen. 

"Am mädtigften waren anfangs Die Furſten von Bak⸗ 
triana. Nicht blos das Land dieſes Namens nebſt den 
nördlichen Strichen bis zum Jaxartes gehorchten ihrer 
Macht, ſondern auch die Striche am Indus bis zu ſeiner 
Muͤndung, und die oͤſtliche Haͤlfte des Perſiſchen Reichs. 


Wahrſcheinlich war auch ihr wirklicher Aſiatiſcher Titel, 


König von Ariana (oder Iran); vielleicht zeigen die Rui⸗ 
nen von Perſepolis nody heute, daß ihre Herrſchaft fidy 
jelbft bis zur Hauptftadt von Perfis erſtreckte. Theilung 
dieſer Länder und innerliche Streitigkeiten unter ben Glies 
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dern ber regierenden Familie erleichterten den nörblichern 
Voͤlkern, und noch mehr den Parthern, den gaͤnzlichen 
Sturz dieſes Reiches. 

Die Parther ſahen ſich ohne vielen Widerſtand als 
Herren von Perſien bis zum Tigris. Wagten es einzelne 
Voͤlkerſchaften ſich dem durch jede neue Eroberung ver- 
ſtaͤrkten Strome zu widerfegen, fo wurden fie leicht ge- 
bändigt. Aber diefe Horden hatten aus ihren Steppen bie 
Gewohnheit mit fid) gebracht, jeder Provinz ihren eige- 
nen Regenten zu laflen; nur mußte er ſich als Vaſallen 
des großen Chan erklären, durfte ohne befondere Erlaub- 
niß, welche zuweilen ertheilt wurde "), die gerade in bie 
Höhe fteffnde Ziara, dieſes Herrfcherzeichen, nicht tra⸗ 
gen. Daher werden bey den Parthilchen Armeen fo oft 
: mehrere Könige genannt, z. B. von Adiabene ıc. Auch 
die Provinz Perfis behielt ihren eigenen, von den Par 
thern abhängigen König”). 

Bon Arſakes bis Artakan dauerte die Herrſchaft der 
Parther 481 Jahre. Artarerres oder Ardſchir, einer der 
abhängigen Perfifchen Könige, vielleicht noc) aus der als 
ten Familie, wagte es im Jahre 226 feinen Gebieter Ar⸗ 
taban anzugreifen. Die Unternehmung glüdte, die Per: 
fer wurden aufs neue das herrſchende Volk und blieben es, 
bis im Jahre 638 die Araber unter dem Chalifen Omar 
dem Reiche und Glauben der Parfi ein Ende machten. 
Dieſes ſpaͤtere Perfiiche Reich nennt man das Reich der 

Saſaniden, von bem Großvater Ardſchirs, des eriten Be⸗ 
herrſchers. 

Perſis war die erſte Provinz des Staats; fuͤr uns 
iſt ſie deſſen ungeachtet eine der unbefannteften. Alerans 
der verweilte nicht lange in derfelben; die Kriege zwifchen 
dem Eumenes und Antigonus verſchafften nur einige Be⸗ 





v) Joseph. antiqu. Iud. xx, 5 
*) Strabo En 1059 2065 


| 
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Eanntichaft mit den weftlichen und nördlichen Theilen des 
Landes; und nach der Zeit ber beyden erften Syriſchen 
Könige betrat vielleicht nie wieder ein Grieche, zu Feiner 
Zeit aber ein Römer, dad Stammland der Perfer. Schon 
hieraus kann man auf die Dürftigkeit der Nachrichten 
ſchließen. Alexanders Zug belehrt uns, daß der nord⸗ 
weſtliche Theil, durch welchen der kuͤrzeſte Weg nach der 
Hauptſtadt Perſepolis fuͤhrte, durchaus gebirgig und fuͤr 
eine Armee beſchwerlich ſey. Eumenes fuͤhrte ſein Heer 
auf einem laͤngern, aber beſſern Wege zur Hauptſtadt, in⸗ 


nerhalb 24 Tagen“). Der erſte Theil des Wegs war | 


dürre, eine Wüfte ohne Lebensmittel, naͤmlich die Wuͤſte 
der Elymäi nody in Sufiana. Dann erreichte man Die 
Klimax (Leiter), oder die Gebirgspäfle am weftlichen 
Eingange der Provinz, und von da wohl noch immer 
Berge, aber mit weiten, fruchtbaren, gut bebauten, aͤu⸗ 
Berft ſtark bewohnten Schülern unterbrochen, welche Waͤl⸗ 
der, frifche Quellen und heitere Luft gewährten. Diefen- 
Theil des Landes befaßen die ftreitbarften Perfer, lauter‘ 
Bogenſchuͤtzen und Schleuderer. 

Man fieht deutlich, daB Eumenes die füdlichene ges 
wöhnliche Straße über Radfjan wählte, von welcher 
Stadt an auch Abulfeda drey verfchiedene Wege durch 
Suſiana nad) den Ufern des Tigris angiebt. Die frucht⸗ 
baren Thalgegenden reichen bis nad) Schirad; und ald 
Bewohner ftellt Ptolemaͤus gerade hierher feine Meflaba- 
tä, vermuthlic) mit Griechifhem Namen, um anzuzeigen, 
daß der gewöhnliche Weg durch fie zur Hauptſtadt führe. 
Auf diefer Seite erfhwerte die Natur den Zugang zu dere 
felben nicht, wie auf der Nordweſtſeite. Unmittelbar un: | 


“ter benfelben Eennt_Ptolemäus die Gegend Mardiene, an 


der Suͤdweſtgraͤnze bes Landes; und die Art der Bewaff: 


y) Diodor. XIX, 21. 
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In vielen Städten hatten die Koͤnige Reſidenzſchloͤſſer 
und befeſtigte Gebaͤude zur Bewahrung ihrer Schaͤtze, die 
ſie nicht immer, ſondern nur auf ihren haͤufigen Reiſen 
durch die Provinzen bewohnten; denn die gewoͤhnliche 
Reſidenz, ſeit Darius Hysdaspis, war Suſa. Auch in 
Perſepolis hatte einer dieſer Monarchen eine Reſidenz an⸗ 
gelegt, von welcher man erwarten muß, daß fie die mei— 
fien der übrigen an Pracht und Größe übertraf, weil fie 


die hohe Pforte des ganzen Reichs bezeichnen follte. Dios 
dor ©) kiefert eine Befchreibung davon, welche hier nicht 


übergangen werden barf. „Die vorhandene beträchtliche 
Erhöhung umgiebt eine dreyfache Mauer. Die erfle, mit 
vielem Aufwand errichtete, hat 16 Eubiti Höhe; aͤhnli⸗ 
he Bauart zeigt die zweyte, aber die Hoͤhe iſt gedoppelt. 
Der dritte Umfang bildet ein Quadrat und die Höhe be⸗ 

- trägt 60 Cubiti, ift aus hartem: Stein zu unvergängli- 


⸗ 


her Dauer angelegt: Jede dieſer Seiten hat eherne Tho⸗ 


re von 20 Fuß Höhe. Indem Berge, vier Plethra öft- 

lich von. der Burg, befindet fich das fogenannte Koͤnigli⸗ 
che (70 Baoıkızor) mit den Gräbern der Könige. Der 
Felſen ift polirt und enthält in feiner Mitte mehrere Ge⸗ 


baͤude, mit Sruftfapellen der Berftorbenen, zu denen Fein . 


‚gebahnter Zugang führt; die Leichname werden durch 
Maſchinen zur Begraͤbniß gebracht. In dem Bezirke der 
Burg ſelbſt liegen mehrere Luſtgebaͤude für den Monar⸗ 
chen und feine Satrapen mit den abwechſelndſten Anlagen; 


auch Schatzkammern zur ſicherſten Aufbewahrung der 


Koſtbarkeiten.“ 


Faſt alle einzelne Angaben dieſer Beſchreibung finden 
ſi ch wieder in den herrlichen Ruinen von Tſchilminar (viers 


zig Säulen), oder Tacht Jamſchid (Refidenz des Jam⸗ 


ſchid) von den Eimvohnern genannt. Alle Europäer, 





o) Diodor. XVII, zı. 


— 
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welche ihre Reife in dieſe Gegenden führte, ſprechen von 
‚ ihnen; aber Feiner mit der deutlichen und genauen Aus: 


einanderfegung, als Chardin, und vorzuͤglich Niebuhr "). 
Nach der Angabe dieſer beyden Männer werde ich das 
hierher Gehdrige, fo faßlich, als es ohne Zeichnung ſeyn 
kann und die nöthige Kürze erlaubt, barftelen. 
Auf dein Wege von Schiras gegen Nordoften, eine 
Meile nördlich vom Fluffe Bend -» Emir, zeigt ſich eine 
über der übrigen Ebene des breiten, langen und frucht⸗ 
baren Thals erhabene Strede. Sie war einft ein Theil 
des unmittelbar gegen Oſten anftoßenden Marmorbergs, 


Rachmed genannt, ift fichtbar von ihm abgefchnitten, und . 
geebnet. Auf diefer erhabenen Fläche flehen die Ruinen . 


der Alterthuͤmer, von welchen hier die Rede ifl! Cie um: . 
[hließt von der Suͤd-, Weſt- und Nordfeite eine nah 
der Uingleichheit des Thals höhere oder niedrigere Mauer; 
der öftliche Theil lehnt fich an den viel höhern Berg, von 
dem fie einft der niedrigfte Abhang war. Die ganze Länge 
der Fläche, welche dieſe Mauer einfchließt, beträgt von 
Welten gegen Often 1690, von Norden gegen Süden 
1200 Fuß. 

Dieſes Ganze enthält drey Haupttheile. In dem. 
nördlichen, mit fehr wenig Gebäuden verfehenen Drit⸗ 
theile befindet fich auf der Weftfeite die einzige Haupt⸗ 


- treppe der ganzen Anlage. Sie ift groß, breit, mit ges : 
"doppelten Abfäßen, fo feit, daß fie fich bis heute unbe- 


Thädigt erhalten hat, und mit fo niedrigen Stufen, daß 
man hinauf reiten ann. Die perpendiculäre Höhe bes 


ftimmt Chardin auf etwas über 22, Niebuhr aber auf 


3 Fuß. 8 


Iſt man uͤber dieſe Treppe in der Hoͤhe und wendet 


| ſich gegen Süden, fo erſcheint wieder eine Mauer, und 


h) Chardin. T. Kr p. 48. Nieb ur 1. e 131. 





a N 


‚818 Viertes Bach. Wertes Kapitel 


eine Treppe, welche zur zweyten Abtheilung der Anlage 
führt. In dieſer macht bey weitem die Hauptfache eine 
Menge regelmäßig geftellter Hoher und Dicker Säulen, von 
welchen das Ganze bey den Morgenländern ben Namen 
Tſchilminar erhalten bat. Sie ftehen ohne alle Dede, 
find von ungleicher Höhe, und man zweifelt, ob fie je 
etwas getragen haben. Es fcheint aber Baum bezweifelt 
werden zu fönnen, da die höhern meift noch ihre Kapitäler 
haben ‚und nur die niedrigern an der Spiße Zhierfiguren 
- zeigen, die Feine Auflage leiden. Die Dede war wohlvon 
Holz alſo gleich beym Brande vernichtet. 

Weiter ſuͤdlich fuͤhren neue Stufen und viele Ruinen 
zur dritten Abtheilung, deren ungeheure aus großen 
Marmorbloͤcken gearbeitete, noch völlig rein polirte Ueber⸗ 
bleibſel eigentliche Wohnplaͤtze an dem ſuͤdweſtlichen Ende 
der Anlage zu erkennen geben. Mehrere aͤhnliche Gebaͤu⸗ 
de ſtehen im oͤſtlichen Hintergrunde gegen den Berg, von 
denen das eine zur zweyten, das andere zur dritten Ab⸗ 
theilung gehoͤrt zu haben ſcheint. 

Man wird aus dieſer allgemeinen Ueberſicht Diodors 
Beſchreibung, welche aber nur ein Auszug aus vollſtaͤn⸗ 
digern iſt, voͤllig wieder finden. Die ſuͤdweſtlichſten Ge⸗ 
baͤude, deren große Trümmer ſich nur deswegen noch im- 
mer auf ihrer Stelle erhalten, weil ein Morgenländer un= 
ferer Tage nicht vermögend iſt, fie aus derſelben zu brin⸗ 
gen, find das, was Diodor das innere hoͤchſte Quadrat, 
die eigentliche Burg nennt. Schon die äußere Mauer ift 

bey diefer Stelle am höchften, noch beträchtlich höher 
aber der Marmorgrund bes Felfengipfeld, auf welchem Die 
Gebäude angelegt find. Niebuhr ſchaͤtzt diefen Grund 
um mehr ald 50 Fuß über die Ebene ded Thals erhaben, 
und wenn Diodor von 60 Gubiti fpricht, fo rechnet er oh: 
ne Zweifel die dicken Marmorwaͤnde des Palaftes ſelbſt 
mit dazu, welde hart an der "Mauer fid) erhoben, und 
die ſchoͤnſte Ausſicht über die umliegende Stadt und Das 


Perſis. Ituiſſe, Staͤtte. 879 
weite lachende Thal geben mußten. Seine dreyfache Ab: 


theilung und Abfonderung der ganzen Anlage. fällt unverz 


kennbar in die Augen, wenn man von ber einzigen Haupt⸗ 
treppe an rechnet, welche den Zutritt erlaubte; unrichtig 
ift fie hingegen von der Suͤd- und Weftfeite, wo nur die 
einzige, das Ganze umfangende Hauptmauer die eigents 
liche, hoͤchſte Reſidenz umſchließt. 
Noch voͤllig unverletzt finden ſich die Behältniſſe zur 
Aufbewahrung der Schaͤtze. Es ſind unterirdiſche, in den 
lebendigen Marmor eingehauene, ſorgfaͤltig polirte, 
anfangs niedrige und enge Gaͤnge, welche aber zu groͤ⸗ 
ßern, hoͤhern Hallen fuͤhren, und ſich unter der ganzen 
Oberflaͤche in fo viele Wege vertheilen, daß man Gefahr 
läuft, fid) zu verirren und umzufommen. Die Länge der 
Zeit hat nicht das Geringfte an ihnen befchädigt, fo weit 
mwenigftens Chardin in Denfelben vorzubringen wagen durf⸗ 


te Noch immer erhält ſich unter den Einwohnern die 


m ur — — 
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Sage von großen Schaͤtzen in dieſem unterirdiſchen Laby⸗ 
rinthe; die Macedonier haben aber gewiß kuͤnftiges Aufſu⸗ 
chen derſelben vergeblich gemacht. 

Auch das ſogenannte Koͤnigliche Diodors i in dem oͤſt⸗ 
lichen Berge zeichnet uns Chardin und auch le Bruin in 
ſeiner vollen Groͤße und Schoͤnheit. Es ſind zwey in den 
Marmor der Felſen gehauene Vertiefungen mit Säulen, 


| ‚Biguren und andern Verzierungen, welche mehr als die 
Hälfte von der Höhe der Bergwand wegnehmen, von 


dem untern Grunde erhaben und abgefehnitten. Das In⸗ 


nerfte der Vertiefung zeigt eine blinde Marmorthüre, wel  -' 


he die Raubbegierde der Eroberer zwar nicht zu eroͤffnen, 
aber am Fußboden zu durchbrechen wußte!). Noch jetzt 
ſchluͤpft der neugierige Reiſende durch dieſe Deffnungen 


und findet im Innern ein Gewoͤlbe von 20 Sup im Durch⸗ 





i) Der Thiter war Orrines, ber ſich in Alexanders Abweſenheit zum 
Batrapen don Derfis aufgeworfen hatte, Arrian vJ, 30. 
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meſſer, und in demſelben zwey Grabmaͤler von weißem 
Marmor, während der Marmor des Berges ſchwaͤrzlich 


grau iſt. Die beyden Denkmäler enthalten alfo vier 


Grabflätten, folglich war es nicht Der allgemeine Begraͤb⸗ 
nißort aller Könige. j 
Die gemeine Volksſage, welche hier dad Grabmal 


des Darius fucht und die Errichtung der ganzen Refidenz 


dem Darius zufchreibt, verdient vielleicht doch nicht, als 
völlig ungegründet verworfen zu werden. Der rohe Zu⸗ 
ftand der Perfer vor Eyrus und ihre allgemeine Armuth 


. erlaubt ednicht, die Entftehung aller Diefer großen, mit 


unermeßlichem Aufmwande vollendeten Anlagen in frühere 
Zeiten zu feßen. Cyrus war zu fehr in immerwaͤhrende 
Kriege verwickelt, ald daß bey ihm der Gedanke zu einer 


ſolchen Unternehmung entftehen Fonnte, und feine Grab- 


ftätte und die alte Hauptfladt der Perfer war nicht Per: 
fepolis, fondern Pafargada. Kambyfes und Darius hat= 
ten einen friedlichern Genuß der Schäße, welche aus al: 
len Ländern in ihrer Pforte zufammen floffen; die Künft- 
ler aller mehr gebildeten, won ihnen bezwungenen Nationen 
ftanden zu ihrem Befehle. Vielleicht unternahm jener die 


Anlage, und diefer führte fie aus ©), fo weit fie nämlich 


ausgeführt worden iſt; denn man fieht es noch den Ruiz 
nen an, daß nicht‘ alle Theile mit gleicher Sorgfalt voll—⸗ 
endet find: Wahrfcheinlich erfaltete der Eifer des letz⸗ 
tern bey Verlegung der Refidenz nad) Sufa. Und dies 


u ift der Hauptgrund, warum nicht wohl ein fpäterer Re⸗ 


gent als Stifter dieſes in feiner Art einzigen Werks be- 


trachtet werden kann, zu deſſen glüdliher Ausführung 





k) Strabo XV. p. 1059. ſchreibt die Errichtung ben drey erften 
Königen gemeinfchaftlic; zu. Der Wohnfis, fagt er, war zwar 
Sufa, aber fie verherrlichten auch die Nefidenzen zu Perſäpolis 

und Pafargadä, denn dafelbft befanden ſich die Koftbarkeiten und 

Ä Shit, und die Denfmale, als an ficherern und vaterländiſchen 
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der ganze e Enkhufi asmus und die Vorliebe des gegenwaͤr⸗ 
tigen Unternehmers zu ſeiner Schoͤpfung erforderlich iſt. 

Ih weiß nicht, ob des Kteſias!) Erzählung, daß Da⸗ 
rius ſich fein Grabmal in dem gedoppelten Berge errich- 
ten ließ, zu deſſen Eingange man durch die Priefter mit 
Mafchinen in die Höhe gezogen werden mußte, hierher ge: . 
hört. So viel ift gewiß, daß der Rachmed eine mond⸗ 
fürmige Beugung hat, welche Die Anlage mit beyben Ar⸗ 


men faßt. 


Um dieſe Burg her, nicht ndehticier, lag bie Stadt 


Derfepolis, in der Ebene des Thals, denn fie war von 


bem füdlichern Araxes-Fluſſe nur 20 Stadien entfernt, | 
die Ruinen der Refidenz bingegen liegen eine ne ſtarke Meile 
von demfelben. 


An den meiften Wänden ber Gebäude, , und auch an 
den Mauern, zeigt ſich noch heute ganz und unverſehrt 
eine große Anzahl in den harten Stein gehauener Figuren 
von Menſchen und Thieren. Die menſchlichen haben meiſt 
entweder die alte kurze Perſiſche, oder die lange, faltige 
Mediſche Kleidung. Eine Geſtalt, welche oft wiederholt 
erſcheint, ſtellt unſtreitig den Koͤnig vor, theils auf der 
Jagd gegen wilde Thiere, theils im Seſſel bey der Au: 
dienz, oder opfernd vor dem Feueralter. Immer erblickt 


man ihn in größerer Länge, als die ihn umgebenden Per: 


fonen, und doch hat er fißend auf dem zierlichen Seffel 
den Schemel nöthig; feine Füße erreichen die Erde nicht. 
Diefer koͤnigliche Stuhl ift den alten Schriftftellern ”) 
nicht unbefannt. Alexander fegte ſich auf denfelben zu 
Sufa, aber als Schemel mußte man das Tiſchchen an« 
fchieben, auf welchem Darius zu fpeifen pflegte. Die Mens 


ge von Inſchriften, welche auf allen Seiten in dem glatt . 


- 1) Cresias Pers. ı8 
m) Diodor. Vin, ö. Curtius v2 * 
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polirten Marmor angebracht ſind, geben ohne Zweifel 
Auskunft uͤber die durch die Figuren angedeuteten Ge⸗ 
ſchichten und Ceremonien; aber niemand konnte noch das 
Alphabet der ſehr deutlichen Buchſtaben finden, noch auch 
die Sprache anzeigen, in der fie geſchrieben find. Ich ha—⸗ 
be feine Urfache, ſie fuͤr etwas anders, als altperſiſche 
Schrift zu halten. 

An die Deutung der Siguren haben fich fchon viele 
Männer gewagt; aber nad) meiner Einficht Feiner mit fo 
richtigem Blide als Beeren”). Er verwirft mit Recht 
die Meinung vieler, welche alle diefe Gebäude für einen 
Tempel anfehen und blos Darftelung von Religionöge- 
bräuchen in den Ziguren finden. Nur über den Baktria⸗ 
nifchen Urfprung, welcher dem Ganzen gegeben wird, den⸗ 
ke ich verfchieden, ob ich gleich gern zugebe, daß der Per: 
fer mehrere Thiere der Einbildung, welche unter den Fi: 
guren zum Vorfchein kommen, als 3. B. das Einhorn, in 
den hohen Gebirgen zwifchen Indien und Baktriana zu 
finden glaubte. Seine Erklärung nad) den Befchreibun- 
gen des Kteſias tft ſehr einleuchtend. 

Eine geogr. Meile noͤrdlich von Tſchilminar ſchließt ſich 
das Thal in dieſer Richtung durch eine Reihe gerade entge⸗ 
gengeſetzter Felſen von dem naͤmlichen Marmor. Das 
Thal hoͤrt aber deswegen nicht auf, ſondern wendet ſich 
gegen Oſten laͤngs eines kleinen Fluſſes, der es ganz durch⸗ 
fließt und in ben Arares füllt. Ben diefer Wendung des 

Thals findet man noch die Spuren der zerflörten Stadt 
Iſtakar, des fpätern Perfepolis, welches alfo nördlicher, 
ald die alte Stadt, angelegt geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Laͤngs des ganzen Wegs zeigen ſich in dem oͤſtlichen Ber⸗ 
ge eingehauene Figuren, die meiſten aber in den Bergen, 
welche gerade von Norden die ganze Ebene gegen Suͤden 


n) Heeren Ideen Über bie dolitt 26, ber vornehmſten Volker der 
alten Welt. ater Tb. ©. 180. 
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uͤberblicken. In dieſen befinden fic) abermals vier Gr&- 
‚ ber hoch über der Erdfläche in dem Felſen, mit ähnlichen 
Verzierungen wie die füblichen bey Tſchilminar, und ne= 
ben und unter ihnen viele Figuren zu Pferde und zu Fuß 
in rießenmäßiger Größe. Die Perfer nennen fie Vakſchi 
Auftem, oder die Abbildungen Ruſtams, des Perliſchen 
Hercules. 

Das Aeußere der Graͤber felbſt iſt im Geſchmacke der 
ſuͤdlichern; man darf alſo vielleicht annehmen, daß einige 
Könige ſich die entferntere Stelle zur Grabftätte wählten. 
Die dabey angebrachten Bildniffe aber verräthen, außer 
der übermäßigen Größe, wovon man in Tſchilminar keine 
Spuren findet, durch die weniger forgfältige Bearbei- 
tung, obgleich beflere Zeichnung, und durch den ganz 
verfchiedenen Geſchmack, unftreitig ein werfchiedenes, ſpaͤ⸗ 
teres Zeitalter. Die Pferde haben Griechiſches Geſchirr, 
mehrere Figuren Macedoniſche Helme, der Rieſe Ruſtam 


ſelbſt eine Krone und eine Art von Panzerhemd, das die 


ganze Perſon deckt. Die beygefuͤgten, ſchlecht eingehaue⸗ 
nen Inſchriften ſind in gedoppelter Sprache; die eine 
immer Griechiſch. Chardin hat uns eine dieſer Schrif⸗ 


ten, Niebuhr zwey aufbehalten; durch Gegeneinanderhal⸗ 


tung beyder lieſt man folgende Worte: 
Tovuro ro npoownov Maoduovov Osou 
Aor ..: Paoslewng Bacılenv Acıavay ı.. 6 
Ocwv vıov Osov nana . . . Baoılews. 


„Dies ift das Bildniß des göttlichen Masdasnes 


„Art ... des Königs aller Könige der Ariani, der 


„Sohn der Götter, des göttlichen Sohns Papa ... 
„des Königs." 
Die zweyte Infchrift fpricht von einem jüngern Mas: 
dasnes, der von dem Altern abflammt, und fein ganzes 
Gefchlechtsregiſter aufzaͤhlt. Es iſt an einigen Stellen ſo 


verdorben, daß ich einen zuſammenhaͤngenden Sinn nicht 


herausbringe; doch zeigt ſichs, daß alle dieſe Fuͤrſten Koͤ⸗ 


— 


» 
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nige der Ariani waren, -und daß man zwen verftimmelte 
Namen der. erften Auffchrift aus derfelben ergänzen kann. 
Apr . ..» heißt Apraupov, und nana . . - Rana- 
K0V. - 

Laͤßt fich gleich ein vollftändiger Zufammenhang aus 
den abgefchriebenen Bruchſtuͤcken nicht geben, fo beweift 
doch fhon das Vorhandene, daß die Figuren der hier 
abgebildeten Könige Fürften'von Ariana, bey und Bak⸗ 
trianifche Könige genannt, vorftellten. Denn in fpätern 
Zeiten hatte Ariana Feine eigenen Beherrſcher mehr; und 
- in früheren, wo und wenigftend Ktefiad°) den jüngern 
Sohn des Cyrus ald eigenen, aber von Kambyfes ab- 
bangigen Beherrfcher von Ariana vorftellt, würde keiner 
die Griechiſchen Inſchriften geführt, und Feine Riefenbil- 
der bey der Hauptitadt feines. Monarchen aufgeftellt ha⸗ 


ben.—. Folglich waren die Könige von Baktriana auf eis 


nige Zeit fogar Herren von Perfepolis: und ihre mor- 
genlaͤndiſchen Namen find fehr verfchieden von denen, wels 
che fie aus Stiechifcher Abftammung hatten; wahrfchein= 
lich Perfifche Ueberfegung derfelben. Der Griechifchen 
Aufſchrift ift immer eine andere, vermuthlidy gleichbeden- 
tende, in unbekannter Schrift beygefügt, welche mit den 

ältern bey Tſchilminar nicht die geringfte Aehnlichkeit hat. 
Sit fie die eigene Baktrianifche, oder nur die Perfifche, 
nach fpäterem Alphabet )⸗ Ich weiß es nicht zu ſagen. 
Daß aber die Perſer ein aͤlteres und ſpaͤteres Alphabet 
hatten, zeigt Niebuhr aus einem, dem Themiſtokles zu= 
gefchriebenen Briefe Y. Der Geſchmack an Rieſenbildern 


O) COtesias Pers. 8. 

p) Aus Oeerens X6hanblung ſehe ich, daß es Perſiſch iſt, und hab 
Sacy, Memoires sur diverses antiquit. de la Perse, bicfe 
und die Örtegifgen Aufſchriften erklärt hat. Ich Eonnte fie nicht 
elbſt benuße 

g) Themi as epistolae. ep. XXI, Es ift von ber alten Aſſyri⸗ 
ſchen Schrift bie Rede, nicht von bee neuen, welche Dariut, der 


) 
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ſcheint ſich bey dieſen Fürften von Alerander herzuſchrei⸗ 


ben, welcher in Indien zwar nicht ſein Bildniß, aber 


viele Geraͤthe von Stein, alle in ungeheuerer Groͤße hin⸗ 
terließ, um der Nachkommenſchaft den Begriff einer Rie⸗ 


ſenarmee zu hinterlaſſen, welche einſt ihr Land beſucht ha⸗ 
be. War dies die Abſicht der Arianer, ſo haben ſie ſie 


vollkommen erreicht. Der heutige Perſer glaubt feſt an 
dad ehemalige Daſeyn des alten Ruſtam, deſſen Nieſen⸗ 


bild ihm vor Augen ſteht. 


| Pafargadae ( Doasapyadaı) F ben Ptolemaͤus Pa: 
fargada, bey Stephanus Byzant. Paſſargadae, die aͤl⸗ 


tere Hauptſtadt von Perfis, lag nach der Beftimmung 


des Ptolemaͤus und dem einflimmigen‘ Zeugnifle aller 
Schriftiteller in beträchtlicher ſuͤdoͤſtlicher Entfernung von 


- Perfepolis "), nahe an den Gränzen Karmaniend. Stra⸗ 
bo.°) fpricht verfchieden von der Burg zu Perfepolis und 


zu Pafargadaez jene verbrannte Alerander , zu diejer kam 
er erft fpäter. Als er aus Indien durch Karmanien zus 
rüdfehrte, erreichte er unter den Städten von Perfid zu⸗ 
erſt Pafargadae, und erft nach einigem Aufenthalte reifte 
er weiter zur Pöniglihen Burg der Perfer, die er zuvor 


felbft verbrannt hatte, welches er jeßt bereuete '). Wahr: 
ſcheinlich gehört aud) das Maas des Abftandes von 1600 ° 


Stadien zwiſchen Perfepolis und der Gränze Karma 
niend ) in die Richtung von Pafargadae; denn von einer 
andern Seite hatten die Macebonier keinen Zug gegen 


Vater ded Kerres, bey den Perfern eingeführt hat. — Sind 


gleich die Briefe untergefchoben , fo mußte doch der fpätere So⸗ 
— der ſie verfertigte, von bieſem Unterſchiede der Schrift ges 


„) Plin. 0 26. Inde (a Persaepoli) ad orientem magi obti- 
nent Passargadas castellum. 

s) Sırabo XV, p. 1059. 

t) Arrian. VI, 29. 

u) Strabo xV. p. ın58. nn 
Mannerıs Geogr. V. 2. 3b 


r 
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Karmanien gemacht. Es lag im ſogenannten hohlen Per: 
fis”) am Fluſſe Cyrus oder Kores”’), welchen Plinius 
Sitiogagus nennt”). Dieſe Umſtaͤnde zeigen auf das 
heutige Paſa oder Saſa hin, welches Abulfeda nach Schi⸗ 
ras fuͤr die groͤßte Stadt in Farſiſtan angiebt. 
Paſargadae hat feinen Urſprung dem Cyrus zu ver⸗ 
danken, welcher auf dieſer Stelle den entſcheidenden Sieg 
gegen die Meder erkaͤmpfte, dieſe Stadt, vielleicht die er⸗ 
ſte in ganz Perſis, zum Andenken deſſelben anlegte und 
ihr den Namen Paſargadae, der Perfer Lager, gab. Er 
felbft nahm den Namen von dem nahen Fluffe Cyrus 
and), errichtete in der Stadt die koͤnigliche Burg, eine 
Schatzkammer, und in den angränzenden Gärten fein eis 
gened Grabmal in einem engen, hohen Thurme. Der 
Sarg und die meiſten Geräthichaften des Grabmals wa⸗ 
ren von Gold; die Kleidungsftüde und Decken von koſtba⸗ 
ven Babyloniſchen Stoffen °). Vergebens war ber Zu: 
gang fo eng, daß mit Mühe ein Menſch durchſchluͤpfen 
konnte; vergebens hielt eine Familie von Magi beftändig 
Wache auf dem Thurme ſelbſt: Alerander fand bey feiner 
Ruͤckkehr die Schäße geraubt, ohne daß man den Thäter 


ausfindig machen Eonnte. Die kurze Infchrift war Pers 


fifch, nur der Lügner Onefitritus konnte eine Griechiſt 
daſelbſt finden *). | | | 
Strabo‘°) nennt noch zwey. andere koͤnigliche Reſi⸗ 


x) Strabo p. 1060. "Eorı Kögog woraudg, dıd eng nolins za- 

Aovusung Il&goıdos HEov epl TIasapyadac. - 
VY) Dionys. Perieg. v. 1073. nennt ibn Kögog usyac. 

z) Plin. VI, 25. Flumen Sitiogagus, quo septimo die Pasar- . 
gadas navigatur. Bey Arrian beißt ber Fluß Sitakos. 

a) Steph. Byzant. v. Passargadae. Curtius V, 6. Serabo p- 
1062. Rad; Rennel’s Herodotus, p. 285. Pasa-gherd, ber 
Perſer Provinz. 

b) Strabo p. 1060. 

6) Arrian. 1. c. 

d) Arrian. 1, c. Strabo p. 1063. \ 

6) Sirabo XV. p. 1059. 
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denzfchlöffer in Perſi is, mit Gebaͤuden zur Aufbewahrung 
der Schäße. 

Das eine war zu Babae (Baviasıa Ta &v Taßay), 
Es lag in den innern Theilen von Perfis; und fo ftellt es 


- auch Ptolemäus ſuͤdoͤſtlich von Pafargada, an die Graͤnze 


Karmaniens. Wahrfcheinlich ift ed die heutige Stadt 
Darabgkerd (die Stabt ded Darius), und der dabey flies 


Sende Steppenfluß Darabye, welcher aus Kerman here 


unter, fommt, bezeichnet dann den Gränzfluß zwifchen Per⸗ 
fiö und Karmanig; nur daß ihn Ptolemaͤus bis zur Kuͤ⸗ 
fte führte. 
Die zweyte Refibenz heißt bey Strabo wahrfcheinlich | 
verſchrieben DEe (Ta nare av "On; Sie liegt in 
der Nähe der Küfte. Ptolemaͤus hat eine Stadt Taofe 
an feinem Fluffe Rhogomants, nicht fern von der Ger 
in den weſtlichen Theilen des Landes, und an der Kuͤſte 
ſelbſt eine Landſpitze Taoke; die ganze umliegende Land⸗ 
ſchaft heißt Taokene. In der naͤmlichen Gegend fand _ 
Nearchus ) Taoke an ber Mündung des Fluffes Granis, 
und weiß, daß 200 Stadien Höher im innern Lande eine 
koͤnigliche Refidenz fich befand. Da fie alle-in der Lage, , 
und die beyden legtern in dem Namen übereinfommen, 
fo darf man bey Strabo einen Schreibfehler annehmen. 
Die heutige Stelle muß man bey Benderrigk, fünf Mei⸗ 
len Davon im innern Rande, in der Nähe von Shereftan 
annehmen; denn der Granis kann nur der Fluß feyn, der 
bey Benderrigk in die See fällt. Vielleicht erflärt ſich 
die Urfache, warum Ptolemäus den Fluß Rhogomanis 
nennt. Weiter im innern Lande, auf dem Wege nad) 
Schiras, ift ein anfehnlicher Steppenfluß,; bey Niebuhr 
Rodhung genannt ,- Dielen 308 er wahrſcheinlich auf Dee | 
Seite zur See. Ä 
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Anbere von Pliniuß") genannte Derter find völlig un- 
befannt: Laodicen, von Antiochus erbaut, und Ekba⸗ 
rxna im Gebirge. Eben fo alle übrige Derter des Ptole- 
mäus, welche die Charte zeigt... Das Tabae '), wo 
Antiohus ftarb, in Parätafene, findet vielleicht ein kuͤnf⸗ 
tiger Reifender ohne Schwierigkeit im nördlichen Abhange 
ber Gebirge, da e& auf ber gewöhnlichen Straße nach 

Ekbatana (Hamadan) liegen mußte. 
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güfe von ‚Derfis und. Sufiana nad Nearhus. Der 
VPerſiſche Meerbuſen. 


Nichts erklärt ſi ch in der Beſchreibung aller dieſer fernen 
Gegenden ſo leicht und ſo ſicher, als die Unterſuchungs⸗ 
reiſe des Nearchus, ſo weit es nicht an neuern Huͤlfsmit⸗ 
teln fehlt, Die Vergleichung anzuſtellen. Dies zeigte ſich 
bey Karmaniens Kuͤſte, und bey einem Theile der Kuͤſte 
von Perſis. Wenn die noͤrdlichſten Gegenden des Meer- 
buſens nicht ſo entſcheidend in die Augen fallen, ſo liegt 
die Schuld nicht an ihm, ſondern an unſerer zu geringen 
Bekanntſchaft mit dieſem Winkel des Perſiſchen Meers. 
Niebuhr hat uns die Inſtruktionen aufbehalten, welche 


den Engliſchen, von Gambron nad) Basra fahrendeny 


Schiffern mitgegeben. werden!); fie treffen in allen 
Hauptpunkten mit Nearchus uͤberein; nur Schade, daß 
ſie in den hoͤhern Gegenden die Kuͤſte verlaſſen und und 
des noͤthigen Wegweiſers berauben. ned 


BC Fön 13 gr Iyb. leg. XXXI. 
Curtius 13. Polyb. exc, e leg. p. ı e) 
-3) — Riehupe Belderlbung von Arabien, ©, 333. we. 
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Son ber Intel Kataea und den Grängen Karmaniens 
erreichten die Schiffer mit 400 Stadien einen Ort Ila an 
der Kuͤſte von Perfis, dem die vorliegende kleine Inſel Kai⸗ 
kandrus zum Hoafen diente. Dieſe Entfernung, ſo wie 
die folgende Beſchreibung, ſetzt beydes in die Naͤhe von 
Nachelo. In der nämlichen Gegend läßt Ptolemaͤus ſei⸗ 


nen Graͤnzfluß Bagrada in die See fallen. 


-. Den folgenden Tag erreichten fie eine andere bewohnte 
Sufel, von welcher Nearchus behauptet, fie habe Perlen, 
fhifften 40 Stadien um die hohe Spige, legten vor Anz 
fer, fuhren dann aber doc, an daß feſte Land, und an- 
kerten in einem fihern, von Fifchern bewohnten Hafen, 
in deſſen Mähe ſich ein fleiler Berg, Namens Ochus, 
zeigte. — Die Infel heißt jegt Busheab oder Sched- 
Schaib, ber gegenüber liegende Hafen iſt Tibben, und 
die ‚neue Nachricht jagt, daß man von der Inſel Pol- 
lior bis Busheab einen hohen, von allen Seiten ovalrun⸗ 
den Berg auf der Perſiſchen Kuͤſte erblicke. 

Sie ſchifften 450 Stadien weiter und landeten zu 
Apoftana (2v "dnooravorcı), wo viele Fahrzeuge lagen 
und ein. Flecken, 60 Stadien von der Küfte entfernt. 
Diefe Stelle findet fich einige Meilen öftlich von Ylabend 
ober. Gap Nabon, wo aber unfere Charten keinen Ort 
anſetzen. | 

- Mit andern 400 Stadien erreichten fie einen. Bufen, 
bet ringsum mit vielen Ortfchaften, Palmen und Obſt⸗ 
bäumen jeder Art.bejegt war. .— Alles paßt genau auf 
den, Bufen ndrblic vom Cap Nabon. 

Die fernere Fahrt von ungefähr 600 Stadien brachte 


fie te nad) Gegana (Z’uyava). Sie landeten an der Mün- 


dung des nahen Fluffes, er hieß Areon (’Aogewv); fie 
lagen aber da nicht gut, weil die Mündung eng war, 
und die Fluth ringsum viele Sandbaͤnke gebildet hätte, 
— Bey dieſem Dite trifft nicht nur der Abfland und Die 


beſchriebene Lage, ſondern ſelbſt der neuere Name noch 
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vollig zu. Es iſt die Stadt Konkun. Die neuern Chars 
ten kennen hier aber keinen Fluß und muͤſſen aus den An⸗ 
gaben des Nearch verbeſſert werden. 

Gegen 800 Stadien hatten ſie noͤthig, um n bie Man⸗ 
dung des naͤchſten Fluſſes zu erreichen. Er hieß Sitakos 
(Sıranög);, war aber ebenfalls nicht bequem zum Anle⸗ 
gen der Schiffe. Cinundzwanzig Tage wurben hier ber 
Erholung gewidmet, denn Alerander hätte an diefen Ort 
eine beträchtliche Menge Getraide für die Zlotte zuſam⸗ 
men bringen laſſen. Alſo wurden die Schiffe an das Land 
gezogen, die beſchaͤdigten ausgebeſſert, die übrigen kalfa⸗ 
tert. — Dieſer kleine Fluß, auf unfern Charten ohne 
Namen, iſt etwas nörblich von Andfjero, und bie Küfte _ 
wird fo genau befchrieben, daß man nit irren Tann. 
Diefer Theil der Küfte, fagt Nearchus, hat viele: feichte 
Stellen, blinde Klippen und Baͤnke *). - Eben fo ermtahnt 
die Englifche Anweiſung die Schiffer, von Konkun aus 
gegen Südweft zu Weft zu halten, wenn fie Die Klippen 
vor dem Gap Berdiften (welches gerade in der Nirte der 
Fahrt liegt) vermeiden wollten). 

Endlich fegelten fie von da nach der Stabt Ieratis ) - 
- (’Iegarıg) , um welche Die ganze Gegend bewohnt war, 

und Tandeten an einem aus bem benachbarten Fluſſe ab= 
geleiteten Kanal, den man Heratemis (Zloareuıs) nennt. 
Die Entfernung vom vorigen Ortebetrug 750 Stabien. Am 
folgenden Morgen ſchifften fie vollends bis zum bemachbar: 
ten kleinen Fluffe Padatgos (Nadepyos). Dieler ganze 
Strich aber bildete eine mit Gärten und Bäumen aller 
Art befegte Halbinfel, welche Mefambrie (Mesaußein) 
hieß. — Nearchus bezeichnet ſehr een die 


k) Nearchi peripl. p. 52% 

1) Niebubr ©, 334. 

m) Ptolemäus fcheint diefe Stabt Jonaka (Idvane) gu nennen, 
denn er fegt gleich dazauf die Lanbfpige Sherfonefus, und 
ſtimmt von bier an oft mit dem Periplus Überein. 


Mile von Perfis und Cufloie: DM 


Gegend um Abuſchaͤhr, wo zwey Fluͤſſe, deren Namen 
ich nicht kenne, din den Buſen fallen, durch weldje Die 
vorlaufende Landfpige gebildet wird. Der Abftand ift 
Zwar auf neuen Charten minder groß, als ihn Nearchus 
angiebtz; aber die Fahrt geht an einer gebogenen Kuͤſte, 
und .yoir dürfen undsauf bie Zeichnungen diefer hoͤhern 
Gegenden nicht mehr verlaſſen. 

Ueberhaupt hat von jetzt an die Gewißheit der Erklaͤ⸗ 
rung auf dieſer Kuͤſte ein Ende. Unſere Kaufleute verfol⸗ 
gen die Kuͤſte nicht hoͤher hinauf, ſondern ſegeln nord⸗ 


weſtlich nach der. Inſel Karel oder Charedſi, und von da 


gerade zur Mündung des Tigris nad) Basra. Nicht 


blos der nähern Fahrt wegen, fondern auch weil Die noͤrd⸗ 


lichen Küften mit fumpfigen Untiefen und Klippen bejeßt 


- find und an wenig Stellen einen Ort zur Landung barbie- 


ten. Die Folge hiervon ift eine fehr unrichtige Zeichnung 
von diefem Theile des Buſens, wo gewiß bie Küfte bis 
zum Zigri zu gerade hingezogen und in zu engen Raum 
eingefhränkt wird. Die Maafe des Nearch, welche biäher 
mit dem nöthigen Abzuge einer Küftenfahrt fo genau. paß- 
ten, laffen ſich in der Folge nicht weiter erklären; und 


- die Küfte von Sufiana, welche auf 2000 Stadien = 


50 geogr. Meilen (bey Ptolemäus nod) größer) angege= 


ben wird, erhält auf unfern Chatten eine Ausdehnung 


von 15 bi8 20 Meilen. 
Aus Meſambria ſchiffte Nearchus mit 200 Stadien 
nach Taoke (Tudun) am Fluſſe Granis (T'gavıs). Pto- 
lemaͤus und Strabo kennen Taoke ebenfalls, aber in ei- 
niger Entfernung von der Kuͤſte. Die heutige Lage ſucht 
man ſehr wahrſcheinlich zu Benderrigk, wo ein Fluß, 
deſſen neuerer Name unbekannt iſt, in die See faͤllt. 


Nach 200 Stadien fand ſich am Fluſſe Khogonis | 


U Poyonis) ein guter Hafen. Vielleicht verfteht Ptole- 
maͤus diejen unter feinem KRhogomanis; wenigftens fegt 
er aur Einen Fluß an. 400 Stadien weiter führten zum 
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' unbebeutenden Fluſſe Brigana (Boltasa), wo. Klippen 
und Sandbaͤnke das Anlegen erſchwerten; wab ald unters 
deſſen die Ebbe eintrat, lag die ganze Flotte auf. bem 
Trodenen. — Piolemäud nennt den ‚Fluß Briſoana 
(Borooava), fest ihn aber an eine ganz andere "Stelle, 
weit gegen die Sftlihen Graͤnzen von Perfis bin. — 
Den erftern Fluß fucht man: auf unſern Charten vergeblichs 
der Brizana aber findet ſich, wiewohl ohne Namen, in 
richtiger Entfernung beym Bas BangE und dem gegen» 
überliegenden Beinen Orte Delam. 

Weiter weſtlich folgt der Fluß Aroſis CAboci), 
welcher die Gränze der Provinz bildet. Im Auszuge des 
Deriplus iſt das Maas der Entfernung auögelaffen, wie 
es einigemal an dieſer Küfte geichah.. Daher wirb Die 
Länge der ganzen Kuͤſte von Perfid auf 4400 Stadien an= 
gegeben”), da doc) die einzelnen Stationen nur 3440 
Stadien geben. Dies ift der größte Fluß, fagt Nearchus, 
unter allen, Die wir auf der ganzen Reife angetroffen has - 
ben. Es war der Gränzfluß gegen Gufiana, wo das 
Nöthige von ihm gefagt wurde. Alle übrige Schriftfteller 
nennen ihn Oroatis, auf unfern Charten heißt er Tab. 

Laͤngs der Küfte von Sufiana wagt es Nearchus 
felbft nicht, eine genaue Beſchreibung zu liefern, weil fie 
voller Klippen und Untiefen iſt, und man nur mit Gefahr 
bier und da zur Küfte fommen fann. Daher gab man 
ihm bey der Abfahrt aus" dem Droatis den Rath, auf 
fünf Sage Waffer einzunehmen, weil an der Küfte keins 
zu erhalten ſey. Mit 500 Stadien erreichten fie Die 
Mündung einer fifchreichen Vertiefung ober eines Sees, 
Namens Kataderbis; die vorliegende Inſel hieß Mar⸗ 
gaſtana. 

Von hier aus kam die Flotte bey der Abfahrt am 


n) Nearchi peripl. p. 34. 
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naͤchſten Morgen in Untiefen, wo das Fahrwafſer / wir 
für einzelne Schiffe breit genug war. Zum Gluͤcke fans 
ben ſich die ganze Strecke hindurch Pfähle auf beyden 
Seiten, welche die gefährlichen Stellen. anzeigten; drum 


ſaß das Schiff eimmal feſt, ſo konnte man es auf Beine 


Art wieder los bringen, weil der Grund nicht aus Sand, 


ſondern aus einem zaͤhen, tiefen Schlamme beſtand. So 


mußte man ſich den ganzen Tag, 600 Stadien lang, 


hindurch arbeiten und ſogar daſelbſt. vor Anker legen, um’ 
der matten Mannſchaft Nahrung und einige Erholung zu 


geben; erſt bey Nacht gelangte man wieder. in. wie: offene 


See. Nearchus ſetzte ununterbrochen dieſe Nacht und den: -- 


folgenden Zag die Reife fort; gegen Abend erreichte:man 
die Mündung des Euphrat mit 00 Stadien. 


Die angraͤnzende Kuͤſte lernte man alſo auf dieſer 
Fahrt nicht kennen; es zeigt ſich blos, daß ſie 2000 Stad. 
— 50 geogr. Meilen lang gefunden wurde. Ob nun 
gleich wegen der Kuͤſtenfahrt und wegen des vorſichtigen 
Segelns durch die Suͤmpfe ein Drittheil vom Ganzen ab⸗ 


gezogen werden darf, ſo bleibt doch der Kuͤſte von Suſiana 
eine Länge von mehr als 25 Meilen. Polemäus dehnt 


fie unnatürlic aus, wahrfcheinlic um den nöthigen Platz 
für die nörblichern Provinzen zu gewinnen. , Uebrigend 
bezeichnet er nicht nur den fehlammigen Hufen des Near⸗ 
chus, ſondern giebt noch weiter oͤſtlich Sandbaͤnke an, 
von denen jener nichts ſagt. Auch alle uͤbrige Schrift⸗ 
ſteller ſprechen von dieſen Untiefen und der unzigangig— 
keit der Kuͤſte. 


Laͤngs der Kuͤſten von Perſi 8. und Sufi ana bemerkt 
Nearchus Feine Snieln. Vielleicht übergeht fie bios fein 
Epitomator, vielleicht zeichneten. einige feiner Gefährten 
die wenigen auf, welche Plinius und Ptolemäus, wie- 
wohl auch dieſe nicht übereinftimmend, hier anfe en. 
Beyde m nennen bie Inſel Arakia, auch Alexanders Inſel 


D 
LS 


© 
20% Wertes Buch. Yiftes Kapltel. 
genannt; und Plinius redet noch auf derſelben von einem | 
hoben, dem Neptun geweiheten Berge’). \ 
: Die übrigen heißen bey Plinius Philos und Bafan- 
draz Ptolandus. hingegen nennt noch an ber. Küfle von 


Derfis Sopbtba und Tabiana, und bey Suflana die Ih- 
rein Tariana und Appbana, 


Der Perfifche Meerbuſen. 


Um das Bild vom Ganzen nicht zu ſehr zu zerſtuͤckeln, 
habe ich die Kuͤſte von Perſis und Suſiana zuſammenhaͤn⸗ 
gend. nach dem Nearchus beſchrieben, ohne auf Die Oerter 
und Fluͤſſe Kuͤckſicht zu nehmen, welche die Spaͤtern hier 
zu finden wiflen, und aus der nämlichen Urfache füge id) 

die wenigen Nachrichten bey, welche und die Alten vom 
Perſiſchen Meerbufen hinterlaffen haben. 

Der ganze Dcean auf der Sübfeite von Afien wurde 
in den Zeiten wo die Griechen noch nichts Näheres von 
Indien wußten, das Erythraeiſche Meer (mare Ery- 
thraeum, j ’Epvsoa Halarra) genannt, welches ſei⸗ 
nen Namen, nach der gewoͤhnlichſten Meinung, von dem 
erſten Beherrſcher diefer Seegegenden, Erythras oder 
Erythren, erhielt. Daß man fogar das Grab dieſes Koͤ⸗ 
nigs noch auf einer der benachbarten Inſeln zu finden 
glaubte, bemerkte ich bey der Küfte von Karmanien. Auf 
alle Fälle ift die Benennung nit Griechiſchen Urſprungs, 
Tann nicht von der rothen Farbe abgeleitet werden. In 
‘der Folge, ald man auch ein Indiſches Meer annahm, 
wurde die Bedeutung des Erpthraeifchen blos auf Den 
Ocean unter Arabien und auf die beyden Bufen, weldye 
ſich aus demſelben hoch in das innere Land verbreifen, den 
Arabifchen und Perfiichen, eingeſchraͤnkt; und in diefer 
Bedeutung nimmt ed: aud) Strabo ?). Herodot aber 


E) Plin. VI, 
q) Strabo xD 'p. 1110. 
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weißnoch mihes vom Perfiicheh' Meerbuſen; bey ihre ME 
alles Eine Strecke und' Ein Name, das Erychraei⸗ 
| fhe Meer: ni Go. — WE " F ir “ N J 

Der Perftſche Meerbifen (Sinus Persichs, Mega 
os Kohrtog, oder au) Fate Mipsas Alairru”)) 
zieht ſich von. der ungefähr 10 Meilen beiten Meetenge 
wiſchen Arabien und Karmanien gegen Nordweftei! Der 
— — Nearchs Periplas hat vergeſſen, "die je⸗ 
desmalige Beugung der Kuͤſte bey den einzelnen Abſtaͤn⸗ 
den zu bemetkenz "aber Strabo entwirft das: allgemeine 
Bild Ber’ Beugung; ohne ·gZweifel aus der naͤmlichen 
Quelle, ſehr richtig. Beym Anfange Karmaniens haͤlt 
man ſich ein wenig rechts, das heißt oͤſtlich ( die Einbucht 
vom Cap Jask); dann wendet ſich die Kuͤſte gegen Nor- 
den, und’ von da bis zur Muͤndung des Euphrat weft: 
wärts. "Die Gegenküfte laͤngs Arabien hält den nämlichen 
Abſtand und eine mehr gebogene Richtung. Ptolemaͤus 
richtet ſich genau nach dieſer Angabe; aber er läßt die öftliche 
Richtung erft inmerhalb des Buſens anfangen, nimmt 
bie nördliche bi8 zur Gränze von Perfis an, und führt 
die fernere Küfte beynahe ganz weſtwaͤrts bis zum Eu⸗ 
phrat. Bloſe Beichreibungen müflen immer einen unrich⸗ 
tigen Ausleger finden. - 1 Ä | Ä 

Die Fahrt längs der oͤſtlichen Küfte berechnet 'Strabo 

nach Nearchus, aber mit einem Meinen Abzuge, auf 
10,000 Stadien, und die zwente Hälfte, längs Arabien, 
halter fuͤr eben fo groß. Ptolemaͤus folgt genau der 
nämlichen Angabe und vergrößert dadurch feine Zeichnung 
allzufehr, weil er das erforderliche Drittheil nicht wie bey 
Indien und andern Ländern abgejogen hat. -Strabo 
glaubt auch wirklich, daß der Perfifche Meerbufen dem 
Pontus Eurinus an Größe gleich fey, ob er gleich Faum 
bie Hälfte deſſelben beträgt, Plinius übertreibt die Sache 


r) Sırabo 1. c. 
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noch mehr, menn: er. 4125 Mill: = 9008- Stadien — 

225 geogr. Meilen ald den geraden Durchfegnitf.zwifchen 
ber Meerenge-und der Mündung ded Tigris angisbt "). 
Man darf ipn höcftens auf 1.4 geogr: Meilen annehmen. 
Der nämliche Schriftſteller und Mel Kl) vergleichen. die Sir 
gur bes Bufens mögen -der: Wölbung auf vᷣehden Seiten 
mit der. Figur eines Menſchentopfes, heffen. Haid: Die 
Meerenge bildet. Vexmuthlich entlehnten ſie dieſes Bil) 
aus den alten Charten, wo der Buſen noch nicht ſqweit 
gegen. Weſten gezogen war,. als es ſeyn ſoil, ‚oder. auch 
ſchon Die Zeichnung des Ptolemans vor Augen legt. 
Bemerkenswerth iſt es, daß der Perſiſche Meerbufen 
unter :allen. Mittelmeeren, die wir. näher kennen, allein 

eine beträchtliche Ebbe und Siych hat. Freylich öffnet 
fid) bey diefem ber Cingang ungleich weiter, als bey dem 

Mittelländiihen Meere und.ber. Oſtſee; ‚auch wirkt der 
nahe, von Indien und Arabien eingeſchloſſene Ocean mit 
mehr Kraft. Obgleich Feiner. unter den alten Geagraphen 
dieſe Bemerkung macht, fo wird fie. Doch jeder; unſerer 
Leſer bey den Erzählungen des Nearchus gemacht haben, 
deſſen Slotte bey dem Eintreten. der Ebbe fo oft auf dem 
Trocknen faß. - Ein Arabifcher Schriftfteller verſichert es 
. ebenfallö, und fagt zugleich, daß die Höhe des Waſſers 

durch die Fluth um 10 Ellenbogen fleige"). Aus nenern 
Schriftftelleen wiſſen wir, daß der Wechſel nicht ſo regel⸗ 
mäßig eintritt, als im Weltmeere. 

Die oſtüche Arabiſche Kuͤſte blieb den altern Geogra⸗ | 
phen beynahe völlig unbekannt. Nur auf Aleranders 
Beranftaltung wurden einige Unterſuchungsreiſen auf die⸗ 
ſer Seite unternommen. Die Schiffer fuhren bis zur 
Meerenge, kehrten dann aber aus Furcht wieder zurüd, 


0) Plin. lvo, Te. 
t) Mela II, 8. 
u) Abulfeda deser. maris Persici. Geogr- Gr. Min--:T; HI. 
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ob fie gleich zufolge bes Befehls die ganze Kuͤſte Arabiens 


rmfegeln ımb den Arabiſchen Buſen zu erreichen ſuchen 


follten: | 
Arrian ) hat und bie Namen der drey Männer aufbe- 
wahrt, welche Alerander, jeden beſonders mit einem Schiffe 


von dreyßig Rudern, zur Entdeckungsreiſe beſtimmte. Sie 
| bießen Archias, Androfthenes und Hieron. Der legte 


verfolgte feinen Weg am längften; er verficherte, Daß das 
Borgebirge Arabiens weit in den Ocean reiche, und daß 


das Land nicht Pleiner ald Indien ſey. Aus diefer Verſi⸗ 
cherung .erfennt man doch, daß er Durch die Meerenge bis 
zum Borgebirge, bey Ptolemaͤus Korodamon (Kuriat) 
genannt, Fam. Der zweyte umfegelte audy ein beträcht- 


liches Stück der Küfte; aber Arrian fagt nichts von den 


‚ nähern Umftänden feiner Reife. Der erfte verficherte, 


ganz nahe am Ausfluſſe des Euphrat zwey Inſeln gefun⸗ 


den zu haben; eine nur 120 Stadien von der Kuͤſte, mit 


einem Tempel der Diana und vielen wilden Ziegen, die 
als Opfer dagelaffen werden. Diefe befahl Alerander 
Ikaron zumennen. Die andere, eine Tag- und Nacht: 
fahrt vom Euphratentfernt, heiße Tylos (..'vAog), ſey 
groß, nicht fehr waldig und rauf, und frage gute Früchte. 


Jedermann fieht, daß der angegebne Abftand nicht richtig 


feyn kann; wie follte der auf Entdeckungen ausgeſchickte 
Schiffer ed wagen, nach einer Tagreiſe den Ruͤckweg zu 
nehmen? Vermuthlich ſah nur Arrian ſeine Stelle zu 
fluͤchtig an. 
Anders nahm ſchon Plinius 7) die vorhandenen Nach⸗ 


richten. Die Inſel Ichara (wohl die naͤmliche mit Ika⸗ 


ron) ſetzt er 30 geogr. Meilen ſuͤdlich vom Gebirge Chal⸗ 
done, der noͤrdlichen Graͤnze des gluͤcklichen Arabiens, tie⸗ 
fer den Buſen von ı Serra D dann an ber Füfte 10 Meilen 


x) Arrian. VII, so, 
y) Pln, VI, a8. 
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Die Zahl u. bezeichnet bie- zweyte Abtheilung. B. bedeutet Berg, 


TI. Klub, Geb, Gebirge, 2. Landſchaft, Gt. Stadt, 


B.Bolk 
| U. 
Abboras oder Aborrhas, 


SFl. in Mefop. I, 197 
Abtei, Bd. 94 
Abus, Geb. Armen, 11,140 


Abuzatha, St. Aſſyr. 11,337 
Achais, St. in Aria 1,67 
Adamas, It. .. 1273 
Adiabas, Ft. Affyr. II, 315. 

817 


Adiabene, L. Aſſyr. 
IL, 269. 830. 872 


Adifathri, ©. 116 
Adiſathron, Geb. 103 
Adraiftae, V. 85 
Aduna, FT. Suf. IL 349 


Aegydiorum Infula 148 
Agatha Daemonos In: 
fula 192 

Agbatana, St. Med. 
II, 112 


Aginis, St. Suf. 1, 347 
69 


Agoranis Fl. 
Agorra, St. Suf. II, 354 
Agranum, St. Babyl. 11,305 


Agriaspae, V. Drang. 11,650 


Aladara, St. 


\ 
4 


| 202 

Alanthonitis, 2. Karman. 
| II, 46 
Akes, Ft. : 6.12% 
Akeſines, ZI. 9. 34. 54 


Akiliſene, £ Armen, II, 159 
Aipolis, St. Mefop. U,239 
Alambateron, Xorgeb. in 

Karman. U, 26 
Alamus, St. Meſop. 1,288 
Albania, St. Aſſyr. II, 340 
Alexanders Altaͤre 87 
— Inſel, Perſ. U, 898 
Alerandria, in Arach. H, 56 


— in Aria II, 66 
— in Babyl. 1,304. 310 
— in Gedroſ. I, 8.46 
— in Indie . 44. 107 
— in Paropam. 8. II, 60 
Alinza, St. Med. 11, 108 


Aluanis, St. Meſop. I, 214 
Amardi, V. Med. 1,95 
Amardus, Fl. Med. II, 983 
Amariakae, V. Med. II, 94 
Amida, St. Armen. II, 180 
Ammaea, St. Mefop. II, 181 
Amordokia, L. Babyl. 11,309 


Regifter zu beyden Abtheilungen. 


Ampe, St. Babyl. II, 811 
Amudis, St. Meſop. u, 221 
Ampftis, St. 
Anabon, L. Aria NH,61 
Anairis, Göttin und 2. in 
Armen. 11,158. 178. 206 
Anamis, Fl. Karman. U,37 
Anarismandi Promont. 
in Zaprob. 211 
Anafafiopotis, St. Diefop. 
11,219 
Anatho, St. Mefop. 11,236 
Andanig, Fl. Karman. II, 42 
Anderita, St. Suf. 1,854 
Andomatis, S 


Andenr St. 
Anthemufia, 2. Mefop. 
u, 191 
— St. Mefop. II, 218 
Antiochia, St. Affyr. U, 338 
— Mefop. 11, 204 
Antitaurus, Geb. Armen. 
DI, 138 
Antoninupolis, St. Me: 
fop. uU, 2223 


Anurogrammum, St. in 

Zaprob. 211 

Anzabas, St. Aſſyr. U, 319 

Anzita, St. Armen. II, 160 

Aornon oder Aornoß, s 
2 


Apamea oder Apamia, St. 
Darth. II, 76.127 
Apamia, St. Diefop. II, 198 
— St. Babylon. II, 266 
Aphle, St. Suſ. ii, 368 
Apo batana, St.Med. U, 117 
Apokopa, Geb. 102 
Apoltonia, St. Aſſyr. I, 336 
Apolloniatis, L. Aſſyr. 
F u, 335 
Apoftana, St. Perf. U, 889 
Monnerts Geogr. V.a. 


Apphadana Er Depp, 
I, 286 


70 Appbana, If. Suf. u, 394 


Arabingara, St. 212 
Arabitd, 8, Gehuef. U, 11 
Arabius, 5. Gedrof. II, 10 
Arachofia, Prosinz Il, 62 


Arahotd, 2. Il, 62 
Arachotus, 5.  IL54 
— Stadt ‚65. 


Aradrispe, St. Med. u, 
129 

Ark, V. Karman. IL 47 
Arakia, Inſ. Perf. IL 398 
Aramagara, St. 150 
Ararat, Geb. Armen. II, 140 
Arathos, Inf. Perf. Dufen 
11, 398 


Arares Fi. Armen. ii 150 
— Si. Perſ. IL, 374 
Ararifce. Gefitde, 


Ars 
men. 3 H, 156 
Arbela, St. Aſſyr. II, 331 ' 


Arbelitis, 2. Aſſyr. Il, 382 
Arbies, Arbii, Arbitä, 

V. Gedroſ. 
Arbis, & Gedroſ. II, 10 


— Gt, Gedroſ. II, 20 
Axethuſa See, Armen. II, 
| 149 
Argara, it: 160 
Argaricus Sinus 160 
Argenteä Regio 197 
Aria, Provinz I, 3. 62 
Aria See, in Aria II, ‚5 


Ariaka, L. 
Ariana, oͤſtliches Perſ. —* 


H, 2. 64 
Ürias, Fl. in Aria Il, 65 


Ariaspaͤ, V. Drang, il, 50° 


Ariaspe, St. Drang. II, 50 
Arii, V. 6 u, 62 
c 


401 


⸗ 
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Arigaͤum, St. 22 
Arimaspi, B. Drang. UI, 60 
Arıfablum, St. 199 
Arktikene, 2. Parth. II, 77 
Armaldar, I. Babyl. II, 


251 

. Armauria, St. Armen. II, 
170 

Armenien, Reh II, 129 
— Landfchaften IL, 155 
Armofata, St. Armen. I], 
172 


Armozei, V. Karman. II, 37 
Arogaraffa, St. Armen. 
1, 174 
Arofis, Fl. Perf. II, 350. 392 
Arpaſus, ft. Armen. 1, 153 
Arrapachitis, L. Affe. Il, 
321 
Arrianus, Fl. in Aria II, 65 
Arſakia, St. Med. I, 123 
Arfamofata, St. Armen. 
1I, 172 
Arfanene, L. Armen. n, 161 
Arfanias, Fl. Armen. IL, 146 
Arſeſa, 8. Armen. 
’ Arfiffa&ee, Armen. II, 154 
Artdi, © II, 364 
Artagera, St. Armen. II, 
173 
Artakana oder Artäkoanı, 
St. Axia I, 66 
Krtalefon, St. Atmen. I, 
179 
Artarata,.. St. Armen. IE, 
167 
Artemita, St. Aſſyr. IL, 336 
Arrane, 2 Armen. U, 161. 
181 
i Arrata, St. Armen. II, 169 
Arzane, L. Armen. 1, 181 
Arzanene, & Armen. IL, 168 


IL, 159 . 
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Arzen, St. Armen. IE 176 


Aſaak, St. Aria I, 68 
Aspii, ©. 21 
Aſſakeni, V. 22 


Aſſyria, Monarchie IE, 183 


— Provinz U, 312. 520 
Alta, St. 125 
Aſtakapra, St. 128 
Aftaveni, V. Aria II, 68 


Atropatene, L. Me. IL, 82. 

99 
Aturia, 2. Aſſyr.II, 320 
Aurea Cherfonefus 181 


Yurea Regio 197 
Automela, St. 90 
Azara, St.Suf. II, 358 
Azochis, St. Aſſyr. 11,321 
B. | 
Babylon, St. II, 300 


Babylonia, Monardie II, 


18 

— Provinz I, 24 
— Kanäle II, 251 
— Handel II, 273 
— - Fruchtbarkeit 1, 276 


Babyıfa, St. Armen. II, 169 
Babytace, St. Suf. I, 362. 
Badake, St. Suf. IL, 562 
Bäones Infula 126. 128 
Baͤtana, St. 145 
Bättus, Geb. Gedrof. II, 34 
Bagiftame, 2.Meh. II, 118 
Bagiſtanus, B. Med. I, 117 
Bagrada, Fl. Perf. ii, 44. 


880 
Bakari, St. 162 
Balepatna, St. 141 
Bambala, St. 156 
Banavaſi, St. 145 
Bandobena,®, 24 


zu beyden Abtheilungen. 


Baptana, St. Med. U, 117 


Barak e, Meerbuſ. 126 
— Inſ. 129 
Barakurra, St. 179 
Baraxmalcha, St. Mefop. 
II, 239 

Baris, Ft. 154 
Barna, St. Gedroſ. U, 19 
Barpngaza, St. 127. 136 
Varygazenus Sinus 125. 
127 

Bafitifene, 2. Arlen. II, 
159 

Bathnd oder Batnd, St. 
or II, 201 
Bat 161 
Batina, St. Me. I, 98. 
107 

Bazakata, nf. 179 
Bazira, St. 25 
Beberacus See, Meſop. 
U, 215 

Beliae ober Belicha, Fl. 
Meſop. II, 198. 208. 


Bemmara, St. Mefop. I, 
‘ 205 


Bilecha, Fl. Mefop. 1,198. 
nn 209 


=. 


408 

Binagara, St. 107 

Birtha, St. Meſop. I, 200. 
226 

Bis, St. Aria II, 61 


Bithra, St. Babyl. II, 286 
Bonchaͤ, V. Mefop. u, 208 
Borkanii, V. Parth. II, 73 


Borſippa, St. Babyl. U, 
805 
Brahmand, V. 84 


Brifoana, ZI. Perf. UI, 874. 
892 

Brirla, Fl. Suſ. II 360 
Bukephala, St. 88. 38. 95. 
108 

Bumadusober Bumeliug; 
Fl. Aſſyr. II, 319 
Burremputer, Fl. 71 
Byzantium, St. 148 


C. 


Cabadene, L. Karman. II, 4 
Cabotitä, V. Veropam II, 
61 


Benda, Fl. 139, 140.148 Cacuthis— Fl. 70 
Bepyrus, Geb. 194 Caduſii, V. Med. II, 89 
Befabde oder Bebaſe, St. Caͤnaͤ, St. Meſop. II, 244 
Mein  , i1, 221 Cainas, I. 68 
Befudis, St. Babyl. I, 287 ‚Eatcanprus, Inſ. Porſ. II, 
Befynga,St. 195 889 
Bethauna, St. Mefop: I, Cakobaͤ, V 199 
935 Galahene, L. Aſſyr. I, 321 
Bettigi, V. 116 Catanti,®. 6 
Bertigo, Gb. 103 Calingd, ®. 82.159.171 
Bezabda, St Mefop: . 2* Calinipara, St. 
Calliana, L. 140. 157 
Bibakla, Inſ. Gedroſ. 8 * Calliena, St. 140 
BibaſisFli. 64 Calliga, St. 82.178 
Calligeris, St. 146 


Calligicum, Promont 16% 
Cc2 ' 


j 


_ — 


| 104 


1) 


Galtinitum, St. Meſep. 1, 
210 
Sallirthoe, St. Meſop. er 


Samani, &. 151 
Camar, St. 169 
Eumbabene, R.. Me. u 
‚Tambatidus, B. Suſ. II. 

: 860 


é ambyf es, Fl. Med. U, 91 


Canagara, St. 172 
Candake, St. Ada II, 67 
Cantabras, Fl. 54 
Canthi, Buſ. 131. 132 


Caperſang, St. Meſop. II, 
200 


Eappufa ober Eapifa, St. 
'Paropamı : . .: 11,60 
Eapiffene, 2. Paropam. II, 
60 


Caprus, Fl. Aſſyr. 11,517 
Carä Pagd, St. Ar. IL, 
342 


Garanitis,%. Xcmen.IL, 157 
Carbis, St. Gedrof. II, 18 
CLarduchi, V. Armen. IL, 162 
Carei, VBV. .. 2.468 
Carkathiokerta, St. Ar: 


‘men. 1, 173 
Sarmana, St. Karman. II, 
‘ 46 


Garmania, Provinz H, 34 
Carmania Deferta IL, 47 
Garpella Promont., Rars 

mag. . il, 26 
Garra, 8. Mefop. 11, 205 


Carraͤ, St. Mefop. II, 205. 


Cars, St. Armen. 
Garura, ©t. . 
Garura, St. Parop. II, 59 


1, 178 


Eafandra, 3. Perſ. II, 394 


‚ Ga t& Q 


Ehala, St. Aſſyr. 


155. 161 


Regifter .. | | 


Gaspatyrus,. St. 5 
Caspftaͤ Ports, Med. 1.125 


Caspii, V. Med. I, 95. 
Caspira, St. 110 
Caspiraͤi, V 42. 110 


Easpiria, 2. 109 
Easpius, B. Me. 11,77 
03. 141 

Gaftra Maurorum, St. 
1l, 226 

‚gl. 179 
ur Karman. II, 41 
Catarzene, L. Armen. IL, 156 
Cataterbis See, Der. 03 





Garhdi, V 34. Pr 
Gatrtigara, St. 182. .188 
Caucaſus, Seh. 101 


Cauchaͤ Campi, Babyl. II, 
266. 298 

Celonaͤ, St. Aſſyr. U, 0 
Gelydna, ©t. 201 
Centrites, Fl. Arm; IL 178 
Eercaftum St. Dep. IE, 
211 

Gereurn, St. | 152 
Eegeun, St. Armen. 1,178 
Chaberiß, St. . 164 
Su . 164 
CHaboras, Fl. —* I, 
4197 


u, 3546 
Ghatdda, Land IT, 248 
Chatdäifche Seen Babyl. 


A260 
Chalkitis, . 
Chalonitis, 8. Aſſyt. "m 


821. 339 

Charax, St. Me.: :H, 0% 
Charax, St. Parth. IL 76 
Charar Spaſinu, St. Ba; 
. Bir. IT, 265. 309 


" 


u 


— 


En u Vs er 
. ._ en 


zu beyden Abtheilungen. 


Charbanus,B. Suf. 1,360 
Charcha, St. Mefop. II, 221 
Sharindas, Fl. Med. Il, 98 
Charran, St. Mefop 11,207 
Chatriaͤi, V. 111 
Chavon, St. Med. II, 117. 
127 

Ghetonophagl,®. Karman. 
I, 11. 83 

CHerfonefus, in Sp. 143 
Cherfonefus Aurea 181 
Eh liat, St.Arm. IL 176 
CHiliocomum, 8. Aſſyr. II, 
164. 82T 

Choana, St. Med. II, 126 
Choarene, 2. Parth. I, 76 
Choarine, 2. Arachoſ. 11,56 
Choaspe⸗ Fl. 23 
Fl. Suf. II.,446 
Shoathras, Geb. II,85. 138 
Choathreß, St. Parth. 1,73 
Chobar, Fl. Babyl. II, 25 
Choes oder Coas, 21 
Choromithrene, . Med. 
D, 411 


Chorgane oder Chorzane 


ne, 8 Armen. D, 157 
Chorzene, 2%. Armen. I, 


Ä 157. 179 
Chryſe, 2. 178 
CHryfoanı, 51. 183 
Cilluta, Inf. 48. 105 


Circefium, St. Mefop. II, 
211 
Cirradia, 2. 198 
Ciffia. 2. Syf. II, 351 
Ciſſii, V. Suſ. II, 351 
Citharizum, St. Armen. 
I, Bi 

Climar, Pas in Der 


Stifobone Et... 9 


x 


403 
Elifurd, St. Armen. H, 2 
Coas, St. 
Code, St. Babyl. 1,206 
Sotala at Gedrof. II, 14 
Colchi, © 158 
— Meerb. 158 
Goti, &t. - - 184 
Coliacum, Borg. Ind. 64. 
159. 169 
Gomarl, St. Sud. 156. 163 


Comaria, St. 156 
Vorg. 156 
Somifens, 8, Parth. U, 71 
Gommenafes, St. 
Condochates, Fl. 69 


Conlaki, V. 64 
Conkobar, St. Med. I, 119 


Gonftantina oder Gonftanz wu 


tia, St: Mefop- 211. 222 
Cophante, St. Gedrof: 1 


Cophen oder Cophes 


Cophen, Fl. Gedroſ. 31 88 
St. Arach. I, 55 
Gopratas, &. Perf. II, 347 
Corbiana, L. Suf. Ir, ‚336 
Cordes, Fl. Mefop- II, 220 
Corduene, L. Armen. 1, 168 
Cordbueni, ®. Armen. I, 
. 163 
Coreatis, St. 50 
Corkura, St. Affyr. U, 332 
Coromandel, Küfte "Ind, 
169 
Goronus, Geb. Parth. 1,72 
Coros, Fl. Karman. II, 43 
Gorfote, St. Mefop. I,236 
64. 159 


Cory, Borg. 

— Sf: 159 
Gofa, St. 116 
Sofamba, St. 174 


70 


406 Kegifter 

Goffäl, V. Suſ. TE,359 Derbikes oder Derbittä, 
Goffoanus, FI. 6 DB. Me. II, 94 
Cotake, St. Ara 1,67 Derdaͤ, V. 85 
Gottiara, St. 155 Derrene, 2. Armen. II,165 
Gottiaris, St. 187. 190 Diabas, Ft. Aſſyr. II, 315 


‚Cottonara, St. 1565 
Cottonariſcher Pfefteg 
150 


Crokala, Inf. Gedroſ. I,8 
Cteſiphon, St. Aſſyr. I, 

298 
Cubena, St. Armen. II, 106 
Cunara, St. Babyl. II, 242 
Gurden,®. II, 163. 861 
Gyiza, St. Gedroſ. II, 20 
Cyropolis, St. Meb. U, 92 


Cyrtii, V. Perſ. II, 364 
Eyrus, Fl. Med. Il,91 
— Su. Perf. I, 366.374 


Eyfa, St. Gedroſ. U, 18 


D. 


Dabana, St. Mefop. IL, 208 
Dachinabades, 8. 137 
Dai ober Dahae, V. Perf. 

| ' ‚ II, 364 
Daifan, St. Mefop. II, 203 
Daktira, St. Mefop. I, 239 
Damafus, 2. 194 
Dana, St. 213 
Dandbagula, St. 82.172 
Dara, St. Mefop. - II, 219 
Dara, Fl. Karman. II, 44 
Darvandd, ®. Drang. II, 52 
Dateium, St. Parth. IE,77 


Da ritis, L.Med. II 112 
Deba, St. Meſop. II, 242 
Delas, Fl. Aſſyr. II, 315 


Demetrias, St. Aſſyr. U, 
332 


Diakira, St. Mefop. II, 289 
Diamuna, I. 68.111 
Didugua, St. Babyl. II, 306 
Digba, St.Babyl. I, 306 
Diglito oder Tigris, ZI. 
1,149 

Dionnfopolis, St. 108. 

21 


3 
Diribotis, St. Babyl. H, 
309 


Doanas, Fl. 186 
Dolomene,!. Affyr. U, 321 
Domae, Inf. Gedroſ. II, 9 
Doralta, Inf. Karman. Fe 
9 


Dorius, Fl. 186 
Doſaron, Fl. 172 
Drangaͤ, V. Drang. II, 48. 

51 


Drangiana, Provinz II, 48 
Dubius, 2. Armen. 11,166 


Dunga, St. 140 
Dura, St. Mefop. I, 233 
— St. Affyr. 11,339 


Durus, Fl. Aſſyr. H, 316 
Dyardanes, Fi. 72 


E. 


Edeffa, St. Meſop. II, 202 

Ekbatana, St. Med. II,112 
Etegia, St. Armen. II, 174 
Eliia, St. Mefop. - II, 228 
Elymaͤi, V. Suſ.  U,354 
Elymais, L. Me. IE 111 
Embolima, St. 25. 108 
Emodus, Geb. 101.194 


De EEE —— EEE 


‚su beyden Absheilungen. 


Erannoboas, Fl. 


mander, Fl. Drang. II, 51 
Erpthbräum Mare, I, 394 
Eulaͤus, Fl. Suf. IL, 346 
Euphrates, 51. Quellen II, 


: 142 
— Wendung IH, 174. 249 
— Trennung I, 251 
— Mündung. 1, 257 
— Größe u 269 
Europus, St. Med. Il, 123 
— St. Mefop. I, 234 
Euthbymedia, St. ı2 


Evaspla, Fl. 
Evergetä, V. Drang. II, 5” 


S. 


Ferinus Sinus 186 
Fiffenia. St. Babyl. II, 235 


Forath, St. Baby. Ir, 311 
G. 
Gabae, St. Perſ. 11,387 


Gabiana oder Sabiene, 2. 


Suf. Il, 355 
Sagasmira, St. 110 
Galingaͤ, V. 83 
Galla, St. Me. I, 98 


Gandaraͤ oder Sandarii, 


5.30. 107 

Gandaritis, L. 5.24.30 
Gangani, V. Ind. 111 
Gangaridaͤ, V. 36. 82 
— Kalingaͤ 82 
Gange, St. 83. 175 
Ganges, Ft. 57. 66. 
— Quelle 66 
— Mündungen 174 


68. 77 
Erymanthus oder Ery: 


wo. 


Ganges, Fl. in Yaprob. 214 
Garamäi, V. Aſſyr. II. 334 
Gari, St. Aria. u, 61. 
Bardas, Fl. 23 
Gaugamela, St. Aſſyr. IE, 
322. 
Gauzaka, St. Paropam. II, 
60 
Sauzania, St. Med. II, 106 
Gaza, St. Med. . U, 108 
Gazaka, St Me. 1,102 
Gebrofia, Prodinz 
Kuͤ 1, 5 


ſte 
Gerd, V. Med. II, 89 
Germanii,®. Perf. II, 364. 
Gidda, St. Mefop. 1,286 


Gindes, Fl. Aſſyr. 11, 316 
Glaukanikaͤ, V. 33 
Goaris, Fl. 139. 143* 


Gogana, St. Perf. Il, 8890 
Gordene, L. Armen. II, 161. 
Gordiang Grabmal IT, 


233 
Gordyät, V. Armen. II, 161., 
Gordyaͤus, ®. Armen. ll, 


I, 29. 
I 


“ 


407° 


137° 
Gorsodolinq 2. Armen. I, 

162 
Gorgus, Ft. ſſyr. HD, 314 
Gorneaͤ, St. Armen. U, 173, 
Gorya, St. 23° 
Goryäa,?. 23. 107. 
Gorydale, St. 25 
Granis, Fl. Perſ. U, 391 


Gumathena, &. Armen. II, 


161. 180 
Guraͤi, 2. 3 
Suräus, Fl. 
Gymnoſophiſtaͤ, V. Ar 
Gyndes, Ft. Aſſyr. I, 316 


408 Regiſter 
g. Icaron oder Ichara, nf. 
| im Perf. Buf. II, 397 
Sa Fl. Mefop. II, 214 Sand oder Ichniaͤ, &t. Mes 
alah, St. Mefop. II, 214 II, 209 
Halus, St. Aifır. II, 336 Ihthyopsagt, ®. Seorof 
Haran, St. Mefop. 1, 207 I, 16 
Harmatelta, St. 45 Idikara, St. Meſop. 11,239 


Darmozia, 2. Karman. II, 
8 
Harmuza, St. Karman. IL 
7 


Hatra, St. Mefop. D, 244 
Hecatompylon St. Darıh 
D,7 


Hedyphonober Hebppnus, 

Fi. Suf. II, 349.357 
Deptanefta, Inf. 147 
Heraklea, St. Meb. II, 128 


Heraraffa, St. 110 
„Hefidrus, Fl. 585.71. 74 
Hilde, St. Meſop. II, 228 
Hipparenum, St, Babyı. 

D, 283 
Hippokura, St. 146 
Horataͤ, V. 90 
Sorit a. V. Gedroſ. n, 12 


Hucumbra, St. Aftyr. u, 


837 
Hudaspes, Fl. 64 


Hydraotes oder Hyraotis— 
l. 34. 54 


Hypanis, Hypaſis ober 
Hyphaſis, Fl. 36. 54 


Hpspriatis, L. Armen. II, 


165 


Sababii Inſula 192 


Jaſonius, 8. Me. II, 86 
Iberia, ®. 125. 130 


* 


Jeratis, St. Perf. I, 890 
100 


7 Imaus, G eb. 


Imbarus, Geb. Armen. II, 
142 
India, Geſtalt, Größe 61. 
8.98 


— Gedichte 8. "216 

— Produkte 227, 

— Gewohnheiten, Kaflen 
22 


2 
— Farbe der Einwohner 64 
— Heerſtraßen 73 
— Handel der Indier 149. 
166. 215 

Indo⸗Skyt hia, Lk. 93.221 


Indus, Fl. Quellen 52 
— Größe 65 
— Nebenflüffe 85 
— Mündungen | 104 

Jobares Fl. 68.82 

Jomanes, Sl. 


zone St. 44. 107 
rinon, Bufen 124 
Iſamus St. 220 
Iſechi, V. Armen. II, 166 
Jupiters-Vorgeb. 212 
Jzala, B. Meſop. I, 221 


Saannefopolis, St. Defop 
II, 239 


K, fiehe in C. 
2. | 
Labbana, St. Meſop. 11,245 


zu beyden Abtheilungen. 


Labuta, Geb. Parth. 11,72 
Lamnaͤus, Fi. 126 
Laodikaͤa, St. Med. 1,127 


— St. Perf. II, 388 
garica, 2. 134 
Lariffa, St. Ahr. . 1,324 
Leontopolis, — er 
Liba, St. Mefop. II, 224 
Limyrika, % 149 
Lorne, St.Mefop. LI, 221 


Lychnitis, See Armen. I, 


168 

Lyeus, Ft. Aſſyr. II, 318 

— SFIl. Armen. II, 147 
M. 


Maagrammum, St. 214 
Maarſares, Zt. Babpyl. II, 

256. 234 
Maccocalingaͤ, V. 
Macephracta, ws Babyl. 


241. 283 
Mäayder, ®. 194 
M Äfanttis Sinus, Babyl. 
UL, 262 
M äfotia, £. 170 
Maͤſolus, gl. 171 
Magnum Promont,, ‚2 
Mago, Fl. 
Mais, Fl. 126.128. RN 


Malaei Kolon,Vorg. 184 
Malamantus, Fi. 54 
Malana, St. Gedrof. II, 15 


Maleum, Vorgeb. . 131 
Male, 85. 157 

| us. 84 
—8 Fl. 172 
Mandagora, St. 147 
Mandald, 2. 81.112 


83 


409 


Maniold Infulä 
Mantiana, See Armen. IL, 


154 
Mangikiert, St. Armen. II, 
178 
Manusoreasavirer, St. 
I, 204 
Maogomalda, St. Baht; 
28 

I, 
Mappura, St. 173° 
Mardi, V. in Med. II, 96 
— in Armen. II, 168 
— in Perf. IL, 364 
Mardus, Fi. Med. I, 95 
Mareura, St. 197 


Margaſtana, Inf. Perf. II, 


392 
Maride, St Mefop. U, 21 . 


Marohaͤ, V 
Martianus, Ser Med. 1 
109 
Martyeopolis, St. Mefop. 
| II, 181 
Marundae,®. ° 87.201 
Maſius, Geb. Meſop. IE, 
137. 196 
Maska, HH. Drefop II, 236 
Maſſabatike, £ . Suf. I, 


: 192 


\ 


358: 


Maffage oder Draffate, 


Mertten, St. Mefon. II, 088 
Matiani oder Matieni, V. 


Med. , U, 107 
Marimianopolis, St. Me: 
fop. 1, 222 
Masıgd. St. 24 
Media. Provinz II, 79 
— Eintheilung 1 83 
— Gebirge I,83 


Medifhe Mauer, Babyl. 
1, 279 


t 


410 


Medus, Fl. Der. U, 376 
Megiſtani, V. Armen. TI, 
| ‚165 
Mejacarire oder Majocas 
riri, St, Mefop. IL, 221 

ı Melanga, Et. . 165. 166 
Melizigara, St. und Inf. 
141 

Memnonia ober Sufa II, 
352 

Mennis, St. Aſſyr. 11,332 
Meron,B. 27 
- Mefambrie, Halbinf. Perf. 
| “ II, 390 
Mefene, L. in Babyl. II, 264 
Mefopotamia U, 188. 248 
— Umfang II, 188 
— Abtheilung II, 190. 228 


— Geſchicht⸗ II, 192 
— Produkte II, 195 
Mespila,St. fe IL 324 
Meffabatae, V ‚ Perf. U 
373 
Meſſabate, 2. Suſ. II,856 
Methorq, St. 81 
Minasara, St. 107. 130. 
136 
Modogalingaͤ, V. 83 
Modubs, 2. 87 
Modugulla, St. 145 
Modura, St. 160 
Moduru, St. 214 
Monogloffa, St. 137 
Mophis, Ft. 131 


Morontobara, 2. Gedrof. 


II, 10. 


Morunda, St. Med. II, 106 
Mofäus, Fl. Perſ. II, 350 
Mosdoranus, Geb. Aria IL, 


_ | 64 
Motene, &. Armen. I,156 
Moroene, 2. Yımen. I, 163 


Regifter 


N 


Ge⸗ 
brof. I, 10 
Rufarna, ‚St. Gedrof I, 


18 
Muficanus, Neid) deffelben. 
44 


Mufis, 3. Armen. 11,152 
Muziris, St. 141 
Mygdonia, 8 Meſop. II, 
190. 216 
Mygdonlus, 5. Mefop. II, 
197. 317 


Mulle rum Portus, 


N. 


Naarda, St. Meſop. II, 283 
Naarmalcha oder Nahar⸗ 


malcha, Fl. Babyl. II, 251. 
285 

Nagara, St. 108 
Nagaruris, St. 146 
Namadus, Fl. 127.133. 
Nanaguna, 5. 134.142 
Nande, St.Me. 11,108 


N arraga, Fl. Babyl. SE, 283 
Naſika, St. 144 
Nazada, St. Med. II, 108 
Neapolis, St. Babpl. U, 
236 
Neharda oder Nearda, St. 
Mefop. II, 241. 284 
Nelkynda, St. 152.156 
N efibis, f. Nifibie. 
Neudrus, Ft. 655 
Nibarus, B. Armen. I, 142 
Nigama, St. 161 
Niktän, St = 
Nikatorius, B. Aſſyr. D 
332 


Nitephorium, St. Mefop. 
.,.. 2,209 


zu beyden Abtheilungen. 


Nikephorios, Fl. Armen. 


11, 170 

Nimrodsthurm, Babyl. 11; 
282. 302 

Ninus oder Ninive, St. 
Aſſyr. II, 822. 325 


Niphates, 2. Yemen. II, 


137 
Niſaͤa, St. Aria JI, 68 
das Nifäifche Feld In De 


411 


Orchoe, St. Babyl. II, 807 
Drei, V. Meſdp. I, 192 


Organa, Inf. Karman. II, 

38. 40 

Orikum, B. Aſſyr. 1,334 

Dritä oder Oraͤ, V. Gedroſ. 

II, 12 

Droatis, 5. Perf. ge 350 
Drontes, Geb. Me. UI 

13 


‚129 Orrhoa, St.Mefop. 11,203 


die Niſaͤiſchen vig I, 
9. 120 


Nisbara, St. Akon 1, 337 
Niſibis, St. Mefop. II, 216 
Nitra, St Ä 148 
Noorda, St. Aſſyr. 11,337 
Noſala, Inf. Gedroſ. I, 28 
Nyomphius, Fl. Armen. II, 

148. 188 
Nyſa oder Nyſſa, St. 15.27 


O. 


O ch us, B. Perſ. D, 389 
Dedanes, Fl. 172 
Ogyris, Inf. Karman. D,39 
Oke, St. Perf. II, 387 
Omana, St. Karman. II,24 
Dmbräa, St. Mefop. IL, 216 


Omenagora, St. 144 


Dmiras, Fl. Armen. II, 144 
Dnan, Ft. Affyr. 1,320 
Odrakta, Inf. Karman. II, 

38 


Dpis, St. Aſſyr. Il. 272. 338 
Ora, St. Karman. 1, 45 
Orakana, St. Med... 1,98 
Orcheni, V. Babyl. I, 262. 

308 


= 


Drrhoene 8. Mefop. II, 191 
Drrotha, £. 
Drtacea, Fl. Suſ. U,350 
Orthura, St. 
Drtofpana, St. Paropam. 

1, 59 
Os roene, L. Meſop. II, 191 
Oſſarene, L. Armen. Ir, 156 
Dtene, 2. Armen. II, 156 
DOrli oder Urii, V. Suf, II, 


358 
Orydrakaͤ, V. 39.42, 
Oxymagis, Ft. 70 
Ozogardana, St. Mefop: _ 
| I, 24 
P. 
Padaͤi, V. 2 
Pagros, B. Med. I,08 


Pakoria, St. Meſop. I, 241 
Paktyika, 8. 8 
Palaͤſimundi Inſula, Cey⸗ 
lon. 206. 210 
Palanda, Fl. 184 
Palibothra oder Palim- 
bothra, St. 75. 112 
Palibothri, V 77 
Pallakopas, Fi. Babyl. II, 
255 


418 - Regifter 


Palura, &t. : 175 Paſira, St. Gedrof. 11,17 
Pandaͤ, V. 91.160 Paſitigris, Fl. Babyl. U, 
Pandion, Land deffelben 91. 260 
06.160 — Fi. Suß II, 346 

Papika, 2. 125.128 Parfalı,®: : 87 
Parachoathras, Geh. Med. Patala ober Pattala, St. 
Il, 84 46. 92. 106 

Paraͤpaphitis, L. Karman. Mattalene, Inf. im Indus 
I, 47 45. 92 

Paraͤtakaͤ ober Parätafe Pentapolis, St. 179 
ni, V. Perf. II, 365 Peperina, Inf. 150 


Pardtatene, 8. Perſ H, Perimula, St. 88.184 
3868 Perimulicus Sinus 184 


- Daragon Bufen, Karman. Perinkari, Si. 160 
u, 26 Perfäpotie oder Perſepo⸗ 
Parapiotaͤ, V 115 lis, St. Perf. U, 875. 


pᷣarapotamia, L. am Tigris Persarmenien, L. II, 136 
I, 342 Perfis, Provinz I, 362 


Parg yetaͤ, V. Arachoſ. u, 54 .Selüfe : U,388 
Paropamiſadaͤ oder Par DerfifgerMeerbufen Il, 

vopanifadae, ®. 11,57 . 394 
PDaropamifus, Geb: 101 Petirgala, St. 145 


Parſii, V. Paropam. IE, 61 Peukela, St. 29. 108 
Parfird, V. Gedroſ. u, 1T Peukalaotis, &. 29.95 
Parſis, St. Gedroſ. i 83 Pharaspia, St. Med. II, 


Partautifenn®. Darth. II, 105 

| 77 Pharrafii, V 36. 78 

Parthia, Provinz I, 69.71 Philiscum, St. Meſop. I, 
Darthyda oder Darchyer 240 


I, 69.72 Philos, Inf. Perf. II, 394 

Darpadres, Geb. Armen. I, Phifon, St. Armen. 11,182 
139 Phönice, St. Mefop. II, 224 

Paryetd, V. Paropam. I, Phra, St. Aria IL, 61 
62 Phraata, St. Med. 11,108 

Paryeti Montes in Ara PHystus, Fu Affyr. 1,817 


hof . 1,54 Phyſon, Fl. Armen. I, 150 
Paſalaͤ B. 70. 87. 201 Pimprama, St. 35 
Pafargada, St. Perf. I, Pirifabara, St. Babyl. TI, 

38 284 
Dafargadd, V. Perf. I,46. Plithbana, St. 188 
564 Podoka, St. 169 


Paßfinu Charax oder Spa: Podoperura, St. 152 
finu Charar, St. 1,309 Porſika, St. Meſop. I, 200 





zu beyden Abtheilungen. 


Ports Gaspii in Me. 1b 
125 


Portaͤ Perficä II, 358 
Porticanus, Reich defelben 
- j 4; 


Portofpana, St: Karman. 
II, 46 

Porus, König 59. 95 
Pranspa, St. Me. 11,108 
Praͤſti, Bi E . TB 
Praſiaca, 2. -111 
Prafii, V. and Reich 59.73. 
“ 78. 111. 218 
Prafodes Bufen 213 
Droklais, St. 107 
Drophthafia, Lund St. in 


. Drang. 1, 49: 
Pſendoſtomus, SL. 151 
Prarenus, I. 54 
Pura, St. Gedroſ. IL,S3 
Purata, St. 155 
Dygmäl, B . 14 
Pyrä: Babyloniaͤ U,242 
— Caspia II, 125 

— Perſidis Ir. 358 
Pylora. Inſ. Karman. I, 41 
Pyrrhus, B. 156 


Pyritates oder Euphrat, 
TB 


II, 144 
. R. R 


Rebimenn e. Armen. U, 164 


Rhab dium, St. Meſop. II, 
224 

Rhaga, Rhag eia, St. Mer. 
II, 122 

RNhagiana, L. Med. U, 119 
Rhagiana, St. Gedref. 18 


Rhpnmbatia, St: Gedrof. u 


Whefaina,‘ St. Meſop. 
214 


wi ‘ 


Sabadiba, Inſ. 


Sadala & Genf. _ 


418 


Rhidagus, Bil, Perth: H,75 - 
Rhodopha, & .. 75 
Rhogomanis, Ft. Perf. IE 
574. 387. 391 
Rhogonis, Fi. Perf. II, 891 
Rizala, St. - 214 
Romanorum For Et. 
Mefop. - 11,224 


©. 


Sahkd Ark, Me, N, 94 
Sabana, St 
Sabaraͤ, 2. - 84.173 
Sabaricus Sinys 183 - 
Sabarus, Fl. 70. 1i1 - 
Sabattha, St. Babpl. II, 


287 | 
Sobis, Fi. Karman. IL, 42 
Sabis, St Farm. u 43 
Sada, St. :. 
Sadandı 8. . 140 
Sadarus, ö* —2 2,20 
Sadus, Ft: 4179 
Sagala, St. 108 
Sagapeni, V. Suf. II, 356 


— B. Perf. II, 364 
Sagdiang, Inſ Karman. I 
045 

Sagida, St. 147° 


1,9: 
Sakapene, 2. Armen. I, 157 
Sakaſſant, B. Arwen H, 


158. 
Sakkopodes, 8 Afyr. I, 
330 
Salaͤ, V. in Taprob— 210 
Salike Inſel, Ceylon 210 
Salira, St. 31 
Salmunti, Gt. Karman. H, 


. nt 44 
Salfus, Fl. Karman. II, 44 


19. 


ö ⏑⏑— ñâ—s 
—RX 


Sauloe, St. Parth. 


414 

Sambana, St. Aſſyr. 11,341 
Sambra, St. 179 
Sambus, Fl. * 
— König 45 


Sandrabatis,&ı 110 
Sandrocottus, Fuͤrſt der 
78 


Drafil - 
Sangala, St. - 55.108 


. Saokoras, Fl. Mefop. II, 


197. 217. 237 


Saparnus, Sl. - 54' 


Sappha, St. Meſop. I, 225 
Sarangaͤ, 

Saranges, Fi. 63 
Sardonir, Geb. 102 
Sarip hi Montes, Aria. Fr 


Satyrorum Promont. 
186 


188. 192 
11,75 
Seeraͤuber⸗Kuͤſte 146 
Selediva, Sn. 215 
Seleukia, St. Baby. II, 237 
— St. Suſ. Ir, 357 
Semanthini Montes 194 
Semiramis⸗Berg, Gedroſ. 


— Inſulaͤ 


IL, 57 

— Gärten u. Statuͤe H,117 
— Mauer 11,278 
Semna, St. - 152 
Seres, VB. 177 
Serus, Fl. 186. 196 


Sefttiiend; af. 147 
Sethis, Fl. Karnıan. II, 48 
Siazuros, St. Aſſyr. II, 332 
Sibakene, 2. Armen IL, 157 
Sidikes, B. Med. II, 112 
Sidodone St. Rarman. I, 

4 
8 igertes, Reich deſſelben 220 
Sigriane, L. Med. II, 112 


Silas, Il. 71 


Regiſter 


Siltas, Fl. Aſſyr. 1,315 
Simundu Inſula, Ceylon. 
206 


Simylla, St. 141 
Sinaͤ, V. 201 
Sinarus, Sl. 54 
Sindaͤ, Inſ. 192 


Singara, St. Meſop. V, 226 
Singaras, B. Mefop. 11,196 
Sinkar, St. Med. H,106 


Sintbu,?. 157 
Sinthus, Arm des Indus 105 
8. Sinus Coenoſus, Suſ. II, 
393 

— Ferinus bey den Sind 186 
— Gungeticus 4180 
— Magnus 184 
— Perſicus 11,394 
Sipor, L. 157 


Siſauranum, St. Meſop. 


AI, 224 
Sitake, St. Babyl. u, 282 
Sitakos, Fl. Ref. II, 390 
Sitta, St. Affyr. I 341. 
Sittafe St: Aſſyr. 1, 341 
Sittakene. 2. Aſſyr. IL, 341 
Sittofatis, SH. ° . 69 
Skenaͤ, St. Mefop. U, 281: 


244 
Stilluftis, Inſ. 48 
Skirtus, Fl. Mefop. II, 203 


Stkythini, V. Armen: 1,158 


Soa, Ft. 17411 
Soana, Sl. 212 
Sobannas, SS. 196 
Sobidäd, V. Parth. 11,78 
Sobura, St. 0. 165 
Solen, Fl. 158 
Soloke, St. uf. m 357 
Sonneninfel.. : 206 
Sonuß, Ft. 68 


Sophanene ober Sophe⸗ 
ne, 8. Armen. U, 160.180 


Sophtha, Inf. Perf. I, 394 


zu beybden Abtheilungen. 


Sopithes, das 2. deſſelben 35 


Sora&. 116. 166 
Soraͤ, V. 116 
Soringi, V. 165 


Spaſinu (oder Paſinu) 

Charax, St. Babyl. II, 309 
Spatana, St. 214 
Spauta, See Med. II, 109 
Stauri, V. Med. IL, 97 
Stiboete8, Fl. Parth. II, 73 


Straton, I. Med. II, 97 
GStura, 2. 80 
Suari, V. 84 
Suaftene L. 109 
Suaſtus, Fl. 23 
Suma oder Sumere, St. 

Aſſyr. 1, 838 


Suphtha, St.Parth. LI, 67 


Sura, St. Meſop. L, 240 
Suraſenaͤ, V. 81 
Suſa, St. Suſ. II, 352 
Suſia, St. Aria Ih 67 


enfane oder Sufis, Pros 
— veuſte 


H, 343 
‚11,392 
Sydros, St. 106 
Spuraftrene oder Syra⸗ 


te firene, 8. 125. 130 
| Syrien, V. 0; 9 
u 2 T. E 
Jab⸗ ot der II, 888 
Zabaffi, V 115 


Zabiana, Inf. Perf. U, 394 


Tabiene, L. Parth. ir, 78 
Tabis, Borgeb. - 177 
Zagd; St. Part. .. 1,72 
Tagara, St. 188.145 
z afoia, St. . 183 
Zalakori, St. 214 


Talmena, St. Gebrof. I,21. 
2 


415 


Tamala, ſ. Temala. 

Tameraͤ, V. ‚198 
Tamos, Vorgeb. 178 
Tangala, St. 161 


Taoke, St. Perf. I, 387. 391 


Taokene, L. Perſ. I 387 
apa, St. Part. . U,72 
Taprobane, Inf. 204 


Zapuri, V. Med. II,96.112 
Tarf ia, Vorgeb. Karman. 2 


Tatakene, L. Drang. II, 5” 
Tauranitium, 8. Armen. 
1, 165 

Tauricaͤ Diand Tem» 
plum 11, 178 
Zaurus, Geb. I, 83. 136 
Zariana, Inf. Perf. 11, 394 
Taxiala oder Tarila, St. 


Tarxillaͤ, V. 95 
Tela, St. Meſop. II, ꝛ8 
Temala, St. 181 


Teredon, St. Babyl. II, 309 
Thelda, St. Meſop. II, 235 
a fiopotie, St. Ye 


men. 11,177 
— St. Mefope: 11, 215 
———— St. Me⸗ 

II, 202 


hi Taphata, St. Meſop. 


II, 247 

Thilutha, St. Meſop. II, 238 
Ehind, Thina, St. der Sind 
177. 202 

Thospitis, See Armen. II, 


149 

Throaska, St. Karman II, 
— 45 

Tiatura, St... 137 


Tigranoferta, St. Armen. 
II, 170 


5 Tigris, Fl., Quellen II, 147 


⸗ 


416 


Tigris, Mündung 1, 257 
Dämme 1,271 
Zigris, St. in Suf. IT, 346 
Tiladaͤ, V. 87. 201 
Tiſapatinga, St. 111 
Tokeſanna, Fl. 179 
Tomerus, Fl. Gedroſ. 1, 14 
Zornadotus, Fl. Aſſyr. I, 


, man 


317 

Zofale, St 199 
Trapera, St. 125 
Triglyphon ober Trilin⸗ 
gon, St. 198 
 Zeinefid, Inf. 151 


Tropatene, 2.Me. 11,99 


Tropina, St. 88 
Tuberus, Fl. Gedroſ. II, 14 
Tugma, St. 199 
Tumern, St. Aſſyr. II, 338 


Tylos, Inf. Perl. Bufen son 
Tondis, SI. 173 

— St. 150 
Tytchina, Inſ. Karman. 


Tyrus, J. im Perf. Buſen 


Esinige, Land: 202 
CM, | 

Update 6 13, Geb. Armen. II, 

142 


Meat, Fl.Suſ. DH, 346 


Urentus, B. 104 
Uxia, 2. Suſ. li, 359 
Uxii, V. Suſ. IL, 358 
V. 


Vadaſi, V. Medb. II, 112 
Vadrius, Fl. 
Varſa, 2. 


Regifter zu beyben Abtheilungen 


Bera, St. Med. II, 102 
Befaspe, St. Meb. ir, 08. 
107 

Vindius, 8. 108 

Virta, St. Mefop, U, 225. 
243 

Vitii, V. Med. I, 94 

Volandum, St. Armen. je 


Vologeſia, St. Vabol. I 


Weiber: Bafen, Gedroſ. 


Weiße Hunnen.. 04.204 
Weiß⸗ Indien, 2. Aradıot | 
x 1,53 - 


Zerrene, 8. Armen. IE, 165 
Xylenopolis, St. 51.11,8 


3 

Zabaͤ, St. . 182.188 

Babatus, Fl. Aſſyr. IL, 319 

Zabda, St. arefop. 1, 224 
8abdikena, 8 ER. H, 

164. 224 

Zagrus, Seh. Mn. U, 85. 

110 


Zaitba, St. Miop.: u, 233 
Zalake, St. Me. IT, 93 
Zaradrus, I. 55.71 
Bararigae, B. Drang. IL, 48 
Bariaspd, St. Drang. 1,50 
Benodotium, St. Mefop. 


. 1, 209 
Btoberis, Fl. Parth. II, 72 
Berbis, Fl. Affye. II, 819 


Zethis, St. Karman. "11,44 
Stmara, St. Armen. II, 144 
Zoba, 2. Meſop. II, 218 
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